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Aclielis in Marburg, Banmgarten in Kiel, Benzinger in Neuenstadt a. K., 
IS Ulli in Leipzig, Cornill in Königsberg, Ficker in Strassbnrg, Gräfe 
in Bonn, Gnthe in Leipzig, Hamack in Berlin, Hei Ariel in Leipzig, 
Jlerrmaun in Marburg, 0« Holtzmann in Giessen, Jülicher in Marburg, 
Kaftan in Berlin, Krüger in Giessen, Loofs in Halle, Mirbt in Mar- 
burg, K. Müller in Breslau, Pletschmann in Göttingen, Beischle in 
Göttingen, Stade in Giessen, Tröltseli in Heidelberg u« A. 

Die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung hat vor einer 
Reihe von Jahren eine „Sammlung theologischer Lehrbücher" 
begonnen. Ihr Erfolg war sehr erfreulich: für eine Anzahl der 
erschienenen Bände ist nach kurzer Zeit eine zweite Auflage noth- 
wendig geworden* Aber für die eigentliche Einbürgerung in den 
studentischen Kreisen, für die sie zunächst berechnet waren, 
ist es hemmend gewesen, dass die „Lehrbücher" zum Theil zu um- 
fassend und dadurch zu theuer geworden sind. Auch hat sich ihr 
Erscheinen zum Theil allzulange verzögert. Es fehlt also auch 
jetzt noch für die meisten einzelnen theologischen Fächer, wie 
für das Gesammtgebiet der Theologie, an kurzen, streng wissen- 
schafthchen Darstellungen, die dem akademischen Lehrer 
als Grundlage für seine Vorlesungen dienen, ihm einen Theil der 
mechanischen Aufgaben abnehmen und seine persönliche Wirk- 
samkeit erleichtem können, Darstellungen, die es zugleich dem 
Studenten ermöglichen, einerseits das Gerippe der Vorlesungen 
festzuhalten und dabei doch dem freien Fluss der Rede zu folgen, 
andererseits aber auch den Stoflf der Vorlesungen in anderer Auf- 
fassung kennen zu lernen, als sie die Vorlesung bietet. 

Demgemäss hat sich die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung 
entschlossen, einen Grundriss^ der theologischen Wissen- 
schaften herauszugeben, dessen GUederung aus nebenstehender 
Tabelle ersichtlich ist. 



Örundriss der theologisohen Wissensoliafteii. 

Für seine Bearbeitung sind folgende Grundsätze aufgestellt 
worden : 

1) Hauptsache ist nicht die Masse des gebotenen Stoffs^ 
sondern Einführung in dessen Verständniss, geschlossener Zu- 
sammenhang, einheitliche Darstellung. 

2) Eben darum womöglich keine Polemik gegen Einzelheiten, 
sondern Auseinandersetzung mit dem Ganzen der gegnerischen 
Auffassung. 

3) Die Darstellung mögUchst knapp und gedrungen, dabei 
aber glatt und lesbar, dem Bedürfoiss des Lernens, nicht des 
Auswendiglernens entsprechend. 

4) Quellenbelege in der Regel nicht in extenso, und da, wo 
die Auffassung des Textes ihrem Wesen nach überhaupt nicht 
durch Mittheilung weniger kurzer Citate belegt werden kann, 
ganz zu unterlassen. 

5) Mittheilung der Litteratur nicht mit dem Ziel der Voll- 
ständigkeit, sondern nach dem Gesichtspunkt, dass dem Leser 
Gelegenheit gegeben sein soll, durch die werthvollsten Arbeiten 
sich tiefer in den Stoff und die Quellen einführen zu lassen. 



Der Grundriss soll in zwei Reihen zerfaJlen: 

die erste umfasst die Hauptfächer der Theologie, 
die zweite eine Anzahl spezieller Disziplinen, die nicht 
ebenso regelmässig in grösseren Vorlesungen behandelt werden 
und bei denen doch eine leichte und gründliche Einführung für 
den Studenten wünschenswerth ist. Da nicht überall regelmässig 
darüber gelesen wird, so ist hier für die einzelnen Bände ein etwas 
grösserer Umfang in Aussicht genommen. 

Der Grundriss wird ein Ganzes bilden. Doch erhalt jeder 
Band seine eigene Paginirung. 

Um die Aufgabe von Bestellungen möghchst zu vereinfachen, 
werden die Abtheilungen während des Erscheinens des „Grund- 
risses" auf dem Umschlag in der Reihenfolge numerirt, in 
welcher sie zur Ausgabe gelangen. Neue Auflagen einer Ab- 
theilung behalten die ursprüngliche Ausgabenummer bei. Die 
systematische Gliederung des Ganzen wird auf den Titel- 
blättern angegeben. 

Akademische Verlagsbnchhandlang von J. C. B. Mohr (PanI Siebeck) 

in Freiburg i. B. und Leipzig. 
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Vierter Band 
Geographie des alten Palästina. 



FreibMg 1. B. und Leipzig 1896. 
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(Faul Slabeck). 
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Drack von B. G. Teubner in Leipzig. 



Vorwort. 



Die Absicht des vorKegenden Buches ist nicht, die biblische 
Geographie, sondern die alte Geographie der von den Israeliten 
bewohnten, oder auch vorübergehend beherrschten Gegenden zu 
behandeln. Was über die Grenzen dieses Gebietes hinausgeht, 
wird nur ausnahmsweise und andeutend berührt. Zeitlich habe 
ich den StoJBf so begrenzt, dass in der Regel nur die biblischen 
Schriften, JosephüS, die talmudische Litteratur und die Ono- 
mastica des EüSEBIüS und HieronymüS berücksichtigt werden. 
Der alten Geographie ist eine Beschreibung des Landes nach seiner 
natürlichen BeschaJBfenheit als nothwendige Grundlage voraus- 
geschickt. Das Buch ist unter die von der MoHR^schen Buchhand- 
lung herausgegebenen „Grundrisse" aufgenommen, hat aber einen, 
durch die Natur des Stoffes bedingten, von den übrigen Theilen 
dieser Sammlung etwas verschiedenen Charakter. Ein blosser 
Überblick ohne Berücksichtigung der Einzelheiten würde hier nur 
wenig nützlich sein, und da andererseits der Umfang des Buches 
eine detaillirte Beschreibung der einzelnen Localitäten ausschloss, 
so war es nothwendig, überall dieHauptschriften anzugeben, wo man 
eine nähere Schilderung der erwähnten Ortlichkeiten finden kann. 

Eine recht bedeutende Schwierigkeit bietet die Transscription 
der alttestamentlichen Namen. Da eine consequente Wiedergabe 
aller Feinheiten der Aussprache äusserst beschwerlich und nicht 
einmal immer möglich ist, habe ich mich in der Regel damit be- 
gnügt, die Namen so zu transscribiren, dass die darin enthaltenen 
Consonanten deutlich werden, wobei fc^ durch *, y durch ^, ü durch 
/, 1 durch 5, n durch h und p durch h bezeichnet sind. Um in- 
dessen den praktischen Gebrauch des Buches zu erleichtem, habe 
ich die in der Lutherischen Bibelübersetzung vorkommenden 
Wiedergaben der Namen in das Namenverzeichniss am Ende des 
Werkes aufgenommen. 



VI Vorwort. 

• 

Die Karte Palästina's ist eine Bearbeitung, bez. Vereinfachung 
der bei Wagner & Debes erschienenen Karte von Fischer und 
GüTHE, Infolgedessen finden sich einige Verschiedenheiten in der 
Transscription, indem auf der Karte das arabische ^, J^ und * mit 
dschy seh und ch, im Buche selbst mit^, s und h bezeichnet sind. 
Femer ist zu bemerken, dass die Karte mit der S. 51 gegebenen 
Beschreibung des östlichen Moab nicht übereinstimmt; da die Dar- 
stellung Längeres indessen keine genaue Angabe der Richtungen 
der Wadis enthält, war es nicht möglich, die Karte darnach zu 
ändern. Der Plan über Jerusalem ist eine nur wenig geänderte 
Wiedergabe des in Benzinger^s Hebräischer Archäologie ent- 
haltenen Planes. 

Bei der Correctur war Herr Pastor Kramer in Bömersdorf 
mir mit gewohnter Sorgfalt behilflich. 

Obschon das Buch sich von allen Stimmungsbildern und ge- 
müthvoUen Betrachtungen fernhält, hoffe ich doch, dass es als 
Hilfsmittel bei der Leetüre der Bibel gebraucht, dem Leser 
dazu verhelfen wird, ein anschauliches Bild von dem durch die 
Offenbarungsgeschichte geheiligten Lande zu gewinnen. 

Leipzig, im Mai 1896. 

F. Buhl. 
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Die GescMchte der Palästinaforsclinng. 



TToBLEE, ßibliographia geographica Palaestinae, Leipzig 1868. 
BRöHRicHT, Bibliotheca geographica Palaestinae (von 333 bis 1878), 
Berlin 1890 (vgl. die Ergänzungen ZDPV 14, 113 ff. 16, 209 ff. 269 ff.). 
Dazu die bibliographischen Berichte des Grafen PaulRiant in den Archives 
de rOrient, Par. 1881. 1884 (von 1878 bis 1883) und von Socin, Jacob und 
Benzinger in der Zeitschrift des deutschen Palästinavereins. Vgl. auch das 
Literaturblatt für or. Philol. 1883 — 1886 und die im Jahre 1887 begonnene 
Orientalische Bibliographie. 

1. Die ältesten Beiträge zur Palästinakunde treffen wir in 
den ägyptischen Inschriften, die jetzt durch die in Tell-elramarna 
gefundenen Briefe aus Vorderasien eine ausserordentlich werth- 
voUe Ergänzung gefunden haben. ^) Für die folgende Zeit bietet 
natürlich das Alte Testament die reichste Ausbeute. Daran 
schliessen sich in der spätem israelitischen Königszeit die assy- 
rischen Siegesinschriften, die häufig Palästina und seine Nachbar- 
länder zum Gegenstand haben. ^) In der nachexilischen Periode 
ist das treffliche erste Makkabäerbuch auch für die Geographie 
von einiger Bedeutung. Ausserdem muss das Neue Testament er- 
wähnt werden, weil es verschiedene im Alten Testament wenig 
oder gar nicht vorkommende Gegenden in den Vordergrund rückt. 
Die grossen Geschichtswerke des Josephus enthalten vieles und 
werthvolles topographisches Material^), während die zerstreuten 
geographischen Angaben und Namen in der talmudischen Lite- 
ratur infolge der eigenthümlichen Art dieser Schriften nur ge- 
ringe Hülfe leisten.^) 

1) Vgl. MaxMüller, Asien und Europa nach altägyptischen Denk- 
mälem, 1893. Über die ^wiarwa - Briefe vgl. Zimmern, ZDPV 13, 133ff. 
2) ScHRADBK, Eeilinschriffcen und Altes Testament, 2. Ausg. 1883. Delitzsch, 
Wo lag das Paradies? 1881. 3) GBoettgeb, Topographisch-historisches 
Lexicon zu den Schriffcen des Flavius Josephus, 1879. 4) ANeübauer, 
La Geographie du Talmud, 1868 (vgl. dazu JMorgenstern, Die französische 
Academie und die Geographie des Talmuds 1870); JbchielZebiHieschensohn, 
ni^sn W^ -iBö, Lemberg 1883, 

Buhl, Palästina. 1 



Die Geschichte der Palästinaforschung. 



Die bei den Griechen sich allmählich entwickelnde wissen- 
schaftliche Behandlung der Geschichte und der Erdkunde berück- 
sichtigte, entsprechend der geringen Ausdehnung des Landes und 
dem äussern Schicksale desVolks,Palästinanurwenig, wenn auch die 
Werke des Polybius, Strabo, Pliniüs und die Berechnungen der 
Längen- und Breitenmaasse bei Ptolemaeus mehr oder weniger 
werthvolle Beiträge zur Palästinageographie liefern. Schätzbar 
sind auch die von den Römern zusammengestellten Verzeichnisse 
über die Stationsdistanzen der grossen Heerstrassen, von denen 
einzelne in der sogenannten „Peutingerschen Tafel" und in dem 
unter Diocletian redigirten Itinerarium Antonini erhalten sind.^) 
Auch das unter dem Namen Notitia dignitatum bekannte römische 
Staatshandbuch aus dem Anfange des 5. Jahrhunderts bietet in 
den Verzeichnissen der Standquartiere der Legionen im Orient 
mehreres geographische Material.®) Endlich sind noch die Städte- 
verzeichnisse des HiEROKLES (c. 530) und GeobgiosKyprios 
(spätestens aus dem Anfange des 7. Jahrhunderts), sowie die an 
Georgios sich anschliessenden Bischofslisten zu erwähnen.'') 

2. Nachdem das Christenthum sich ausgebreitet- hatte, be- 
gann Palästina eine unwiderstehliche Anziehungskraft auszuüben, 
die jährlich Schaaren von frommen Pilgern nach den durch die 
biblische Geschichte geheiligten Gegenden zog. Mehrere dieser 
Pilger haben die von ihnen unternommenen Reisen in noch er- 
haltenen Schriften geschildert. Im Grossen und Ganzen hat aber 
diese imXaufe der Zeiten unübersehbar gewordene Literatur einen 
verhältnissmässig geringen Werth. In der Regel waren die Ver- 
fasser nicht im Besitze der nöthigen Voraussetzungen, um die von 
ihnen besuchten Gegenden mit ihrer eigenthümlichen Natur und 
Bevölkerung charakteristisch und anschaulich zu schildern, da das 
religiöse Interesse bei ihnen jedes andere verschlang; aber selbst 
in rein topographischer Beziehung sucht man oft vergeblich Hülfe 
in ihren Schriften, da sie meistens mit einem einfachen „dann 
kamen wir nach diesem oder jenem Orte", ohne Distanz- oder 
Richtungsangaben die besuchten Städte aufzählen und dies 



6) Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum, ed. Pabthky 
et PiNDBR, 1848. 6) Notitia dignitatum, ed. Seeck, 1876. 7) GPabthey, 
Hieroclis Synecdemus et Notitiae graecae episcopatuum , 1866. Georgii 
Cyprii Descriptio orbis Romani, ed. Gelzer, 1890. Die notitia Antiochiae 
et Jerosolymae Patriarchatuum hat Gelzer in der byzantinischen Zeit- 
schrift 1, 251 ff. herausgegeben. 
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trockene Schema nur mit einer Wiedergabe des an dem betreffen- 
den Orte spielenden biblischen Ereignisses oder mit späteren 
Legenden ausfüllen. Der Besuch der heiligen Gegenden war ihnen 
eine an und für sich verdienstliche religiöse That, über deren ge- 
wissenhafte Ausübung ihre Beschreibungen Buch fuhren sollten^ 
und deren sie sich häufig dadurch entledigten^ dass sie den Angaben 
ihrer Vorgänger oder der nie um Antwort verlegenen Local- 
tradition folgten. Der hauptsächliche Werth dieser Schriften 
liegt deshalb in den Einblicken in die späteren Traditionen und 
in die kirchlichen Bauuntemehmungen, die sie gewähren. Ihre 
Reihe eröflEnet der anonyme Pilger vonBordeaux, der ungefähr 
im Jahre 333 das heilige Land besuchte und in einer kleinen 
Schrift die verschiedenen Distanzangaben und einen kurzen Be- 
richt über die von ihm besuchten biblischen Stätten mitgetheilt 
hat.®) Seine nächsten Nachfolger waren zwei Frauen, Paula, 
deren Pilgerfahrt (386) Hierontmus beschrieb, und Silvlä. (kurz 
vor 400), die selbst von ihrer Reise eine interessante, die Leistungen 
der männlichen Pilger an Werth übertreffende Beschreibung 
hinterlassen hat.^) Unter den folgenden sind besonders EuCHERiüS 
(c. 440), AntoninusMartyrPlacentinüs (c. 570), Arcülfus 
(c. 670) und der baierische Bischof Willibaldüs (723 — 726) zu 
nennen.^^) Einen ungleich werthvolleren, von wissenschaftlichem 
Interesse getragenen Beitrag zur Palästinakunde lieferte EüSE- 
biusvonCaesare'a in seinem üsqI x&v roTtiTC&v 6vo(iccr(ov twv 
iv tri %'eia yQcc^pri^ das Hieronymüs später mit einigen Ände- 
rungen und Zusätzen ins Lateinische übersetzte. Es enthält eine 
nach den biblischen Büchern geordnete, alphabetische Zusammen- 
stellung der Ortsnamen des Alten und Neuen Testamentes mit 
ihren wirklichen oder vermutheten damaligen Äquivalenten, wobei 
die Lage der einzelnen Städte häufig durch die Meileneintheilung 
der römischen Strassen angegeben wird, was dem Werke einen 
hohen Werth verleiht, wenn sie auch keineswegs als absolut zu- 

8) Ausgabe von Pabthet und Finder s. oben § 1. Ausserdem in Tobleb 
et MoLiNiER, Itinera Hierosolymitana 1, 1879, S. 3fl:*. Englische Übersetzung : 
Palestine Pilgrim's Text Society no. 5. Erläuternde Literatur bei Röhricht, 
Biblioth. 3 und ZDPV 16, 270. 9) Peregrinatio S. Paulae in Toblbr et 
MoLiNiER, Itin. Hieros. 1, 27 ff. Englische Übersetzung in Pal. Pilgr. Text 
Soc, no. 2. Die Pilgerreise der h. Silvia bei Gamubbini, S. Hilarii Tractatus 
de mysteriis 1888, 99 ff. Englische Übersetzung: Pal. Pilgr. Text Soc. no. 16. 
Vgl. ZDPV 16, 270. 10) Söjnmtlich in Tobler et Molinieb, Itin. Hieros. 1. 
GiLDEMEisTEB, Antonini Piacentini Itinerarium, Berl. 1889. 
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verlässig betrachtet werden dürfen.^^) Auch TheodosiüS (c. 530) 
giebt einen über eine zuf äUige Pilgerreise hinausreichenden Über- 
blick über die Lage der biblischen Städte. ^^). 

3. Im Mittelalter floss der breite Strom der Pilgerschrift- 
literatur unaufhaltsam weiter. In erster Linie sind die Schriften 
von Saevtulf (1102 — 1103), dem russischen Abte Daniel 
(1106— 1108),BübchabdusdeMonteSion (1283), JohndeMacn- 
DEViLLE (c. 1336), PelixPabbi (1480) und Tschudi (1519) zu 
nennen. ^^) Neben den christlichen Pilgern bereisten auch Juden 
das heilige Land, unter denen besonders RabbiBenjaminvonTu- 
DELA (1160 — 73) hervorragt.^*) Reiche Beiträge zur Palästina- 
kunde enthält auch die historische Literatur der Christen und der 
Araber, die sich mit den Kreuzzügen beschäftigt.-^^) Ausserdem 
treflfen wir in der muhammedanischen Literatur eine Reihe von 
Geographen, die auch Palästina zum Gegenstaad einer mehr oder 
weniger eingehenden Beschreibung machen. ^^) 

4. Nach der Reformation beginnt eine neue Periode der 
Palästinakunde. Nicht nur stellen sich die protestantischen Pilger 
freier zu den kirchlichen Localtraditionen als ihre Vor^mger, es 
beginnen auch Männer das Land zu beschreiben, die sich im 
Oriente als Kaufleute oder als Prediger aufhielten, oder das Land 
im wissenschaftlichen Interesse besuchten. So bildet die Beschrei- 
bung Palästinas nur einen Theil der Reisebeschreibung des 
PetbüsdellaValle, der im Jahre 1616 die'Türkei, Ägypten 



11) Vorzügliche Ausgabe von deLagabde, Onomastica sacra, 2. Ausg. 
1887. Da in dieser zweiten Ausgabe die Seitenzahlen der ersten Ausgabe 
am Rande angegeben sind, wird im Folgenden darnach citirt. 12) Tobleb 
et MoLiNiKR, Itin. Hieros. 1, 60 ff. Gildemeister, Theodosivs de sitv Terrae 
Sanctae, 1882. Englische Übersetzung: Pal. Pilgr. Text Soc. no. 22. 
13) Vgl. Röhricht u. Meisneb, Deutsche Pilgerreisen nach d. heiligen Lande 
1880. RöHBicHT, Deutsche Pilgerreisen nach d. heil. Lande 1889 und den 
betreffenden Abschnitt seiner Bibliotheca. Die Schrift vom Abte Daniel 
ist ZDPV 7, 17 ff. ins Deutsche übersetzt. 14) Der hebräische Text zu- 
letzt Lemberg 1859. Französische Übersetzung von Cabmoly, Bruxelles 1852. 
15) Bes. GuillblmüsTybiüs (1095 — 1184), Belli sacri historia, ed. Poys- 
8BN0TU8 1549 und bei Migke, Patrol. lat. CGI 201 ff.; Bohaddin, Vita Sala- 
dini, ed. Schultens 1732. 16) ZDPV enthält folgende Übersetzungen: 
El-jakubi 4, 85 ff., IbnAbdrabbih 4, 89 ff., Istachbi und IbnHaukal 6, Iff., 
MuKADAssi 7, 144 ff., Idbisi 8, 11 7 ff.; eine englische Übersetzung der per- 
sischen Reisebeschreibung NasibiKhusbau's (1047) findet sich: Pal. 
Pilgr. Text Soc. no. 9. Vgl. auch GuyleStbanob, Palestine under the 
Moslems 1890. 
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und andere Länder besuchte. Die Reise d'Arvieux's im Jahre 
1660 geschah auf den Befehl Ludwig XIV. und verbreitete zum 
ersten Male genaueres Licht über das Leben und die Sitten der 
Beduinen; die verschiedenen Localtraditionen behandelt der Ver- 
fasser ziemlich skeptisch. ^'^) Eine umfassendere, durch eigene Be- 
obachtungen und Benutzung der früheren Literatur immer noch 
werthvolle Beschreibung seiner Reise im Orient lieferte Richard 
POCOCKE, der im Jahre 1738 in Palästina war.^®) Der schwedische 
Naturforscher FrHasselquist, ein Schüler Linne's, bereiste das 
heilige Land (1749) in ausschliesslich naturhistorischem Inter- 
esse.^^) Die Reise CarstenNiebuhr's (1761 — 67), die sonst für 
die orientalische Wissenschaft so überaus wichtig vnirde, berührte 
das heilige Land zu flüchtig, um für dieses Gebiet Bedeutung zu 
gewinnen.^) Dagegen ist die Reisebeschreibung Volney's, der 
1783 — 85 Syrien und Palästina besuchte, sehr anschaulich und 
lehrreich. ^^) Auch trug der orientalische Feldzug Napoleon's am 
Ausgange des Jahrhunderts dazu bei, das Interesse Europas nach 
dem Orient zu lenken.^^) 

Gleichzeitig mit diesen Reisenden versuchten Andere in rein 
gelehrten Werken durch Bearbeitung der alten Literatur Licht 
über die biblische Geographie zu verbreiten. In erster Linie ist 
hier das bewunderungswürdige Werk von HadrianReland, dem 
1718 gestorbenen grossen Utrechter Orientalisten, zu nennen, der 
es in seltenem Grade verstand, die Früchte seiner umfassenden 
Gelehrsamkeit in einer klaren und gefälligen Form darzulegen.^^) 
Auch das die kirchlichen Verhältnisse im Orient berücksichtigende 
Buch von LeQüien verdient erwähnt zu werden.^) 

5. In dem 19. Jahrhundert wird die Reihe der grossen 
Palästinaforscher von dem kühnen und unermüdlichen und dabei 
gut beobachtenden UJSeetzen eröffnet, der 1803 — 10 Syrien, 
das West- und Ostjordanland, die Sinaihalbinsel und Unterägypten 

17) d'Abvieux, Voyage dans la Pal., Par. 1717. 18) RPococke, 
Description of the East and some others Countries, Lond. 1748 — 45. 
19) FbHasselquist, Iter Palaestinum, eller Resa til Heliga landet, Stock- 
holm 1757. 20) CakstenNiebuhk, Reisebeschreibung nach Arabien, Kopen- 
hagen 1774 — 78. 21) ComtedeVolney, Voyage en Syrie et en Egypte 
pendant les annees 1783—85. Par. 1787. 22) Vgl. Bbbtband, Guerre 
d' Orient, Par. 1847. Notes g^ographiques pour servir d'index ä la carte 
de Syrie relat. ä Thist. de Texpäd. de Bonaparte en Orient, Par. 1803. 

23) Relamdus, Palaestina ex monnmentis yeteribus illustrata, 1714. 

24) LeQuien, Oriens Christianus, Par. 1740. 
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bereiste.^^) Ungefähr gleichzeitig (1805 — 16) besuchte der ebenso 
kühne und beharrliche JohannLüdwigBürckhardt dieselben 
Gegenden; seine zuverKssigen und gesund urtheilenden Be- 
schreibungen gehören zu den vorzüglichsten Beiträgen zur orien- 
talischen Länderkunde.^^) Besondere Beachtung verdienen femer 
die Engländer BüCKINGHAM, Irby und Mangles, der Schwede 
JBerggren und der Österreicher RüSSEGGER.^^) Alle wurden 
sie aber von den beiden Meistern der Palästinaforschung, dem 
Schweizer Tobler und dem Amerikaner Robinson übertroffen, 
die durch ihre Unermüdlichkeit, scharfe Beobachtungsgabe und 
eingehende Vertrautheit mit der früheren Literatur die Palästina- 
forschung auf die Höhe erhoben haben, auf welcher sie sich jetzt 
befindet.^®) Unter ihren Nachfolgern hat vor Allen der Franzose 
GuERiN sich grosse Verdienste erworben, indem er in einem 
umfangreichen Werke die zahh'eichen Städte, Dörfer und Ruinen 
des Westjordanlandes mit unermüdlichem Fleisse beschrieben und 
archäologisch untersucht hat.^^) Sehr wichtige Beiträge finden 
sich ausserdem bei deSaulcy, vandeVelde, Furrer, Tristram, 
deVogüe, Lortet^ ClermontGanne au ^) und mehreren Ande- 



25) ÜJSeetzek's Reisen herausgeg. von FKruse, Berl. 1854—69. 
26) Bdbckhardt, Travels in Syria and the Holy Land, Lond. 1822; deutsch: 
Reisen in Syrien, mit Anmerkungen von Gesenius, 1823. 27) Buckinoham, 
Travels in Palestine, Lond. 1821; deutsch: Reisen durch Syrien und 
Palästina 1827—28. Irby and Mangles, Travels 1823 und später öfters. 
Berggren, Resor i Europa och österländerne, Stockh. 1826 — 28, deutsch 
1828 — 34. Russegger, Reisen in Europa, Asien und Africa, 1841 — 49 
(für Pal. kommt Band 3 in Betracht). 28) TitusTobler, Bethlehem in 
Pal. 1849. Die Siloahquelle und der ölberg, 1852. Denkblätter aus 
Jerusalem, 1853. Zwei Bücher Topographie von Jerusalem, 1853 — 54. 
Dritte Wanderung nach Pal., 1859. Nazareth in Pal., 1868 u. a. Vgl. 
Furrer, ZDPV 1, 49 ff. Robinson, Palästina 1 — 3, 1841 — 42. Neuere 
biblische Forschungen in Pal., 1857. Physische Geogr. d. heil. Landes, 1865. 
29) GuERiN, Description de la Pal. I. Judäe 1—3, 1868—69; Samarie 1—2, 
1874—75; Galiläe 1—2, 1880; Jerusalem 1889. 30) deSaulcy, Voyage 
en Terre Sainte, Par. 1865; Voyage autour de la mer morte, Par. 1853 u. a. 

— vandeVelde, Reis door Syrie en Pal. 1854, deutsche Übersetzg. Lpzg. 
1855 — 56; eine Reihe von Aiisichten in Le pays d'Israel, Par. 1857 — 58. 

— Furrer, Wanderungen durch Pal.. 1865 und mehrere Artikel in ZDPV. 

— Tristram, The Land of Israel, Lond. 1865, The Land of Moab, 2. Ausg. 
Lond. 1874. — deVogü]^, Les Eglises de la Terre Sainte, 1860; Le Temple 
de Jerusalem, 1864 — 65; La Syrie centrale 1865 — 77. — Lortet, La Syrie 
d'aujourd'hui, Par. 1884. — ClermontGanneau, Recueil d'archäologie Orien- 
tale, 1888 und viele Artikel in Zeitschriften. 
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ren, die im Folgenden gelegentlich Erwähnung finden werden. 
Einen bedeutenden Aufschwung nahm die Palästinakunde durch 
die Gründung verschiedener Palästinavereine, die wegen ihrer 
grösseren Geldmittel umfassendere Untersuchungen unternehmen 
konnten und ausserdem zu der Verbreittmg des Interesses für 
diese Fragen in Europa viel beigetragen haben. Im Jahre 1865 
wurde der englische Palestine Exploration Fund gegründet, 
dem die Wissenschaft eine Reibe Ausgrabungen in Jerusalem und 
die Vermessung des Westjordanlandes und eines Stückes des Ost- 
jordanlandes verdankt. ^^) Der deutsche Palästina -Verein 
wurde 1877 gestiftet. Auf seine Kosten haben HGuthe Aus- 
grabungen auf dem Südosthügel in Jerusalem und Noethling 
und Schumacher im nördlichen Theile des Ostjordanlandes geo- 
logische und topographische Arbeiten ausgeführt. Die wesent- 
lichste Bedeutung des deutschen Vereins liegt aber in verschie- 
denen wissenschaftlichen Abhandlungen, welche die von HGüthe 
herausgegebene Zeitschrift enthalten hat. Eine im Jahre 1870 
gegründete amerikanische Palestine Exploration Society 
hat nur vier Statements herausgegeben. Dagegen blüht ein im 
Jahre 1882 gestifteter russischer Palästinaverein, der aber 
die rein wissenschaftlichen Zwecke mit kirchlich-praktischen ver- 
bindet.^^) Endlich sind noch die Reisehandbücher von Chaüvet 
und ISAMBERT, Baedekeb und LijfeviN zu erwähnen, da sie nicht 
nur während der Reise im Lande selbst, sondern auch beim 
Studium der Bibel und der Geschichte gute Orientirung bieten.^^) 
6. Eine statistisch zusammenfassende Bearbeitung der Geo- 
graphie Palästinas gab vonRaumer, dessen Handbuch ein immer 
noch brauchbares Hülfsmittel ist.^) In französischer Sprache 
lieferte SMünk ein ähnliches Werk.^^) Das ursprünglich hebräisch 
geschriebene Buch von dem jüdischen Gelehrten JosephSchwarz 
enthält reiches, aber unbearbeitetes Material besonders in Bezug 

31) Vgl. ausser den vierteljährlich erscheinenden Quarterly State- 
ments, bes. die Memoirs of the Topogr. usw. 1. Galilee 1881, II. Samaria 
1883, m. Judaea 1883; Name lists 1881; Survey of Eastem Pal. I. 1889; 
The recovery of Jerusalem 1871; Jerusalem 1884. Andere Publicationen 
der Gesellschaft werden in Folgendem gelegentlich erwähnt werden. 
32) Vgl. GüTHE, ZDPV 7, 299 ff. 33) Chauvet et Isambebt, Syrie, Pale- 
stine 1882. Baedekeb, Palästina und Syrien, bearbeitet von Socin, 2. Ausg. 
1882; 3. Ausg. bearbeitet vonBBNziNGER 1891. Li^vin, Guide, 2. Ausg. 1876. 
34) KablygnRaumeb, Palästina, 4. Ausg. 1860. 35) SMunk, Palestine, 
Par. 1841. 
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auf die jüdisclie Literatur. ^^) Auf geniale Weise hat CablRitter 
in seinem loiächtigen Werke „Die Erdkunde" auch in Betreff 
Palästinas den von den Reisenden gesammelten Stoff zusammen- 
gestellt und bearbeitet.*') Die lebendig und anschaulich geschrie- 
bene „historische Geographie des heiligen Landes" des Engländers 
GASmith will nicht die vielen Einzelheiten erschöpfend behan- 
deln, sondern das Verhältniss zwischen der Natur des Landes und 
seiner Geschichte, besonders der Kriegsgeschichte zur Anschauung 
bringen.*®) Unter den auf praktisch-populäre Zwecke berechneten 
Darstellungen der Geographie Palästinas verdient besonders das 
vom CalwerVerein herausgegebene Buch von JProhnmeyer ge- 
nannt zu werden.*^) Ausserdem enthalten die biblischen Real- 
wörterbücher, besonders das Handwörterbuch von Riehm, eine 
Reihe von guten geographischen Artikeln. 

Mit der Geologie des heiligen Landes beschäftigen sich u. A. 
die Schriften von OFraas, LLartet und Hüll.*^) 

Das Hauptwerk unter den Karten über Palästina ist die 
grosse, aus 26 Blättern bestehende Karte über das Westjordan- 
land, welche der englische Palest. Explor. Fund veröffentlicht hat. 
Ausserdem hat dieselbe Gesellschaft eine von Saunders aus- 
geführte, sehr brauchbare Reduction dieser Karte herausgegeben.*^) 
Vom Ostjordanlande sind bis jetzt nur einzelne Partien genau ver- 
messen und aufgenommen.*^) Eine vollständige, alle neueren 
Untersuchungen berücksichtigende Handkarte über Palästina 
haben GuTHE und Fischer ausgearbeitet.*^) EinVerzeichniss der 
älteren Karten giebt Röhricht in seiner Bibliotheca (S. 598 ff.). 

36) RabbiJosephSchwabz, das heilige Land, Frankfurt a. M. 1852. 

37) Ritter, Allgemeine Erdkunde, 2. Ausg. XIV — XVII, 1848—54. 

38) GASmith, The historical Geography of the Holy Land, 1894. 39) JFrohn- 
MEYER, Biblische Geographie, 11. Aufl., 1892. 40) OFraas, Das todte Meer 
1867. Aus d. Orient 1867. 1878. Drei Monate am Libanon 1876. Labtet 
im 3. Bande von DücdeLutnes, Voyage. Hüll, Memoir on the physical 
geology and geography of Arabia Petraea, Palestine cet. 1886. Vgl. auch 
Blaneenhorn, Syrien in seiner geologischen Vergangenheit, ZDPV, 15, 40 ff. 
41) The great map of Western Pal., on the scale of one inch to the mile 
in 26 sheets, 1880. Map of Western Pal., scale Yg ^^^ ^^ one mile, ed. 
Saunders, 1882. 42} Dschebel Hauran nach Stübel, ZDPV 12, Dscholän 
von Schumacher ZDPV 9, Western Hauran and Eastem Jaulän von Schu- 
macher, Across the Jordan 1889, Kada Irbid von Schttmacher, Northern 
Ajlün, 1890, The Adwän Country in Survey Eastem Pal. 1, 1889. 
43) Handkarte von Pal , im Maassstabe von 1 : 700000, Leipzig 1890, vgl. 
ZDPV 13, 44 ff. 



Erster Theil. 

Geographische BeschreibüDg Palästinas. 

Vgl. über das Westjordanland ausser den § 6 erwähnten Haupt- 
werken besonders OAnkel, Grundzüge der Landesnatur des Westjordan- 
landes, 1887. 

Über das Ostjordanland und das Jordanthal s. die Beise- 
beschreibungen Sebtzen's und Burckhardt^s (§ 6 S. 6 f.); Poeteb, Fiveyears 
in Damascus, 1855 ; Ret, Yoyage dans le Haouran et aux bords de la Mer 
Morte, 1858; Wetzstein, Reisebericht über denHauran und dieTrachonen 
1860, Das Hiobskloster in Hauran (bei Delitzsch, Das Buch Job *, 1876), 
Das batanäische Giebelgebirge, 1884; Duo deLutnes, Voyage d'exploration 
ä la Mer Morte, ä. Petra et sur la rive gauche du Jourdain, 1871 — 76. 
Tristbav, The Land of Moab, 1874; Mebbill, East of the Jordan, 1881; 
Schümacheb, Dscholan, ZDPV 9, Across the Jordan, 1889, Northern Ajlün 
within the Decapolis, 1890; Oliphant, Land of Gilead, 1880; A trip to the 
North-East of Lake Tiberias, in Northern Ajlün S. 243 ff.; GuyleStkanoe, 
A Ride through Ajlün and the Belkä, ebend. S. 268 ff.; Tristbam, The 
Land of Moab*, 1874; Kebsten, Umwanderung des Todten Meeres, ZDPV 
2, 201 ff.; Palmxb, Der Schauplatz der vierzigjährigen Wüstenwanderung 
Israels, 1876; WFLynch, Narrative of the United States Expedition to 
the River Jordan and the Dead Sea, Philadelphia 1849, Lond. 1855, 
deutsch von Meissner, 1850; deSaülcy, Voyage autour de la Mer Morte, 
Par. 1853. Vgl auch ZDPV 12, 248 ff. 13, 47 ff. 

Erstes Kapitel. 
Natürliclie Grenzen und Lage des Landes. 

7. Da die politischen Grenzen des israelitischen Landes zu 
den verschiedenen Zeiten sehr verschieden gewesen sind, können 
wir uns bei diesem geographischen Überblick nicht nach ihnen 
richten. Höchstens Hessen sich die Grenzen in Betracht ziehen, 
welche die grösste Ausdehnung des israelitischen Besitzes be- 
zeichneten. Aber wichtiger ist es in diesem Zusammenhang, so 
weit möglich, solche Grenzen zu setzen, welche die natürliche 
Einheit des von den Israeliten bewohnten Gebietes klarer hei-vor- 
treten lassen, ohne Bücksicht darauf, dass einzelne Strecken davon 
nie im Besitze dieses Volkes gewesen sind. 
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Die westliche Grenze dieses Gebietes ist leicht zu be- 
stimmen: sie wird vom Mittelmeere gebildet, dessen schöne blaue 
Fläche sich vor dem Betrachter erhebt, um sich überall ohne 
Unterbrechung am Horizonte mit dem Himmel zu berühren. Die 
Küstenlinie verläuft ohne grössere Abwechslung. Nachdem sie bei 
der Grenze von Asien und Afrika eine nordnordöstliche Richtung 
angenommen hat, hält sie diese unter einer geringen Biegung fest, 
bis sie das hervortretende Karmel-Gehirge erreicht hat. Unmittel- 
bar nördlich vom Karmel bildet sie einen kräftig geschwungenen 
Bogen bei ^ÄkJca und läuft dann in nördlicher Richtung weiter bis 
Bäs-en-näküraj wonach sie sich wieder etwas mehr nach Nord- 
osten wendet. 

Ebenso unverkennbar ist die Ost grenze. Hier zieht sich 
die trostlose syrisch -arabische Wüste mit ihren Sandebenen und 
sonnendurchglühten Steinfeldem von Norden nach Süden als ein 
unüberwindliches Bollwerk, der jeden directen Verkehr zwischen 
den Jordan- und Euphratgegenden ausschliesst. Gegen Norden 
wird sie von dem grossen Vulkan gebiete etwas zurückgedrängt, 
während sie sich südlich weiter nach Westen vorschiebt und nur 
ein durchschnittlich ungefähr 30 Kilometer breites Land zwischen 
sich und dem Jordanthale übrig lässt. 

Als Nordgrenze betrachtet man am besten den unteren 
Lauf des Nahr-el-Msimije, Dieser Pluss, der weiter oben Lttäni 
heisst, kommt in südwestlicher Richtung von der grossen Ebene 
zwischen dem Libanon und dem Antilibanos herab und fliesst zu- 
letzt als ein schäumender Gebirgsbach in einem tiefen und steilen 
Bette durch das vom südlichen Libanon gegen Osten abfallende 
Hochland, bis er sich plötzlich mit einer scharfen Biegung nach 
Westen dreht, um dann in dieser Richtung das Mittelmeer etwas 
nördlich von Tyrus zu erreichen. Auch diesen letzten westlichen 
Lauf vollzieht der Strom in einer tief eingeschnittenen Schlucht, 
deren steile Wände mit Gebüsch bedeckt sind. Nördlich dayon er- 
hebt sich das gewaltige Gebirge Libanon^ das östlich von Tripolis 
eine Höhe von 3066 Meter erreicht. Die Fortsetzung der Nord- 
grenze östlich vom Knie des Nahr'el-Msimije bildet weiterhin der 
südöstliche Puss des breiten Gebel-es-seh, des Ausläufers des Anti- 
libanos. Seine drei Gipfel, von welchen der höchste eine Höhe 
von 2759 Meter erreicht, sind selbst im Sommer streckenweise 
von glänzenden Schneefeldern bedeckt. Von seinem nordöstlichen 
Endpunkte aus ziehen sich niedrigere Berge nach Osten hin und 
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begrenzen die herrliche Ebene, in welcher Damascus (730 Meter 
über dem Meere) liegt, gegen Norden, bis sich diese in die östliche 
Wüste verliert. Zwischen dem Knie des Nahr-^l-käsimije und dem 
Südwestfusse des ö^ehelr€S'S% läuft die Nordgrenze Palästinas ohne 
natürliche Anhaltspunkte quer über die fruchtbare Hochebene 
Mery ^ajjün, die durch niedrige Hügelreihen von der Litäni" 
Schlucht im Westen und dem Wadi-ethtaim im Osten getrennt wird, 
während im Norden das Gebirge Gebel-ed-dahr sie von der BeJcä'- 
Ebene zwischen dem Libanon und dem Antilibanos scheidet. 

Schwieriger zu bestimmen ist die Südgrenze des Landes 
westlich von der 'Äraba, Ankel sucht sie in Übereinstimmung 
mit der von den englischen Ingenieuren gewählten Grenze ihrer 
Messungen in einer Depression, die als ein gegen Süden gewendeter 
Bogen südlich von Gazza beginnt, in südöstlicher Richtung bis 
südlich von Bir-es-seba' läuft, sich dann nach Osten gegen EV-müh 
fortsetzt und sich endlich in nordöstlicher Richtung zum Todten 
Meere hinzieht. Südlich von Bir-es-seba' beträgt die Erhebung 
dieser Depression nur 215 Meter, während das sinaitische Hoch- 
land bis zu einer Höhe von 1400 Meter ansteigt, und die Gegenden 
nördlich von Bir-es-seia^ sich allmählich bis zu einer Höhe von 
900 Meter erheben. Eine weitere Rechtfertigung dieser Bestim- 
mung der physischen Grenze findet er in der Thatsache, dass 
gerade hier das Culturland aufhört und weiter südlich die eigent- 
liche Wüste beginnt. Dass eine solche Beschränkung des zu be- 
trachtenden Gebietes sich vom streng geographischen Standpunkte 
aus empfiehlt, ist unzweifelhaft. Da indessen die Ausdehnung des 
Culturlandes zu den verschiedenen Zeiten eine verschiedene ge- 
wesen ist, ziehen wir es aus praktischen Gründen vor, die Süd- 
grenze dort zu suchen, wo sie im Alten Testamente gezogen wird, 
d. h. etwas südlicher als die von Ankel gezogene Linie. Südlich 
vom Todten Meere eröffiiet sich in der 'Araba ein Thal, Wadi 
el-fikre, das sich in südwestlicher Richtung in das Gebirge hinauf- 
zieht und in seinem oberen Theile nach einem Berge Madara 
den Namen W. madara trägt. Gerade westlich von diesem 
Berge schneidet ein tiefes Thal, W, marra^ in das wilde Gebirge 
hinein. Von dem Kamme des Gebirges, wo W. marra beginnt, 
zieht sich in westlicher Richtung das Thal W. el-äbjad, das 
zuletzt in das W. eh ans einmündet, welches dann nach dem 
Mittelmeere abfliesst. Diese Thäler bezeichnen im wesentlichen 
die im Alten Testamente angegebene Südgrenze des Landes. 
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Was weiter südlich liegt, ist immer Wüste und nie Culturland 
gewesen. 

Ebenso schwierig ist es, eine gute Südgrenze des Ostjordan- 
landes zu finden. Am besten bleibt man bei dem tief einge- 
schnittenen W, el-ahsa an der Südostseite des Todten Meeres 
stehen, weil das Hochland sich hier ziemlich bedeutend senkt, um 
sich erst weiter südlich als das edomitische Gebirge zu erheben. 

8. Als für die Lage des Westjordanlandes, des Hauptschau- 
platzes der israelitischen Geschichte, bezeichnend, nennt man ge- 
wöhnlich ein Doppeltes: die Abgeschlossenheit gegen die übrige 
Culturwelt und die centrale Lage inmitten derselben. Hiervon 
stimmt indessen der erste Punkt nur in gewissem Sinne mit den 
wirklichen Verhältnissen. Der nördliche Theil des israelitischen 
Landes hatte keineswegs eine streng isolirte Lage. Allerdings 
bildet der Nahr-el-Jcäsimije eine schwer zu passirende Grenze gegen 
Norden, so wie auch der Weg von Norden nach Süden das Meer 
entlang an einigen Stellen beschwerlich und gefährlich ist, ob- 
wohl man schon in alter Zeit darauf bedacht gewesen ist, ihn 
nicht nur Fussgängem, sondern auch leichteren Wagen zugäng- 
lich zu machen. Aber quer über diesen Theil des Landes zog sich 
in der Richtung von Nordosten nach Südwesten eine uralte viel- 
betretene Karawanenstrasse, welche Damascus mit der Mittelmeer- 
küste verband und damit auch Israel in Connex mit der Aussen- 
welt brachte. Die grosse Jizreel- ebene ist femer gegen die Küste 
hin beinahe vollständig offen, und von hier aus kann man auch, 
wenn man der Küste in südlicher Richtung folgt, ohne grosse 
Mühe nach Ägypten gelangen. Auch bildet das breite und schöne 
Thal, in welchem Sichern lag, einen verhältnissmässig leicht zu- 
gänglichen Eingang in das Herz des nordisraelitischen Landes und 
von da aus nach der Jordanebene. In das nördliche Ostjordan- 
land endlich kam man leicht von Damascus aus, weshalb es den 
Ephraimiten immer sehr schwierig war, diesen Theil des Landes 
zu behaupten. Dagegen passt die erwähnte Abgeschlossenheit in 
vollem Umfange auf den südlichen Theil des Westjordanlandes. 
Dies ist ein schwer zugängliches Gebirge, wo die als Eingangs- 
pforten dienenden Thäler so eng und steil sind, dass sie von einer 
geringen Anzahl Krieger vertheidigt werden können. Die grossen 
Verkehrswege laufen südlich und westlich vom judäischen Gebirge, 
ohne es zu berühren, sodass die hier wohnende Bevölkerung in. 
der That „für sich^^, von der übrigen Welt unberührt leben konnte 
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(cf. Num 23,9. Dt 33, 28. Mi 7, 14); für diesen Theil des Landes 
ist deshalb das jesaianische Bild eines von Mauern und Zäunen 
umgebenen Weinberges (Jes 5, 1 ff.) in höchstem Grade treffend. 
Gilt also das erste der erwähnten Characteristica nur für einen 
Theil des Landes, so ist das zweite: die centrale Lage, um so 
unbedingter als zutreffend zu bezeichnen. In der Mitte zwischen 
Ägypten und den wechselnden westasiatischen Weltreichen ge- 
legen, war Kanaan prädestinirt, ein Streitapfel zwischen diesen 
rivalisirenden Mächten der alten Welt zu werden. Nach Palästina 
streckten Westasien und Ägypten in der älteren Geschichte 
(Jes 7, 18), wie in den späteren Zeiten (Dan 11) ihre Hände aus, 
weshalb es auch bezeichnend ist, dass die politischen Blüthezeiten 
Israels immer in Perioden fielen, in welchen jene Mächte ihre rolle 
Kraft nicht entfalteten. Und so hat schon die Lage des Landes 
dazu beigetragen, den überaus wichtigen Begriff der „Weltmacht" 
und der „Welt" im israelitischen Bewusstsein zu entwickeln, und 
dadurch einen Gedanken zur Reife gebracht, der dem Prophetismus 
zu seinem grossen geistigen Siege verhelfen sollte. 



Zweites Kapitel. 
Oberflächenformen und Natur des Landes. 

9. Die scharf ausgeprägte und eigenthümliche Physiognomie 
Palästinas und ganz Syriens ist durch eine gewaltige Katastrophe 
bestimmt worden, welche am Ende der Pliocänperiode und am 
Anfange des Diluviums stattgefunden hat, und die Ankel als 
einen misslungenen Versuch der Natur, das Mittelmeer noch weiter 
nach Osten und Südosten ausgreifen zu lassen, bezeichnet. Durch 
sie entstand eine Reihe von meridional gerichteten Spalten, die 
eine solche Tiefe und Ausdehnung erreichten, dass von der mäch- 
tigen Kreideplatte, die sich früher östlich vom Mittelmeer erhob, 
ein westlicher Theil sich als selbständige Formation vom Übrigen 
trennte. Nördlich von Palästina scheidet dieser Spalt unter dem 
Namen BeJcä^ den Libanon von dem Antilibanos; in Palästina 
selbst trennt das tief eingeschnittene Jordanthal oder El-gör das 
Westjordanland von den östlichen Plateauländern, und südlich 
vom Todten Meer setzt die Depression sich unter dem Namen 
El-araba bi^ zum rothen Meere fort. Ostlich vom Jordan hat das 
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Land den Charakter einer ausgedehnten Hochfläche^ diie nur ab 
und zu von Bergen unterbrochen wird. Das Westjordanland da- 
gegen hat eine unregelmässigere Form. Als typische Gestaltung 
haben wir hier einen meridional gerichteten Kamm, von welchem 
aus das Land staffeiförmig nach Osten und Westen abfällt, überall 
von westlich und östlich gerichteten Spalten durchzogen. Doch 
verliert sich diese Regelmässigkeit, je nördlicher man konmit, und 
bei Sichern ist der Kamm selbst von einer westöstlichen Depression 
tief eingeschnitten. Weiter nördlich erleidet das Gebirge eine 
grössere Unterbrechung durch die grosse Jizreelebene, welche 
das judäisch-samaritanische Gebirge von dem sich an den Libanon 
anlehnenden galiläischen Gebirge trennt. Westlich vom ganzen 
Höhenzug läuft eine meistens schmale, im Süden aber breitere 
Küstenebene, deren Form sich indessen allmählich nicht unwesent- 
lich geändert hat. 

10. Seit jenen gewaltigen Katastrophen ist das Land nie zur 
vollständigen Ruhe gelangt. Furchtbare Erderschütterungen 
haben mit längeren oder kürzeren Zwischenräumen Palästina ver- 
heert und Tausende von Menschen getödtet. Das Alte Testament- 
bewährt vor allem die Erinnerung an ein solches Erdbeben, da& 
sich unter Uzzija ereignete und einen besonders furchtbaren Cha- 
rakter gehabt haben muss (Am 1, 1. Sach 14, 5). Später fand im 
Jahre der Schlacht bei Actium (31 v. Chr.) ein anderes statt, bei 
welchem nach der Angabe des Josephus gegen 10,000 Menschen 
unter den Trümmern der zusammenstürzenden Gebäude ihren Tod 
fanden.^) In neueren Zeiten ist besonders die Erderschütterung,, 
die im Jahre 1837 Galiläa verwüstete, bekannt geworden. 

Eine nicht weniger furchtbare Begleiterscheinung dieser Er- 
schütterungen der Erdkruste waren die vulkanischen Erup- 
tionen. Ihr Hauptheerd war der nördliche Theil des Ostjordan- 
landes, aber auch sonst, besonders an der Westseite des Sees 
Gennezareth und an der Ostküste des Todten Meeres, zeigen sich 
umfassende Spuren dieser Erscheinungen. Auch die vielen heissen 
Quellen im Jordanthale und am Todten Meere erinnern noch an 
die vulkanische Thätigkeit dieser Gegenden. Während die ver- 
heerenden Seiten dieser Katastrophen — einzelne Ausnahmen, wie 
die Zerstörung Sodoms (vgl. auch Jes 34, 9), abgerechnet^) — der 
vorgeschichtlichen Zeit angehöi-en, haben sie bleibende, heilsame 



1) Jos. Arch. 15, 2, 2. 2) Vgl. auch ZDPV 9, 160. 
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Folgen für die späteren Zeiten gewonnen, indem die grossen mit 
zersetztem Basalt bedeckten Gegenden, wie En-nukra östlich vom 
Jordan und die Jizreelebene, zu den allerfruclitbarsten Gegenden 
Palästinas gehören. 

Zu den oberflächenbildenden Factoren müssen wir auch die 
Erosionsthätigkeit derWasserläufe rechnen, welche überall 
tiefe Furchen im Erdboden ausgegraben haben. Da solche Klüfte 
aucTi in ganz regenlosen Gegenden vorkommen, weisen sie zum 
grössten Theile in ältere, an Niederschlägen reichere Zeiten zurück. 
Doch haben inmier noch die in Palästina äusserst plötzlichen und 
gewaltigen Regengüsse eine stark destruirende Kraft (vgl. Jes 28,2. 
30, 28. Mth 7, 27 u.ö.). Von Bedeutung ist auch die Fähigkeit 
des Wassers, in porösen Kalksteinen unterirdische Höhlen aus- 
zuwaschen, welche nicht selten in ihrem Boden Quellen enthalten^ 
wie z. B. die berühmte Marienquelle bei Jerusalem oder die merk- 
würdige Jordanquelle bei Banjos, 

Die jetzige Gestaltung der Küstenebene stammt theilweise 
atis späteren Zeiten. Wo die flache Küste nicht von Vorgebirgen 
unterbrochen ist, ist der ältere Untergrund überall von marinen 
Quartärbildungen bedeckt, die gegen Süden eine Höhe von 60 Meter 
erreichen. Diese Hebung der Küste hat sich in historischer Zeit 
fortgesetzt und durch Bildungen von Klippeninseln und Biffen der 
SchiflEfahrt immer grössere Hindemisse in den Weg gelegt.^) Dazu 
kommen die bedeutenden Anschwemmungen des Meeres und der 
Flüsse, welche auch zum Anwachsen der Küstenebene beigetragen 
haben. 

I. Das Westjordanland. 

1. Die Gegend südlich vom Gebirge Juda. 

11. Nördlich von W. el-aijad, in welchem wir nach § 7 die 
Grenze des zu beschreibenden Landes suchen, hat die Gegend den 
Charakter einer von schwellenden Sandhügeln durchzogenen, weit 
ausgedehnten Ebene. Das Land ist öde, aber die Kräuterbüschel 
und das Gesträuch, welche die Hügel und die Ebenen bedecken^ 
deuten schon an, dass der von der südlichen Wüste kommende 
Reisende sich einem Regenlande nähert. Ausserdem zeigen Spuren 
von Weingärten, Brunnen und Ruinen an mehreren Stellen, dass 
diese Gegend im Altetthume für die Cultur eingewonnen war. 

3) Vgl. Blankekhorn ZDPV 15, 57, andererseits auch Akkel, West- 
jordanland 28—31. 
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Unter den Thälem ist besonders das breite und anbaufähige, 
mehrere Brunnen umfassende W. ruhebe zu erwähnen. Mit dem 
brunnenreichen W, es-sehd^ von dessen erhöhtem Südrande ai;is 
man die Aussicht auf einen breiten, niedrigen Landstrich hat, 
hinter welchem sich die Berge von Juda erheben, ändert sich der 
Charakter der Gegend. Der Boden dieser Ebene besteht aus einem 
weichen, weissen Kalksteine, der das Regenwasser einsaugt, so 
dass es der Oberfläche nur wenig zu Gute kommt. Ausserdem 
finden sich hier zahlreiche Höhlen, in welchen das Wasser ver- 
schwindet. Aber trotzdem ist diese Landschaft in der Regenzeit 
von Gräsern, Blumen und Kräutern bedeckt, welche eine aus- 
gezeichnete Weide darbieten. In ihrem nördlichen Theile, gegen 
das Gebirge hin, beginnen schon die Weizenfelder in den Thal- 
senkungen das Auge der vom Süden kommenden Reisenden zu er- 
freuen. Die durchschnittliche Höhe der Ebene beträgt 800 Meter 
über dem Meeresspiegel. Das Hauptthal ist W. es-seba', das weiter 
westlich W, ^-seri^a aufnimmt; es entsteht dort, wo das vom 
Osten kommende W.eJrmilh und das vom Norden kommende W.el- 
Jialil sich vereinigen. Wasser führt es nur in der Regenzeit. 

Im Osten senkt sich die Ebene in mehreren Abstufungen nach 
der ^Araha hinab. Die Wände dieser Stufen sind sehr schroff und 
von beträchtlicher Höhe (300 — 400 Meter); sie laufen alle in der 
Richtung von Nordosten nach Südwesten. Die erste Abstufung, 
an deren nordöstlichem Theil sich der Abstieg bei Zuwere el-fökä 
befindet, führt zu einem breiten Strich Landes, das den Charakter 
einer furchtbaren Wüste hat und mit kegelförmigen Hügeln und 
kurzen Rücken von Kalkstein und Kreide in phantastischen Formen 
bedeckt ist; er erhebt sich allmählich in südwestlicher Richtung. 
Seine Grenze gegen Südosten bildet eine neue steile Senkung, an 
deren nördlichem Theile der Pass bei Zuwere-et-tahtä den Abstieg 
bildet, während weiter südwestlich drei steile Pässe JEs-sufai, Es- 
safd undEl-jemen die Passage vermitteln. Auf diesen Wegen steigt 
man zu der folgenden Stufe hinab, die in der Nähe ihrer westlichen 
Wand von dem gegen Nordosten laufenden Wadi-el-fikre durch- 
schnitten wird. Dieses Thal bildet die Grenze der von uns zu be- 
trachtenden Gegend. 

2. Das judäisch-samaritanisohe Gebirge. 

12. Das judäisch-samaritanische Gebirge erstreckt sich von 
der § 11 beschriebenen Hochebene im Süden bis zu der grossen 
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Ebene östlich Tom Karmd. Es zerfallt seinen Oberflächenformen 
und seiner Natur nach in eine südliche und eine nördliche Hälfte. 
Die Grenze sucht Ankel in einer westöstlichen Linie ^ die durch 
Nahr-d^Augd, die Wadis 2)^- haUüt, Er-rajjä, EfiHfiimr, Sämije 
und EVauge bezeichnet wird. 

Das iudäische Gebirfire bietet das präimanteste Bild des 
palästinensischen Hochlandes dar. Sein Kiriäuft in beinahe 
direktmeridionalerLinieundbildetdieWasserscheideallerStröme. 
Gegen Osten senkt das Gebirge sich schroff gegen das Todte Meer 
und das Jordanthal. Im Westen fällt es allmählich ab. Die höch- 
sten Partien finden sich in seinem südlichsten und nördlichsten 
Theile, während die Mitte etwas niedriger ist. 

Im Süden erheben sich die Berge besonders in der Gegend 
von Hebron y und hier erreicht das judäische Gebirge überhaupt 
seine grösste Höhe in Siret-el-heUä^a nördlich von Hebron 
(1027 Meter). Die Höhen sind in diesem Theile des Gebirges kahl 
und steinig oder mit niedrigen! Gebüsch bewachsen. Dagegen 
sind die Thäler fruchtbar und schön, z. B. W. ^arrub nordöstlich von 
Hebron. Besonders aber zeichnen das Thal, wo Hebron liegt, und 
die benachbarten Thäler sich durch ihren vorzüglichen Wein aus. 
Je mehr man nach Osten kommt, je mehr verliert sich die Frucht- 
barkeit des Landes, wenn auch in mehreren Gegenden, die jetzt 
uncultivirt sind, Spuren von Terrassen, Mauern, zusammen- 
gelegte Steinen und Cistemen beweisen, dass das Culturland 
früher weiter nach Osten vorgedrungen ist, als heutzutage. Zu- 
letzt aber, jenseits des W,'arrvib, verwandelt sich die Landschaft 
in eine furchtbar öde Gebirgswüste mit kahlen Höhenzügen und 
steinigen, sonnendurchglühten Thalklüften, die sich nach dem 
Todten Meere hinziehen. Nur die von den Arabern eifersüchtig 
überwachten Cistemen ermöglichen überhaupt ein Leben in dieser 
traurigen Gegend. Dieöstliche Felswand hat bei !4m giddi (§ 27) eine 
Höhe von 594 Meter über dem Strand des Todten Meeres- etwas 
nördlicher erhebt der 374 Meter hohe Gipfel Bäs-es-sakef ^ic^h. 
768 Meter darüber. Im Süden überragt der Gipfel von Sebbe 
(125 Meter) den See mit 518 Meter. 

Unter den Thälem dieses Theiles des Gebirges, das man das 
,,hebronitische Gebirge" nennen kann, ist W.hdlil das wich- 
tigste. Es beginnt nordöstlich von Hebron und läuft zunächst 
gegen Süden, im Osten von dem bedeutenden Höhenzug von Beni 
naHm (der hier die Wasserscheide bildet), im Westen von dem 

Buhl, Palästina. 2 
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Bergrücken bei Hehron eingeschlossen^ dreht sich dann gegen 
Südwesten und vereinigt sich schliesslich mit dem vom Osten 
kommenden W, elrtnüh, wodurch das Thal W, es-seba^ (§ 11) ent- 
steht. Das fruchtbare Thal, in welchem Hebron liegt, mündet 
etwas südlich von der Stadt in dieses Hauptthal ein. Westnord- 
iv^estlich von Hebron beginnt ein nach NW laufendes Thal TF. el- 
afranQy das unmittelbar nördlich von JBetgibrtn aus dem Gebirge 
und dem Hügellande heraustritt. Etwas weiter nördlich bildet 
sich ein offenes flaches Thal Wadi es-swr, das zunächst nach Norden 
läuft. Es bezeichnet die Grenze zwischen dem eigentlichen Gebirge 
und dem westlich davon gelagerten niedrigeren und sanfterenHügel- 
lande. Die Alten rechneten dieses Hügelland zu dem Küstenlande; 
aber geographisch gehört es zum Gebirge, mit welchem es südlich 
imd südwestlich von dem Anfange des W. es-sür in direkter Ver- 
bindung steht. ^) Es ist ein fruchtbarer Landstrich, wo nicht nur 
die breiten Thäler, sondern auch viele der schwellenden Hügel mit 
Getreide besäet sind. Südlich von Bet nettif dreht sich W, es-sür 
nach Westen und durchläuft nun unter dem Namen W. es-sant das 
erwähnte Hügelland, bis es die Küstenebene erreicht. Das ganze 
Thal ist sehr fruchtbar und reich an Terebinthen, Eichen und 
Akazien. Nördlich von dem Knie des W. es-sür beginnt ein neues, 
nach Norden laufendes Thal, W. en-nagily das die Fortsetzung der 
Grenze zwischen dem Gebirge und dem Hügellande bildet. Es 
mündet in ein grosses Thalbecken ein, den Sammelpunkt mehrerer 
Wadis. Gegen Nordwesten wird dieses Becken durch das breite 
und fruchtbare, das Hügelland durchschneidende W. sara/r (§ 13) 
entwässert, das weiter westlich in der Küstenebene den Namen 
Nähr rvibtn (§ 20) trägt. Unter den Thälem, welche die Ostseite 
des Gebirges durchschneiden, sind besonders folgende zu nennen. 
In der Nähe von ^Ain gidi mündet das wilde und tiefe W. elrorige 
aus. Nördlicher zieht sich W. hasäsä, durch dessen oberen Theil 
der Weg you' Äin gidi nach Jerusalem läuft, in das Gebirge hin- 
auf. Noch nördlicher trifft man das schroffe eingeschnittene W. ed- 
da/raye, das weiter oben im Gebirge W. ha/retüri heisst. Hier findet 
sich der merkwürdige labyrinthartige Höhlencomplex Mdsä oder 
Haretün^ dessen zweiter Name (Chariton) an die Zeit erinnert, da 
diese grosse Gebirgswüste von Einsiedlern bewohnt war. 



4) PEF, Mem. 3, 298. — Ueber die Entstehung dieses Hügellandes 
vgl. Ankel, Westjordanland 54 f. 
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13. Nördlich vom hebronitisclien Gebirgsland senkt sich das 
Terrain etwas und bildet einen niedrigeren Theil des Hochlandes^ 
denman das mitteljudäische Gebirge nennen kann (750 Meter 
Mittelhöhe). In seinem östlichen Theile setzt sich die oben ge- 
schilderte Gebirgswüste fort, die nur von der im Frühjahre mit 
Weide bedeckten Hochebene Elrbuke^ nordwestlich vom Todten 
Meere unterbrochen wird. Das übrige Gebirgsland hat eine ähn- 
liche Natur wie das hebronitische Gebirge. Eahle Höhen wechseln 
mit schönen und fruchtbaren Thälem, die noch zum Theil ange- 
baut werden, deren noch deutliche, künstlich gemachte Ter- 
rassen aber an eine viel reichere Cultur in früheren Zeiten erinnern. 
Zu den schönsten Thälern gehören das idyllische Thal von Beth- 
lehem, das Thal von ^Ain karim südwestlich von Jerusalem, das 
Thal Kohnije weiter nördlich und die Umgegend von Eg-gib nord- 
westlich von der Hauptstadt. Zum Getreidebau besonders geeignet 
ist die Thalsenkung Ba¥a an der Südwestseite Jerusalems. Un- 
gewöhnlich reich an Quellen ist die Gegend südlich von Bethlehem, 
von welcher unten § 58 die Rede sein wird. 

Die Wasserscheide läuft auch hier in der Richtung von Süden 
nach Norden. Bei Jerusalem macht sie einen westlichen Bogen 
und nimmt gleichzeitig eine flache und breite Form an. Auf einem 
der vielen östlichen Ausläufer des Rückens liegt Jerusalem, wie 
es unten § 80, vgl. § 59, naher beschrieben werden soll. Östlich 
von diesem Ausläufer erhebt sich der Ölberg, Gebet-et-i/wr, zu einer 
Höhe von 818 Meter. Auch sonst unterbrechen einzelne kuppel- 
oder kegelförmige Berge die Einförmigkeit der wellenförmigen 
Landschaft. So der Berg Nabi Samwil (869 Meter) nordwestlich 
und der Frankenberg oder Gd)el furedis südöstlich von Jerusalem. 
Gegen Osten fällt die Gebirgswüste steil ab gegen das Todte Meer 
und das Jordanthal, aber auch die vielen nach Westen laufenden 
Hügelzüge des eigentlichen Gebirges enden häufig mit plötzlichen 
und schwer zu besteigenden Abhängen. 

Die Thäler, welche hier die Gebirgswüste durchfurchen, sind 
meistens tief und steil. Das den Ölberg von Jerusalem trennende 
Thal W. sitt Marjam^ worin die so'genannte „Marienquelle" sich 
befi'adet (§ 59), setzt sich unter dem Namen Wddi en-när in süd- 
östlicher Richtung fort, läuft dann gegen Osten an dem griechi- 
schen Kloster Mär säbä vorbei und erreicht endlich das Gor an 
der Nordwestseite des Todten Meeres. Nordöstlich von Jerusalem 
vereinigen sich die zwei Thäler W. mtventt und W. rudede und 

9* 
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bilden das tiefe und wasserreiche Thal W. fä/ra, das weiter östlich 
den Namen W. Jcdt führt. Von Süden her mündet ein kleineres 
Thal W. abu-daba^ in das W,fa/ra ein, während W. rudede schon vor 
seiner Verbindung mit der Suwemih)sh}Si das von der Nordostecke 
des Ölbergs kommende W. er-rawäbe aufnimmt. Trotz des Wasser- 
reichthums im oberen Thale trocknet das Wasser im W, kelt in 
der heissesten Zeit aus. Weiter nördlich wird die furchtbare, 
aus Hügelwellen und nackten pyramiden- oder kegelförmigen 
Bergen bestehende Wüste vom W. nawäHme (oder W. rummämane) 
durchschnitten, das man als die Nordgrenze des mitteljudäischen 
Gebirges betrachten kann. Seine Mündung wird gegen Süden von 
dem vorspringenden Gd)ellc(wantdl mit seinen schroffen Wänden 
und Felsenhöhlen begrenzt. Der westliche Theil des mitteljudä- 
ischen Gebirges wird von einem sehr langen Thale durchschnitten^ 
das nördlich von Jerusalem in der Nähe des Dorfes Bire entsteht. 
Es läuft zunächst unter dem Namen W. hei hanina gegen Süden, 
biegt nordwestlich von Jerusalem gegen Westen, dreht sich dann 
unter dem Namen W. kohnije gegen Süden, um schliesslich wieder 
eine westliche Richtung anzunehmen. An dieser letzteren Strecke, 
wo das Thal eine tiefe, wilde Kluft geworden ist, trägt es den 
Namen W. isma^in. An dem Punkte, wo es sich aus dem Gebirge 
heraustretend eröffnet, nimmt es das von Nordosten kommende, 
enge Thal W. guräh auf, und setzt dann unter dem Namen W. 
Bo/rär (§ 12) seinen Weg durch das niedrigere Hügelland fort. Weiter 
nördlich überschreitet man W. ^cUi, durch welches die jetzige Strasse 
von Jäfä nach Jerusalem führt. Sein enger Eingang, von wo aus 
man das niedere Hügelland im Westen betritt, heisst Bäb-elrwäd 
oder „Thalpforte". Etwas nördlicher breitet sich zwischen den 
Bergen und dem Hügellande eine schöne dreieckige Ebene Merg- 
ibn-^uma/r, in deren nördlichen Theil ein westlich von Eg-gib be- 
ginnendes Thal einmündet. Begiebt man sich weiter nördlich 
durch die Senkung, welche das Gebirge von dem davor gelagerten 
Hügellande trennt, kommt man, nachdem man an dem steilen Ab- 
stieg bei Bei ^wr vorbeigegangen ist, schliesslich zu der Mündung 
des W, malake, der Nordgrenze des hier betrachteten judäischen 
Mittelgebirges. 

14. Nördlich von W. malake und W. nawäHme erhebt sich 
das judäische Gebirge wieder und erreicht in TeU^asür eine Höhe 
von 1011 Meter. Die Berechtigung zur Abtrennung dieses nord- 
judäischen Berglandes sucht Ankel vor Allem darin, dass 
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hier der Abstieg des Tafellandes bis zur Küstenebene stufenförmig 
vor sich geht, während ein selbständiges Hügelland als Zwischen- 
glied fehlt. Der Charakter des nordjudäischen Gebirges ist sonst 
derselbe wie im übrigen Gebirge Juda, nur dass die Tiefe der 
vielen Thäler und die schroffen Wände der steinigen Höhen ihr 
ein sehr unübersichtliches Gepräge geben. Viele Dörfer sind von 
Feigen- und Ölbäumen und Weingärten umgeben. Im Osten 
schiebt sich das anbaufähige Land weiter vor als in den bis jetzt 
betrachteten Theilen des judäischen Gebirges, während gleich- 
zeitig der Ostrand des Gebirges eine Schwenkung nach Westen 
macht; infolge dessen ist die östliche Wüste in diesem Theile des 
Gebirges viel weniger ausgedehnt als weiter südlich. 

15. Das Gebirge Samariens bildet die unmittelbare Fort- 
setzung des Gebirges Juda. Von der § 12 erwähnten Grenzlinie 
erstreckt es sich bis zur Jizreel-ehene^ die sich mit einem Dreieck 
in die Berge hineinschiebt. Vom judäischen Hochlande unter- 
scheidet es sich durch seine freieren, unregelmässigeren Formen 
und durch seine üppigere Fruchtbarkeit und grösseren Reichthum 
an Wasser. Ebenen ohne Ablauf, die deshalb in der Regenzeit 
sich in Sümpfe verwandeln, in der Sommerzeit aber von reichen 
Weizenfeldern bedeckt sind, dehnen sich zwischen den Felsen aus^ 
während die Thäler oft herrliche Obstgärten mit Ol-, Wein-, 
Apfel-, Feigen-, Granatapfel- und Aprikosenbäumen enthalten. Die 
Berge selbst sind dagegen zum Theil kahl. Durch die zwischen 
den Bergen Oebd-et-tör und Gehel eslämije laufende Einsenkung 
( TT. sa^ir im Westen und W. karäd im Osten) wird das Gebirge 
in einen südlichen und nördlichen Theil getheilt. 

Das südsamaritanischeGebirge unterscheidet sich sofort 
auffällig vom Gebirge Juda, dadurch dass der meridional laufende 
Bergrücken hier nicht mehr nachgewiesen werden kann. Gegen 
Südwesten erhebt sich steil über dem W, der-halMt ein gegen 
Nordwesten laufender Höhenzug. Mit ihm parallel zieht sich ein 
anderer Höhenzug in nordwestlicher Richtung, der den Südrand 
des W. saHr bildet. Was zwischen diesen Rücken liegt, ist ein 
wellenförmiges, von einzelnen Klüften durchschnittenes Hochland, 
das gegen Westen stufenförmig zur Küstenebene hinabsinkt. Die 
Höhen sind, besonders im Osten, steinig und mit Gebüsch bedeckt, 
aber sonst ist der Boden gut und culturfähig. Der Höhenzug an 
der Südseite des W. saHr erhebt sich gegen Osten, unmittelbar 
südlich von Ndblm und bildet eine Art Vorgebirge, Gehel^etrtor, 
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dessen mit Gebüsch spärlich bewachsener Gipfel eine Höhe Ton 
868 Meter erreicht. Oben bildet es ein kleines Plateau, während 
die Abhänge besonders gegen Norden sehr steil sind. Im Süden 
verbindet ein niedriger Sattel es mit dem kleinen Berge Seh selmän 
elrfarsL 

An der Ostseite werden die letztgenannten Berge von einer 
schönen und fruchtbaren, nach dem Jordanthale zu entwässerten 
Ebene El-mahne begrenzt, die sich ziemlich weit gegen Süden aus- 
dehnt und ungefähr 20 D km gross ist. Im Nordwesten steht sie 
mit dem Näblm-thale in Verbindung, im Nordosten mit der /SaKm- 
ebene, die sich gegen Südwesten ausdehnt, von der Mahne-ehene 
nur durch eine Hügelreihe getrennt. Weiter südlich eröffiiet sich 
eine neue Ebene mit einer reichen Quelle, die Ebene von Labbdn, 
zu welcher man vom Norden und Süden durch steile Pässe hinab- 
steigt. Auch weiter östlich und südöstlich giebt es mehrere schöne 
Ebenen mit ausgedehnten Weizenfeldern. Der mächtige Abfall 
des Gebirges nach dem Gor hin hat überhaupt hier nicht denselben 
Wüstencharakter wie im Gebirge Juda. 

Das grosse W. der iallüt, das in seinem westlichen Theile die 
Grenze zwischen dem judäischen und samaritanischen Gebirge 
bildet, hat seinen Anfang viel weiter nordöstlich in einer kleinen 
Ebene südlich von ^Ahrahe, Nördlicher werden die Berge von dem 
kürzeren W. el-ajün durchschnitten, das bei Sarta seinen Lauf 
beginnt. Viel bedeutender ist das darauf folgende, tiefe und 
schroffe W, hdna, das südlich vom Berge Gebel-eirtdr seinen Aus- 
gangspunkt hat. Auch die Gebirgsgegend weiter nördlich wird 
von mehreren Wadis entwässert, unter denen W. sir besonders zu 
nennen ist. An der Nordwestseite der TShene El-mahne öffiiet sich 
das breite W. saHr oder Näblm-thsly das sich in nordwestlicher 
Richtung hinzieht und die nördliche Grenze des südsamaritanischen 
Gebirges bildet. Die Umgebung von Nablus ist ausserordentlich 
wasserreich und lieblich. Zahlreiche Quellströme, deren Rauschen 
den aus dem trockenen Juda kommenden Reisenden entzückt, 
rufen eine üppige Vegetation hervor, hinter welcher die Stadt 
halb versteckt liegt. — Gegen Osten bildet das Thal W» sämije, 
weiter unten W, eVauge genannt, die Südgrenze des samarita- 
nischen Gebirges. Es erweitert sich bei der Ruine Äami;ß zu einer 
wasserreichen und fruchtbaren Ebene. Weiter nördlich läuft W, 
fdsäil gegen Osten. Bei seiner Mündung berührt es sich mit dem 
grossen W. karäd oder Ifgim, das sich in nördlicher und dann 
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westlicher Richtung in das Gebirge bis zur ScUim-ehene östlich 
von Nablus hinaufeieht. 

16. Das nordsamaritanische Gebirge wird im Süden von 
W. sa^tr und TF. karäd, im Norden von der Jizreel-eheiie begrenzt. 
Nördlich vom ^a6?MS-thale, dem Gehel et-tor gegenüber, erhebt 
sich der vegetationsarme Berg Gebel-esldmijehia zu einer Höhe von 
938 Meter. Hier beginnt wieder ein deutlicher und geschlossener 
Kamm des Gebirges, das sich in nordöstlicher Richtung hinzieht 
und vier durch Thäler getrennte Bergzüge gegen Südosten nach dem 
Gör aussendet. Der südlichste von diesen schiebt sich mit einem 
Vorgebirge in das Jordanthal hinein, das dadurch halb geschlossen 
wird und seine eigenthümliche Form bekommt. Der letzte Aus- 
läufer, der den Namen Kam sartaha trägt und 379 Meter hoch 
ist, bildet einen gegen Osten gerichteten Rücken, der nur dui^ch 
einen Sattel mit dem Gebirge in Verbindung steht; an seinem 
äussersten Ende trägt er eine hornförmige Spitze und fällt dann 
in einer breiten Schulter ab, von der ein niedriger Rücken beinahe 
bis zum Jordan reicht. Die Ostabhänge des ganzen Gebirges sind 
steinig und kahl; weiter oben findet sich fruchtbarer Boden, im 
Norden auch baumbewachsene Strecken. Vom Gebel eslämije läuft 
femer ein Bergzug gegen Nordwesten, der die nördliche Wand von 
W. saHr bildet und sich zuletzt zur Küstenebene hinabsenkt. Sein 
höchster Punkt ist Es-seh-bajäzid nordöstlich von Samaria(724M.). 
Im Norden, gegen die Jiisreel-ehene hin, bildet ein gegen Nord- 
westen laufender Bergzug, derin dem YvlkamschenEs-sehrisIca^idar 
eine Höhe von 733 Meter erreicht, die Grenze des Gebirges. 
Seinen Abschluss findet er in dem Vorgebirge Gebel harmaly das 
jedoch an der Südostseite durch die Querthäler W. matabin und 
W. müh von dem Höhenzuge getrennt ist. Der Abfall des Karmel 
gegen die JijefrßeZ-ebene ist steil, während sich vor seiner Westseite 
ein niedriges Hügelland lagert. Der Kamm vom Karmd erreicht 
eine Höhe von 552 Meter, fällt aber im Nordwesten plötzlich ab, 
um in einem niedrigeren Vorsprung unmittelbar am Meere zu 
enden. Der an Quellen reiche Berg zeichnet sich durch seine 
prachtvollen Wälder und durch seine immer noch herrlichen Obst- 
^rten aus. Die vielen Höhlen und Klüfte sind zu allen Zeiten von 
solchen benutzt worden, die die Gemeinschaft der Menschen meiden 
und ungestörte Einsamkeit suchen wollten. Südlich vom Karmel 
trennt sich ein gegen Westen laufender Zweig vom Hügellande ab 
und schiebt sich in die Küstenebene hinaus, wo er mit einem ab- 
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gerundeten Felsen El-hasm endet. EndKch zieht sich von dem 
Endpunkte des oben erwähnten Hauptkammes, Mas ibzik (735 M.), 
ein bogenförmiger Bergzug gegen Norden als Scheidewand 
zwischen der grossen Ebene imd dem Jordanthale. Dieser Zug, 
der im Seh-harkän eine Höhe von 518 Meter erreicht, und den man 
die J?wM^a- berge nennen kann, fällt im Nordosten plötzlich 
mit eiuer steilen und nackten Felsenmauer zur GäMd-lsbiik 
hinab, während er sich im Westen allmählich in die Jw^e?- ebene 
verliert. Im Norden sind diese Berge steinig und nackt, im Süd- 
westen mit Gebüsch bedeckt; sonst enthalten sie fruchtbare 
Strecken von theilweise vulkanischer Natur. 

Der Haupttheil des nordsamaritanischen Gebirges ist das 
Hügelland zwischen der Küstenebene, dem Hauptkamm und den 
beiden vom Gehd-esldmije und Eds-ib0ik gegen Nordwesten laufen- 
den Bergjzügen. Es trägt den Namen Es-sa^räwiße es-soMje, das 
ösÜiche Sa^räwije. In seinem südlichen Theile sind die künstlich als 
Terrassen ausgehauenen Abhänge mit Korn bepflanzt, die Berge 
aber nur mit spärlichem Gebüsch bedeckt; dagegen trifft man in 
der Umgegend von Es-seh iskandar ein üppiges, schwer zu durch- 
dringendes Gebüsch von Steineichen, Pistacien, Hagedomen und 
anderen Bäumen. Ebenso sind die Westabhänge des nördlichen 
Theiles, des Biläd er-ruha, mit niedrigen Eichen bedeckt.^) Was 
aber diesem Gebirge sein besonderes Gepräge giebt, sind die vielen 
schönen Thalebenen, welche überall zwischen den Bergen umher- 
gestreut liegen. Dicht südöstlich von der Südecke der grossen 
Jizreel-ehene trifft man so die schöne Ebene von Botän oder 
Sdhdl ^arrdbe; in ihrem südlichen Theile erhebt sich ein grüner 
Hügel Teil dötan, nach dem sie gewöhnlich benannt wird. Weiter 
südsüdöstlich liegt die grosse Thalwiese Merg elrgarak, die keinen 
Abfluss hat und deshalb im Winter sehr sumpfig ist. Südwestlich 
hiervon erreicht man das überaus herrliche, von Bäumen und 
Gärten üppig bewachsene Thal von Fenddkümije oder Geba\ Von 
hier führt der Weg in südlicher Richtung nach einem fruchtbaren^ 
kesselt örmigen Thale, in dessen Mitte eine 443 Meter hohe Berg- 
kuppe sich erhebt, nur gegen Osten durch einen Sattel mit den 
Randbergen verbunden. Es ist der Berg von Sehastije, dem alten 
Samaria. 



6) PEF, Mem. 2, 149. 37f. Robinson NBF 155. 157. vKasteken, 
MDPV 1895. 29. Vgl. unten S. 33. 
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Die den westlichen Theil der nordsamaritanischen Berge 
durchschneidenden Thalklüfte sind nicht bedeutend. TT. ahu Icas- 
län (oder W. massin) durchläuft und entwässert die Ebene von 
Fendäkümije, Die Do^an-Ebene hat ihren Abfluss im W. saUujib, 
weiter westlich TF. abu när genannt. Im nördlichen Theile des 
Gebirges wird das Hochland um Ei-sSh iskandar Ton der Land- 
schaft Biläd er-rüha durch das tiefe und breite W, ^ära getrennt, 
während dieThäler W.kddrän und W.eirfawwär den gegen Westen 
laufenden Hügelzug von El-hasm südlich und nördlich flankiren. 
Von TT. matäbin am Südfusse des Karniel war schon oben die 
Rede. — Von den gegen Nordosten nach der grossen Ebene lau- 
fenden Thälern mögen neben W. müh noch W.es-siU und W.bel^ame 
genannt werden ; das letztgenannte bildet eine Verbindung zwischen 
der DotAn- und der grossen Ebene. — Viel grossartiger sind die 
Thäler, welche die nach dem Gor laufenden Bergzüge von einander 
trennen. Nördlich vom W. Tcaräd kommt man zuerst nach dem 
grossen W. färfa. Es entsteht durch die Verbindung von zwei 
Thälem, von denen das eine von der /Sdiim-ebene nach Norden, das 
andere von Tühäs nach Süden läuft. Nach der Verbindung zieht 
sich der Strom in südöstlicher Richtung zunächst durch ein breites 
Thal, dann durch eine enge felsige Schlucht und zuletzt durch eine 
offene Ebene, die mit dem Jordanthale in Verbindung steht. Das 
nächste Thal ist das ebenfalls gegen Südosten laufende W. elrbuWy 
das sich oben in den Bergen in eine ziemlich lange Ebene El-buM^ 
erweitert. Weiter nördlich folgt TT. mälih, das eine grosse Zahl 
von Strömen östlich von Tübäs aufiiimmt. Es läuft zuerst gegen 
Osten, an der heissen salzigen Quelle ^Äin mälih vorbei, dann nach 
Norden und zuletzt wieder nach Osten durch das hier breiter 
werdende Jordanthal. Bei Ih^tJc endlich beginnt das nach Nord- 
osten laufende W.halne, das besonders durch die dort wachsenden 
wilden Ölbäume interessant ist. 

3. Die grosse Ebene. 

17. Die grosse Ebene Merg-^bn-^ämir zwischen den samari« 
tanischen und galiläischen Bergen kann man als eine in grossem 
Stile gehaltene Fortsetzung der oben erwähnten Thäler und Wiesen 
des nordsamaritanischen Gebirges betrachten. Sie hat folgende 
Grenzen: im Südwesten den Hügelzug zwischen Genin und dem 
Karmel, im Nordwesten eine niedrige Hügelreihe, die sie von der 
Küstenebene trennt, im Norden die Berge von Namrefh, im Osten 
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Gebd-et-tör (Tabor), den Berg Naht dähi und die FuJcü^a-herge 
(§ 16). Im Süden hat sie eine dreieckige Form; im Nordosten 
di*ingt sie mit einem grossen Zipfel westlieh und südlich Ton 
Gebd-et-tör vor und trennt so diesen Berg Ton den Naza/refh'hQYgen 
und von Ndbt ddhL Im Osten wird sie durch einen niedrigen 
Höhenzug, der das schwache Mittelglied zwischen den Fukü^a- 
bergen und dem Galiläischen Gebirge bildet, vom (rdiwd-thale ge- 
trennt, das sich mit raschem Sinken zum Jordan hinabzieht. Von 
der Westseite, wo die Ebene nur 25 Meter über dem Meere liegt, 
steigt sie allmählich gegen Osten, sodass sie bei ZarHn eine Höhe 
von ungefähr 120 Meter hat. Entwässert wird sie durch den Nähr- 
el-rnukatta^ der nahe am Pusse der samaritanischen Berge die 
Hügelreihe durchbricht, welche sie von der Küstenebene trennt. 
Doch wird sie im Winter nicht schnell genug entleert und ver- 
wandelt sich daher in einen grossen Sumpf, weshalb die Städte am 
Abhänge der umgebenden Höhen gebaut sind. Die Vermuthung, 
dass diese ganze Niederung in vorhistorischer Zeit eine Verbindung 
zwischen dem Mittelmeere und dem Jordanthale gebildet hat, muss 
nach den neueren Untersuchungen als absolut unrichtig zurück- 
gewiesen werden. ^) Dagegen betrachtet Ankel es als wahrschein- 
lich, dass sie eine alte Seemulde ist, die einen Theil ihres Wassers 
zum Jordan abgab, dann aber durch das Durchbruchthal des 
Mukatta^ nach dem Mittelmeere entwässert wurde. Der aus zer- 
setztem Basalt bestehende Boden ist überaus fruchtbar. Auch hat 
man jetzt angefangen die reiche Ebene anzubauen, während sie in 
den vierziger Jahren noch ganz unbenutzt lag. Von den um- 
gebenden Bergen gesehen, bieten die viereckigen grünen Felder, 
die mit der braunrothen Erde wechseln, das Bild eines ungeheuren 
Schachbrettes dar. 

Der schon erwähnte Ndhr-elrmukatta^ bildet sich durch das 
Zusammenfliessen von zahllosen, von den umgebenden Höhen 
kommenden Strömen und läuft danach in nordwestlicher Richtung 
den Fuss der südwestlichen Randberge entlang. Kurz vor seinem 
Durchbruch durch die oben erwähnte Hügelreihe nimmt er das 
Wasser von einigen Quellen auf, die diese Gegend in ein sumpfiges 
Marschland verwandeln. Die Ufer des Flusses, dessen schlammiger 
Boden für die Reisenden sehr gefährlich ist, sind hier mit Binsen 
und Rohrpflanzen bedeckt. 



6) ZDPV 9, 149. 
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Der Strom im Gdiüd-ÜiBle entsteht durch 10 Quellen am 
Nordfusse der FuJcü^Orhergej unter denen die 6ra?wrf-quelle, die 
unterhalb des Felsens hervorbricht, die wichtigste ist. Er läuft 
wegen des raschen Sinkens des Thaies sehr schnell und bildet 
weiter unten drei Wasserfälle. Ostlich von Besän läuft er durch 
einfe enge Schlucht und fliesst dann, von steilen Dämmen umgeben, 
dem Jordan zu. 

4. Das G-alilSisohe Gebirge. 

18. Der nördlichste Theil des Westjordanlandes besitzt eine 
noch kräftigere und schönere Gebirgsnatur als Samaria. Die 
Berge sind eigenthümlich und grossartig geformt und an vielen 
Stellen mit Wald und Gebüsch bedeckt. Reiche Quellen rufen eine 
üppige Vegetation in den breiten Thälem hervor, während gleich- 
zeitig die durch die Nähe der Schneeberge gesteigerte Regenmenge 
und die vulkanische Beschaffenheit des Bodens die Fruchtbarkeit 
mehren. Die Natur selbst hat dieses Gebirge in zwei Theile, das 
niedrigere Südgaliläa und das höhere Nordgaliläa, getheilt; die 
Grenze zwischen beiden bildet die Ebene von Barne, 

Das südgaliläische Gebirge hat im Süden als Vorposten 
den isolirten Berg Gehel nahi ddht, der durch den oben erwähnten, 
gegen Südosten laufenden, niedrigen Hügelzug mit den Fukü^Or 
auslaufen! des samaritanischen Gebirges in Verbindung steht. Der 
515 Meter hohe Basaltfels, der oben konische Form hat, ist vulka- 
nischer Natur und hat an der Nordseite einen offenen Krater. Ost- 
lich davon erhebt sich ein wellenförmiges Plateau, das sich nörd- 
lich bis Luhije erstreckt und im Osten steil zum Gor abfällt. 
Nordöstlich von ihm lagert sich ein zweites niedrigeres Plateau, 
Sähal-elrdhmä, dessen Randberge das Südwestufer des Sees Genne- 

za/reth bilden, und das sich im Norden bis Kam hattin ausdehnt. 

/ «... 

Beide Hochebenen sind vulkanischer Natur und ausserordentlich 
fruchtbar. Jetzt sind sie grösstentheils unangebaut, aber zahlreiche 
Ruinen zeigen, was sie in früheren Zeiten gewesen sind. Der Berg 
Kaukob-el-hawä im südöstlichen Theile des oberen Plateaus ist 
304 Meter, der schwarzgraue Gipfel des Kam Jiatttn 316 Meter 
hoch. — Westlich vom oberen Plateau erhebt sich, von Naht dahi 
durch einen Zipfel der grossen Ebene getrennt, der schöne Berg 
Geiel-ep-tor (562 Meter), ein abgestumpfter Kreidekegel, dessen 
Seiten mit Wäldern und Gebüsch von Eichen und Terebinthen 
bedeckt sind. Im Norden hängt er mit den Bergen von Nazarefh 
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zusammen, die sich direct nach Westen ziehen und die Nordgrenze 
der grossen Ebene bilden. Südlich von der Stadt Ifaza/refh über- 
ragen die Berge die Ebene mit einem steilen Abhänge, hinter 
welchem das Hochland sich allmählich senkt, bis es sich plötzlich 
bei Namreih wieder erhebt und nordöstlich von dieser Stadt eine 
Höhe von 560 Meter erreicht. In der Umgebung von Nazareth 
sind die Berge nackt; weiter westlich, wo sie allmählich in 
die Ebene verlaufen, sind sie mit Gebüsch bedeckt. Von hier aus 
setzen sie sich in westnordwestlicher Richtung als ein niedriges 
Hügelland fort, das die grosse Ebene von der Küstenebene trennt 
(§ 17). Diese Hügel sind von einem niedrigen, dichten Eichenwald 
bedeckt; nur im Südwesten, wo sie eine Barriere bilden, durch 
welche der Nahr-el-rnukatta^ sich seinen Weg brechen muss, sind 
die weissen Hügel ganz kahl. 

Nördlich von den Bergen von Nazareth senkt sich das Gebirge 
und bildet eine grosse Thalebene, die gegen Westen entwässert 
wird. Eine von Osten hineingeschobene Bergzunge, die Berge von 
Tür^än, die zwischen Luhije und Kam hatttn ihren Ausgangspunkt 
haben, theilen diese Hochebene in zwei Theile, einen kleineren 
südlichen, die Tür^än-ehene oder W. rummäne, und einen grösseren 
nördlichen, die Battof-ebene (c. 150 Meter hoch). Beide haben 
Basaltboden und sind sehr fruchtbar; nur ist der östliche Theil der 
Battöf-ehene ohne genügenden Abfluss und deshalb morastig. Die 
hohen Berge nördlich von der BaUöf-ebene {Grebel-ed-daidaha 
542 Meter) setzen sich im Westen fort als die allmählich sinkende 
Hügellandschaft von Sefä ^am/r, die jene oben erwähnten eichen- 
bewachsenen, Hügel überragt. Sie ist nur in der Nähe der Dörfer 
angebaut; die Abhänge sind mit Gebüsch bewachsen. Die Berge 
nördlich von der Battöf-^henei senken sich etwas gegen Norden zu 
einem grossen, von Höhenzügen durchstrichenen Hochplateau, 
das man das Plateau von Es-sagür nennen kann. Überall trifft 
man fruchtbare Thalsenkungen, die mit Olivenhainen oder mit 
Kornfeldern bedeckt sind. Im Norden wird das Sagfier-plateau von 
der von Westen nach Osten laufenden jRame-ebene unterbrochen, 
deren rother Lehmboden besonders fruchtbar ist, und die sowohl 
nach dem Mittelmeere als nach dem galiläischen See entwässert 
wird; hinter ihr erheben sich die hohen Berge Nordgaliläas. Im Osten 
setzt sich das Äa^r-plateau bis zum See Gmnezareth fort und um- 
fasst hier an der Nordwestseite des Sees die kleineEbene Giiwer, die 
durch die basaltischen Anschwemmungen der Wadis entstanden ist. 
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An der Westseite des südgaliläischen Gebirges trennt das Thal 
W, el-melek, das die Battöf-ehene entwässert, die niedrigen Hügel 
im Nordwesten der grossen Ebene von den Bergen von Sefä ^amr. 
Weiter nördlich fliesst W. ^äbellin, das von den Bergen im Nord- 
westen der Battöf-ehene kommt. Der westliche Theil der Bdme- 
ebene hat seinen Abfluss in TF. saHi (oder W. htüs^ün). Das Hoch- 
plateau nordöstlich von der Gälüd-ldvitt wird von zwei nach Süd- 
osten laufenden Strömen durchschnitten, W. elrasse. das östlich 
von Naht dahi, und TT. eJrbtre, das östlich von Qehel-eirtdr entsteht. 
Durch das niedrigere Plateau Sahal-el-ahmä läuft in derselben 
Richtung W, faggäs, das den Jordan kurz nach seinem Ausfluss 
aus dem galiläischen See erreicht. In die kleine Ebene Elrgtiwer 
an der Nordwestseite des Sees münden drei Wadis ein. W. el-hamdm 
(das Taubenthal) entsteht bei Kam hatttn und bildet ein durch 
seine merkwürdigen Höhlen berühmt gewordenes Thal. W.rabadije, 
das weiter oben W. selläme heisst, kommt von der JBame-ebene, 
deren östlichen Theil es entwässert. W. ^amüd endlich entsteht 
durch die Verbindung zweier von Norden her kommenden Ströme, 
von denen der eine bei Gebd germak, der andere bei Safed seinen 
Anfang hat. 

19. Zwischen dem Uame-thale und der tiefen Kluft der 
Käsimije breitet sich das nordgaliläische Gebirge als ein bei- 
nahe regelmässiges Viereck aus. Den Südrand bildet eine Kette, 
die sich mächtig über der Edme-ehene erhebt und eine Höhe von 
1073 Meter erreicht. Ihre Portsetzung gegen Osten bilden die 
Berge von Safed (838 Meter). Sie erreichen im Gehel kan^dn^ ihrem 
letzten Vorsprunge gegen das Jordanthal hin, eine Höhe von 
842 Meter. Nordwestlich von der Edme-ehene beginnt ein anderer 
Bergzug, der sich gegen Nordnordwesten zieht und im Hirbet beldt 
eine Höhe von 752 Meter erreicht. Von seiner Westseite senkt 
sich das Gebirge zur Küstenebene hinab. Doch gilt dies nur von 
dem südlichen und nördlichen Theile; in der Mitte dagegen schiebt 
sich ein breites, von zwei Bergzügen eingerahmtes Hochland bis 
zum Meere hervor, wo es plötzlich und steil abfällt. Der südliche 
Bergzug, Gebel mulaklcah, schliesst mit dem Vorgebirge Eds-m- 
naküra (68,6 Meter), der nördliche mit Eds-d-dbjad. Im Osten 
des Gebirges zieht sich ein Bergzug gegen Norden, der zum Jordan- 
thale steil abfällt. Das zwischen diesen Bergzügen liegende Hoch- 
land wird von der Wasserscheide in zwei Theile, einen kleineren 
südöstlichen und einen grösseren nordwestlichen, getheilt. Sie be- 
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ginnt am Geielet-el-arüs (1073 Meter) in der Kette des Südrandes, 
östlich von Bdme, läuft gegen Norden über G^>d germaJcy den 
höchsten Punkt des Westjordanlandes (1199 Meter), dann in nord- 
westlicher Linie nach dem einsamen, kegelförmigen Geiel ^adätir 
(1006 Meter), wo sie sich nach Nordosten und Norden wendet 
und so Gebel-el'äst erreicht, von wo sie nach Osten biegt, um 
schliesslich mit dem Hügelzuge des Ostrandes zusammenzufallen. 
Also hat die Wasserscheide im nördlichsten Westjordanlande wie- 
der die geschlossene meridionale Form angenommen, die für das 
judäische Gebirge so charakteristisch ist. Erst in der Nähe vom 
Knie des Käsimije biegt sie gegen Osten und zieht sich dann wieder 
in nördlicher Richtung durch die niedrigere Hochebene Merg^ajjün. 
Übrigens hat das Land westlich von der Hauptwasserscheide noch 
eine relative Wasserscheide, die mehrere Wadis nach Osten sendet, 
welche von dem westlich von der Hauptwasserscheide gegen Nor- 
den laufenden W. selükije aufgenommen werden. Diese relative 
Wasserscheide erreicht im Gebel gamla eine Höhe von 800 Meter. 

Das nordgaliläische Gebirge ist ein sehr fruchtbares Land und 
noch heutzutage am besten angebaut von ganz Palästina. Beson- 
ders reich ist die Gegend im Norden zwischen den westlichen 
Randbergen und W. selükije, und weiter südlich die Landschaft 
nordwestlich vom Gebel ^adätir. Das übrige ist von steileren 
Bergen und tiefen Klüften erfüllt und meistens mit Gebüsch be- 
wachsen. Aber auch hier giebt es sehr schöne und gut angebaute 
Ebenen, z. B. im Osten die Ebenen von Mes, von Kodes und 
^Älmd, im Süden die von Meron und das merkwürdige Becken 
El'huke^ mit seiner, wie es scheint, urjüdischen Bevölkerung. 
Besonders wild ist das oben erwähnte, zur Meeresküste hinaus- 
laufende Hochland, „ein wahres Meer von Felshöblen und tiefen, 
abschüssigen Thäler, meist dicht bewaldet". Es ist einem nomadi- 
sirenden Araberstamm überlassen, dessen Butter in Palästina be- 
rühmt ist. 

Die Westseite des nordgaliläischen Gebirges wird von zahl- 
reichen Klüften durchschnitten, die (}em Verkehr in diesen Gegen- 
den sehr hinderlich sind. Von Süden kommend trifft man zuerst 
W. eS'Sakäk (vgl. § 120) und dann das grosse TF. el-karn, das seinen 
Hauptanfang in den Wadis hat, die von JEl-buM und Bei genn 
herunterkommen. Durch das Gebirge nördlich \on Eäs-en-naMra 
bricht sich W. hämid Bahn nach der Küste. Nördlich von Bäs-el- 
abjad ist der wichtigste Strom W. el-mäj der zuerst Tibnin kreis- 



Oberflächenformen und Natar des Landes. 31 

förmig umschlingt und dann nach Westen läuft. — unter den gegen 
Norden laufenden und in W. d-häsimije einmündenden Strömen 
ist besonders W. selukije, das sich mit W. hagSr verbindet, zu er- 
wähnen. — Der Ostrand wird wegen der Richtung der Wasser- 
scheide erst im Westen des Hule-sees von einem gegen Osten laufen- 
den Wadi durchschnitten. Es ist das tiefe, grossartig romantische 
W, ^uba, weiter unten W, hendäg genannt. Es entsteht nördlich 
von Gis, läuft zimächst gegen Nordosten und dann^ am Berge 
Hadtre vorbei, nach Osten. Zwischen ihm und dem Ge&eZ Tcan^dn 
fliessen mehrere Ströme in östlicher Richtung dem Jordan zu. Da- 
gegen hat das westlich von Safed beginnende W. tawähin, das von 
Westen her W. meron aufiiimmt, eine südliche Richtung und 
fliesst so dem südgaliläischen Gebirge zu, wo es unter dem Namen 
TF. ^amüd seinen Lauf fortsetzt (§ 18). 

5. Die Mittelmeerküste. 

20. Zwischen den Gebirgen des Westjordanlandes und dem 
Mittelmeere zieht sich ein Küstenland, das nur dort unterbrochen 
wird, wo die Berge unmittelbar an's Meer herantreten. Die ein- 
förmige Gestaltung der Küstenlinie (§ 7) ist die Ursache ihres 
geringen Werthes als Ausgangspunkt eines grösseren Seeverkehrs. 
Wo die Küste nicht von den Bergen unterbrochen wird, ist sie in 
ihrem westlichen Theile sandig und zum Theil sumpfig. Gegen 
das Meer hin ist sie von Dünen eingerahmt, welche der Wind 
aus dem durch die Meeresströmung oder die Brandung an- 
geschwemmten Sande gebildet hat. Das vorspringende Karmel- 
gebirge (§ 16) theilt das Küstenland in einen südlichen und einen 
nördlichen Theil, dem ju(K,isch - samaritanischen und dem gali- 
läischen Gebirge entsprechend. 

Das judäisch-samaritanische Küstenland beginnt am 
W. el'^aris (§ 7), wo die ägyptische Grenzfestung EV a/ns bei 
einer Palmenoase liegt. Zunächst hat die Küste einen Wüsten- 
charakter. Das Meer entlang erheben sich die Sanddünen; hinter 
diesen ist alles mit heissem Wüstensande bedeckt, worin die Füsse 
der Pferde und Lastthiere tief einsinken. Südwestlich von Gazze 
erreicht man ausgedehnte, im Frühjahr mattgrün gefärbte Weide- 
triften, die mit den § 11 beschriebenen Landschaften zusammen- 
hängen. Nordöstlich von Gazze beginnt die breite judäische 
Küstenebene. Vom Meere wird sie durch Sanddünen getrennt, 
die sich stellenweise mehr als eine Stunde landeinwärts ausdehnen. 
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Zum Theil sind sie mit Gestrüpp aller Art bedeckt and enthalten 
ab und zu stagnirende Wasseransammlungen. Der Flugsand 
arbeitet immer daran, sein Gebiet zu erweitern, wird aber von den 
Olivenpflanzungen und anderen Bäumen zurückgehalten. Hinter 
den Dünen trifft man an mehreren Stellen prachtvolle Obstgärten, 
besonders Orangen- und Citronenhaine. Bei Jäfä, das man als 
Grenze des ersten Theiles der Küstenebene betrachten kann, werden 
die Dünen von dem bis an das Meer herantretenden niedrigen 
Felsen unterbrochen, auf welchem die Stadt liegt. Nördlich und 
südlich von der Stadt erstrecken sich die berühmten Obst^rten 
bis zum Strande. Die ganze Küstenebene erhebt sich sanft gegen 
Osten und wird hier allmählich wellenförmig. Ihre Grenze ist die 
§12 erwähnte Hügellandschaft. Isolirte Ausläufer der Hügel 
sind Tell-es-sdfije und weiter nördlich Teil gezer (230 Meter). Ein- 
zelne Strecken dieser Ebene sind unfruchtbar, z. B. zwischen Ted 
es'säfije und Bet gibrin, aber durchgängig zeichnet sich der aus 
hellgrauem Lehm bestehende Boden durch seine Fruchtbarkeit 
aus und umfasst meistens vorzügliches Getreideland. 

Südlich von Gazze bildet W, gazze den Ausfluss von W. es- 
seba\ mit dem sich W, es-sert^a vereinigt hat. Auf der Hügelland 
Schaft östlich von Gazze entsteht W. el-hast, das zunächst gegen 
Norden und dann in westlicher Richtung durch die .Ebene läuft: 
Weiter nördlich bricht sich Nähr sukrer eine Bahn durch die Sand- 
dünen. Er bildet den Abfluss des W. es-sant^ erhält in der Nähe 
von Esdüd selbständigen Quellenzufluss, so dass er auch Wasser 
enthält, wenn das obere Wadi versiegt. Auf ähnliche Weise ver- 
hält es sich mit Ndhr rubin weiter nördlich, der die Fortsetzung 
von W. eS'Sardr (§ 12. 13) bildet. Sein tiefes Bett ist mit Binsen 
und Rohrpflanzen umrahmt; an seiner Mündung ist er ungefähr 
7 Meter breit. 

21. Nördlich von Jäfä sind die Sanddünen schmäler und 
bilden einen guten Schutz gegen den Flugsand, der sich nur land- 
einwärts verbreitet hat, wo die Dünen von Strömen durchbrochen 
sind. Nördlich von Iskanderune wird die Ebene vom Strande 
durch einen niedrigen und schmalen Felsenzug getrennt, der sich, 
mit einer Unterbrechung bei El-kaisärije, bis etwas südlich vom 
Kwrmel hinzieht, wo die Sanddünen wieder beginnen. Das Ufer- 
gestade selbst, das bisher sandi'g war, wird nördlich von Tantma 
felsig. 

Östlich von Jdfd und weiter nördlich setzt sich das Küsten- 
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land als eine breite Ebene fort, die gegen Osten von den Abhängen 
des Gebirges, gegen Norden von dem in westlicher Richtung vor- 
springenden Bergzuge El-hasm (§ 16) begrenzt wird. Der süd- 
liche Theil dieser Ebene ist ein schönes, blühendes Komland. 
Nördlicher, zwischen Arsüf und Nähr iskanderune liegt sie zum 
Theil uncultivirt, ist aber, wie die angebauten Strecken zei- 
gen, tragfähig. In ihrem westlichen Theile findet sich ziemlich 
viel Eichenwald.^) Der nördlichste Theil ist theilweise angebaut, 
theilweise mit Eichenwald bewachsen, während der durch die 
Lücken der Strandhügel hineingedrungene Flugsand mehrere 
Strecken im Westen bedeckt hat. Westlich von El-hasm besteht 
die schmale Ebene aus Sümpfen, die aber nördlich Yom Nahr-ecMifle 
wieder aufhören. Hier triflFt man wieder angebautes Land und 
gegen Osten am Fusse der Berge Olivenhaine. Die immer schmäler 
werdende Ebene hat am Fusse des Karmel an einzelnen Stellen 
nur die Breite von 200 Meter. 

Nördlich von Jäfä bildet der Strom Nahr-eVaugä den Ab- 
lauf für eine ganze Reihe von Wadis, zu welchen u. a. TF. der 
ballüt, W, elrajün und W, Mna (§ 15) gehören. W. sir mit den 
benachbarten Wadis verliert sich auf der Ebene in einem Sumpf- 
land, dem man in dem künstlich angelegten Nahr-el-fälih einen 
Abfluss geschaffen hat. In seinem Bette wächst die syrische Pa- 
pyruspflanze. Für das grosse W.sa^tr und die dazu gehörenden 
Thäler bildet Nähr iskmiderüne den Ausfluss ins Meer. W, massin, 

W, abü när und W. ^äraj mit denen sich in der Ebene W, mälih 
verbindet, bilden weiter nördlich den Strom Nähr mefgir, der süd- 
lich von Kaisärije das Marschland durchläuft und zwischen hohen 
Ufern das Meer erreicht. Der durch undurchdringliche Sümpfe 
fliessende Nahr-ez-zerlcä bildet die Fortsetzung vom W, kadrän an 
der Südseite von El-hasm (§ 16). Binsen, Rohrpflanzen, Tama- 
risken und Papyrusstauden bekränzen den Lauf dieses bedeuten- 
den Stromes. Über die hier gefundenen Krokodile s. unten § 65. 

W, el'fawwdr, nördlich von El-hasm, setzt seinen Lauf durch die 

Sümpfe unter dem Namen Nahr-ed-difle fort. 

22. Das galiläische Küstenland ist durch^ngig schmäler 
als das judäisch-samaritanische und wird zwischen Räs-en-näküra 
und Bäs-el-abjad vollständig unterbrochen von den bis ans Meer 



7) Dieser Theil der Küstenebene heisst Es-saWdwije ehgarbije, das 
-westliche Sa^rdwije, vgl. hierzu oben S. 24. 

BxTHi/, Palästina. _ 3 
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herantretenden Felsen. Infolgedessen zerfällt die Küste von selbst 
in zwei Theile. 

Nördlich vom Karmel bildet die Küste einen schön gerun- 
deten Busen, der sich bis ^AJcka erstreckt und wegen seiner Tiefe 
und geschützten Lage einen guten Ankerplatz abgiebt. Der Strand 
ist im Nordwesten felsig, sonst sandig. Unmittelbar am Nordfusse 
des Karniel ist die schmale Ebene fruchtbar. An der Ostseite des 
Busens ziehen sich den Strand entlang ziemlich ausgedehnte 
Sanddünen, hinter welchen sich eine theils sumpfige, theils mit 
Gerstenfeldem oder schönen Weiden bedeckte Ebene bis zu den 
§ 17 erwähnten niedrigen Hügeln, die sie von der gi-ossen Ebene 
trennen, hinzieht. Der südöstliche Theil dieser Ebene wird von 
dem Nahr-el-rnukatta^ durchschnitten, der nach und nach verschie- 
dene kleine Ströme aufiiimmt und schliesslich eine Breite von 
6 Metern hat. Die Mündung wird bei bestimmten Windrichtungen 
vom Sande verstopft, sodass der Strom so lange die Ufer über- 
schwemmt. Mit dem Nah/r-elrrnukatta^ verbindet sich in der Ebene 

• ■ 

das § 18 erwähnte W.el-melek, das zwischen den niedrigen Hügehi 
und den Ausläufern des galiläischen Gebirges herabkommt. Im 
nördlichen Theile des Busens läuft durch sumpfige Gegenden der 
Nähr na^man, der die Ströme W. ^äbelUn und W, halzün (§ 18) 
aufiiimmt. 

Die Küstenebene zwischen ^Äkha und Bds-efi-nakw'a ist san- 
dig und flach. Nur wo genügender Wasserzufluss vorhanden ist, 
ist sie von Gärten mit Orangen, Granatäpfeln, Feigen, Wasser- 
melonen, Tomaten u. ä. bedeckt. Die reichsten Gärten befinden 
sich bei Nähr meßüh, der Fortsetzung vom W, es-sakak (§ 19) 
und bei dem Kanal, durch welchen das Wasser von W, d-lcam 
nach der Küste geleitet wird. 

Nördlich von Bäs-el-abjad ist die Küstenebene ziemlich 
schmal und verbreitet sich nur etwas mehr in der unmittelbaren 
Umgegend von Tyrus, Der sandige Strand bildet eine gerade Linie, 
springt aber bei Tyrus mit einem Isthmus hervor, der Tyrus mit 
dem Festlande verbindet. Diese Landzunge ist jedoch erst durch 
den allmählich versandeten Damm entstanden, den Alexander der 
Grosse zwischen der Küste und der Felseninsel der Stadt Tyrus 
aufschütten Hess. Die Ebene ist, wenn auch im Westen etwas sandig, 
meistens fruchtbar und mit Gerste imd Weizen angebaut. Schöne 
Gärten ziehen sich von Rds-el-ain bis Tyrus, Nur der nörd- 
liche Theil der Küste ist weniger fruchtbar und nicht angebaut. 
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II. Das Jordanthal. 

23. Die merkwürdige Senkung, welche das Westjordanland 
im Osten begrenzt, die tiefste Depression, die überhaupt auf der 
Erde vorkommt, ist ein Theil der Längenspalte, welche weiter 
nördlich Syrien in zwei Theile theilt und sich gegen Süden bis 
zum älanitischen Meerbusen fortsetzt. Sie trägt zwischen dem 
galiläischen See und einer Hebung des Terrains drei Stunden süd- 
lich vom Todten Meere den Namen El-gor; die Fortsetzung gegen 
Süden dagegen heisst ElrO/raha, Ursprünglich war diese Senkung 
das Bett eines gewaltigen Sees, von welchem das Todte Meer nur 
ein geringes Überbleibsel ist, da die Sand- und Muschelablage- 
rungen an den Randbergen des Thaies beweisen, dass der Spiegel 
des Wassers einst 425 Meter höher als der des jetzigen Todten 
Meeres, oder 30 Meter höher als das Mittelmeer sich befand. Mit 
dem Mittelmeer stand dieser See, wie schon § 17 bemerkt, nicht 
in Verbindung; aber ebensowenig war er je mit dem älanitischen 
Meerbusen verbunden, da der Boden der ^Araba sich südlich vom 
Todten Meere bis zu einer Höhe von 240 Metern über dem Mittel- 
meere erhebt. Die zunehmende Trockenheit des Klimas liess diesen 
vorhistorischen See allmählich verdampfen imd bewirkte so ein 
Sinken des Wassers, von dem die Strandlinien an beiden Seiten 
des Jordans Zeugniss ablegen, bis endlich der Wasserzufluss und 
die Verdampfung durch den jetzigen Wasserspiegel des Todten 
Meeres, 394 Meter imter dem Mittelmeere, ins Gleichgewicht 
kamen. Das ganze Thal senkt sich von seinem nördlichsten Ende, 
wo der Boden sich 150 Meter über dem Meere befindet, in süd- 
licher Richtung bis zum tiefsten Punkte des Grundes des Todten 
Meeres, oder 793 Meter unter dem Mittelmeere — d. h. 943 Meter 
auf einer Strecke von 190 Kilometer; von hier aus erhebt es sich 
wieder gegen Süden. Es ist im Osten und Westen von den steilen 
Abhängen der Berge begrenzt, im Norden von dem Südwestfusse 
des Hermon und der fruchtbaren vulkanischen Hochebene Merg- 
^ajjün, deren Abhänge mit Lava und Basaltgeröll bedeckt sind. 
Da das Thal in seiner ganzen Länge bis zum Todten Meere vom 
Jordan durchflössen wird, gewinnt man am besten ein Bild von 
seiner Natur, wenn man den Lauf dieses Flusses verfolgt. 

24. Der Jordan oder, wie sein jetziger Name lautet, Es-sari^a 
(die Tränkstelle) entsteht durch das Zusammenfliessen mehrerer 
Quellströme. Der nördlichste von diesen, El-häsbäm, entspringt 
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am Fusse einer vulkanischen Kuppe an der Nordwestseite des 
Hermon und läuft dann durch W. eihtaim an der Ostseite des Merg 
^ajjün nach dem Thale hinunter, wo er von Westen her einen 
Strom aufnimmt, der von einer Quelle auf dem Merg ^ajjim selbst, 
Namens ^Ain derdära, herunterkommt. Viel bedeutender ist der 
zweite Quellstrom Nähr ledddn, der an einem vulkanischen, mit 
üppigem Pflanzenwuchs bedeckten Hügel Tellreirkddi (154 Meter) 
seinen Ursprung hat. Die hier entspringende Quelle ist eine der 
reichsten der Erde überhaupt. Östlich von TeU-el-kädi^ bei Banjos, 
an einem südwestlichen Vorsprunge des Hermon (369 Meter) ent- 
springt die dritte Hauptquelle als ein am Fasse des Felsens plötz- 
lich hervorsprudelnder voller Strom. Der so entstandene Fluss 
Nähr bdnjäs strömt durch die waldbewachsenen Abhänge des 
Hügellandes hinab und vereinigt sich unten in der Ebene mit dem 
Nähr leddän, worauf sie beide zuletzt den Nahr-el-häsbani auf- 
nehmen. Der von diesen Flüssen durchströmte nördliche Theil 
der Ebene ist fruchtbar, die Ufer der Ströme mit dichtem Gebüsch 
von Oleandern und anderen Pflanzen bewachsen. Kurz nach der 
Vereinigung der Quellströme erreicht der Fluss das sumpfige, von 
Papyrusstauden u. a. bewachsene J3wfe-land, eine ungesunde, nur 
von Büffeln und Sumpfvögeln bewohnte Gegend, die sich zuletzt 
in einen See JBahraihel-hüle verwandelt, der vom Jordan durch- 
flössen wird. Sein Spiegel liegt noch ungefähr 2 Meter über dem 
Mittelmeer. Die grosse Ebene Ard-el-het an der Westseite dieses 
Sees wird von mehreren Wadis, darunter W.henddg (§ 19), durch- 
strömt. Südlich vom Hüle-see findet sich noch eine kleine Ebene, 
wo die grosse Karawanenstrasse über die alte, aus Basaltstein ge- 
baute „Brücke der Töchter Jakob's" führt, aber bald rücken die 
Randberge so nahe an einander, dass nur eine enge, mit Lava- 
geröll gefüllte Kluft übrig bleibt, durch welche der Fluss sich 
schäumend und mit zahlreichen Fällen seinen Weg bahnt. Erst 
in der immittelbaren Nähe vom galiläischen See weichen die öst- 
lichen Berge zurück und machen einer fruchtbaren, aber wenig 
gesunden Ebene EUhaUha Platz, durch welche der Fluss in viel- 
fach gewundenem Laufe strömt, um sich zuletzt mit raschem Falle 
in den See zu ergiessen. 

25. Der Spiegel des galiläischen Sees (jBaÄr taba/rije)^^ 
schon 208 Meter unter dem Mittelmeere, sodass der Fall des Jor- 
dans auf der 16 Kilometer langen Strecke zwischen ihm und 
dem jBwfe-see nicht weniger als 210 Meter beträgt. Der See ist 
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170,7 Quadratkilometer gross; die grösste Tiefe, die mit Sicher- 
heit konstatirt ist, beträgt 47 Meter. ^) Das Wasser ist trotz der 
tiefen Lage gesund und trinkbar, weil es von dem durchströmen- 
den Jordan erneuert und gereinigt wird. Es ist besonders in 
seinem nördlichen Theile reich an essbaren Fischen. Das Ufer 
ist mit Oleandern geschmückt, aber sonst sind die nächsten Um- 
gebungen heutzutage öde und reizlos, wenn auch die Formen der 
mattgrünen Berge besonders im Süden dem See eine gewisse 
Schönheit verleihen. Im Gegensatze zu früheren Zeiten wird die 
prachtvolle klare Fläche des Wassers jetzt nur selten durch den 
Anblick eines Segel- oder Ruderbootes belebt. An der Ostseite 
treten die von mehreren Wadis durchfurchten Berge südlich von 
der Batihd-ehene wieder nahe ans Ufer und lassen nur einen 
schmalen, mit kleinen zierlichen Muscheln bedeckten Strand übrig. 
An der Westseite des Sees finden sich einige Ebenen zwischen 
den Bergen und dem Ufer. So im Norden die kleine dreieckige 
Ebene El-guwer, in die mehrere Wadis (§ 18) einmünden, und 
die ausserdem selbst einige Quellen besitzt. Der basaltische Boden 
ist ausserordentlich fruchtbar und jetzt immer noch theilweise zu 
Gemüse^rten benutzt. Weiter südlich bildet Wddi abirVamis 
bei seiner Mündung eine kleine Ebene, worin sich eine heisse 
QueUe befindet. Darauf folgt die Ebene von Tdbarije, die gegen 
Süden immer enger wird bis zu der Stelle, wo die berühmten, 
immer noch als Heilbäder benutzten heissen Quellen hervor- 
sprudeln.^) Von hier an laufen die westlichen Berge parallel mit 
dem Ufer und werden von diesen nur durch einen ganz schmalen 
Küstenstreifen getrennt. 

26. Der Jordan verlässt den See an dessen südwestlicher Ecke, 
indem er zuerst nach Westen läuft und sich dann nach Süden 
wendet. Er befindet sich jetzt in dem sogenannten Gör, einer 
flachen, von den östlichen und westlichen Bergen eingerahmten 
Ebene von wechselnder Breite. Von dem Punkte an, wo der 
Gälüd'^irovß. sich mit dem Jordan verbindet, und weiter südwärts 
hat sich in der Mitte der Ebene eine zweite Vertiefung gebildet, 
die im Osten und Westen von steilen Mergelwänden begrenzt wird. 
In dieser zweiten Vertiefung, dem sogenannten Ez-z6r, hat sich 
der Fluss ein Bett gegraben, das eine so gewundene Form hat, 



8) Vgl. Baebois in Compte rendu des s^ances de la socidtä de g<^o- 
graphie 1893. 463. 9) Vgl. über das Wasser dieser Quellen ZDPV 9^ 93. 
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dass er einen Weg durchläuft, der dreimal länger ist als die wirk- 
liche Entfernung zwischen dem galiläischen und dem Todten Meere. 
Wenn die Wassermenge im Frühjahr steigt, überschwemmt er 
stellenweise ^^-jsror; bis zum eigentlichen Gör reicht er dagegen 
nicht. Der Fluss hat sich innerhalb des Zör öfters im Laufe der 
Zeiten ein neues Bett gegraben, was man besonders deutlich bei 
Ed-dämije sieht, wo die alte Brücke sich auf dem trockenen Lande 
100 Schritt östlich vom jetzigen Flussbett befindet. Die gewun- 
dene Form des Stromes und die vielen Stromschnellen verhindern 
die Benutzung des Flusses als Verkehrsweg; dagegen erlauben die 
häufigen Furten in der trockenen Jahreszeit an vielen Stellen 
einen Verkehr zwischen dem Ost- und Westjordanlande. Von den 
Brücken, die man in der römischen Zeit und im Mittelalter baute, 
um diesen Verkehr zu erleichtern, existiren jetzt meistens nur 
Trümmer. Unmittelbar am Ufer findet sich an beiden Seiten des 
Flusses eine üppige Vegetation von Schilf, Euphratpappeln, Tama- 
risken, Platanen, Sidrbäumen (Zizyphus lotus) u. a., die den 
ganzen Lauf des Flusses umsäumt und diesen so verbirgt, dass 
man von den Höhen aus nur dieses gewundene grüne Band in 
der blendend weissen Ebene und nicht den Strom selbst sieht. In 
diesem Gebüsch, das im nördlichen Theile des Zör etwas breiter 
ist als weiter südlich, hausen Wildschweine und andere Thiere. 

Bald nach seinem Ausfluss aus dem galiläischen See nimmt 
der Jordan von der rechten Seite W. faggäs (§ 18), und weiter 
unten von der linken Seite seinen grössten Nebenfluss Serfat eh 
menddire (§ 30) auf. Die steilen Abhänge der westlichen Rand- 
berge treten hier ziemlich nahe an den Fluss heran. Im Osten 
bilden die von vielen Wadis durchschnittenen Randberge eine 
ziemlich regelmässige meridionale Linie. Dagegen ziehen die 
westlichen Höhen sich südlich vom W, eVasse (§ 18) zurück und 
bilden die grosse Ebene von Besdn, nach welcher das von der Ji^- 
reel' ebene kommende Grälüd'thBl hinunterläuft. Die südliche 
Grenze dieser Ebene bildet W. el-mälih (§ 16), hinter welchem 
das Thal sich wieder verengt. DerTheil der Ebene, wo Besdn hegt, 
bildet eine höhere Stufe über dem GöTj die aber im Süden uimierk- 
lieh in das Gör selbst übergeht. Die ganze Ebene ist wasserreich 
und fruchtbar, und zum Theil noch angebaut. Südlich von W. e^.- 
mdlih treten die westlichen Berge wieder hervor und lassen nur 
ein ly^ Kilometer breites Thal offen zwischen sich und dem 
Flusse, während das Gör östlich vom Jordan doppelt so breit ist. 
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Zwischen W. el-mäHh und W. färfa wird Ez-zör gegen Westen 
nicht durch die gewöhnliche Mergelwand begrenzt, sondern durch 
ein Labyrinth von tiefen Schluchten und vorspringenden kahlen 
Höhen, das ein ungemein wildes und wüstes Bild darbietet. Die 
Mündung des W, farfa öffnet sich zu einer wasserreichen und 
fruchtbaren Ebene, die alhnähHch zum Gor hinabsinkt. Sie führt 
den Namen Kuräworel-mas^üät. Zwischen ihr und der Mündung 
von TT. ifyim schiebt sich der § 16 beschriebene Berg Ka/rn sar- 
iahe in das Gör hinaus und schliesst das Jordanthal für den süd- 
licher stehenden Betrachter ab. Von hier an erweitert sich das 
Thal bedeutend nach beiden Seiten, nimmt aber zugleich einen 
wüstenähnlichen Charakter an, der nur durch die wasserreichen 
Oasen am Fusse der Berge unterbrochen wird. Eine solche Oase 
findet sich südlich von Kam sartabe vor der Mündung des 
W. fasäil. Im östlichen Theile dieser Oase trifift man in dem 
sumpfigen Boden eine Reihe von Salzquellen, die einen Strom 
W, el melläha bilden, der zuerst parallel mit dem Jordan läuft und 
sich schliesslich mit ihm bei W, el-^auye verbindet. Noch reicher 
ist die Jericho-oase^ die von TT. el-kelt und von ^Ain-es-sultän, ^Ain- 
ed-dükj ^Ain nawdHme und anderen Quellen bewässert wird. Es 
finden sich hier Sidrbäume, Akazien, ägyptische Balsambäume, 
Tamarisken u. a., während die Palmen bis auf ein einziges Exem- 
plar bei Jericho verschwunden sind. Dagegen wird etwas Wein 
gebaut bei dieser Stadt. Gegen Osten hört diese reiche Vegetation 
auf, und der salzhaltige Boden ist nur mit niedrigen Alkalipflanzen 
bedeckt. Der südliche Theil der Oase liegt 335 Meter unter dem 
Spiegel des Mittelmeeres. Östlich vom Jordan finden sich ähn- 
liche, wenn auch kleinere, mit Bäumen und Weizenfeldern be- 
deckte Oasen am Fusse des Gebirges bei den Mündungen von W. 
nimrin, W. kefrm und TT. er-räme. Südwestlich von ihnen findet 
man in der Nähe des Sees eine von Palmen und Rohrgebüsch um- 
gebene Quelle ^Ain suweme, 

27. Die untere Terrasse des Jordanthaies, JEz-zor, breitet sich 
nördlich von der Mündung des Flusses gegen Westen und Osten 
aus und bildet so die von den Randbergen eingeschlossenen, 
schmalen Uferstreifen des TodtenMeeresod. Bahr ZM^(Loth-See), 
wie sein arabischer Name lautet. Dieser merkwürdige See, von 
dessen tiefer Lage oben S. 35 die Rede war, ist 76 Kilometer lang 
und an der breitesten Stelle 15,7 Kilometer breit. Die grösste Tiefe 
findet sich in der nördlichen Hälfte; die südliche Hälfte dagegen 
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ist so seicht, dass man früher durch waten konnte. Sein Wasser- 
stand ändert sich nach den Jahreszeiten um 4 — 6 Meter. Seinen 
hauptsächlichsten Wasserzufluss bekommt er durch den Jordan, 
der ihm täglich ungefähr 6000 Millionen Liter Wasser zuführt. 
Da der See keinen unterirdischen Abfluss hat, verdampft täglich 
also diese ungeheure Wassermenge, die nach einem Tage ein 
Steigen des Sees um 13,5 Millimeter bedeuten würde. Hierdurch 
erklärt sich die Beschaffenheit desWassers, indem die mineralischen 
Bestandtheile, besonders das Salz, das von den Salzquellen im 
Jordanthale stammt, oder von dem salzhaltigen Boden des Sees 
abgelaugt wird, bei der Verdunstung übrig bleiben. Die minerali- 
schen Bestandtheile, die bei 300 Meter Tiefe schon 27,8 7q vom 
Wasser betragen, enthalten u. a. Kochsalz, Chlormagnesium, das 
den bittem Geschmack, und Chlorcalcium, das den öligen Charakter 
des Wassers bewirkt. Die Folge dieser Zusammensetzung ist, dass 
kein lebendes Wesen in dem Todten Meere sich aufhalten kann. 
Selbst Salzwasserfische sterben sofort darin, geschweige denn die 
Süsswasserfische, die mit dem Jordanwasser hineingespült werden, 
und die man im nördlichen Theile des Sees oft auf dem Wasser todt 
umherschwimmen sieht. Der menschliche Körper wird von diesem 
laugenartigen Wasser getragen, sodass ein Untertauchen nur mit 
grosser Mühe geschehen kann. Die Wenigen, die den See in einem 
Boote befahren haben, beschreiben, wie dieWellen bei stürmischem 
Wetter wie mit starken Hammerschlägen gegen das Boot schlugen, 
sich aber sofort glätteten, wenn der Wind sich legte. Woher die 
Asphaltflächen kommen, die ab und zu auf dem Wasser schwimmen, 
ob vom Boden oder von dem Ufer, ist noch nicht festgestellt. Die 
Westseite des Sees ist so bituminös, dass an einzelnen Stellen der 
Mergel mit Flamme brennt. Die Umgebungen des Sees sind öde 
und empfangen durch die angeschwemmten weissen, mit einer 
Salzkruste überzogenen Baumstämme, die wie Gerippe am Strande 
umherliegen, eine eigenthümliche Physiognomie. Doch bietet bei 
hellem Wetter die schöne blaue Farbe des Sees mit den violet 
oder röthlich schimmernden Randbergen ein schönes Bild dar, be- 
sonders im Frühjahr, wenn die grünen Salzpflanzen die Farbe des 
Ufers beleben. 

An der Nordwestseite des Sees schiebt das Hochland sich mit 
dem Berge Bas fesha vor, der nur von geübten Kletterern passirt 
werden kann. Von da an zieht sich der bald breitere, bald engere 
Küstensaum zwischen dem Wasser und dem steilen, von vielen 
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Wadis durchschnittenen Abfall der Gebirgswüste bis zur Südost- 
seite des Sees hin. ^^) Ungefähr in der Mitte der Westseite findet 
sich am Abhänge der Berge, 185 Meter über dem See, eine Quelle 
^Äin gidi mit süssem, warmen (22® R.) Wasser. Ihre Umgegend 
und der terrassirte Abhang unter ihr sind dicht bewachsen mit 
Sidi'-, Tamarisken- und Sejälbäumen (Äcacia S^cd) und allerlei 
Gesträuch; auch findet sich hier der ^ üöer-baum, der die gelben 
Sodomsäpfel trägt, die beim Drücken aufspringen und sich in un- 
bedeutende Fetzen auflösen. Die Strandebene am Ausfluss des 
Baches ist angebaut. An der Ostseite des Todten Meeres treten die 
Felsen wiederholt so nahe ans Wasser, dass der Strand vollkommen 
aufhört und eine Wanderung unmittelbar am See unmöglich ist.^^) 
Die kleinen Ebenen an den Mündungen der Wadis sind, im scharfen 
Unterschiede von der westlichen Küste, mit Palmen, Akazien, 
Euphratpappeln u.a. bewachsen; in dem breiten Delta des TT. mogib 
(§ 35) finden sich auch * ÜSer-bäume. Südlich von der Mün- 
dung des W, zerkd ma^in trifft man das Quellengebiet von Es-sara 
mit mehreren warmen und einigen kalten Quellen. ^^) Erst bei 
W. beni hammäd beginnt eine regelmässige Strandebene, die sich 
bis zum Südende des Sees fortsetzt. Vor der Mündung jenes Thaies 
bildet die Küste eine grosse Landzunge, El-lisän, die gegen Norden 
mit einer Spitze ausläuft. Sie ist ganz unfruchtbar und besteht 
aus einer Mergelbildung mit Gips, der theilweise durch die Hitze 
oberflächlich gebrannt ist; in ihrem südlichen Theile findet sich 
viel Salz. Sie fällt steil gegen den See ab und hat in ihrer Mitte 
ein grosses Becken mit steilen, bis 5 Meter hohen Wänden, das 
vielleicht einst ein See gewesen ist. Das Plateau der Halbinsel ist 
bedeutend höher als die Landenge, die sie mit der Küste ver- 
bindet. Nur an dieser Stelle ist eine fruchtbare Oase mit vier 
Beduinendörfem. Hier mündet das grosse W, kerak ein. Südlich 
von der Landzunge passirt man viele Trockenrinnen der oberen 
Wadis und dazwischen bald feuchte Ebenen, bald schöne mit Schilf, 
Tamarisken und Oleandern bewachsene Strecken, bald Sand- 
flächen, die mit grossen rothen Sandsteinblöcken bedeckt sind. 
Die letzte Strecke im Südosten heisst Gör'€S'Säfije nach dem so- 
genannten Es-säfije, einem ungefähr 300 Meter hohen, glatten und 
blendend weissen Sandsteinvorsprung, der sich dahinter erhebt. 



10) ZDPV 2, 235—240. 11) Vgl. ZDPV 2, 219—223. 12) Tristram, 
Land of Moab 281 f. 
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Dieser Theil des Ufers ist mit Gerste, Weizen, Durra und Tabak 
bebaut. 

Das Land an der Südseite des Todten Meeres, das sogenannte 
Es-sebha, ist eine offene, vegetationslose Ebene mit hellrothbraunem 
Boden und weissen Salzflecken, die früher Seeboden gewesen ist. 
Das von Süden kommende TT. ^araba bildet eine 2 Meter tiefe, 
23 Meter breite Einsenkimg darin. In ihrem westlichen Theile 
erhebt sich Gehel usdum, ein zackiges Gebirge, aus Mergel, Kalk 
und grossen Salzschichten bestehend. 

IIL Das Ostjordanland. 

28. Die Grenze des Ostjordanlandes ist im Süden TT. elrhasä, 
gegen welches das südmoabitische Hochland sich plötzlich senkt, 
im Osten die grosse Wüste. An der Nordseite wird es zunächst 
durch das gewaltige mit Schnee gekrönte Gebirge Gebel-es-sehy 
dann weiter östlich durch die südlichen Ausläufer des Antilibanos 
und zuletzt durch die vor diesen Bergen gelagerte schöne Grütor 
ebene und die Wiesenseen östlich von Damascus begrenzt. Es 
wird durch den Fluss Serfaihel-menädire und dessen südlichen 
Nebenfluss Es-selläk in zwei Hälften getheilt, von denen die nörd- 
liche sich nicht nur durch die viel bedeutendere Ausdehnung nach 
Osten auszeichnet, sondern auch durch die mächtigen vulkanischen 
Revolutionen, die hier stattgefunden haben. 

1. Die vulkanische Gegend zwischen dem JSermoti und dem 

V 

SerVat-el-mencidire. 

29. Die Grundlage dieser Landschaft ist eine gegen Westen 
schroff abfallende Kalksteinhochebene, die sich gegen Osten un- 
mittelbar in der syrisch-arabischen Wüste fortsetzt. Die grossen 
vulkanischen Katastrophen, die hier stattgefunden haben, haben 
indessen dem Lande eine eigenartige Gestaltung gegeben, die für 
das Leben der Bewohner von eingreifender Bedeutung gewesen ist. 
Die vulkanischen Bildungen, die sich entweder als kegelförmige 
Krater über der Hochebene erheben oder den Boden theils mit er- 
starrten, barock geformten Lavamassen, theils mit fruchtbarem zer- 
setzten Basalttrapp bedeckt haben, sammeln sich in drei Haupt- 
gruppen. 

Die erste Gruppe bildet die lange Reihe von grossen, kegel- 
förmigen Eruptionsbergen, die sich im nordwestlichen Theile der 
Landschaft von Banjos gegen Süden erstrecken, und die man ge- 
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wöhnlicli mit dem Namen Tulüt-el-Ms (Waldberge) bezeichnet. 
Einzelne Ausläufer erreichen gegen Osten das Dorf Sara und gegen 
Süden Nawa. Der höchste Pimkt ist Tdl-es-seha (1294 Meter)^ 
dessen Name mit dem des Gebel-es-seh correspondirt. Zwischen 
diesen zuckerhutähnlichen Kratern ist der Boden mit umher- 
geschleuderten Lavablöcken bedeckt, während ein Theil der noch 
flüssigen Lava durch die tief eingeschnittenen westlichen Wadis in 
das Jordanthal hinabgeflossen ist (§ 24). Zum Theil sind die 
,, Waldberge" noch mit Eichen und Eichengestrüpp bewachsen, wie 
auch mehrere Ortsnamen auf einen früheren Waldreich thum zurück- 
weisen, überall, wo der Boden nicht mit Steinen bedeckt ist, trägt 
er in der Regenzeit mannshohes Gras, das die herrlichste Weide 
bildet, ein Ideal für die mit ihren Heerden umherstreifenden Be- 
duinen; neben den zahlreichen Quellen hält sich das Gras frisch 
und grün selbst in der heissesten Sommerzeit. ^^) 

Eine zweite, noch wichtigere Gruppe von Vulkanen trifft man 
weiter südöstlich in dem sogenannten Drusengebirge oder Gebirge 
Maurän, Sie bilden einen von Norden nach Süden laufenden 
Rücken, über welchem sich mehrere Kegel mit breiten Funda- 
menten erheben. Der höchste Punkt ist Tell-el-Jcmä (oder eg-genä, 
wie der Name ausgesprochen wird), 1802 Meter hoch. Die quellen- 
reichen Abhänge sind mit Eichen- und Ahorngebüsch bedeckt, ge- 
ringen Überresten ihres früheren bedeutenden Waldreichthums. 
Ein von dem nordwestlichen Eruptionskegel ausgegangener ge- 
waltiger Lavastrom hat in der Hochebene nordwestlich vom Ge- 
birge eine ganze Fläche bedeckt. Die erstarrte Lava ist hier in so 
wilden und unregelmässigen Formen geborsten, dass sie nur zu 
Fuss und selbst dann nur mit Mühe bereist werden kann. Nur ein- 
zelne kleine Oasen darin sind mit Gras bedeckt. In alten Zeiten 
war dieses Plateau, das den bezeichnenden Namen EIAegä (Zu- 
fluchtsort) führt, eine schwer zu erobernde Heimstätte für un- 
bezwungene Räuberstämme, die für das umliegende Kulturland 
eine wahre Geissei waren. Westlich und südlich von El-legä, west- 
lich vom^Drusengebirge, liegt die Hochebene Un-nukra, die mit 
zersetztem, torf braunem Basalttrapp bedeckt ist und sich, wie alle 
solche Gegenden, durch ihre ausserordentliche Fruchtbarkeit aus- 
zeichnet. Selbst unter dem jetzigen Verfall des Landes gedeihen hier 
Weizen, Gerste, Durra und Sesam in vorzüglichen Qualitäten. Der 



13) Vgl. Wetzstein, Das batanäische Giebelgebirge 16. 
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südwestliche Theil dieser Ebene, die von dem eigentlichen Nukra 
durch die Zumle-heTge getrennt ist, ia*ägt den Namen Es-suwet 
Eine ähnKche, ebenso fruchtbare Ebene, El-hatanije, findet sich 
südöstlich von Elrlegä; der blutrothe Boden ist hier so locker, dass 
die Ähren nicht geschnitten, sondern mit der Hand herausgezogen 
werden. 

Das dritte vulkanische Hauptgebiet, Diretret-tulül' mit den 
jSo/a-vulkanen, liegt weiter östlich am Rande der Wüste. Die Lava- 
felder, welche diese mattglänzenden schwarzen Vulkane umgeben, 
haben noch wildere und groteskere Formen. Sie sind von tiefen 
und unregelmässigen Rissen durchfurcht, deren senkrechte Wände 
den Wanderer zu grossen Umwegen nöthigen oder ihm ganz den 
Weg versperren. Ostlich von diesem Vulkangebiete trifft man, um 
mit den Arabern zu reden, unerwartet ein kleines Paradies in der 
schönen Oase Er^uhie, einem kleinen Becken, in welches vier 
Wadis einmünden. In der Regenzeit bildet sich hier ein kleiner 
See; wenn dann das Wasser zu sinken anföngt, werfen die Beduinen 
einfach die Aussaat auf die Erde, um nach einiger Zeit den Boden 
mit schönem Korn bedeckt zu finden. Die südliche Fortsetzung 
dieses dritten vulkanischen Gebietes bilden die Harro! s, grosse mit 
Stein bedeckte, von der Sonne durchglühte Felder, die gegen Süden 
bis tief in Arabien stellenweise wieder gefunden werden. 

30. Die Entwässerung der „Waldberge" geschieht theils durch 
einige kleinere Wadis, die gegen Westen laufen und im jBwfe-land 
ausmünden, theils durch die bedeutenderen Thäler, welche gegen 
Südwesten gerichtet sind und in der kleinen jBa^lAo-ebene am gali- 
läischen See (§ 24) ihren Lauf enden. Unter diesen letzteren 
sind besonders W. es-sdfa und W. goramaje zu nennen. Sie über- 
schwemmen im Winter die Ebene, versiegen aber im Sommer mehr 
oder weniger. Weiter südlich wird die Westseite der Hochebene 
von einem System von Wadis durchschnitten, die an der Ostseite 
des galiläischen Sees ausmünden; darunter das breite, leicht zu- 
gängliche und im unteren Theile fruchtbare Samak-thslj ein alter 
Verkehrsweg, und das anmuthige W.fik. Beide sind an mehreren 
Stellen mit Basaltlaven bedeckt. Der bedeutendste Strom der ganzen 
Landschaft, der zugleich ihre Südgrenze bildet, El-menädire, ent- 
steht durch das Zusammenfliessen mehrerer Ströme. In der Ebene 
En-fiuhra westlich von ElAegä bildet sich ein gegen Süden laufen- 
der, zunächst flacher und seichter Strom El-ehrer, der sich später 
gegen Westen wendet und nun eine ganze Menge von Bächen auf- 
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nimmt, die theils vom jBaumw-gebirge, theils vom Norden und 
Süden kommen. Vom Norden her kommt u. a. Nahr-elr^aUdn, vom 
Süden das gewaltige W. es-sellMe^ das die südwestliche Grenze des 
SwiT^Wandes und somit der ganzen Landschaft bildet. Das von 
Südosten kommende W. elrbayge oder W. ez-zeitm durchfliesst bei 
Muzerib einen See^*), in dessen Mitte eine Insel sich befindet, und 
bildet weiter unten schöne Wasserfalle. Durch die Vereinigung 
dieser vielen Bäche entsteht der tiefe und wasserreiche Strom El- 
menddtre, der dann von Norden her noch einen andern Strom Er- 
ruMäd aufnimmt, der in der Nähe von Banjos beginnt und die 
Hochebene als ein seichter Bach durchläuft, später aber ein tief 
eingeschnittenes Bett mit schroffen Wänden durcheilt. Westlich 
von der Einmündung des Bukkäd vollendet EUmenädire seinen 
Lauf in einer tiefen, steilen Kluft zwischen Oleandern, wilden 
Feigenbäumen, wildem Wein und Rohrgebüsch, wo viele Vögel 
und allerlei Wild hausen, und erreicht endlich das Jordanthal und 
den Jordan als ein ebenso breiter und wasserreicher Strom wie der 
Hauptfluss selbst. Auch das Bett des Eh-menadire ist von der 
heruntergeflossenen Lava bedeckt. Ausserdem findet sich am 
Nordufer des Stromes eine kleine, von steilen Felsen umgebene 
Ebene, wo ein ganzes System von heissen Quellen, El-hammi ge- 
nannt, entspringt. Die wichtigste unter ihnen, die 1 76 Meter unter 
dem Mittelmeere liegt, hat eine Temperatur von 39® R. Die von 
Dampf erfüllte Luft des Thaies riecht stark nach Schwefel. 

Zu den eigenthümlichen vulkanischen Erscheinungen dieser 
Landschaft gehört auch der kreisrunde See BirJcePräm (oder Birket 
ran) ostsüdöstlich von Bänjäs^ weil er aus einem alten Krater be- 
steht. Die Kraterwände fallen nach aussen steil ab, sodass das See- 
becken ziemlich isolirt dasteht. Sein Umfang beträgt ungefähr 
1600 Meter. Es finden sich einzelne Quellen am Ufer, aber der 
wesentliche Zufluss muss von unterirdischen Quellen stammen. 
Der Wasserspiegel liegt 1024 Meter über dem Mittelmeere. 

2. Das Ostvjordanlaud südlich von SerVat-el-menSt/dire. 

31. Das Ostjordanland südlich von Seri^at-elrmenädire zer- 
fällt in zwei Haupttheile, das Gebirge im Norden, das man das 
gileaditische Gebirge im weiteren Sinne nennen kanu, und 
die grosse moabitische Hochebene im Süden. Sie unterschei- 



14) Sein Wasser ist nach ZDPV 16, 77 etwas thermal. 
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den sich auch geologisch, indem die vulkanischen Formationen, 
die für den nördlichen Theil des Ostjordanlandes so bezeichnend 
sind, im gileaditischen Gebirge beinahe ganz verschwinden, wäh- 
rend sie auf der moabitischen Hochebene wieder stärker hervor- 
treten. In dem südlichen Theile begegnet man auch dem für das 
edomitische Gebirge charakteristischen rothen Sandsteine neben 
dem weisslichen Kalkstein, der im gileaditischen Gebirge der 
herrschende ist. Durch das grosse Thal Nähr ez-zerkä wird das 
gileaditische Gebirge in eine nördliche und^ südliche Hälfte ge- 
theilt, während die moabitische Hochebene nördlich und südlich 
von' W. Icerak ein etwas verschiedenes Gepräge hat. Politisch 
dagegen wird das Land anders getheilt. Die südliche Gegend 
zwischen El-menädwe und N, ez-zerkä ist der Regierungsbezirk 
Irbid, den man auch bisweilen mit dem Namen ^Aglün bezeichnet. 
Südlich davon beginnt ElrbelJcä oder der Regierungsbezirk von 
JES'Salt, der sich bis zu W, mögib erstreckt und also das südgilea- 
ditische Gebirge und den nördlichen Theil der moabitischen Hoch- 
ebene umfasst. Was südlich von W, mögib liegt, heisst der Be- 
zirk Kerah 

32. Das nordgileaditische Gebirge wird im Norden 
durch Seri^at-el-menädire, im Nordosten durch TT. es-selläle (§ 30) 
von Grölän und Haurän getrennt. Weiter südlich bildet die Wüste 
die Ostgrenze, während es im Süden vom Ndhr ez-zerkä begrenzt 
wird. Der nördliche Theil der Landschaft ist eine unregelmässige 
Hochebene, die von den steilen Abhängen des Jordanthals sich 
gegen Osten allmählich erhebt und bei Bet ras eine Höhe von 
588 Meter, bei El-hösn eine solche von 590 Meter erreicht. Süd- 
lieh von W. tibne steigt das Terrain ziemlich plötzlich an, indem 
hier das sogenannte 'Jl^üm-gebirge beginnt, das sich bis zum N» 
ez-zerkä erstreckt und mit Gebelrhdkärt eine Höhe von 1085 Meter 
erreicht. Der östliche Theil ist hier durchgängig höher als weiter 
nördlich, nämlich bei Kitti^ Ibb Meter, beim Bergrücken Tuyrat 
^asfür 930 Meter, während Gebel kafkafa weiter östlich 988 Meter 
erreicht. Südöstlich von Tugrat ^asfür senkt der Boden sich ziem- 
lich plötzlich und bildet eine 610 Meter hohe Ebene, wo Geras 
liegt. Hier erhebt sich der vereinzelte Bergkegel Naht hüd. 

Die Umgegend von Mkes im Nordwesten der nordgileadi- 
tischen Landschaft ist noch vulkanisch und deshalb fruchtbar. 
Sonst ist der weisslich-gelbe Kalkstein, woraus der Boden besteh^;, 
weit weniger ergiebig als der vulkanische Boden Hauräns, Be- 
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sonders ist die Gegend südöstlich von Mkes steinig und wenig 
fruchtbar, während dagegen das Land weiter östlich um Hauwar 
und Sarik eine schöne, ertragfähige Ebene bildet. Einen Ersatz 
besitzt aber das nordgileaditische Gebirge in seinem Reichthum 
an prächtigen Wäldern, die ihm eine so grosse Schönheit ver- 
leihen und von den jetzigen Bewohnern noch wenig zerstört wor- 
den sind. So ist schon das Land nordöstlich yonMMs bis zur Grenze 
des Haurän von Eichen dicht bewaldet. Die eigentliche Wald- 
gegend beginnt aber südlich vom TT. el-arab und erstreckt sich 
von da an über das ganze Gebirge ^Aylün. Die höheren Plateaus 
sind an vielen Stellen mit Eichen so dicht bewachsen, dass ein 
Reiter in einer Entferung von wenig Metern vollständig unsicht- 
bar wird, während an anderen Stellen kleine Lichtungen mit 
hohem Grase und einzelstehenden Bäumen das Dickicht unter- 
brechen. Die Thalabhänge tragen Mandelbäume, Styrax officina- 
lis, Terebinthen, Johannisbrotbäume und alte Olivenbäume. Zahl- 
reiche in Felsen gehauene Olkeltem zeugen von der Olbaumcultur 
in alten Zeiten; auch muss, wie die Ruinen von Wachtthürmen 
und die alten Ortsnamen beweisen, in dieser Gegend früher viel 
Weinbau gewesen sein, während er jetzt bis auf unbedeutende 
Reste verschwunden ist. Auch im Osten gegen die Wüste hin ist 
die Gegend südlich von Na^eme stellenweise noch reich bewaldet, 
bis man nach Geras kommt, wo der Baumwuchs ganz aufhört. 

Nördlich von Et;-tajjibe wird der westliche Theil dieses Lan- 
des vom TT. elrarab entwässert, dessen enges und vielgewundenes 
Bett sich grösstentheils unter dem Spiegel des Mittelmeeres be- 
findet. Unter seinen Zuflüssen im oberen Gebirge ist der von 
Süden kommende W, elrgafr einer der bedeutendsten. Weiter süd- 
lich fliesst der W. el-hammäm dem Jordan zu 5 darauf folgen W.jäbis, 
W, ^aglün, W. ruyeb und zuletzt als Grenzfluss Nähr ez-zerkä. 
Dieser letztere Strom kommt in seinem oberen Theile von Süd- 
osten her (§ 33), dreht sich dann nach Westen und nimmt bald 
darauf das von Norden kommende TT. yeräs auf. Sein gewundenes, 
von Oleandern geschmücktes Ufer befindet sich in einem frucht- 
baren, von 300 Meter hohen Bergwänden engbegrenzten Thal. 
Im Winter verwandelt er sich in einen reissenden, oft grosse Fels- 
blöcke mit sich führenden Strom, der dem Reisenden die grössten 
Schwierigkeiten bereitet. Nördlich vom Bergrücken Tugrat-^asfür 
entsteht ein Thal W, warrdn, das gegen Norden läuft und in das 
W, es-seUdle einmünden soll. 
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33. Das südgileaditische Gebirge erhebt sich steil über 
dem Ndhr ez-eerkä undsteigt weiter südlich mit einemBergzuge an, 
der den Namen Gebel gü^dd trägt. Sein höchster Punkt ist der 
,,Hoseaberg^^ Gebel ösa^ (1096 Meter). Es steht durch einen, stellen- 
weise 990 Meter hohen Rücken, östlich oberhalb von Es-sält, mit 
dem Hochlande von ^Ämman in Verbindung, das an mehreren 
Punkten die Höhe von 1000 Metern übersteigt {Hirbet halda 1062 
Meter, Agbehät 1057 Meter, Es-semsane 1052 Meter, Ummres- 
semmäk 1045 Meter). Ostlich und südöstlich von ^Ämmän senkt 
es sich wieder, erreicht aber im Bäs-el-w^userfe in der Nähe der 
Wüste noch eine Höhe von 1013 Meter. Ostlich vom (jr€i)el gü^äd 
trifft man auf der Hochebene eine grosse flache Einsenkung, El- 
huW, die ursprünglich ein Seebecken gewesen ist, dessen Abfluss 
nach dem Nähr ez-zerkä ging; jetzt ist sie theilweise bebaut. 

Das südgileaditische Gebirge ist zum Theil steinig, enthält 
aber doch wie sein Nachbar im Norden schöne Waldungen. Be- 
sonders rühmt Schumacher einen aus Laub- und Nadelhölzern 
bestehenden Wald nordöstlich von Es-salt^^) Leider verschwin- 
den aber jetzt diese Wälder durch die brutale Behandlung von 
Seiten der Tscherkessen. Mitden Weinbergen auf den Abhängen 
der Berge, die besonders bei Essalt ausgedehnt und reich sind, 
wechseln malerische Klüfte, die mit mannshohem Grase oder mit 
Bäumen bewachsen sind. ^^) 

Die Westseite des Gehel giVdd hat keine bedeutenden Wadis. 
Dagegen entsteht hier ein Thal W. es-sa^eb, das in südlicher Rieh 
tung HuEs-salt vorbeiläuft, sich dann nach W. wendet und weiter 
südlich das Jordanthal unter dem Namen W, nimrin durchfurcht. 
Noch südlicher läuft W, l'efren, das im Gebirge von der rechten 
Seite W, es-sir aufnimmt, nach Westen und vereinigt sich unten 
im Gör mit TT. hesbän, das an der Quelle ^Ain hesbän nordwestlich 
von der Stadt Hesbän seinen Ursprung hat, und im Jordanthale 
den Namen W. er-räme führt. ^'') Jenseits der Wasserscheide ent- 
steht TT. ^ammän, das nach Nordosten läuft und sich dann, nach- 
dem es durch die Quelle ^Ain ez-zerkd viel wasserreicher geworden 
ist, unter dem Namen Nähr ez-zerJcä nach Nordwesten wendet 
(§ 32). Weiter westlich bildet sich ein Thal W, rumemtn, das 
nach einem nordwestlichen Laufe in den Ndhr ez-zerJcä einmündet. 



15) Vgl. ZDPV 16, 159. 16) Vgl. Oliphant, Land of Gilead 206. 

223. 226. 236. 17) S. über dies Thal Teistram, Land of Moab 345. 
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34. Die moabitische Hochebene beginnt südlich von 
W^ hesbän und den Abhängen des Hochlandes von ^Ämmän,^^) 
Sie erhebt sich allmählich gegen Osten, wo sie zuletzt durch einen 
von Norden nach Süden laufenden niedrigen Kalksteinhügelzug 
von der Wüste getrennt wird, und noch mehr gegen Süden. Die 
Westseite fällt in mehreren Stufen steil zum Todten Meer hinab; 
sie ist von tiefen Schluchten mit oft senkrechten Wänden durch- 
schnitten, die oben auf dem Hochplateau als sanfte Senkungen be- 
ginnen und allmählich wilder werden. Der nördliche Theil des 
Plateaus, der durchschnittlich 800 Meter hoch ist, ist von flachen 
Terrain wellen durchzogen. An seinem Westrand finden sich einige 
hervortretende Berge. Der berühmteste unter ihnen ist Gebel 
neba, von dessen 805 Meter hohem Gipfel man eine grossartige 
Aussicht über das Westjordanland bis hinauf nach Besän und über 
das Jordanthal geniesst. Westlich vor ihm lagert sich der Rücken 
Sijäga, der eine Höhe von 698 Meter erreicht. In südöstlicher 
Richtung von diesen Bergen erhebt sich auf dem Plateau selbst 
der isolirte Berg Gehel gduly 823 Meter hoch; er überragt die um- 
gebende Ebene mit 91 Meter. Südlich vom W^ userJcärtnaHn trifft 
man im westlichen Theile der Hochebene den Berg Gebel ^attdrtis, 
einen oben abgeschnittenen Kegel, von dem man ebenfalls eine 
prächtige Rundsicht hat. Weiter gegen Westen bildet der Rand 
der Hochebene einen von Schluchten umgebenen Berg Mkaur, 
der eine Höhe von 726 Meter (1120 Meter über dem Todten Meere) 
hat. Südlich von W. mögib unterbricht der Berg Gebel sihän die 
Eintönigkeit der Hochebene mit seinem 848 Meter hohen Gipfel. 
Weiter südlich beginnt die Ebene zu steigen. Der von Schluchten 
umgebene Hügel, auf welchem Kerah liegt, ist 1026 Meter hoch. 
Südlich erhebt sich das Terrain bei Gafar zu einer Höhe von 
1254 Meter. Danach senkt es sich stark zum W, ahsä hinab, hinter 
welchem das edomitische Gebirge sich erhebt, das Anfangs nie- 
driger ist als der südliche Theil von Moab, weiter hin allerdings 
eine viel bedeutendere, dem jHawmw-gebirge gleichkommende 
Höhe erreicht. 

Die Hochebene selbst ist bis auf einige vereinzelte Tere- 
binthenbäume gänzlich baumlos, besteht aber aus einem sehr 
reichen Fruchtboden, der noch heutzutage theilweise zum Ge- 
treidebau oder, besonders in den östlichen Gegenden, als Weide 

18) Nach Tristeam, Land of Moab 222, beginnt die Erhebung des 
Terrains nördlich von Bugm-el-haindm. 

BcHL, Palästina. 4 
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benutzt wird. Die Fruchtbarkeit wird durch die reicheren Nieder- 
schläge hervorgerufen, die ausserdem einem ebenen Lande mehr 
zu gute kommen als einem abschüssigen Gebirge. Die Gegend süd- 
lich von W, Jceräk hat ausserdem eine grosse Anzahl von Quellen, 
wozu noch die vielen Cistemen kommen, die man überall gehauen 
hat, wo der Kalksteinboden zu Tage tritt. Sonst besteht der Boden 
dieser Gegend aus einem leicht zerbröckelnden Lehm, der mit 
kleinen Steinen bedeckt ist, welche die Pflanzenwurzeln vor der 
Sonne beschützen. ^^) Die steilen Abhänge gegen Westen sind 
meistens kahl, aber dazwischen trifft man z. B. bei Mkaur kleine 
fruchtbare Ebenen. Die durch ihre gewaltigen senkrechten Felsen- 
wände sehr pittoresken Thalklüfte, die den Westrand durch- 
schneiden, sind in ihren Gründen imd an ihren Mündungen mit 
einer üppigen Vegetation bedeckt. Hier nimmt auch die Land- 
schaft in geologischer Beziehung ein charakteristisches Gepräge an, 
indem der rothe Sandstein, der weiter südlich die Eigenthümlich- 
keit des edomitischen Gebirges bildet, schon vielfach neben dem 
hellen Kalkstein hervortritt, während zahlreiche Basaltblöcke von 
früheren vulkanischen Revolutionen Zeugniss ablegen. 

35. Das erste Wadi südlich von W. hesbän, und zugleich das 
erste, das in das Todte Meer selbst einmündet, ist TT. ^ajtm Musa, 
das von den sogenannten 'Mosequellen' nördlich vom Berge Neba 
kommt. ^) Darauf folgt ein Strom, der unten im Gor den Namen 
W. guw^ trägt. Nach einer Reihe von wenig bedeutenden Wadis 
kommt man zu dem tiefen und schönen W. zerkä maHn. das zuerst 
gegen Süden und dann, immer tiefer und steiler werdend, gegen 
Westen läuft. Unten in der gewaltigen, von steilen Felsen ein- 
geengten Kluft trifft man eine halb tropische Vegetation, darunter 
mehrere Palmen. Der Strom selbst ist von Rohrgebüsch und 
Oleandern ganz verdeckt. Einige Stunden oberhalb der Mündung, 
wo das Thal etwas flacher wird, brechen an der Nordseite des 
Stromes die berühmten heissen Heilquellen hervor. Die stärkste 
darunter entspringt bei einem schwarzen Basaltfelsen. Die Luft 
dieses Ortes ist von dichten Dämpfen und starkem Schwefelgeruch 
erfüllt. Die Quellen haben eine Temperatur von 42 — 45 ^R. Alte 
Römerstrassen, die theils von dem Seeufer, theils an den Nord- 
und Südabhängen des Thaies zu den Thermen führen, zeigen, 
welche Bedeutung diese immer noch benutzten Heilquellen in 

19) Tristram, Land of Moab 100. 109. 20) Tristram, Land of 

Moab 336. Survey of East. Pal. 89. ZDPV 16, 168. 
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früheren Zeiten gehabt haben.^^) Weiter südlich erreicht man das 
ebenfalls tiefe und grossartige TT. d-mdgib, dessen Grund mit 
grüner Vegetation und mit fischreichen Wassertümpeln bedeckt 
ist. Es entsteht oben auf der Hochebene aus einer von grossen 
Steinen eingefassten Quelle Bas mögiby läuft dann zwischen Fel- 
dern, bis es sich in einem prächtigen Wasserfalle über einen 
10 Meter tiefen Abhang in das schöne Thal hinabstürzt, das von 
nun an sein Bett bildet. Es nimmt hier zwei tiefe Thäler auf, von 
Süden W. legün und von Norden TT. Saide, mit dem sich W. ^cM 
verbunden hat.^^) In der Nähe des Randgebirges vereinigt es sich 
mit dem bedeutenden, von Nordwesten kommenden W, heidän 
(oder W, wa^le\ das selbst durch den Zusammenfluss von mehreren 
Wadis entstanden ist und von Süden TT. butm aufgenommen hat. 
Südlicher zieht sich W, bmi hammäd durch das Gebirge hinauf; 
es bildet jetzt wie schon in alten Zeiten den Hauptweg zwischen 
dem Seeufer und dem Hochlande. Das dritte Hauptthal ist W. 
Jcerdk, mit dem sich oben in der Hochebene das von Südosten kom- 
mende W. ^ain franyi verbindet. Die Schlucht des TT. lierdk ist 
in ihrem unteren Theile steil und eng, erweitert sich allmählich 
gegen Osten und wird hier zum Anbau von Ol-, Feigen- und Granat- 
äpfelbäumen, z. Th. auch zum Weinbau benutzt.^^) Nahe an seiner 
Mündung öfi&iet sich ein anderes Thal Wadired-^ä^a. Unter den 
folgenden Wadis ist besonders W.numera zu erwähnen. Die Grenze 
der Hochebene bildet TT. eirkurdht, das in seinem oberen Laufe den 
Namen TT. eJrohfiä trägt. 



Drittes Kapitel. 
Das Klima. 

Vgl. AsKEL, Grundzüge der Landesnatur des Westjordanlandes 19 f. 
76 ff. — Chaplin, Das Klima von Jerusalem (bearbeitet von OKersten), 
ZDPV 14, 93 ff. — LAndeblin, Der Einfluss der Gebirgswaldungen im nörd- 
lichen Palästina auf die Vermehrung der Niederschläge, ZDPV 8, 101 ff. — 
Glaishek, PEF Quart. Stat. 1894, 39 ff. (über die Niederschläge in den 
Jahren 1861—92). 

36. Palästina liegt zwischen 30<^ 30' und 33<^30' nördlicher 

Breite und hat deshalb das subtropische Klima^ wie dies sich in 

21) Tristbam, Land of Moab 239 ff. Survey of East. Pal. 102. ZDPV 
2, 208. 22) Obige Darstellung beruht auf Langer, Reisebericht, XVI seq., 
dessen Angaben von den gewöhnlichen (z. B. Tristbam, Land of Moab 131) 
stark divergiren. 23) Tristram, Land of Moab 65. 68. 

4* 
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der altenWelt gestaltet. DieHaupteigenthümlichkeit dieses Klimas 
ist die scharfe Scheidung zwischen zwei, durch die Aquinoctien 
getrennten Jahreszeiten, einer Regenzeit und einer regenlosen Zeit. 
Das Alte Testament spielt öfters auf diese in das Leben der Natur 
und der Menschen tief eingreifende Zweitheilung an, vgl. z. B. 
Gen 8, 22; Jes 18, 6-, Am 3, 15; Sach 14, 8; Ps 74, 17. Winter 
und Regen tragen denselben Namen (hebr. setän^ arab. Hta), wenn 
auch der häufigere Name für Winter im Alten Testament horef ist; 
der Sommer heisst kais, die glühende Zeit. Doch kann man auch 
von einer kurzen Frühlingszeit reden, in welcher das Land sich 
nach dem Aufhören des Regens mit der bunten Pracht der Feld- 
blumen kleidet, und deren Reiz der bekannteVers des Hohenliedes 
(2, 11) schüdert: 

Siehe, der Winter ist vorüber, 

Der Regen vorbei, verschwunden, 

Die Blumen zeigen sich im LaQde. 

Die Zeit des Vogelgesanges (?) ist gekommen, 

Die Stimme der Turteltaube wird gehört. 

Die Früchte des Feigenbaumes röthen sich, 

Die Reben blühen und verbreiten ihren Duft. 

Die Regenzeit beginnt im October mit dem sogenannten „Früh- 
regen" (jore Deut 11, 14; Jer 5, 24; more Jo 2, 23; Ps 84, 7), 
der den ausgetrockneten Boden aufweicht und so die Bestellung 
der Felder möglich macht. Am Ende der Regenzeit fällt der „Spät- 
regen" (malhos, Deut 11, 14; Jer 5, 24; Jo 2, 23), der die wesent- 
liche Bedingung der Entwickelung des Getreides bildet (vgl. Am 
4, 7). Im Mai beginnt die trockene Zeit, in welcher der Regen 
ausserordentlich selten ist, vgLPr 26, 1.^) Gewitter kommen nicht 
oft vor und machten deshalb auf die alttestamentlichen Dichter 
einen um so grösseren Eindruck. Ihr Auftreten zur Zeit der Ernte 
wird 1 Sam 12, 17 als ein ausserordentliches Naturereignis be- 
trachtet. Eine grosse Wohlthat für das Land während dieser Zeit 
ist der starke Thau, derjedeNacht fällt (Gen 27, 28. 39; Jdc6,38; 
Hos 14, 6; Mi 5, 6; Cant 5, 2 u. s. w.). 

Die Winde zeichnen sich durch eine verhältnissmässig grosse 
Regelmässigkeit aus. Im Winter herrschen die regenbringenden 
West- und Südwestwinde (vgl. 1 Reg 18, 44f.; Luc 12, 54). Im 
Sommer sind die regenlosen, kühlenden Winde aus Nordwesten 
und Norden häufig. Die östlichen und südöstlichen Winde bringen 

24) Von einem Regen am 26. Mai erzählt Robinson, NBF 604. 
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starke Hitze. Eine grosse Plage ist der Wüstenwind (ßdrocco d. i. 
Es-sanrktje der östliche), der die Vegetation versengt, die Menschen 
und Tiere schlaff macht, die Schleimhaut der ßespirationsorgane 
austrocknet und schlaflose Nächte oder böse Träume hervorruft; 
er hat selten den Charakter eines Sturmes, ist aber dann wegen seiaer 
heftigen Stösse meistens schadenbringend (vgl. Hos 13, 15; Jes 
27, 28 u. ö.). Häufiger sind Stürme beim Westwind, oder es ent- 
stehen beim Umschlagen des Westwindes in den Ostwind heftige 
Wirbelwinde, die viel Schaden anrichten. ^^) Neben den grösseren 
Perioden giebt es auch eine tägliche Periodicität der Winde. An 
der Küste erhebt sich früh ein erfrischender Seewind, der kurz 
nach Mittag das innere Gebirge erreicht und die Sommerhitze 
mildert, während Abends kühlende Winde gegen das Meer hin 
wehen (Cant 2, 17; Gen 3, 8). 

37. Die Temperaturverhältnisse sind in den verschiedenen 
Theilen des Landes sehr verschieden. Im Küstenland ist die mittlere 
Jahrestemperatur höher als auf dem Gebirge und beträgt ungefähr 
17,5® ß. Die Nähe des Meeres verringert den Unterschied zwischen 
den Extremen der Tages- und Nachttemperatur und denen der 
Jahreszeiten. In Gaeze war im Jahre 1882 die mittlere Temperatur 
im Februar 9® R., im August 23® R., die grösste Kälte 8® R., die 
grösste Bütze 25® R.^^) Robinson fand auf der Küstenebene am 
20. Mai die Leute mit dem Beginn der Weizenemte beschäftigt 
und traf bei Bet nettif (§ 103) die Bewohner am 17. Mai mitten in 
der Gerstenemte, während der Weizen noch ein paar Wochen 
nöthig hatte, um reif zu werden. ^^ Der Regen ist geringer als auf 
dem Gebirge, nimmt aber nach Norden zu. 

Was die Gebirgsgegenden betriflFt, so ist das Klima von Jeru- 
salem am besten bekannt. Die mittlere Luftwärme während der 
Jahre 1864—1871 war 14®R. (17,1® C). Der kälteste Monat war 
der Februar (Mitteltemperatur ungefähr 7® R. [8,8® C.]), der 
wärmste der August (Mittelwärme nicht ganz 20® R. [24,5® C.]). 
Die niedrigste Temperatur war — 3,3® R. (am 20. Januar 1864), 
die höchste 32® R. (am 24. Juni 1869); im August 1881 erreichte 
die Temperatur aber beinahe 36 ®R. Eigen thümlich sind die starken 



26) Vgl. Wetzstein bei Delitzsch Job' 349 f. — Josephus berichtet 
Arch. 14, 2, 2 von einem verheerenden Sturme zur Zeit des Passah im Jahre 
65, der das Getreide in der Umgegend von Jerusalem vollständig zerstörte. 
26) ZDPV 7, 13 f. 27) Robinson, Pal. 2, 597. 628. 668. 



54 Erster Theil. Drittes Kapitel. Das Klima. 



Differenzen der Temperatur innerhalb desselben Monats und des- 
selben Tages. Die mittlere monatliche Schwankung war im Mai 
27,7® C, die mittlere tägliche Schwankung im September nicht 
weniger als 13,4® C. Dieser Unterschied zwischen der Hitze des 
Tages und der Kälte der Nacht, den auch das Alte Testament ge- 
legentlich erwähnt hat (Gen 31, 40; Jer 36, 30), ist noch fühl- 
barer auf dem Gebirge östlich vom Jordan. Der Winterregen 
ist in Jerusalem oft eisig kalt (vgl. Esr 10, 13); ab und zu fällt 
auch Schnee (Ps 147, 16), der aber meistens im Laufe des Tages 
verschwindet, wo er nicht vor der Sonne geschützt liegt. ^®) 
Auch im Ostjordanlande sind Schnee und Eis nicht selten (vgl. 
Hi 6, 16)., 

Im Gor herrscht ein tropisches Klima. Die Mitteltemperatur 
berechnet Antkel auf ungefähr 20^ R. Anfang Mai beobachtete 
Lynch eine Schattentemperatur von ungefähr 35^ R. Ln Juli 
zeigte das Thermometer bei ^Aingidi an einem Abend nach Sonnen- 
untergang 28^ R.^^) Die hohen Gebirgswände schützen vor allen 
West- und Ostwinden; im Sommer wehen Süd-, im Winter Nord- 
winde. Nach Norden nimmt die Wärme natürlich ab. Bei Jericho 
fand Robinson die Gerstenemte ungefähr am 20. April, die Weizen- 
emte am 14. Mai beendet; in Tiberias war die Weizenemte dagegen 
erst am 19. Juni zu Ende.^) Am See Gennezareth ist der Winter 
oft kalt, und Schnee nicht unbekannt. Am jBiefe-see ist der Unter- 
schied zwischen der Temperatur am Tage und in der Nacht oft 
empfindlich; so betrug am 20. April 1889 die stärkste Wärme 
bei Tage beinahe 34^ R. und kühlte sich in der Nacht auf 
21<>R. ab.^i) 

Übrigens sind die jetzigen Angaben über das Klima in Palä- 
stina nicht ohne weiteres für die älteren Zeiten beweisend. Viel- 
mehr erstreckte sich die in die vorhistorische Zeit fallende Ver- 
wandelung des Klimas Syriens aus einem feuchten und ge- 
mässigten in ein trockenes und warmes ohne Zweifel in die histo- 
rische Zeit herab. In dieser Thatsache findet Blanckenhorn 
gewiss mit Recht die Lösung des Räthsels von dem allmählichen 

28) Im Jahre 143 v. Chr. wurde Trypho durch einen starken Schnee- 
fall verhindert, vom Süden her in das Gebirge Juda zu dringen, 1 Makk 
13, 22. Im Jahre 38 zog Herodes in starkem Schneegestöber durch Galiläa 
nach Sepphoris, Jos. Arch. 14, 16, 4. 29) PEF Mem. 3, 386. 30) Ro- 
binson, Pal 2, 621 f. 3, 515. Vgl. über das Klima in Tiberias Frei, ZDPV 9, 100. 
31) ZDPV 18, 75. 
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Rückgang der menschlichen Cultur in Syrien, wie überhaupt in 
den Mittelmeerländem. Die heutigen Cedern des Libanon, der 
letzte Überrest der grossen Wälder, welche in prähistorischer Zeit 
die syrischen Berge bedeckten, gehen nicht wegen der Misshand- 
lung durch Menschen, sondern wegen des veränderten Klimas 
ihrem Untergange entgegen. ^^) 



Viertes Kapitel. 
Pflanzen- und Thierleben. 

Tristbam, Flora and Fauna (in The Survey of West. Pal.) 1873. 
LAndeklind, Ackerbau und Thierzucht in Syrien, bes. in Pal. ZDPV 9, 1 ff. 

Celsius, Hierobotanicon , Ups. 1745. vKlinggräff, Palästina und 
seine Vegetation, Österreich. Botan. Zeitschr. 1880. Boissieb, Flora orien- 
talis, 5 Bände 1868 — 1884. LAndeblind, Die Cedern auf dem Libanon, 
ZDPV 10, 89 ff. Die Fruchtbäume in Syrien, ZDPV 11, 69 ff. Die Rebe in 
Syrien ZDPV 11, 160 ff. Für das Sprachliche: Low, Aramäische Pflanzen- 
namen, 1881, über weitere Litteratur s. ZDPV 6, 219 ff. 

SBocHABT, Hierozoicon, 1663. LAndeblind, Spanische Pferde in den 
Ställen Salomo's, ZDPV 18, 1 ff. (vgl. dazu Socin, ebend. 18, 183 ff.). Über 
die Verwechselung des Maulthieres mit dem Pferde und Maulesel MDPV 
1,40 ff. OBöTTGEB, Die Reptilien und Amphibien von Syrien, Palästina und 
Cypern, 1880. 

I. Die Flora, 

38. In Bezug auf die Flora bietet Palästina kein einheitliches 
Bild dar. Das Gör hat eine tropische Vegetation, die besonders 
durch die Dattelpalme, die Papyrusstaude, die Akazie, den ^üser- 
bäum (§ 27), den Zizyphusbaum u. a. charakterisirt wird. Die Ge- 
birgswüste Judas und die Gegenden südlich vom Gebirge Juda 
zeigen die orientalische Steppenvegetation, deren Hauptmerkmale 
verschiedene stachelichte Gebüsche, mehrere Distelarten und 
schnell verblühende Frühlingsblumen sind. Das übrige Land trägt 
die gewöhnliche Mittelmeerflora, die in den tiefer liegenden Gegen- 
den mit einzelnen Vertretern einer wärmeren Zone, z. B. Syko- 
morenbäumen, verbunden ist. 

Wenn im Frühjahr der Regen aufhört und die Wärme steigt, 
tritt die Zeit ein, da die Natur sich mit einem Schmucke bekleidet, 
mit welchem nicht einmal die Pracht Salomo's sich messen konnte. 
Verschiedene Arten von Narcissen, Crocus, Tulpen, Anemonen 



32) ZDP7 15, 62. 
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(neuhebr. Jcallonita), Ranunkeln (aram, nürtd), Lilien (L. chälce- 
donicum, Iris susiana) u. s. w. bedecken die Felder wie ein bunter 
Teppich. Das Alte Testament erwähnt mehrmals die susan als 
wildwachsende Pflanze und meint wahrscheinlich damit die ver- 
schiedenen Lilienarten, vielleicht auch andere ähnlich aussehende 
Pflanzen; wo dagegen in späteren Schriften die Lilie neben der 
(erst später eingeführten) Rose genannt wird, z. B. Sir 39, 17, hat 
man wohl an Gartenpflanzen zu denken. Das alttestamentliche 
hdbasseleth ( Jes 35, 1 ; Cant 2, 1) hat man von der Herbstzeitlose 
(Colchicum autumnale) erklärt, weil diese im Syrischen hamsalttd 
heisst; doch würde eine prachtvollere Blume passender sein, und 
der syrische Sprachgebrauch ist für das Alte Testament nicht ohne 
weiteres entscheidend. Diese Frühjahrspracht dauert indessen nur 
kurze Zeit; die steigende Wärme oder oft nur ein einziger Scirocco- 
tag versengt den ganzen Blumenschmuck. Dasselbe gilt von den 
Gräsern und Kräutern, unter welchen die Blumen wachsen, (hebr. 
lidsir und ^eseV), vgl. das häufige Bild Jes 40, 7; Ps90, 6 u. s. w. 
Doch halten sich die Wiesen (merg) und die Umgebungen der 
Quellen (1 Reg 18, 5) länger grün und ein ergiebiger Regen bringt 
oft einen frischen Nachwuchs {dese Pr 27, 25). Die Bergabhänge 
sind an mehreren Stellen von einjährigen Gramineen, Leguminosen, 
aromatischen Umbelliferen u. a. bedeckt. ^^) Die niederschlag- 
armen Steppen tragen eine grosse Menge Domgewächse und Distel- 
arten, für welche das Alte Testament eine ganze Reihe von Aus- 
drücken besitzt. ^) Ausserdem sind auch die meisten Ruinen von 
einem Dickicht von Disteln überwachsen. In den Sümpfen und am 



33) Von einem Einsammeln der Kräuter der Berge als Fütterung ist 
Pr 27, 25 die Rede. Auch das Wort gaz Ps 72, 6. Am 7, 1 setzt voraus, 
dass man das Gras und die Kräuter für den Bedarf des Viehes abschnitt 
und sammelte. Sonst bekamen die Thiere, wenn sie nicht auf der Weide 
waren, feingeschnittenes Stroh, tehen, Gen 24, 25; Jdc 19, 19; Jes 11, 7. 
Die Mastkälber (Am 6, 4; 1 Sajn 28, 24; Mal 3, 20) und gemästeten 
Rinder (1 Reg 5, 3) wurden wohl mit Korn gefüttert. Zu Am 7, 1 (vgl. 
1. Reg. 18, 5) bringt RobertsonSmith (Semit. 228) als Parallele, dass die 
Römer in Syrien (nach Bruns und Sachau, Syr.-Röm. Rechtsbuch, Text 
L § 121) von allem Weideland eine Abgabe für ihre Pferde forderten. — 
Heutzutage sind die Herdenthiere in Palästina fast ausschliesslich auf die 
Weide angewiesen; nur in Damascus und am Libanon werden die Schafe ab 
und zu gemästet (ZDPV 9, 62). Heuernte ist eine grosse Seltenheit. Ro- 
binson (NBF 132 f.) sah sie nur einmal auf der Ebene von 'ÄkJco; vgl. auch 
VAN deVelde, Reise 2, 346. 34) Vgl. Nowack, Lehrb. d. hebr. Archäo- 

logie 71. 
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Ufer der Flüsse wachsen allerlei Rohrpflanzen und Schilfgewächse 
(hebr. Tcäne, gome, agmon u. a.). Das Papyrusschilf findet sich be- 
sonders in den Sümpfen des jHwZ^-sees. Unter den verschiedenen 
ünkrautpflanzen ist der im Weizen wachsende Lolch (lolium tenrn- 
lentum, griech. jsimnia, Matth 13,25 ff.) wegen seiner Ähnlichkeit 
mit dem Weizen und der peinlichen Folgen seines Genusses am 
beschwerlichsten. *^) 

Unter den Feldfrüchten behaupten wie in alten Zeiten die 
Gerste (hebr. se^ora)^ die auch als Pferdefutter benutzt wird, vgl. 
1 Eeg5,8, und der Weizen (hebr. hitta) den ersten Platz, während 
der Bau von Hafer und Roggen verschwindend ist..^^) Dagegen 
baut man Speltweizen (hebr. wahrsch. hussemet), Mais (arab. dwrrd) 
und Wicken (aram. Jcarsine^ arab. kirsinne)^ von Hülsenfrüchten 
Linsen (hebr. ^adasa, neuhebr. tdofha), Hirse (hebr.doÄan), Bohnen 
(hebr. pol, arab. /wZ), von Gewürzkräutem Kreuzkümmel (hebr. 
hammon), Dill (neuhebr. sebita, griech. ävrjd'ov), Minze (;fidvo6fiov\ 
Raute (itifiyavov), Senf (pivaiag^ neuhebr. hardaT), Coriander (hebr. 
gad, neuhebr. kiisbarta) u. a. m. Femer Gurken (hebr. Mssu'a, das 
jetzige huUa) und Wassermelonen (hebr. abaUihim). Eine später 
eingeführte Pflanze ist der Tabak, der in vorzüglichen Qualitäten 
gedeiht. Von sonstigen Nutzpflanzen baute man im alten Palästina 
viel Flachs (jnste) und wahrscheinlich auch Baumwolle. 

Unter den Fruchtbäumen steht der Ölbaum (hebr. zait)^ der 
König der Bäume (Jdc 9,8), in erster Linie; er bezeichnete im 
Alterthum eine besonders wichtige Reichthumsquelle des Landes. 
Dagegen hat der Weinstock (hebr. grfen) natürlich in einem mo- 
hanamedanischen Lande nicht die Bedeutung wie früher, was schon 
die vielen, in den Felsen gehauenen, jetzt unbenutzten Terrassen 
an den Bergabhängen beweisen. Der beste Wein kommt von den 
schon in alter Zeit berühmten Weinbergen in der Umgegend von 
Hebron; auch die Gegend von Es-salt (§ 33) hat heutzutage viel 
Weincultur. Was für eine Rolle der Wein in früheren Zeiten 
spielte, beweist auch der Ausdruck: ein Land, das mit Milch und 
Honig strömt, da der Honig hier den Traubenhonig (dibs) bedeutet. 
Es war besonders Juda, das auf diese Weise charakterisirt wurde 

35) Über die Frage, ob das arab. ziwän dieselbe Pflanze bezeichne, 
wie das griechische zizania^ s. ZDPV 12, 162 ff. 36) Der Hafer heisst 
neuhebr. si/cm, arab.sw/aw. Nach dem Talmud wurde auch Reis in Palästina 
gebaut, 8. Low, Nr. 306. — Welche Pflanze das auch in einer ZengirU- 
inschrift vorkommende sörd Jes 28, 25 bezeichnet, ist unbekannt. 
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(vgl. Gen 49, 11 f.). Weiter trifft man den Feigenbaum (fe'ewa) mit 
seinen süssen, aromatischen Früchten (vgl. die Redensart 1 Reg 5,5), 
den Granatapfelbaum (hebr. rimmon) mit den prachtvollen rothen 
Blüthen zwischen dem dunklen Laube, den Mandelbaum (saked oder 
lu0\ den Johannisbrotbaum (neuhebr. härub, vgl. Luc 15,16), den 
Maulbeerfeigenbaum (hebr. sikma, arab. gummez)j den Maulbeer- 
baum (neuhebr. tut), verschiedene Nussbäume (hebr. egoz, arab. 
goz), den Pfirsichbaum (neuhebr. parsik\ den Pflaumenbaum (neu- 
hebr. hüh\ den Quittenbaum (neuhebr. paris\ den Pistacienbaum 
(arab. fustuk, im Hebr. heissen die Früchte hotnim), den Sarur- 
baum mit seinen wohlschmeckenden Früchten, die Dombäume 
Zieyphus spma (nakb) und Zizyplms loius (sidr), beide mit essbaren 
Früchten. Etwas seltener sind Apfelbäume (hebr. tappüah) und 
Birnbäume (neuhebr. aggäm, arab. sagarat el-ingäs). Auf der 
Küstenebene wachsen treffliche Orangen (arab. burdukän) und 
Citronen (neuhebr. eirog, arab. trung, eig. ein persisches Wort); 
zu den am Laubhüttenfeste getragenen Zweigen(Lev 23,40)gehörte 
nach der späteren Sitte auch ein Etrög-zvfQig. Die im Alterthum 
berühmten Pflanzungen von Dattelpalmen (hebr. tama/r, neuhebr. 
dekely arab. nahV) in den Oasen des Gor und bei Engeddi sind jetzt 
beinahe ganz verschwunden; dagegen finden sich Palmen auf der 
Küstenebene, auf der Jizreelebene, bei Tiberias und am Ostufer des 
Todten Meeres, doch meistens mehr als Zier-, denn als Fruchtbäume. 
39. Von den Wäldern in Gilead, auf der Küstenebene und auf 
dem Karmel, und von den Überresten früherer Waldungen in Gali- 
läa und in Göldn war schon oben die Rede. Das übrige Palästina 
ist in der historischen Zeit nie ein ausgeprägtes Waldland gewesen. 
Zwar sind die „Macchien", d. h. die mit Gebüsch und Gestrüpp be- 
deckten Strecken, theilweise wohl Überreste früherer Wälder, aber 
schon die Patriarchenerzählungen zeigen uns ein Bild von einem 
Lande, wo die Wälder in grossem Umfange dem Weide- und Acker- 
lande Platz gemacht hatten, und 1 Reg 5,20 heisst es ausdrücklich, 
dass die Israeliten sich auf das Behauen des Bauholzes schlecht 
verstanden und dass sie für ihre Prachtbauten Holz vom Libanon 
importiren mussten, während das Land selbst nur am Sykomoren- 
holze ein zwar dauerhaftes, aber unschönes Bauholz besass, 1 Reg 
10,27. Jes9,9.^'^) Das hebräische Wort ja'or bezeichnet keineswegs 



37) 1 Chr27, 28 ist von den Ölbäumen und Sykomoren auf der 
Küstenebene als königlicher Domäne die Bede. Neh 2, 8 wird ein könig- 
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überall Hochwald, sondern — seiner ursprünglichen Bedeutung 
gemäss — oft nur Gestrüpp und Gebüsch, z. B. Jes 21, 13; Ez 
21, 2 f.; Mi 3, 12. Für die Wohnungen benutzte man in den älte- 
sten Zeiten Aushöhlungen in den Felsen, später, wie jetzt, Stein 
oder Lehm; zur Feuerung dienten trockene Zweige und Reisig 
(Jes 27,11), getrocknete Kräuter (Matth6,30) oder Mist (Ez 4, 12. 
15). Die häufigsten Bäume und Sträucher sind: die Eiche — theils 
die Kermeseiche {qiiercus cocdfera, arab. sindijan), theils die 
Knoppemeiche und die Steineiche — , die Terebinthe (jmtacia tere- 
hinthus, arab. hutm^)y die Pinie, die Seestrandkiefer {jpiims hole- 
pensis, arab. snöbar), die Wildpistacie (jpisimna lentiscus\ der wilde 
Johannisbrotbaum (arab. h(wruh\ die Platane (hebr. ^armm), der 
Erdbeerbaum (arab. Mkab\ der wilde Olivenbaum (hebr. ^es iemen, 
arab. mJckum)^ die Tamariske (hebr. esel, arab. ta/rfd), die Pappel 
(aram. hawrä, hebr. viell. lihne)^ die Weide (hebr. safsäfä), die Cist- 
rose, der Storaxbaum (styrax officinalis, arab. luimd), der Mastix- 
baum, verschiedene Akazienarten (hebr. sitta, arab. sant oder sejäl)^ 
die Myrthe (hebr. hadäs, arab. äs)y die Cyperblume (hebr. Icofer, 
arab. hinna), der Kaperstrauch und der prachtvolle Schmuck der 
Stromufer und der Ufer des galiläischen Sees, der Oleander (wmi*m 
oleandeTy aram. hinauf, arab. difle [d. i. rododafne]). Im Gör triflft 
man eine tropische Pappelart (j^ojmlus euphratica^ hebr. ^aräbim, 
arab. garah) und den § 27 erwähnten *C/§er-baum. Im südlichen 
Jordanthal wuchsen ausserdem in alten Zeiten, wie JosephüS u. a. 
berichten, die Balsamodendren, welche den echten Balsam lieferten. 
In den Gegenden, wo die Steppen denWüstencharakter annehmen, 
trifft man den Ginster (hebr. rotem, arab. retem\ dessen Wurzeln 
zu Kohlen gebrannt werden, und die geduldige /SlA-pflanze, in deren 
Schatten verschiedene kleinere Pflanzen Schutz finden können. 



lieber Forst erwähnt, wovon Bauholz nach Jerusalem gebracht werden 
soll. Koh 2, 6 f. heisst es, dass Salomo Gärten und Parke mit Frucht- 
bäumen anlegte, und dass er Wasserteiche machen liess , um einen Wald 
mit sprossenden Bäumen zu bewässern; vgl. Jos. Arch. 8, 7, 3, wo von den 
schönen Gärten Salomo's bei ^Man (§56) die Rede ist. — Über die Wälder, 
welche die Josephstämme rodeten, s. § 75. 38) Im Hebräischen werden 
die Eichen und Terebinthen durch den Gesammtnamen el (oder ail?), 
nom. Unit. : eld bezeichnet, neben welchen auch el&n vorkommt. Das Wort 
el, das ursprünglich wohl ^grosser Baum' bedeutete, umfasste auch die 
Fahnen, wie der Name El-paran oder Elat für die palmenreiche Hafenstadt 
am älanitischen Meerbusen zeigt: Die massorethische Aussprache dlld und 
aXlön scheint eine sekundäre Differenziirung zu sein. 



60 Erster Theil. Viertes Kapitel. 



^ IL Die Fauna. 

40. Zu den wichtigsten Hausthieren gehören, wie im Alter- 
thume, die Schafe und Ziegen (hebr. unter dem Worte sön zu- 
sammengefasst), die an den Kräutern der Hügelabhänge ihre ge- 
nügende Nahrung finden. Die Ziegen haben dunkele Farbe und 
meistens lange herunterhängende Ohren; die Schafe gehören in 
der Begel zu den Fettschwanzschafen. Die Ochsen (hebr. bakar) 
gedeihen am besten auf den reichen Weiden im Ostjordanlande, 
woher sie ins Westjordanland importirt werden, um bei den Feld- 
arbeiten zu dienen. Sie sind meistens ziemlich klein, aber kräftig. 
Im Gegensatz zur alten Sitte (vgl. Jes 22, 13) geniesst die jetzige 
Bevölkerung nur das Fleisch der Schafe, und dies nur bei feier- 
lichen Gelegenheiten; nur die sehr Armen verzehren das Fleisch 
der Ziegen. Im Jordanthale trifft man Büffel (arab. gamüs), die 
aber erst später eingeführt worden sind; dagegen ist das Thier, 
das im Alten Testament wie bei den Assyrern re*em genannt wird 
und wahrscheinlich eine wilde, mit den Buckelochsen verwandte 
Ochsenart war, längst ausgestorben. Das eigentliche Reitthier so- 
wohl für Reiche als für Arme war im Alterthum der Esel (hebr. 
ham6r)\ jetzt wird er nur von den Armen oder als Lastthier be- 
nutzt. Das Pferd (sus oAe^r pa/ras) war in altön Zeiten das Thier 
des Kriegs. Heutzutage werden die ausdauernden und geschickt 
kletternden Pferde von allen Wohlhabenderen als Reitthiere be- 
nutzt; neben den gewöhnlichen kleinasiatischen und syrischen 
Arten kommen auch arabische Vollblutpferde vor. Zum Fahren 
bedient man sich gewöhnlich der Maulthiere (hebr. pered, arab. 
hdkV), Das Kamel (hebr. gamaV) ist das unentbehrliche Reitthier 
in den Wüsten und wird sonst bei Transporten von schweren 
Lasten, z. B. der aus dem haurani tischen Basalt gehauenen Mühl- 
steine benutzt. Ausserdem halten die Beduinen grosse Herden 
von Kamelen, deren Milch sie trinken, und die sie an die sesshafte 
Bevölkerung verkaufen. Das Fleisch der Kamele, das die Araber 
mit Vorliebe verzehren, war den Israeliten eine unreine Speise. 
Dasselbe galt von dem Schweine (hebr. haztr, arab. hinisir)'^ die 
im Neuen Testament erwähnten Schweineherden gehörten wohl 
der griechischen Bevölkerung. Der Hund (hebr. l'eleb) wird zwar 
wie auch im Alterthum (Hi 30, 1) als Hirtenhund benutzt, gehört 
aber nicht zu den eigentlichen Hausthieren, da die oft grossen 
Rudel von Hunden in den Dörfern und Städten ganz herrenlos 
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umlierstreif en ; sie erscheinen erst nacli dem Sonnenuntergänge 
und machen oft einen wilden Lärm (vgl. Ps 59, 7; 22, 17), sind 
aber recht nützlich, weil sie die Äser und den Abfall verzehren, 
die auf die stinkenden Strassen geworfen werden. Auch die Katze 
gehört nicht zu den eigentlichen Hausthieren. Von Greflügel 
kommen in der neutestamentlichen Zeit Hühner (aram. u. arab. 
farrug, der Hahn aram. tarneqola), vgl. Matth 23, 27, und Tauben 
(hebr. jowa, arab. hamäme, Turteltaube hebr. tör) vor. Ob 1 Reg 
5, 3 von Gänsen die Rede ist, ist sehr unsicher. 

Die wilden Thiere hausen besonders im Ostjordanlande, im 
Gebüsche an den beiden Seiten des Jordans und auf dem wilden 
Gebirge zwischen Bäs-en-näMra und Eäs-elräbjad^lQ,^^) Die 
Löwen, die in den alten Zeiten im Gebüsche der Jordanufer und 
auf den Bergen ihre Wohnung hatten und in der Bildersprache 
des Alten Testaments häufig erwähnt werden, sind jetzt vollstän- 
dig verschwunden. Der Pardel (hebr. namer) kommt noch im Ost- 
jordanlande, im Jordanthal und am Tabor vereinzelt vor. Li den 
Ruinen des Ostjordanlandes trifft man öfters die Wildkatze (felix 
maniculata, arab. daiwän, hebr. viell. st). Der Bär (hebr. dob\ der 
im Alterthume in Juda und Ephraim (1 Sam 17, 34; 2 Reg 2, 24) 
vorkam, ist jetzt nur auf dem genannten Theile des galiläischen 
Gebirges und dem Libanon zu treffen. Wölfe (hebr. i^e^eb, arab. 
di'^b) giebt es noch ab und zu im Westjordanlande, häufiger im 
Ostjordanlande und auf dem Libanon. Sehr zahlreich sind die 
Schakale (hebr. i oder tan, arab. wäwt), die in Höhlen und Ruinen 
hausen, und deren Stimmen in der Nacht halb als Lachen, halb 
als Weinen klingen. Der Fuchs heisst jetzt ta^lab; dem entspricht 
das hebräische su^al, das aber an einzelnen Stellen (z. B. Ps 63,11) 
auch den Schakal zu umfassen scheint. Das Wildschwein (Ps80, 14) 
kommt noch wie in früheren Zeiten vor. Dasselbe gilt von den 
schnellen und scheuen Wildeseln (hebr. pere oder ^aröd). Sehr 
häufig sind die zierlichen Gazellen und Antilopen (hebr. seht, andere 
Namen Deut 14, 5)*, ausserdem giebt es Hirsche (hebr. ajjäl) und 
Steinböcke (hehr, ja^el, arab. heden). Femer trifft man Hasen (hebr. 

39) Nach Robinson, NBF 86 wimmelt es auf diesem Gebirge von 
Wölfen, Bären, Panthern, Hyänen, Schakalen, Füchsen, Hasen, Klipp- 
dachsen, wilden Schweinen, Gazellen, Rebhühnern u. s. w. — Jos. Bell. 1, 
21, 13 sagt, dass Palästina reich an wilden Schweinen, Hirschen und Wild- 
eseln war. Nach 1 Reg 5, 3 gehörten Hirsche und Gazellen zum täglichen 
Bedarf des salomonischen Hofes. 
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arnebet), Mäuse (hebr. ^äkbar\ Springmäuse, Feldmäuse (1 Sam 
6, 5), Eichhörnchen, Wiesel (hebr. holed), Igel (arab. kunfuä), und 
die merkwürdigen Klippdachse (hyrax syriacus, hebr. safan, arab. 
wahr), deren Fleisch jetzt genossen wird, den Israeliten aber ver- 
boten war. 

41. Was die Vögel betrifft, ist der Mangel an Singvögeln den 
Reisenden auffällig; doch giebt es an mehreren Stellen ziemlich 
viel Vogelgesang;***) ob er in dem Frühlingsbilde Cant 2, 12 er- 
wähnt wird, ist nicht sicher. Besonders reich an Vögeln sind die 
mit Pflanzen dicht bewachsenen Stromklüfte (vgl. Ps 104, 12). 
Die kleinen Vögel, wie Sperlinge u. a., heissen hebr. sippor, arab. 
^usfmr. Von den in Palästina vorkommenden Vögeln sind sonst 
besonders zu erwähnen: die Adler (hebr. neser), verschiedene 
Geierarten (hebr. neser Mi 1, 16), Weihen (vgl. Lev 11, 13f.), 
Straussc (hebr. hatja^na), Raben (hebr. ^oreh\ Eulen (hebr. Ä05), 
Rebhühner (hebr. hogla und viell. höre, arab. Jiagar), wilde Tauben 
(arab. rukti), Lerchen, Wachteln, die Palästinanachtigallen (Jml- 
buT) u. s. w. In den Sümpfen trifft man den Pelekan, den Rohr- 
dommel (hebr. viell. Mjopod), den Storch (hebr. hxstda), im galilä- 
ischen See die Taucherente ^^) u. a. m. 

Von Kriechthieren giebt es mehrere Eidechsenarten (vgl. 
Lev 11, 29 f.), Bjröten, viele z. Th. giftige Schlangenarten, auch 
giftige Wasserschlangen, obschon die Schlangen nur selten zum 
Vorschein kommen. ^^) über die vereinzelt vorkommenden Kro- 
kodile s. unten § 65. 

Unter den Insekten sind zu nennen: verschiedene Spinnen 
(hebr. ^akhibis), Skorpione (hebr. ^akrah), allerlei Wespen (hebr. 
sir^a)y Fliegen (hebr. zeivib), wilde Bienen (debord), die in Felsen- 
rissen imd im Gebüsche hausen, und deren Honig in den Wüsten- 
gegenden als Nahrung dient, und endlich das unerträgliche Un- 
geziefer, besonders die Flöhe (hehr, par^os). Eine wahre Landplage 
sind die Heuschrecken, deren viele Namen im Hebräischen (Lev 
11, 21 f.; Jo 1,4) zeigen, wie wohlbekannt die Israeliten mit 
diesen furchtbaren Insekten waren.. Wie in den alten Zeiten 
(Matth 3, 4) werden sie auch jetzt von den Armen verzehrt. 



40) So im Jordanthale (Lynch S. 21 1), bei ^Äin gidi (Robikson Pal. 2, 476), 
an der Ostseite des Todten Meeres (ZDPV 2, 231), in W. saHr (Robinson 
NBF 164), bei Elusa (Robinson Pal. 1, 332) n. s. w. 41) Vgl. ZDPV 

13, 67. 42) Vgl. Robinson NBF 474. 
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Für die Bewohner der Umgegend des galiläischen Sees spielen 
die Fische eine grosse Rolle, wenn auch lange nicht in dem 6rade 
wie in früheren Zeiten, in welchen wie die Evangelien zeigen, 
„Brot und Fische" in der galiläischen Sprache dieselbe Bedeutung 
hatten wie anderwärtig Brot und Fleisch (Matth 14, 16; Joh 
21, 13; Matth 7, 9 f.). Im Alten Testament sind wohl „die Fische 
im Meere" Hos 4, 3 die Fische des galiläischen Sees, vgl. auch 
Deut 33, 19. Man kennt jetzt eine grössere Zahl Fischarten, die 
in diesem See vorkommen.*^) Auch der Hüle-see enthält essbare 
Fische.**) Ausserdem finden sich viele kleine Fische in den Bächen 
und Wassertümpeln der Thäler. Endlich treiben die Bewohner 
der Mittelmeerküste einen nicht unbedeutenden Fischfang.*^) 

43) Vgl. Frei, ZDPV 9, 101 f. B. Handwörterb.« 455. 44) Vgl. 

ZDPV 13, 76. 45) Vgl. ZDPV 13, 202. 
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Zweiter Theil. 

Historische Geographie Palästinas. 



Erstes Kapitel. 
Namen und Grenzen. 

GFMooRE, The etymology of the name Canaan, Amer. Orient. Society's 
Proceedings 1890. LXVIIff. 

Die Kommentare zu Num 34, 8 ff. und Ez 47, 16 — 17. 48, 1. Füerbr 
in ZDPV 8, 16 ff. vBjlsteeen in Revue bibl. 1895, 23 ff. Friedmann in Lüncz's 
D'^büin*' 2. Jahrgang, 33 ff. Marmier, Recherches g^ographiques sur la 
Palestine in REJ 26, 1 ff. Neubauer, Geographie du Talm. 5 ff. Hildes- 
heimer, Beiträge zur Geographie Palästinas. 1886. 

42. Einen feststehenden geographischen Namen für das von 
den Israeliten bewohnte Land, der etwa dem späteren Talästina' 
entspräche, kennt das Alte Testament nicht, vielmehr benutzten 
die einzelnen Schriftsteller verschiedene Benennungen, um das 
heilige Land zu bezeichnen. Einige Verfasser, besonders die jahvi- 
stische Quelle des Hexateuchs, nennen es: Land Kanaan (z. B. Gen 
12, 5. 16, 3. 33, I85 Lev 14, 34) oder kürzer Kanaan (Ex 15, 15: 
die Bewohner Kanaans). Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes, 
wie auch seinen ursprünglichen Umfang, kennt man nicht mehr; 
doch bezeichnete es deutlich ursprünglich zunächst einen bestimm- 
ten Theil der in Palästina wohnenden Stämme, besonders die Phö- 
nizier auf der Küstenebene nördlich vom Karmel, die selbst ihr 
Land Kanaan nannten. In den Äma/rna-hrieten findet sich das Wort 
als Kinahhi oder Kinahna^^) als Kan*na kommt es in den ägypti- 
schen Inschriften vor, wo es nach MaxMüller^) das ganze 
Westjordanland, besonders die Küstenebene umfassen soll. Andere 
Schriftsteller, namentlich der Elohist, sprechen vom Lande der 
Amoräer (z. B. Jos 24, 8; Am 2, 10), nach einem anderen, be- 
sonders auf den Bergen wohnenden Hauptstamme. In ienÄmarna- 
briefen kommt Ämurri für Palästina-Phönizien vor, und es ist 



1) ZDPV 13, 138. 2) As. u. Eur. 205ff. 



Namen und Grenzen. 65 



mögKch, dass das assyrische Mät Aharru vielmehr Mät Ämurru, 
d. i. Land der Amoräer gelesen werden soll.*) Auch in den ägypti- 
schen Inschriften ist von Ämarra die Rede, aber hier bezeichnet 
-es die Gegend nördlich von Palästina.*) Nach der Eroberung 
des Landes durch die Israeliten wird es öfter Land Israels genannt 
(1 Sam 13, 19; 2 Reg 6, 23; Ez 7, 2 u. s. w.). Ausserdem finden 
sich freiere Benennungen, wie: das heilige Land (Sach 2, 16), 
Jahwes Land (Hos 9, 3; Jes 14, 3) u. s. w. 

Der Name Palästina kommt von Feieset, das im Alten Testa- 
ment nur das von den Philistäem bewohnte Land bedeutet. Erst 
später wurde diese Benennung auf das ganze von Israel und seinen 
nächsten Nachbarn bewohnte Land übertragen, so bei Stkabo, 
Philo und JosephüS, nach Einigen auch bei Herodot, was jedoch 
zweifelhaft ist.^) 

43. Die Grenzen des israelitischen Landes werden im Alten 
Testament ziemlich häufig erwähnt^ aber meistens in rein idealen 
Schilderungen, die nur die Ansprüche des Volkes ausdrücken 
wollen. In der Erzählung von den Kundschaftern heisst es bei P 
{Num 13, 21): sie durchwanderten das Land von der Wüste Stn 
(südl. von Palästina) bis zu Behohy dort wo man nach ffama^ geht, d.i. 
bis zum Libanon und Antilibanos. Vgl. auch die Angabe Jos 11.17. 
12, 7 : zwischen Edom und Ba^al gad, das wahrscheinlich auf dem 
Merg ^ajjün gesucht werden muss. In der Einleitung des Deuteron. 
(1, 7) wird den Israeliten gesagt: gehet nach dem Gebirge der 
Amoräer (dem westjordanischen Gebirge) und zu ihren Nach- 
l)am im Jordanthale (*auf dem Gebirge' ist wohl Glosse), auf der 
Küstenebene (zwischen Karmel und Ägypten), im Negeh (der 
Hochebene südl. von Juda) und auf der Meeresküste (nördl. vom 
Karmel, nämlich:) dem Lande derKanaanäer, und nach dem Libanon 
bis zum Euphrat. Als Grenzen des Landes werden dann Deut 1 1, 24 
genannt: die Wüste (östlich und südlich), der Libanon (nörd- 
lich), der Euphrat (nordöstlich) und das Meer (westlich): vgl. Jos 
1, 3. Genauer werden die idealen Grenzen des Westjordanlandes 
angegeben Num 34, SflF.; vgl. Jos 15, 1—4. Ez 47, löflF. 48, 1. 
Die Westgrenze bildet hier das Mittelmeer, die Südgrenze eine 

3) S. auch Halävy, Rev. s^mit. 2, 185. 4) MaxMüller, As. u. Eur. 
177. 218 ff. 229 ff. 5) Vgl. Reland, Palästina 38 ff. Smith, Hist. 

<jeogr. 4. — Nach vGütschmid, KI. Schriften 4, 561 ff. Willrich, Juden 
und Griechen vor der makk. Erhebung, 1895. 43 bedeutet Palästina bei 
Herodot nur Philistäa. 

BuHii, Palästina. 5 
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Linie von der Südspitze des Todten Meeres über die ^Äkrabbim- 
oder Skorpionen-steige bis zu einem Punkte südlich vom Kodes, 
d. h. über den Pass Nakb es-safä (§ 11) an der Nordseite des TT. el- 
fikre bis südlich von der von Trümbull gefundenen Quelle 
Kddti;,^) Hier wendet sich die Grenze und läuft nach dem Meere 
hin, das ,,ägyptische Wadi", d. i. das jetzige W. el-aris ent- 
lang.') Die Ostgrenze bildet bis zum See Gennezareth der Jordan. 
Die Nord- und Nordostgrenze, bleiben uns leider, trotz der vielen 
Namen, dunkel. Doch muss es sicher als unrichtig betrachtet 
werden, wenn einzelne Gelehrte wie Wetzstein und Purrer, auf 
Grundlage der Combination von Sedäd mit dem heutigen Sadad 
östlich von Mibla, einen grossen Theil des Libanon von der Nord- 
grenze umschlossen sein lassen. Man kommt auf diese Weise viel 
zu weit nach Norden, was sich besonders dadurch zeigt, dass der 
Sprung von der Nordostgrenze bis zum See Gennezareth an der 
Ostgrenze unter dieser Voraussetzung gar zu unvermittelt wird. 
Auch nöthigt uns der Ausdruck „bis zumWegenach jBama^' (l^hö 
Ä«ma^Num 34, 8) keineswegs, an die nächste Nähe von Hamäi 
zu denken, da diese Wendung Num 13, 21 mit Behob verbunden 
ist, das wahrscheinlich mit dem Jdc 18, 28; 1 Sam 14, 47 LXX; 
2 Sam 10, 6. 8 erwähnten, südlicher gelegenen Behob oder Beth 
rehöb identisch ist (s. § 124). Der Punkt, wo man nach Hamdt 
geht, ist vielmehr die Senkung zwischen dem Libanon und dem 
Hermon, durch welche man nach Coelesyrien kam.^) Endlich ist 
es sehr precär, Haurän Ez 47, 16. 18 von dem bekannten jBawraw 
zu trennen und es mHawartn viel weiter nördlich zu suchen. Auf 
viel grössere Wahrscheinlichkeit kann der von vKasteren^) ge- 
machte Versuch, jene Nordgrenze nachzuweisen, Anspruch machen. 
Sind auch mehrere seiner Identificationen ziemlich gewagt, so 
wird seinResultat, dass die ideale Nordgrenze Israels mit dem^^aÄr- 
el-lcäsimije und dem Fusse des Hermons zusammenfiel, sich gewiss 



6) S. Tbümbüll, Kadesh Bamea 1884. ZDPV 8, 180 ff. — Diese An- 
gabe der Grenze findet sich auch Jdc 1, 36. 7) Vgl. Palmer, Wüsten- 
wanderung 221. — Der Name ^Aris findet sich (nach der griechischen Wieder- 
gabe des Wortes) beim Syrer Ephhaim zu Jes 19, 18. Winckler, Altorient^ 
Forschungen 1, 29 vermuthet, dass dei'R&meNahalmisraiin sich ursprüng- 
lich nicht auf Ägypten, sondern auf den arabischen Stamm Musur bezogen 
habe. 8) Die unrichtige Auffassung der Redensart findet sich übrigens 
schon bei Jos. Arch. 9, 10, 1 in seiner Wiedergabe von 2 Reg 14, 25. 
9) Revue biblique 1895, 23 ff. 
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von der Wahrheit nicht weit entfernen. Hetlon sucht er in ^Adlün, 
nördlich von der Mündung des Käsimije, und den Weg nach Het- 
Ixm (Ez 47, 15) an dem Übergang über diesen Fluss. Den Berg 
Hör vermuthet er in den Bergen am Knie des Käsimije, Sedad, 
wofür LXX und Sam. zu Num 34, 8 Serad haben, in Hirbd serädä 
zwischen Merg ^ajjun und dem Hermon, und Sibraim Ez 47, 16 
in Hirhet sanbarije etwas südlicher. Saser ^enan, der nordöstlichste 
Grenzpunkt, den vKasteren in El-hadr östlich von Banjos sucht, 
liesse sich dem Namen „Quellenhof" nach mit dem an der grossen 
Jordanquelle liegenden Banjos zusammenstellen. ^^) 

44. Von grösserer Bedeutung als diese rein idealen Bestim- 
mungen sind die alttestamentlichen Stellen, die auf die realen Ver- 
hältnisse Rücksicht nehmen. Hierher gehören die Angaben der- 
jenigen Theile des den Israeliten de jure gehörenden Landes, die 
nicht erobert wurden. Eine solche Angabe liegt an der (secun- 
dären) Stelle Jos 13, 2 — 6 vor. Wir lesen hier:^^) unerobert 
blieben alle Bezirke der Philistäer und der (benachbarten) Gesu- 
räer von der Grenze Ägyptens bis zum Gebiete ^EJcron's, femer 
das ganze Land der Kanaanäer von der Höhle der Sidonier bis 
Äfeh (also die ganze phönikische Küste); femer das Land, das den 
Libanon gegen Osten begrenzt, von Bo^al gad am Fusse des 
Hermon bis zum Wege nach Hamät; endlich alle Bewohner des 
Gebirges zwischen dem Libanon und Misrefot mxiim. 

Noch reichhaltiger sind die Angaben über die nicht eroberten 
Gebiete, welche die im 1. Kap. des Richterbuches und an mehreren 
Stellen des Buches Josua vorliegende, wichtige Quelle enthält. ^^) 
Als unbezwungene Landschaften, die erst später und nur zum Theil 
die israelitische Oberherrschaft anerkannten, werden hier an- 
geführt: Jerusalem, die Küstenebene westlich vom Gebirge Juda 
und etwas nördlicher Gezer, Har leres, Ajjälon und Sa^äRdm, 
die Städte an den Abhängen der Jizreel-ebene To^andk, Jible^am, 
Megiddo, Kitron und Ndhalol; femer Bet^sean im Jordanthal, 
Dor, ^Akko, Sidon, Ahlob, AJczih, Helba, Afek und Behob an der 



10) Weniger überzeugend sind die Versuche vKasteben's, die nörd- 
lichsten Punkte der Ostgrenze nachzuweisen. Besonders sind hier zur Be- 
gründung der vermutheten Identitäten talmudische Namen herbeigezogen, 
die anderswohin gehören; so 1^5^ xnnipa und «nSBO, vgl. dagegen Hildes- 
HEiMEB, Beiträge 24. 37 f. und unten § 125. 11) Die Übersetzung folgt 

den textkritischen Vorschlägen des Verfassers MDPV 1896. 63 if. 12) Vgl. 
hierüber Budde, Richter und Samuel 1890. 



5* 
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Küste und Beth ^anat und Beth seines in Galiläa. Im nördKchsten 
Theile des Ostjordanlandes vermochten die Israeliten nicht die un- 
gefähr im jetzigen Golan wohnenden Gesuräer und Ma^akatäer zu 
vertreiben, so dass diese Stämme unter ihnen wohnend blieben.^*) 

Diese letztere Bemerkung zeigt, dass die Israeliten sich öst- 
lich vom oberen Jordan angesiedelt hatten, wenn auch ohne alle 
dortigen Bewohner besiegen zu können. Ausserdem besitzen wir 
noch andere Angaben über die Ausdehnung der israelitischen 
Ansiedelungen im Ostjordanlande. Die älteste Eroberung umfasste 
das ursprünglich moabitische Land nördlich vom Amon und das 
südgileaditische Gebirge.**) Die Grenze gegen das ammonitische 
Gebiet bezeichnete Ja^zer Num 21, 24 LXX und der (obere, nach 
Nordwesten laufende) Jabhok (Deut 3, 16): doch gehörten nach 
Deut 2, 37 mehrere Städte auf dem Gebirge westlich von diesem 
Strome den Ammonitem. Von den Eroberungen in Nordgilead 
und im Haurän ist Deut 3, 1 — 17 die Rede. Als Nordgrenze 
werden hier Salka und EdreH und (nordwestlich) der Sermon an- 
gegeben.*^) 

45. In der sogenannten ßichterzeit kann von eigentlichen 
Grenzen des israelitischen Gebietes keine Rede sein. Die Israeliten 
mussten fortwährend kämpfen, um die eroberten Landschaften zu 
behaupten, und wurden wiederholt von den nichtbezwungenen Ein- 
wohnern des Landes und von den Nachbarvölkern zurückgedrängt. 
Am schwächsten war die israelitische Ansiedelung im Norden des 
Westjordanlandes, weshalb diese Gegend den Namen Gdil hor 
gojtm, Kreis der Völker (Jes 8, 23) oder kürzer Horgcäü (Jos 20, 7. 
21, 32. 12, 23 LXX; 1 Reg 9, 11; 2 Reg 15, 29; 1 Chr 6, 61) 
erhielt. Eine Zeit lang schien es, als sollten die nichtbezwungenen 
Städtefürsten der Jizreelreh&n.% die eingedrungenen Stömme voll- 
ständig unterjochen, bis es den von Debora begeisterten Israeliten 
gelang, sich hier bleibend zu behaupten ( Jdc c. 5). Im Südwesten 
waren Städte wie Timna und Sorek nach Jdc 14, 1. 16, 4 phili- 
stäisch, und den Bewohnern der Küstenebene gelang es, die Daniten 
auf das Gebirge zurückzudrängen Jdc 1, 34. Aus der Geschichte 



13) Jos 13, 13. Vgl. über die Lage des gesuritischen und ma^aka- 
tischen Gebietes Deut 3, 14; Jos 12, 4 ff. 13, 11 f. und Guthe ZDPV 12, 
232ff. 13, 285 f. 14) Über die Geschichtlichkeit der Erzählung 

Num c. 21 8. Wellhausen, Composition des Hexateuchs 1889, 343 ff. 
15) Wenn Jos 13, 11 das israelitische Gebiet das Hermongebirge umfassen 
lässt, so ist dies wohl eine idealisirende Übertreibung. 
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Ehud^s erfahren wir, dass die Moabiter damals wieder über das 
Land nördlich vom Amon, ja selbst über einen Theil des West- 
jordanlandes herrschteD, während die Geschichte Jephtas zeigt, 
wie die Ammoniter die gileaditische Bevölkerung drängten und 
auch AngriflFskriege westKch vom Jordan unternahmen. Zwar 
gelang es dem israelitischen Heldenmuth sich gegen alle dielte 
Feinde zu behaupten, ja ihr Gebiet wurde durch einzelne glück- 
liche Eroberungen erweitert, so im Norden durch die Einnahme 
von Dan durch die Daniten und im Ostjordanlande durch die An- 
siedelung Jairs, Jdc 10, 4.^^) Aber am Ende der Richterperiode 
nahm die phiKstäische Macht einen solchen Aufschwung, dass der 
mittlere und beste Theil des israelitischen Landes in die Hände 
dieses Volkes kam, eine Situation, die sich wiederholte, als Saul 
nach einer heldenmüthigen Regierung seinen Tod auf der Jizreelr 
ebene gefunden hatte. 

Erst David gab dem israelitischen Lande festere Grenzen. 
2 Sam 24, 5 ff. liegt eine Beschreibung der Ausdehnung des israe- 
litischen Reiches zu seiner Zeit vor, die ganz unschätzbar wäre, 
wenn der Text nicht gerade an den Punkten, wo wir am liebsten 
Bescheid wissen möchten, so grosse Schwierigkeiten bereitete. 
Der Ausgangspunkt ist ohne Zweifel der Amon (vgl. Deut 2, 36; 
Jos 13, 9). Von hier aus läuft die Grenze an Ja^eer vorbei nach 
Norden, also östlich von Gilead. Das Folgende ist ganz unver- 
ständlich und trotz vieler textkritischer Versuche noch nicht in 
Ordnung gebracht. Nach der von Lagarde herausgegebenen LXX 
{Blq yfj^v XsrruLfi Kadrjg) lesen einige: „nach dem Lande der 
Hettiter, nach Kades^^, das hier die hettitische Hauptstadt am 
Orontes sein soll. Aber trotz der guten Bezeugung kann dies 
kaum richtig sein, weil jenes Kodes viel zu nördlich lag, besonders 
wenn man beachtet, dass hier nicht von bezwungenen Nachbar- 
staaten, sondern vom eigentlichen israelitischen Gebiete die Rede 
ist. Ewald ^'') las Hermon für *^1ünn, was sich sehr empfiehlt 
und jedenfalls besser passt als Klostermann's Vorschlag: nach 
Naftali, nach Kades (in Naftali) zu lesen, denn wir erwai-ten hier 
eine Grenze, welche den nördlichsten Theil des Ostjordanlandes nm- 
fasst. Weiter heisst es dann: und sie kamen nach Dan (Kloster- 



16) An diese Ansiedelung schliesst sich Num 32, 42 die Eroberung 
Kenäfs durch Nohah an. Vgl. § 62 und über die Lage von Kendt § 128. 
17) Geschichte Isr. 3, 220. So auch Grätz Tiia'nn nnci ynx. 
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MANN und Grätz: nach Dan und ^Ijjon), und von dort wandten sie 
sich nach Sidon (also in nordwestlicher Richtung) und dann (in 
südlicher Richtung) nach Tyrus und den übrigen Städten der Phö- 
nizier; endlich wird Beerieba^ als Südgrenze angegeben. Auf die 
hier angedeutete Ausdehnung des Reiches unter David weist dann 
später der häufige alttestamentliche Ausdruck: von Dan nach 
Beerseha^ als umfassender Ausdruck für Israel zurück. 

Von Salomo heisst es im Allgemeinen, dass sein Reich das 
Land zwischen W. elraris und dem Eingange nach Ha/mät um- 
fasste (1 Reg 8, 65). Unter ihm kam die bis dahin unbezwungene 
Stadt Gezer auf der Küstenebene in den Besitz der Israeliten 
(1 Reg 9, 16). Ein Bild des israelitischen Besitzes zu seiner Zeit 
giebt das Verzeichniss der von ihm eingeführten Eintheilung in 
Gouvernements 1 Reg 4 (vgl. hierüber § 53). 

Nach der Spaltung des israelitischen Reiches hatte besonders 
das nördliche Reich fortwährende Kämpfe zu bestehen, um die 
alten Grenzen zu behaupten. Gegen Südwesten hören wir von 
Grenzstreitigkeiten mit denPhilistäem, die sich um den Besitz der 
Festung Gibheton drehten, 1 Reg 15, 27; 16, 15. 17. Gefährlicher 
waren die Kämpfe mit den damascenischen Aramäem. Während 
der Regierung Baesa's gelang es diesen, sich vorübergehend des 
nördlichen Theiles des Westjordanlandes zu bemächtigen, vgl. 
1 Reg 15, 20, aus welcher Stelle zugleich hervorgeht, dass das 
ephraimitische Reich sich damals ebenso weit gegen Norden er- 
streckte wie das Reich David's und Salomo's. Erfolgreicher waren 
die Angriffe der Aramäer im Ostjordanlande. Hier gelang es ihnen 
verschiedene Städte zu erobern, daninter besonders Bamot Güe^ad, 
das Gegenstand fortwährender Kämpfe zwischen den Damascenem 
und Ephraimiten wurde (1 Reg 22, 3 vgl. 2 Reg c. 9). Die Er- 
oberung einer Stadt wie Bamot setzt aber voraus, dass die ara- 
mäischen Könige auch das Land weiter nördlich unter ihre Herr- 
schaft gebracht hatten.^®) Von Süden her drangen die Moabiter 
vor. Einen klaren Einblick in die Verhältnisse nach dieser Seite 
hin gewinnen wir durch die moabitische Siegesinschrift des Königs 
Mesa, Danach hat dieser moabitische König ein Reich in Dibon 
nördlich YomÄmon gegründet und einen glücklichen Krieg mit den 

18) Vgl. 1 Chr 2, 23 und des Verfassers Programm: Studien zur 
Topographie des nördlichen Ostjordanlandes 1894. 7. — 2 Reg 10, 33 ist 
wahrscheinlich das erste ^rian (mit Grätz) zu streichen und auch 1 vor 
dem 2. nj^n. 
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Israeliten eröflFaet, deren letzter Besitz ^Äta/rot ihnen schliesslich 
entrissen wurde. Hiermit stimmt im Alten Testamente Jes 15 f., 
wo selbst Ja^zer den Moabitem zu gehören scheint. Eine kurze 
Olanzperiode brachte die Regierung Jeroboam 11. deti Ephrai- 
miten. Nach Grätz's ansprechender Vermuthung werden Am 
6, 13 zwei Städte im Ostjordanlande, Kamaim und Lodebar er- 
wähnt, welche die Israeliten gerade damals erobert hatten. Mit 
Stolz sahen die Ephraimiten ihr Reich sich wieder von der 
Nordspitze des Todten Meeres bis zum südlichen Coelesyrien er- 
strecken.^®) Doch war dies nur ein flüchtiges Aufflackern des 
alten Glanzes. Schon im Jahre 734 verwandelten die Assyrer den 
grössten Theil des Ostjordanlandes und den nördlichen Theil des 
Westjordanlandes in eine assyrische Provinz (2 Reg 15,29), und 722 
hatte das ganze ephraimi tische Reich dasselbe Schicksal. Vom 
alten israelitischen Reiche war jetzt nur noch das Gebiet der 
Judäer übrig, die, wie es scheint, schon vorher die Schwäche der 
nördlichen Nachbarn benutzt hatten, um im Lande östlich vom 
Jordan eine, wahrscheinlich bald wieder verschwindende Herr- 
schaft zu gründen (2 Chr 26, 8. 10). Die Nordgrenze des israeli- 
tischen Besitzes bildet von jetzt an die frühere Grenze zwischen 
Ephraim und Juda. Diese war aber schwankend gewesen (§ 53), 
und wo sie gerade zu der Zeit lief, da Samaria fiel, wissen wir 
nicht. ^) Als Grenzen Judäas in der folgenden Zeit werden ge- 
legentlich Qd)a^ im Norden und Beerseba^ im Süden erwähnt 
{2 Reg 23, 8). Dagegen scheint Josia die Schwäche des assyrischen 
Reiches benutzt zu haben, um seine Herrschaft über den süd- 
lichsten Theil des alten ephraimitischen Reiches auszudehnen.^^) 
46. Im Jahre 586 traf Juda dasselbe Schicksal wie früher 
Ephraim. Aber im Jahre 536 wurde es den Judäem gestattet, 
sich nach der Heimath zuiück zu begeben, um sich dort, freilich 
als persische Unterthanen, anzusiedeln. Als nördliches Nachbar- 
gebiet hatten sie jetzt die Provinz der Samaritaner. Was den Um- 
fang der Provinz Juda betrifft, so zeigt das Verzeichniss Neh 11, 
26 — 36, dass sie einzelne Theile im Süden des alten Ephraim um- 



19) 2 Reg 14, 26; vgl. Am 6,14, wo Nahal ha-^araha doch wohl 
ein Wadi an der Nordostseite des Todten Meeres bedeutet. 20) Höchstens 
kommt Jes 10, 28 in Betracht, wo *Aj als erste judäische Stadt von Norden 
lier erwähnt zu werden scheint. 21) 2 Reg 23, 15 — 20, vgl. Stade, 

Gesch 1, 644. 654 f. Vgl. auch die Männer &\iBBethel und Jericho, die unter 
den zurückgekehrten Exulanten erwähnt werden Esr 2, 28. 34. 
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fasste. Gegen Westen bezeichneten Lakis, ^Äzeka und Lydda ihre 
Ausdehnung. Nach Neh 6, 2 scheint Bi¥at Ono (§ 106) die 
Grenze an der Nordwestseite gewesen zu sein. Doch muss in der 
folgende» Zeit Lydda verloren gegangen und in samaritanischen 
Besitz gekommen sein (§ 47). Im Osten wird Jericho nicht unter 
den Städten der Judäer erwähnt, obschon sich unter den zurück- 
gekehrten Exulanten Bewohner Jerichos befanden (Esr 2, 34; 
Neh 3, 2). Gegen Süden besassen sie das Land in seiner alten 
Ausdehnung.^^) Später aber, jedenfalls vor der makkabäischen Zeit 
setzten sich die Edomiter, die von den Nabatäem vertrieben wur- 
den, in den südlichen Theilen Judas fest. Nach 1 Makk 4, 29 be- 
zeichnete nun Bethsur (§ 90) die Grenze zwischen Juda und dem 
neuen Idumäa, das sich nach Josephus nordwestlich bis gegen Gaza 
hin erstrecktet^) Dagegen wurde allmählich das altisraelitische 
Land nördlich von Samarien, sowie auch mehrere Theile des Ost- 
jordanlandes von Juden bezogen. Für die Landschaft nördlich von 
Samarien wurde jetzt der aus Horgalü (§ 45) entstandene Name 
Galiläa gewöhnlich, vgl. 1 Makk 5, 14; 12, 47, FakikaCa &kko-- 
fpvk(ov 5, 15. Doch war die Bevölkerung in beiden Gebieten sehr 
gemischt, besonders in Galiläa, dessen nordwestlicher Teil in den 
Händen der Tyrier war, was die vielen hier gefundenen Tempel- 
ruinen beweisen.^) Ausserdem wurde das jüdische Gebiet durch 
die seit Alexander dem Grossen entstehenden hellenistischen Frei- 



22) Sach 14, 10 bezeichnen Geha^ und Bimmon die Grenzen de» 
jüdischen Landes. — Wellhausen, Israel, u. jüd. Geschichte 122 verwirft 
Neh 11, 25 ff. als ein versprengtes, die Verhältnisse nach der Rückkehr 
nicht illustrirendes Stück. 23) C. Apion. 2, 9. 24) Vgl. Robinson 

NBF 70 f. 72. 79 u. ö. — Die Grenze zwischen Galiläa und dem „Gebiete 
von Tyrus und Sidon" (Mt 16, 21) wird in späteren Schriften verschieden 
angegeben. Nach dem von Hildesheimer (Beiträge zur Geogr. Palästina» 
1886) bearbeiteten talmudischen Verzeichnisse der Grenzpunkte lief sie 
von ^ÄJcko in einer nordöstlichen Linie über Tihnin (§ 121) nach Merg 
^OQJun. Nach Josephus (Bell 8, 3, 1) war das jüdische Gebiet bei weitem 
kleiner. Untergaliläa erstreckte sich gegen Westen bis Chäbulon (§ 116); 
die West- und Nordgrenze Obergaliläas wurden durch die zwei Städte 
Meroth und Bdka bezeichnet. Die Lage von Meroth ist zweifelhaft (§ 122), 
Baka könnte man mit Tdbdka in der Nähe der vom Talmud angegebenen 
Grenzpunkte suchen (§ 121). Aber nach anderen Stellen bei Josephus lag 
Kedes zwischen dem tyrischen und dem jüdischen Gebiete und war im 
tyrischen Besitze (§ 123). Also muss die Nordgrenze mit Bdka doch wohl 
südlicher gesucht werden, wenn man nicht, was Arch 13, 5, 6 kaum er- 
laubt, eine vereinzelte tyrische Enclave bei Kedes annehmen will. 
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Städte an der Küste und im Ostjordanlande eingeschränkt, die in 
der weiteren Geschichte der Juden eine so grosse Bedeutung ge- 
winnen sollten. ^^) 

47. Erst die makkabäische Zeit brachte eine Änderung dieser 
Verhältnisse. ^*) Schon Judas eroberte einzelne der von den Idu- 
mäem besetzten Städte, wie Hebron und BeOisur, zurück, 1 Makk 
4, 28flF.; 5, 65. Unter seinem Bruder Jonatan wurde Judäa nicht 
unbedeutend erweitert, indem die drei samaritanischen Bezirke 
Lydda, Ramataim \mdAphairema damit verbunden wurden (1 Makk 
11, 34). Auch kam die Seestadt Joppe, sammt Gazara und 
Ekron in die Hände der Judäer, 1 Makk 12, 33; 10, SSf.; 13, 48 ff. 
Nachdem die Hasmonäer eine selbständige Macht gegründet hatten, 
eroberte Johannes Hyrkan das neuedomitische Gebiet und zwang 
die Bewohner dieses ursprünglich israelitischen Landes, die Be- 
schneidung anzunehmen.*^) Ausserdem bemächtigte er sich des 
samaritanischen Gebietes, zuletzt auch der hellenistischen Städte 
Samaria und Skythopolis, und östlich vom Jordan Meddba und 
Samara, ^) Unter seinem Nachfolger Aristobul wurde, nach der 
gewiss richtigen Annahme Schüker's, Galiläa erobert, wo eben- 
falls die Bewohner, weil auf altheiligem Boden wohnen d, gezwungen 
wurden, sich beschneiden zu lassen.*^) Endlich gelang es dem 
unermüdUchen Krieger Alexander Jannäus so ziemlich das ganze 
altisraelitische Reich unter seiner Herrschaft zu vereinigen. Meh- 
rere Freistädte an der Mittelmeerküste und verschiedene Gebiete 
und Freistädte im Ostjordanlande, ja selbst Festungen im moabi- 
tischen Lande südlich vom Aman (§ 136) kamen in seinen Be- 
sitz.*^*) Doch dauerte diese Herrlichkeit nicht lange. Schon im 



25) Vgl. über diese Städte besonders Schüber, Gesch 2, 50 ff. 
26) Nach Hkkatäus bei Jos. c. Apion. 2, 4 soll schon Alexander der 
Grosse den Juden Samarien verliehen haben, aber dies ist nicht geschicht- 
lich, 8. ScHÜEEB, Gesch. 1, 141; Theol. Lit.-Z. 1893. 327. 27) Jos. Arch. 
18, 9, 1. Von dieser Zeit an gehört Idumäa zu Judäa, vgl. Jos. Bell. 3, 3, 4 f. 

28) Jos. Arch. 13, 9, 1. 10, 2—3. 29) Jos. Arch. 18, 11, 3 und 

dazu ScHÜKEB 1, 218 f. Für diese Erklärung des Ausdruckes „ein Theil des 
ituräischen Landes^^ spricht theils die aufgezwungene Beschneidung, theils 
da% sonst sehr auffällige Fehlen einer Angabe, wann Galiläa erobert worden 
sei. 29») Jos. Arch. 18, 13, 3. 16, 3, 4. Bell. 1, 4, 8. — Auf diese Culmi- 
nation der hasmonäischen Macht bezieht sich nach Hildesheimer^s Ver- 
muthung (Beitr. XIX) die in der talmudischen Literatur mehrmals vor- 
kommende, sehr wichtige Beschreibung der Grenzen des israelitischen 
Landes, s.j. Schebiit6^ 1, Tosefta ed. Zuckebmandel 66, Sifre ed. Fbiedmann 85 b. 
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Jahre 63 nahm Pompeius den Juden die Freistädte am Meere: 
Marissa, Azot, Jamnia und Ärefhusay femer Samaria und Skytho- 
polis und im Osirjordanlande Pella^ Dion, Hippos, Gadara u. a.^) 
Trotzdem sollte Palästina noch einmal unter der Herrschaft eines, 
-freilich nur halbjüdischen Königs gesammelt werden. Durch die 
Onade seines mächtigen Gönners, des römischen Kaisers, wurde 
Herodes der Grosse König der Juden und bekam dann allmählich 
bedeutende Erweiterungen seines Gebietes als Geschenk. Zuerst 
gab ihm der Kaiser die hellenistischen Städte Gadara und Hippos 
östlich vom Jordan, Gaza^ Anthedon, Joppe und Stratons Thurm 
am Meere und Samaria,^^) Später fügte er Aura/nitis, Batanäa 
und Tra^honitis dazu und endlich Paneas und den nördlichsten 
Theil der Jordanniederung. ^^) Die Landschaft Peräa zwischen 
Pella und Ma^chärus bekam sein Bruder als Tetrarch.^^) Im West- 
jordanlande erstreckte sich des Herodes Reich gegen Süden bis 
zum Lande der Nabatäer, während die tyrischen Besitzungen die 
West- und Nordgrenzc Galiläas bildeten (s. §46). Nach dem Tode 
des Herodes bekam Philippus Gaulanitis, Trachonitis, Batanäa 
und Paneas, Antipas Galiläa und Peräa, Beide Gebiete wurden 
aber von einander getrennt, indem Gadara und Hippos mit ihren 
Landschaften mit der römischen Provinz Syrien verbunden wur- 
den.^) Ausserdem schoben sich die Besitzungen der nabatäischen 
Könige in Bo^a und Salhad wie ein Keil zwischen beide Tetrar- 
chien ein.^^) Die übrigen Theile des Reiches wurden nach der 
kurzen Regierung des Archelaus mit der Provinz Syrien ver- 
einigt.^^) Nach dem Tode des Philippus 34 n. Chr. geschah dasselbe 
mit seiner Tetrarchie. Aber schon im Jahre 37 schenkte Caligula 
dem älteren Agrippa diese Gegenden, wozu er im Jahre 40 die 
Tetrarchie des Antipas und endlich im Jahre 41 die übrigen Theile 
des Reiches Herodes des Grossen fügte.^'') Diese letzte Ver- 
einigung der jüdischen Gebiete unter einem Herrscher dauerte in- 
dessen nur bis 44, da Agrippa L starb. Nun wurden seine sämmt- 
lichen Länder römische Provinz, was sie fortan blieben mit Aus- 
nahme von Batanäa, Trachonitis und Gaulanitis, welche im Jahre 



30) Jos. Arch. 14, 4, 4. Bell. 1, 7, 6. Schükeb, Gesch. 1, 240. . 
31) Jos. Arch. 16, 7, 3. Bell. 1, 20, 3. 32) Jos. Arch. 15, 10, 1. 3. 

Bell. 1, 20, 4. 33) Jos. Arch. 15, 10, 3. Bell. 1, 24, 6. 8, 3, 3. 34) Jos. 
Arch. 17, 8, 1. 11, 4. 18, 4, 6. Bell. 2, 6, 3. 35) Vgl. die Inschriften bei 

VoGÜi, Syrie centrale, Inscriptions 103. 113. 36) Jos. Arch. 17, 13, 6. 

37) ScHÜREB, Gesch., 1,462. 
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53 dem zweiten Agrippa geschenkt und etwas später mit Tiberias 
und Tarichäa an der Westseite des Sees Gennezareth erweitert 
wurden. Nach Agrippa's Tode wurden diese Gegenden ohne 
Zweifel wieder unmittelbar römischer Besitz.*®) 



Zweites Kapitel. 
Politische Yertheilnng des Landes. 

48. Die in Kanaan einwandernden IsraeKten waren in mehrere 
Stämme getheilt, die auch nach der Ansiedelung an ihrer Selbst- 
ständigkeit festhielten, und besondere Theile des Landes bewohn- 
ten. Unsere Kenntnisse von der Vertheilung des Landes unter die 
Stämme beruhen theils auf gelegentlichen Andeutungen in den ge- 
schichtKchen Berichten des Alten Testamentes und einzelnen 
dichterischen Stücken wie Jdc 5, Gen 49, Deut 33, theils auf den 
ausdrücklichen und eingehenden Verzeichnissen Num c. 32 und 
Jos 13 flf. Durch diese Verzeichnisse gewinnen wir ein, theilweise 
etwas systematisirtes, Bild von den Wohnorten der einzelnen 
Stämme in den Zeiten des Königthums. Li den früheren Zeiten 
waren die Grenzen zwischen den Stämmen, wie es in der Natur der 
Sache liegt und auch mehrmals von den Quellen bestätigt wird, 
vieKach fliessend und wechselnd. 

Der südliche Theil des Gebirgslandes westlich vom Jordan 
und ein Theil der Mittelmeerebene waren in den Händen des 
Stammes Juda und einzelner mit ihm verbündeter nicht- 
israelitischer Stämme, die aber allmählich in Juda aufgingen. 
Die genauen Grenzangaben finden sich Jos 15. Die Südgrenze 
fiel mit der Südgrenze des Landes überhaupt zusammen (§ 43), 
während das Meer die Westgrenze bildete. Gegen Osten be- 
zeichnete das Todte Meer bis zur Einmündung des Jordans die 
Ausdehnung des judäischen Gebietes. Hier begann die Nord- 
grenze, die über Bet hogla (§ 97) im Jordanthale nack dem Ge- 
birge lief, auf diesem die Stiege Adummim und weiter westlich 
die Sonnenquelle (§'62) berührte und dann in südwestlicher Rich- 
tung die JBö^eZ-quelle an der Südostseite Jerusalems erreichte. Die 
Portsetzung bildete das Thal an der Südseite Jerusalems und dann 
eine durch folgende Punkte markirte Linie: die Quelle Neftoah'^ 



38) ScHÜRER, Gesch. 1, 502. 
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(§ 63), die Berge ^Efron (§ 63) und Kirjatje^arim; hier drehte sie 
sich nach Südosten, lief nördlich an Kesälon vorbei (§ 57), über 
Befhsemes (§ 103) und Timna (§ 104), dann in nördlicher Richtung 
nach dem Abhänge des Gebirges östlich von ^EJcron und zuletzt 
gegen Westen über den Hügel Busala (§ 65) und Jamnia nach dem 
Mittelmeere. Also wird der Haupttheil des philistäischen Landes 
von diesen Grenzen eingeschlossen, was deutlich den abstrakt syste- 
matisirenden Charakter der Beschreibung bezeichnet. Im Allge- 
meinen entspricht dieses Bild aber gewiss den Verhältnissen der 
Königszeit. Was die ältere Zeit betriflft, erfahren wir gelegentlich 
Jdc 15, 9, dass Lehi (§ 57) zu Juda gehörte. Ein Schwanken zeigt sich 
bei Kirjat je^arim, das Jdc 18, 12; Jos 15,60 judäisch, dagegen 
Jos 18, 28 (s. LXX) benjaminitisch ist. Jerusalem, das unser Ver- 
zeichniss von Juda ausschliesst, gehörten nach Josl8,28; Deut33,12 
zu Benjamin, während es Jos 15, 63^^) zu den Gebieten gerechnet 
wird, die Juda hätte erobern sollen, womit die Ausdrucksweise 
Jer 37, 12 stimmt. 

Im südlichen Theile des judäischen Gebietes besass der Stamm 
Simeon einzelne Enclaven, deren Städte Jos 19, 1 — 9 aufgezählt 
werden.^) 

49. Nordwestlich von Juda suchte sich der Stamm Dan einen 
Wohnsitz, was ihm jedoch zum grössten Theile misslang. Er 
wurde von der Ebene auf das Gebirge zurückgedrängt und ver- 
lor die Städte Sa^aTbim, Äjjalon und Har heres an die Kanaanäer 
(§ 44. 45). Das DeboraKed kennt aber noch (Jdc 5, 17) Dan als 
einen am Meere wohnenden Stamm. Dagegen erwähnen die Simson- 
geschichten Daniter in der Gegend von Sor^a und Estaol (§ 103), 
Jdc 13, 2. 25. 16, 3. Ein Theil der Daniter zog es dagegen vor 
auszuwandern und suchte sich eine neue Wohnung in der an der 
nordöstlichen Grenze von Kanaan liegenden Stadt Lais, die sie 
nach ihrer Eroberung Dan nannten, Jdc 18 ; Jos 19,47. Die Städte 
der Daniter werden Jos 19,40flF. aufgezählt, aber in mehrfachem 
Widerspruch mit anderen Angaben. So waren die Städte Äjjcdon 
und Sa^aTbim nach der Demüthigung der Kanaanäer in den Händen 
der Ephraimiten, Jdc 1,35, und Sor^a, Estaol, ^Ekron und ^Ir semes 
sind Jos 15, 33. 45. 21, 16 judäisch. 

Die eigentlichen Nachbarn der Judäer gegen Norden waren 
die Benjaminiter. Die Grenzen ihres Gebietes werden Jos 

39) Über Jdc 1, 21 s. Buddb, Ri u. Sam 6 f. 40) Vgl. Stade, 

Gesch. 1, 154 f. 
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18, 11 ff. angegeben. Die Südgrenze fällt mit der Nordgrenze Judas 
(§ 48) bis zu Kirjatje^o/rim zusammen; von dieser Stadt läuft die 
Westgrenze bis zum Berge südlich von Beth horon (§ 94), wo die 
Nordgrenze beginnt, die sich dann an JSethel vorüber bis zum Ab- 
hänge des Gebirges nördlich von Jericho und weiter bis zum Jordan 
hinzieht. Auch hier waren die Grenzen in Wirklichkeit schwan- 
kend. Von dem Verhältniss zu Juda war schon oben die Rede; das 
an der Nordgrenze liegende Bethel ist Jdc 18, 22 benjaminitisch, 
1 Chr 7, 28 ephraimitisch, während nach Jdc 20, 44 ff. der Fels 
Bimmon in den Händen der Benjaminiter ist. Ein Schwanken der 
Angaben lag hier um so näher, als Benjamin nach der Reichs- 
trennung, jedenfalls später, zur Hälfte zu Juda und zur Hälfte zu 
Ephraim gehörte. 

50. Den mittleren Theil des Landes, nördlich von den erwähn- 
ten Stämmen, besass der Stamm Ephraim. Nach den Angaben 
Jos 16, 6 ff. 17, 7 ff. lief die Nordgrenze vom Jordan in der Nähe 
von Jericho über Na^arat (§ 98), Ta^anat Silo (§ 109), Mihmetat 
(§ 109), Tappuah (§ 96) nach dem Bache Kana (§ 63) und weiter 
bis zum Meere. Nach Jos 17,8 gehörte nur die Stadt Tappuah 
den Ephraimiten, das umliegende Gebiet dagegen war manassitisch. 
Auch sonst besassen die Ephraimiten einzelne Städte im manassi- 
tischen Gebiete, Jos 16,9, eine wichtige Nachricht, da sich daraus 
die Möglichkeit ergiebt, dass die Nordgrenze Ephraims südlich von 
Sichern gesucht werden kann, obschon diese Stadt nach Jos 21, 20 f. 
ephraimitisch war. Auf der Küstenebene gelang es ihnen nicht die 
Stadt Gezer zu erobern; sie blieb eine unabhängige kanaanäische 
Stadt, bis Salomos Schwiegervater, der ägyptische König, die Be- 
wohner überwand, und Salomo in den Besitz der Stadt kam (Jos 
16,10; Jdc 1,20; 1 Reg 9,16). Ausserdem kamen die Ephraimiten 
später in den Besitz der oben (§ 49) erwähnten danitischen Städte 
auf der Küstenebene, welche die Kanaanäer zurückerobert hatten 
(Jdc 1, 35). 

Nördlich von Ephraim wohnte Manasse. Sein Gebiet er- 
streckte sich bis zum Südrande der grossen Ebene, vgl. Jdc 5, 14, 
wo MaJcir von den Bergen auf die Ebene hinabsteigt, wie ja auch 
die Gideonerzählungen (Jdc 6 ff.) schliessen lassen, dass die manas- 
sitische Stadt ^Ofra nicht weit südlich von der Ebene gelegen 
haben muss. Die näheren Bestimmimgen der nördlichen Grenze 
sind indessen schwankend und undeutlich. Nach Jdc 1, 27 ff., vgl. 
1 Chr 7, 29, versuchten die Manassiter vergeblich die Städte Beth- 
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sean in der Jordanebene, Megiddo, JiiMam und Tä^anak am Süd- 
rande der grossen Ebene und Dör am Mittelmeere zu erobern; doch 
wurden die hier wohnenden Kanaanäer frohnpflichtig, als Israel 
kräftiger geworden war. Von diesen Städten gehörten aber, wie 
es scheint, nur Jible^am und Ta^anak zum eigentlichen Gebiete 
Manasse's (vgl. Jos 21, 25), während die Städte Betsean und Me- 
giddo auf Issachar's, Dör auf Aser's Gebiete lagen. *^) 

51. Der Stamm Issachar(iD'öyD% jSTralDteVj Luth. unrichtig 
Isaschar) besass das Gilboagebirge, den südlichen und östlichen 
Theil der grossen Ebene und die Berge nördlich von der Gälüd- 
kluft. Die Nordgrenze lief nach Jos 19, 17 ff. vom Tabor nach dem 
Jordan. Der Spruch Deut 33, 18 f. will wohl nicht besagen, dass 
dieser Stamm am Meere wohnte, sondern nur, dass er durch das 
Meer reich wurde, weil die alte Verkehrsstrasse, die via ma/ris, durch 
sein Gebiet lief. 

Nördlich \md nordwestlich von Issachar treffen wir den 
Stamm Sebulon (Jos 19, 10 ff.). Seine Nordgrenze wird durch 
das Thal von Jiftah-el (§117) bezeichnet, die Ostgrenze durch 
Bimmon, Gafh hefer und Bäberath (§ 114. 116), die Südgrenze 
durch Kislot Tabor und das Thal von Jokne^am (§ 64). Zu seinem Ge- 
biete gehörten demnach die JBa^/*-ebene, das Gebirgsland zwischen 
dieser und der grossen Ebene und ausserdem der mittlere Theil 
dieser letzteren. In früheren Zeiten muss indessen Sebulon auch 
einen Besitz am Meere gehabt haben, wie es aus Gen 49, 13 (vgl. 
Deut 33, 18) klar hervorgeht. Nach Jdc 1, 30 vermochte er die 
beiden kanaanäischen Städte Kitron und Nahalol nicht zu erobern. 

Am Busen von ^AJcko sass der Stamm Äser (Jos 19, 24 ff.). 
Die Ausdehnung seines Besitzes nach Süden, die an dieser Stelle 
durch Sihor libnat (§ 65) angegeben wird, wird besonders dadurch 
beleuchtet, dass Bor auf manassitischem Boden lag (Jos 17, 11). 
Gegen Norden wird dem Stamm Äser die Küste bis über Tyrus 
hinaus zugetheilt; hier blieben aber viele Städte unerobert (Jdc 
1, 31), sodass die Aseriten mitten unter Kanaanäern wohnten. Als 
Bewohner der Küste wird Äser Jdc 5, 17 erwähnt. 

Östlich von Äser und Sebulon, nördlich von Issachar, an der 
Westseite des Sees Gennezareth und des oberen Jordans siedelte sich 
der Stamm Naftali an (Jos 19,32ff.). Ihm gehörten die nördlichsten 



41) So wahrscheinl. der ursprüngliche Text Jos 17, 11, vgl. Buddb 
Ei u. Sam 13iF.; anders Dillmann z. St. 
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Städte der Israeliten: ^Ijjon, Abel het-ma^äka u. a. (2 Reg 15, 29), 
Dass er am See Gennezareth wohnte, wird auch Deut 33, 23 an- 
gedeutet. Auch in diesem Theile des Landes sassen sehr vielem 
Kanaanäer neben der israelitischen Bevölkerung (§ 44). 

52. Im nördlichsten Ostjordanlande fanden, wie schon bemerkt^ 
einzelne Daniter eine Wohnung in der Stadt Lais oder Da/n. Das 
übrige von den Israeliten besiedelte Ostjordanland war in den Hän- 
den der Stämme Rüben, Gad und Manasse. 

Der Stamm Gad wohnte nach Num 32,34 — 36 in Dibofiy, 
^ Atarot j ^Aro^eTj Aterot Sofan, Ja^z&r^ Jogbeha, Beth nimra und Beth 
haran, also östlich und nordöstlich vom Todten Meere, zwischen 
Ämon und W, es-sa^eh Aber auf diesem Gebiete gehörte eine von 
Südwest nach Nordost laufende Reihe von Städten, Kirjataimj. 
Ba^dl me^on, Nebo, Hesbon, EVale und Sibma, nach Num 32, 37 t 
dem Stamme Rüben. Anders vertheilt die priesterliche Quelle 
(Jos 13, 15 ff. vgl. Deut 3, 16 f.) diese Gegenden. Der Stamm Gad 
wohnt hier am Jordan vom See Gennezareth an und südwärts, in. 
Gilead und in der Hälfte des Landes Ammon; die Südgrenze bilden 
Hesbon und Befh haran, die Nordgrenze das Südende des Sees 
Gennezareth, Ramat mispe (§132), Betonim, Mahanaim undü-^ 
debir. Was weiter südlich lag, gehörte den Rubeniten, sodass von 
den oben erwähnten Städten nur Ja^zer, Beth haran, Beth nimra^ 
nach Jos 21,37 auch Hesbon gaditisch sind. Von diesen beiden Dar- 
stellungen entspricht ohne Zweifel die erstere den wirklichen Ver- 
hältnissen; vgl. Num 33,45, wo Dibon als „Dibon Gad's" erwähnt 
wird, und die ilfesa-inschrift, wonach die Gaditen von Alters her 
in ^Ata/rot wohnen. Aber trotzdem erhält diese ältere Darstellung 
eine wesentliche Ergänzung dadurch, dass die priesterliche Quelle 
die Besitzungen Gad's in Gile^ad erwähnt; denn dass die Gaditen 
auch nördlicher als W. es-sa^eb gewohnt haben, darf als sicher be^ 
trachtet werden, vgl. Jdc 5,17, wo Gile^ad ohne Zweifel diesen. 
Stamm umfasst. 

Das übrige Ostjordanland, nämlich Gile^ad nördlich von Ma- 
hanaim, die Zeltdörfer Jair's und das Land Balan, gehörte nach. 
Jos 13, 29ff. vgl. 17,5; Deut 3, 13 dem Stanmie Manasse, der 
also sowohl westlich, als östlich vom Jordan wohnte. Über seine- 
Einwanderung finden wir nähere Angaben Num 32, 39. 41 f. 
Nach dieser Stelle zog der Manassestamm MaJcir nach Gile^ad und 
vertrieb die dort wohnenden Kanaanäer; aus diesem Geschlechte 
war Jair, der weiter nördlich ein Stück Land eroberte, das den 
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Namen Jair's Zeltdörfer erhielt, während endlich Ndbah die Stadt 
Kenät mit den zugehörigen Ortschaften eroberte und sie nach 
seinem Namen Nobah nannte. Was die Zeit dieser Züge betriflFt, 
so fällt die Ansiedelung Jairs in die nachmosaische Zeit, wie Jdc 
10,3 — 5. Dasselbe hat aber auchBüDDE für die Einwanderung Jfa- 
kir's vermuthet, indem erNum 32, 39 als Fortsetzung von Jos 17, 14 
betrachtet*^) Ist dies richtig, so war die manassitische Ansiedelung 
im Ostjordanlande eine Rückwanderung aus dem Westjordanlande. 
Die Ausdehnung des manassitischen Gebietes nach Norden wird 
durch folgende Punkte bestimmt. Die Stadt Golan, die im jetzigen 
Goldn gelegen haben muss, wird Deut 4, 4 als eine manassitische 
Stadt erwähnt. Dagegen konnten die Israeliten die Gesuräer und 
Ma^akatäer nicht bezwingen (Jos 13,13, vgl. §44). Die äusserste 
Grenze gegen Nordosten bezeichnet Kenät, falls dies mit Kanawät 
identisch ist, vgl. § 128. 

53. Nachdem die königliche Macht in Israel festen Fuss ge- 
fasst hatte, führte Salomo nach 1 Reg4, 7jBF. eine mit der alten 
StammeseintheUung nur theüweise zusammenfaUende Eintheilung 
des Landes in 12 Gouvernements ein. Nach dem leider nicht überall 
klaren Texte waren es folgende: 1) das Gebirge Ephraim, 2) die 
Städte an der Westseite des südpalästinischen Gebirges von JSeth 
semes bis JBeth horon^), 3) die Küstenebene südlich vom Karmel, 
4) die Städte am Südrande der grossen Ebene mit Beth iean und dem 
Jordanthale weiter südlich , 5) Bamot Gile^ad mit den Zeltdörfern 
Jairs^% 6) Moihanaim, 7) JSfajftali, 8) Jicr^^), 9) Issachar, 10) Ben- 
jaminjll) Gad^^) und 12) ein unklares Gebiet V. 10, das wahrschein- 
lich das Gebirge Juda umfasste.*'') 

Nach dem Tode Salomo's wurde das Land in zwei Reiche, 
Isrctel oder Ephraim und Jitda, getheilt. Zu Ephraim gehörte das 
ganze Ostjordanland und der grössere Theil des Westjordanlandes. 
Die Grenze zwischen beiden Reichen war schwankend und Gegen- 
stand heftiger Streitigkeiten, vgl. 1 Reg 15, 17—22; 2 Chr 13, 19. 
15, 8. Die ursprünglich danitischen Städte auf der Küstenebene 

42) Ri und Sam 32 ff. Vgl. §. 75. 43) Vgl. Klostebmann zu 

V. 9. 44) Nach einer anderen Angabe die Landschaft Argob; V. 13 

enthält nämlich deutlich eine Doublette. 45) Ist viell. V. 16 'Akko für 
mbrn zu lesen? Vgl. Jos. Arch. 8, 2, 3. 46) Vgl. LXX zu V. 19. 

47) Auf diese Weise gewinnt man einfach die Zahl 12 und braucht des- 
halb nicht die Erklärung dieser Zahl V. 7 zu bezweifeln. Mit dem Schlüsse 
Ton V. 19 ist nichts anzufangen. 
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gehörten, wie schon § 50 bemerkt, den Ephraimiten. Auch kämpf- 
ten die Könige des nördlichen Reiches mit den Philistäern um den 
Besitz der Stadt Cribbeton auf der Küstenebene, 1 Reg 15, 27. 
16, 15 — 17. Unklarer sind die Verhältnisse weiter östlich. Von 
den benjaminitischen Städten gehörten Jericho (1 Reg 16, 34; 
2 Reg 2, 4) und Bethel dem Reiche Ephraim an. Überhaupt liegt 
es sehr nahe anzunehmen, dass Beniamin sich von Anfanff an den 
ephraimitischen Stämmen angeschlossen habe, da es diSen viel 
näher stand als Juda. Dagegen spricht nun freilich die ausdrück- 
liche Angabe 1 Reg 12,21, aber diese kann vielleicht durch die 
späteren Verhältnisse beeinflusst sein. Aber schon nachdem Ba^sa 
einen vergeblichen Versuch gemacht hatte, Borna dicht nördlich 
von Jerusalem zu befestigen, setzte Asa sich in den benjamini- 
tischen Festungen Geha^ und Mispa fest, wonach wir wohl das 
tiefe W. suwenU(^ 13) als die Nordgrenze Judas betrachten können. 
Nachher gehörte, wie es scheint, der südliche Theil Benjamins fort- 
während zu Juda.^®) Wie die Könige von Juda nach dem Falle 
Samarias ihren Besitz gegen Norden erweiterten, ist schon § 45 
erwähnt worden. 

54. Über die Vertheilung der Provinz Juda an die Benjami- 
niten und Judäer nach dem Exile giebt Neh 11, 25 — 36 Auskunft 
(vgl. § 46). In der griechischen Zeit bildeten Judäa und Samaria 
gegen Ende des dritten Jahrhunderts zwei Verwaltungsbezirke 
neben einander. Das übrige Palästina wurde unter die Bezirke 
Coelesyrien und Phönizien subsumirt.*^) Neben den jüdischen und 
samaritanischen Gemeinden bestanden zu dieser Zeit im West- 
jordanlande, besonders am Meere, eine Reihe von hellenistischen 
Städten mit eigener Verwaltimg und weiter nördlich die phöni- 
zischen Städte mit ihren Archonten und Senaten. Der südliche 
Theil von Judäa war in den Händen der Idumäer (§ 46). Als die 
Juden später in den Besitz des ganzen Westjordanlandes gekommen 
waren, wurde es in drei Bezirke: Judäa, Samarien imd Galiläa, ge- 
theilt, deren Grenzen Josephus genau angiebt.*^) Gegen Süden 
wurde Jwdaa, das jetzt auchldumäa umfasste, von dem arabischen 
Reiche der Nabatäer begrenzt. Die Nordgrenze bezeichneten auf 
dem Gebirge Borkaeos (§ 95) und im Jordanthale Korea (§ 98), 

48) Vgl. für die folgende Zeit Hos 6, 8; Jes 10, 28; Jer 32, 44. 33, 13. 
Vielleicht meint 1 Reg 11, 13. 32. 36 nur den einen Stamm Juda (indem 
Simeon nicht mitzählte); die Zahl 10 wären dann die übrigen Stämme 
ohne Levi. 49) Jos. Arch. 12, 4, 1. 4. 50) Jos. Bell. 3, 3. 

BuHi., Palästina. 6 
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während die Linie zwischen beiden dadurch bestimmt wird, dass 
die Landschaft AJcräbatene (§ 63. 96) zu Judäa gehörte. Ausser- 
dem wird von JosephüS die Meeresküste zwischen Joppe und Ftole- 
mais zu Judäa gerechnet, was indessen gegen Act 12, 19. 21, 10 
streitet, wo Cäsar ea ausdrücklich von Judäa unterschieden wird; 
auch wird von den Juden selbst Antipatris (§ 106) als Grenzstadt 
bezeichnet. ^^) Judäa wurde in 11 Bezirke getheilt, an welche sich 
die Küstenstädte Jamnia und Joppe schlössen. ^^ Nördlich von 
Judäa begann Samarien, das bis Ginnäa im Süden der grossen 
Ebene (§ 108) reichte.^») Der nördlichste Theil des Westjordan- 
landes war Galiläa, Nach JosephüS war es gegen Norden und 
Westen von den tyrischen Gebieten, wozu auch das Karmelgebirge 
gehörte, begrenzt; im Süden bildeten Samarien und Shythcpolis die 
Grenze, im Osten die Landschaften östlich vom Jordan und vom 
See Gennezareth. Das galiläische Gebirge wurde in Ober- und 
Untergaliläa getheilt, von welchen das erstere im Norden von der 
Stadt BaJca (§ 121), im Osten von Thella am Jordan, im Westen 
von Meroth (§ 122) und im Süden von Bersaba (§117) begrenzt 
wurde, während Untergaliläa sich westlich bis ChaJmlon in der 
Nähe von Ptolemais, südlich bis Exalofh am Bande der grossen 
Ebene und östlich bis Tiberias erstreckte. An einer anderen Stelle 
sagt er^), dass DabariUa im äussersten Theile Galiläas auf der 
grossen Ebene lag. Auch die Mischna kennt die Eintheilung in 
Ober- und Untergaliläa und lässt Kefar hananja die Grenze 
zwischen beiden bilden.^*) Die Eintheilung ist durch die Natur 
selbst gegeben, denn nördlich von Kefar hananja (§117) und 
Barne erhebt sich der schroffe Südrand Nordgaliläas (§ 18). 

Das Ostjordanland^^) bestand, ehe es in jüdischen Besitz 
kam, aus einer Beihe von hellenistischen Städten und kleineren 



51) Jos. Bell. 8, 3, 4 — 6. Arch. 14, 8, 4. Onom. 214, 61. — Nach 
Onom. 150, 20 wäxe Magdalsenna, 7 röm. Meilen nördlich von Jericho, eine 
Grenzstadt Judäas ; aber dieser Artikel (vgl. 292, 8) ist zu confus, um etwas 
darauf zu bauen. 52) Jos. Bell. 3, 3, 5. Plinius, N. H. 5, 14, 70 und 

dazu ScHÜHER, Gesch. 2, 137 ff. Die Toparchien waren wahrscheinlich: 
Jerusalem, Gophna, Akrahatte, Thamna, Lydda, Emmaus, Betih leptephoy 
Idumäa, Engeddi, Herodias und Jericho. Über die talmudischen Einr 
theilungen s. Neubaüeb, G^ogr. 60ff. 53) Jos. Arch. 20, 6, 1. BeU. 2, 12, 3v 
3, 3, 4. 54) Vita 62. 55) Neubauer, G^ogr. d. Talm. 59. 56) Als 
Bezeichnung für das Ostjordanland benutzt Josephus bisweilen das Wort 
Coelesyrien, z. B. Arch. 1, 11, 5. 12, 3, 3. 18, 15, 2, vgl. auch Plin. N. H. 
5, 7 ; besonders wird es von der Dekapolis mit Einschluss von Skythopolis 
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Landschaften^ die unter verschiedenen Tyrannen standen;^') 
ausserdem erweiterten die Nabatäer allmählich ihre Besitzungen 
in diesen Gegenden. Für die folgenden Zeiten giebt JosephüS 
folgende Eintheilung der jüdischen Besitzungen in diesen Gegen- 
den. Der mittlere Theil trug den Namen Peräa, Es erstreckte 
sich von Fella im Norden bis Machaertis im Süden, vom Jordan 
im Westen bis Philadelphia im Osten. Letztere Stadt war die 
Hauptstadt des ammoni tischen Landes, dessen Bewohner nach dem 
Tode Agrippa^sl. mit den Juden um den Besitz der Grenzstadt Zia 
kämpften. ^) Zwischen Peräa und dem Strome Jarmuk lag ein Ge- 
biet, dessen Mittelpimkt die Stadt Gada/ra war. Das Land nördlich 
vom Jarmuk bestand aus den Landschaften Gaulanitis, JSatanäüy 
TrachoniHs und Äuranitis. Ln Gebrauch dieser Namen zeigt sich 
indessen ein eigenthümliches, oft etwas verwirrendes Schwan- 
ken bei JosephüS wie auch bei andern alten Schriftstellern. Die 
Lage der Landschaft Gaulanitis^ d. i. das Gebiet der Stadt Golan 
(§ 127), wird ohne Zweifel im Allgemeinen durch das jetzige Golan 
zwischen dem Jordan und Nähr ^ Allan bestimmt. Bisweilen be- 
nutzt aber JosephüS den Namen Gaulanitis in einem weiteren 
Sinne. So war nach ihm * Og König von Gaulanitis und Galaaditis, 
d. i. nach dem Alten Testament Basan und GiMady^^) und wenn 
Solyma, das nach einer Stelle in seiner Selbstbiographie die öst- 
liche Grenze von Gaulanitis bezeichnete^), das jetzige Sulem 
(§ 128) ist, so erstreckt sich hier die gaulanitische Landschaft bis 
zum Westabhange des hauranitischen Gebirges. An anderen Stellen 
dagegen beschränkt er den Umfang von Gaulanitis, indem er bald 
Hijopene (die Umgegend von Hippos\ bald Gamalitis (die Um- 
gebraucht, 8. Jos. Arch.13,18,2— 3. Schürer, Gesch. 2, 90. 92. 97. lOOf. 104. 
107. Ursprünglich bezeichnete 'Coelesyrien' das Thal zwischen dem Anti- 
libanos und dem Libanon. Dann wurde es Benennung fär das ganze süd- 
liche Syrien, z. B. 1 Makk 10, 69. Jos. Arch. 14, 4, 6, und steht deshalb 
sowohl von der Mittelmeerküste (Polyb. 5, 80; Diod. 1, 3) als von der 
Jordanmündung (Theophrast, Eist, plant. 2, 6, 2). Häufig werden aber ein- 
zelne Gebiete selbständig daneben genannt, bes. Phönizien (2 Makk 3, 5. 
4, 4. 8, 8. 10, 11; Esra graec. 2, 20 u. s. w.) oder Phönizien, Judäa, Sama- 
rien (Jos. Arch. 12, 4, 1. 4) und so wurde es allmählich Benennung des 
Ostgordanlandes, weil das Westjordanland mit Judäa, Samaria und Galiläa 
bezeichnet wurde. 57) So Timotheus 1 Makk 6, 6 ff. und Zeno Kotylas 

Jos. Arch. 13, 8, 1; bei den Ammonitern, Theodorusin Gerasa Jos. Bell. 1, 
4, 8 u. a. 68) Jos. Bell. 3, 8, 5. 4, 6, 1. Arch. 20, 1, 1, an welcher 

Stelle Relüid, Pal. 897 wohl richtig Zia für Mia liest. Über die „Haupt- 
stadt Peräa's"' Gadara s. § 132. 59) Arch. 4, 6, 3. 60) Jos. Vita 37. 

6* 
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gegend von Gamala) davon abtrennt.®^) Das eigentliche Gaula- 
nitis bestand aus einem nördlichen „oberen" und einem südlichen 
„unteren Gaulanitis"; zum letzteren gehörte Gamala^^) — Der 
Name Batanäa ist aus dem alten Basan entstanden und bezeichnet 
demnach ursprünglich eine naturbestimmte Gegend, nämlich die 
mit zersetztem Basalttrapp bedeckte Ebene En-nukra (§ 29). In 
diesem engeren Umfange findet sich das Wort auch bei Jose- 
PHüS.®^) An anderen Stellen dagegen hat es einen weiteren Um- 
fang imd umfasst Göldn und die Landschaft nordöstlich von der 
Nuhra.^) — Der Name ÄuraniUs ist aus dem alten Haurdn ent- 
standen, das in den assyrischen Inschriften, in der Mischna und 
wahrscheinlich auch Ez47, 16. 18 (LXX Awranitis vgl. §43) vor- 
kommt. ^^) Es findet sich als Hawrän bei den arabischen Geo- 
graphen, nach denen Bosra die Hauptstadt dieser Landschaft war. 
Zunächst scheint es nur das hauranitische Gebirge umfasst zu 
haben, besonders in den herodianischen Zeiten, da Bosra nicht zu 
Auranitis, sondern zum nabatäischen Gebiete gehörte. — Die vierte 
Landschaft Trachonitis oder Trachon^) hat ihren Namen vom 
griechischen tqccxcov d. i. ein steiniger, rauher Boden. Unter den 
„beiden Trachonen" verstand man die beiden § 29 beschriebenen 
Lavaplateaus nordwestlich und nordöstlich vom hauranitischen Ge- 
birge.*') Von ihnen war das Lega am besten bekannt, und so 
wurde Trachonitis besonderer Name für dies Plateau und die an- 



61) Bell. 3, 3, 1. 5. Die Landschaft Hippene heisst im Talmud: das 
Gebiet von Süsita, Neubaukb, G6ogT. 23. Schlatter, Zur Topogr. 306 ff. 
62) Bell. 4, 1, 1. 63) Arch. 16, 10, 1. 17, 8, 1. 11, 4. 18, 4, 6. Vgl. Wetz- 
STEIN bei Delitzsch Job.*, 558. In demselben Sinne gebrauchen auch die 
Araber den Namen El-hatanije, s. z. B. Ja'küM, ZDPV4, 86 f. 64) Nach 
Jos. Arch. 4, 7, 4 lag Golan in Batanäa, vgl. 9, 8, 1. Ebenso Onom. 89, 14. 
125, 33. 242, 75. Die Stadt Salka war nach Onom. 292, 18. 151, 2 in Batanäa 
gelegen. Jos. Vita § 11 spricht von den Trachonitem in Batanäa. Die 
Stadt Namara (§ 128) gehörte nach Onom. 284, 24. 142, 33 ebenfalls zu 
dieser Landschaft u. s. w. Besonders hiess die Umgebung des unteren 
Nähr er-rukkäd die „Ecke Batanäas", s. Onom. 108, 17. 216, 10 (auch die 
^,Ecke Arabiens^^ 141, 27). Diese Benennung hat sich immer noch in den 
Namen „östliche^^ und „westliche Ecke^^ (arab. Zdwije) für das Land östlich 
und westlich von jenem Flusse erhalten. Schumacheb, Across the Jordan 2 f. 
ZDPV 9, 181 f., vgl. Del. Job* 567. 65) Vgl. die Inschrift Salmanassar's IL 
bei WiNCKLER, Keilinschr. Textbuch z. A. T. 10 f. In der Mischna wird 
Hawra/n als ein Berg erwähnt, Neubauer 42 f. 66) Vgl. die Inschrift 

von Mismije bei Waddinoton no. 2524; Onom. 269, 15; Jos. Arch. 13, 16, 5. 
16,10,1. Bei den Juden KSID^ü Neubauer lOff. 67) Strabo 16, 2, 20, vgl. 
Wetzstein's S. 9 erwähnten Reisebericht. 
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grenzende Landschaft. Die Grenzen werden nicht bestimmt an- 
gegeben, wozu noch kommt, dass der Name an einzelnen Stellen 
deutlich in einem weiteren Sinne gebraucht wird. Während näm- 
lich Trachonitis bisweilen neben Äuranitis vorkommt^®), steht es 
an anderer Stelle so, dass es diese Landschaft umfasst haben muss.®^) 
Dass umgekehrt an anderen Stellen der Name Batanäa dort vor- 
kommt, wo wir Trachonitis erwarten, wurde schon bemerkt. Bei 
EüSEBiüS kommt derselbe umfassendere Sprachgebrauch vor, in- 
dem er einmal die Stadt Kanatha als im Trachon gelegen erwähnt, 
während sie eigentlich zu Äuranitis gehörte.'^®) Im weiteren Sinne 
wird das Wort auch gebraucht, wenn es heisst, dass Ulatha und 
Paneas zwischen Trachonitis und Galiläa lagen. '^^) 

Weiter nördlich lag Paneas mit seinem Gebiete, das zum 
Reiche des Zenodorus gehört hatte, ehe es in den Besitz des 
Herodes kam. Noch früher hatte es den Ituräem gehört, die auf 
dem Libanon und dem Antilibanos ein Reich gegründet hatten, 
und so erklärt es sich, das Lucas (Ev 3, 1) den Tetrarchen Phi- 
lippus über das trachonitische und ituräische Land regieren lässt, 
da wahrscheinlich immer noch Ituräer in dem von Philippus be- 
herrschten Paweos wohnten.''^) Die zum Territorium des Zeno- 
dorus gehörende Landschaft Ulatha haben wir im nördlichsten 
Theile der Jordanniederung zu suchen, da der Name ohne Zweifel 
mit dem des jHSÜ^sees zusammenhängt. 

Eine sehr wichtige politische Organisation war der helleni- 
stische Städtebund, der den Namen DeJcapolis trug."^^) Die dazu 



68) Jos. Arch. 16, 10, 1. 17, 11, 4. Bell. 2, 6, 3. 69) Arch. 17, 

8, 1. 18, 4, 6. 70) Onom. 269, 15. 109, 1. — Auch wenn Josephüs (Arch. 

14, 10, 1, vgl. Strabo XVI 2, 20 und Waddington no. 2329 a mit dem Com- 
ment. S. 534) von den trachonitischen Räubern spricht, die in Höhlen 
wohnten, ist wohl an das hauranitische Gebirge zu denken, das mehrere 
solcher Höhlenwohnungen aufweist, z. B. in ^Agelat. — Philo (ed. Mangey 
2, 593) gebraucht „Trachonitis^^ für die ganze Tetrarchie des Philippus, vgl. 
Luc 3, 1. 71) Jos. Arch. 15, 10, 3. Nach Arch. 17, 2, 1 grenzte Tracho- 
nitis an Batanäa. 72) Ob auch weitere Theile der Tetrarchie des Phi- 
lippus von Ituräem bewohnt waren, ist eine Frage, deren Beantwortung 
besonders von der etwas dunklen Stelle Strabo XVI 2, 20 p. 756 abhängt. 
Strabo erwähnt hier nach Damascus die Trachonen und nach diesen „un- 
zugängliche Berge nach den Gebieten der Araber und Ituräer hin". Vgl. 
über diese Stelle die etwas verschiedenen Auffassungen bei Schürer, Gesch. 
1, 696 und Smith, Hist. Geogr. 546 f. Jedenfalls unrichtig ist die Auffassung 
Wetzstein's, Reisebericht 90 ff. und bei Delitzsch Job* 582 f. 73) Mt 
4, 25 (neben itigav xov 'loQddvov). Mc 6, 20. 7, 31. Jos. Bell. 3, 9, 7. Vita 65. 74. 
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gehörenden Städte^ die Pompeius ihre Freiheit verdankten, waren 
Mittelpunkte kleiner Landschaften mit eigener Verwaltung, wenn 
auch unter römischer Oberhoheit. Mit Ausnahme von Skythopolis 
gehörten nur Städte östlich vom Jordan dazu, darunter Damascus 
im Norden und Philadelphia im Süden. Das Hauptgebiet der De- 
kapolis waren die Gegenden an der Südostseite des Sees Genneza- 
reth, wo die Territorien von Hi/ppos und Gada/ra in Verbindung 
mit Gamaia \md Pella einen breiten Gürtel bildeten, der PenUi 
von der Tetrarchie des Philippus trennte. Im Übrigen variieren 
die Angaben etwas, da die Zahl der diesem Bunde angehörigen 
Städte zu den verschiedenen Zeiten eine verschiedene war."^*) 

Zum Schlüsse mögen noch ein paar politische Eintheilungen 
Erwähnung finden, die ohne dauernden Einfluss blieben. Im Jahre 
57 V. Chr. theilte Gabinius das jüdische Land in 5 Bezirke {pwi- 
ÖQia oder öiivodoi) mit den Hauptstädten Jerusalem, Gadara, Amor 
ihus, Jericho imd Sepphcyns.'^^) Später wurde das jüdische Land 
beim Beginn des grossen Freiheitskrieges in folgende, unter Dic- 
tatoren gestellte Gebiete getheilt: Jerusalem, Jdumäa, Jericho, 
Perättj Thamna mit Lydda, Joppe und Emmaus, das gophnitische 
Gebiet mit Äkrabatene und Galiläa mit der Festung Gamaia öst- 
lich vom See Gennezareth. '^) 



Drittes Kapitel. 

Naturbestimmte Landschaften^ Berge^ Thäler^ Ebenen^ 

Flüsse^ 8een^ Quellen u. a. 

Robinson, Physische Geographie des Heiligen Landes. Lpz. 1866. 

55. Alttestamentliche Benennungen der verschie- 
denen Oberflächenformen. Das hebräische Wort für Berg 
har bezeichnet sowohl das Gebirge als den einzelnen Berg. Für 
eine Anhöhe geringeren Umfanges hat die Sprache die Ausdrücke 

74) Vgl. Reland, Palaestina 208 f. Schuber, Gesch. 2, 84 ff. Suith, 
Hiöt. Geogr. 597 ff. 75) Jos. Arch. 14, 5, 4. Bell. 1, 8, 2—5. Gewöhn- 

lich identificirt man das hier vorkonunende Gadara mit Gezer im west- 
lichen Judäa, weil auch sonst die Form Gadara für Gazara vorkommt, vgl. 
Schüber, Gesch. 1, 276 u. § 104. Dagegen sucht es Schlatter, Zur Topogr. 47 ; 
ZDPV 18, 7 7 f. in dem peräischen Gadara, das er von Gadara der Deka- 
polis trennt, vgl. § 130. 132. 76) Jos. Bell. 2, 20, 4. 
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gib^ä und hämä. Der schroff emporsteigende Fels heisst mr oder 
sda^] der Gipfel mesoc^ oder bei kleineren Felsen sen, Zahn. Die 
Felsenwand wurde esed oder asedä genannt^ während der allmäh- 
lich sich senkende Abhang den Namen h&tef, Schulter^ trugen. 
Ein Stieg oder ein Pass hiess ma^ale (bez. morad). Die Felsen- 
höhle hiess me^ärä, die Eluft se^if oder nekik. Für die Begriffe: 
Thal, Ebene, Schlucht giebt es mehrere Ausdrücke, die nicht immer 
streng auseinander gehalten werden. Das von Bergen umgebene 
Thal heisst gai; findet sich in der Thalsohle ein Strom, sei es ein 
perennirender (etdn) oder nur ein Winterbach (akzab), wird es 
nahal genannt, ein Wort, das ganz dem arabischen wddi entspricht 
und wie dies auch den Strom selbst bezeichnen kann. Eine grössere, 
offene Niederung, Tiefebene heisst hik^d oder ^emek (das jedoch 
auch Yon eigentlichen Thälem steht). Das eigentliche Wort für 
die weitausgedehnte Ebene (Hochebene) ist misdr,'^'^) Insofern 
eine solche den Nomaden als Weideplatz diente, hiess sie midbär, 
ein Wort, das wie ^aräbä und jestmon auch die eigentliche Wüste 
bezeichnen kann. 

Mit jdm bezeichnet das Hebräische theils das Meer, theils 
grosse Seen, bisweilen auch breite Flüsse. Der grössere Fluss hiess 
nähdr, der Thalbach, wie schon bemerkt, nahal. Die Quelle ist 
^ain, während be^er die Höhle bedeutet, in deren Boden eine Quelle 
hervortritt; bor dagegen ist die Cisterue. Ein umfassendes Wort 
für Quelle und Strom war mctjim, eigentlich: Wasser. Der Sumpf 
hiess agdm. Das üfergestade nannte man hof, das Ufer selbst 
säfdy Lippe, Rand. 

56. Die Ebene südlich vom judäischen Gebirge (§11) 
nennt das Alte Testament Negd>, das wahrscheinlich das trockene 
Land bedeutet.^^) Nach den hier wohnenden Stömmen theilte man 
es in das Neg^ Juda's, das Negä) der Keniter, der Jerahme^diter, 
der Kalebüer und der Keretiter, 1 Sam 27, 10; 30, 14") Es er- 
streckte sich nach Gen 20, 1 bis Kodes xmd südwestlich bis 



77) Den Gegensatz zom mUor bildet einerseits das unwegsame Ge- 
birge, andererseits der ja'ar^ Gestrüpp, Gebüsch; dann: Wald im eigentl. 
Sinne. 78) „Land Negeb'' Gen 20, 1. 24, 62; Nom 13, 29; Jos 16, 19; 

Jdc 1, 15. Über das Vorkommen des Wortes in den ägyptischen Inschriften 
s. MazMülleb, Asien u. Europa 148. 79) Über die Yertheilung des 

Negd) an diese Stämme s. Smith, Eist. Geogr. 278 und Palmeb, Wüsten- 
wanderung 330 f., der den Namen Jerahme'el mit dem öebel rahama und dem 
Wadi rahama sd. von Beerseba' combinirt. 
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Sür, Die Ausdehnung nach Norden wird dadurch bestimmt, das» 
Jos 15, 21 flf. einzelne Städte zum Negeb gerechnet werden, die wahrr 
scheinlich nördlich von W. el-milh und W. es-seha^ zu suchen sind^ 
während sonst die meisten Städte nördlich von diesen Thälern al» 
Städte des judäischen Gebirges aufgezählt werden. Es ist deshalb 
nicht ganz richtig, wenn Robinson®®) den Bergrücken, der vom 
Karmel in westsüdwestlicher Richtung nach der Breite von Btr- 
eS'Seba^ hinläuft, als Südostgrenze des Gebirges Juda betrachtet. In 
späteren Zeiten hiess die Steppe die „idumäische Ebene", weil die 
Idumäer sie und das nördlich davon liegende Gebirge in Besitz, 
genommen hatten (1 Makk 4, 15, vgl. § 46). Dagegen hat das bei 
den späteren Juden übliche Wort Däröm, Süden, einen weiteren 
Umfang. In den talmudischen Schriften umfasst es die Küsten- 
ebene, die im Alten Testamente Sefela heisst,®^) während es bei 
EüSEBius zwar von der Sefela getrennt wird, aber die südlichsten 
Städte des Gebirges Juda einschliesst.®^) Gelegentlich werden 
einzelne Thäler und andere Localitäten in dieser Landschaft er- 
wähnt. So das Thal (nahaV) Besör 1 Sam 30, 9 f. (LXX Bo6oq\ 
das vielleicht im TT. ei-sa/rfa (§ 11) zu suchen ist. Das weiter 
südwestlich laufende „Thal Ägyptens" ist schon § 43 als Grenz- 
thal erwähnt. Das 2 Sam 8, 13. 2 Reg 14, 7 vorkommende Ge 
melah (Salzthal), wo die Israeliten wiederholt mit den Edomitem 
kämpften, darf man vielleicht im W.el-milhi^ 11) suchen; gewöhn- 
lich verlegt man es in die Niederung an der Südseite des Todten 
Meeres, wo indessen der sumpfige Boden kaum eine Schlacht ge- 
stattet hat. Gegen Südosten bildete der ^AJcräbbim-jpBss die Grenze 
des Landes (§ 43). Nach ihm hiess später die angrenzende wilde 
Gebirgslandschaft, die erste Stufe des westjordanischen Hochlandes 
(§ 11), Äkrdbatene,^^) Die berühmten Brunnen bei Beers^a^ 
(Gen 21, 31. 26, 32) finden sich immer noch als zwei Brunnen mit 
trefflichem Waisser im W,es-seha\^) Schwieriger ist es die Lage 
von Nahal gerdr Gen 26, ITffl zu bestinmien. NachEuSEBiüS lag 

80) Pal. 3, 189. 81) Neubauer 62 f. 82) Über die südliclisteii 

Städte des Gebirges als Städte im Daroma s. z. B. Onom. 221, 17. 250, 68. 
266, 42. 802, 51. Dagegen wird EleutheropoUs davon getrennt Onom. 274,9. 
Nach Onom. 280, 29 lag Ma^on im östlichen Theile des Daroma. Was die 
Ausdehnung gegen Süden betrifft, heisst es Onom. 240, 28, dass Gerara^ 
das 40 Kilometer südlich (südwestlich) Ton Eleutheropolis lag, sich jenseit» 
des Daronia befand. 83) 1 Makk 5, 3; Jos. Arch. 12, 8, 1 ; Bell. 2, 22, 2 

viell. auch 4, 9, 4. Nicht mit Akrahatene § 63 zu verwechseln. 84) Ro- 
binson, Pal. 1, 338. Palmeb, Wüstenwanderung 299 f. Vgl. §99. 
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Gerara 40 Kilometer südlich von JEleutheropolis und in der That 
findet sich südsüdöstlich von Gaea in dieser Entfernung ein Thal 
Gurf eg-garrär mit uralten Brunnenanlagen.^^) Aber nach Gen 20, 1 
lag Gerär zwischen Kddei und Sür, also weit südlicher, weshalb 
Trümbull ^) es mit W, gerür südwestlich von Kodes zusammen- 
stellt. Auch weist Gen 26, 21 f. in eine südlichere Richtung, wenn 
man Behobot mit Buhebe und Sitna mit W. sutnet er-ruhebe zu- 
sammenstellt. ^^) Andererseits freilich gewinnt man den Eindruck, 
dass Gerär eine Stadt gewesen ist, was für eine nördlichere Lage 
sprechen kann. 

57. Nördlich vom Negeb begann das Gebirge Juda, ®^ 
dessen Kernpunkt die Gegend um Hebron, war.®*) Wie weit es 
sich gegen Norden ausdehnte, geht daraus hervor, dass die Gegen- 
den unmittelbar nördlich von Jerusalem zum Gebirge Ephraim 
gerechnet werden.^) In der Gebirgsgegend von Hebron erwähnt 
das Alte Testament das ThsH^emeh) Hebron (GenSl , 14), das jetzige 
W.halil, oder das, in welchem die Stadt Hebron liegt (§ 12). In 
dieser Gegend muss auch das Thal (nahaC) Esköl gesucht werden, 
wo die ausgeschickten Kundschafter die grosse Traube pflückten, 
Num 13, 24; an den Namen erinnert W, bit isJcdhil nordwestlich 
von Hebron, aber die Thäler sind hier überhaupt reich an vorzüg- 
lichen Weinstöcken. Von dem Berge, der Hebron „gegenüber" 
lag, ist Jdc 16, 3 die Rede. Da das alte Maresa (§ 103) in der 
Nähe von Bet gibrin lag, hat man bei dem Thale (ge) nördlich von 
Maresa, wo nach 2 Chr 14, 9 Asa die Kusiten überwand*^), wohl an 
das § 12 erwähnte W, el-afrang zu denken. Mit W. es-sant (§ 12), 
das an den Ruinen Suweke (§ 103) vorbeiläuft, können wir das 1 Sam 
17, 1 f. erwähnte ^Emekha-elä zusammenstellen, in welchem die 
Israeliten lagerten, während das philistäische Lager sich zwischen 
SoTco und ^Azeka befand. Mit dem hebräischen Namen (§ 39) 
stimmt es, dass Robinson in diesem Thale einen ungeheueren 

85) Onom. 240, 28. Gü^rin, Jud^e 2, 257 fF. Vgl. § 103. 86) Ka- 

desh Barnea 63 f. 255. 87) Palmer, Wüstenwanderung 296 f. 

88) Jos. 11', 21. 20, 7. 21, 11; 2 Chr 27, 4, vgl. Jos 15, 48ff.; Jos. Arch. 12, 
7, 5. 89) In dieser Gegend hat man wohl das spätere Oheridumäa (Jos. 

Bell. 4, 9, 9) od. Grossidumäa (Bell. 4, 9, 4) zu suchen. 90) Jdc 4, 5. 

Überhaupt wohnten die Benjaminiten auf dem Gebirge Ephraim Jdc 3, 27, 
vgl. V. 15. 2 Sam 20, 1. 21. Nur an Stellen wie 2 Chr 19, 4 ist die Aus- 
dehnung des Gebirges Ephraim durch die politische Grenze bestimmt. 
91) Für sefdtd ist nämlich wahrscheinlich mit d. LXX säfönä (gegen 
Norden) z. 1., vgl. bes. Fleeker, PEF, Quart. St. 1886. 50—52. 148—151. 
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JBw^^m-baum fand, während der arabische Name durch die vielen 
hier wachsenden Akazienbäume erklärt wird.^^) Möglicherweise 
ist aber auch der arabische Name alt. WellhaüSEN vermuthet 
nämlich, dass das Jo 4, 18 erwähnte Akazienthal, ^Emek sittim, 
mit dem W, es-sant zusammenzustellen sei, was sehr wohl mögUch 
ist, da auch heutzutage häufig die verschiedenen Thelle eines 
Thaies verschiedene Namen führen. Als den Hauptweg nach As- 
Jcalon bildend, gehörte dieses Thal zu den Pässen, welche die Römer 
im letzten jüdischen Kriege besetzten. ^^) Auch das etwas weiter 
nördlich laufende W. sarär (§ 12. 13. 20) wird im Alten Testa- 
mente erwähnt. Auf den Höhen, die seine Nordwand bilden, liegen 
die Ruinen Swrth, das alte Sorek oder Cafa/rsoree (§ 103), und 
Sar^a, das alte Sor^d; auf den südlichen Höhen befindet sich ^Ain 
sams, das alte Beth semei (§ 103). Also ist dieses Thal sowohl das 
Thal QemeJc) Sorek, wo Delila wohnte (Jdc 16, 4), als auch das 
Thal Qemek), wo die Bewohner von Bet semes Weizen ernteten, 
als der Wagen mit der Lade Jahve's ankam (1 Sam 6, 13). Die 
obere Fortsetzung des Thaies Sarär, im eigentlichen Gebirge, 
heisst TT. ismaHn (§ 13). An dieser Nordseite erhebt sich eine fast 
senkrechte Felswand, Äräk ismaHn, mit einer Höhle, wo Schick^) 
den Felsen (seW) ^Etam^) vermuthet, in dessen IQuft Simson 
Schutz suchte, Jdc 15,8. Auf der südlichen Seite desselben Thaies 
findet sich ein Hügel mit Ruinen Es-sijjdy. In diesem Namen ver- 
muthet ScHiCK^^) das griechische öiaythv als Übersetzung vom 
hebräischen LeM, Kinnbacken (oder Bämat UM, Kinnbackenhöhe), 
wo Simson die plündernden Philistäer tödtete (Jdc 15, 9. 14. 17. 
20), und wo später ein Kampf zwischen den Israeliten und Phi- 
listäern stattfand (2 Sam 23, 11). Diese geistreiche Combination 

92) Robinson Pal. 2, 605 — 607. Phys. Geogr. 114. — 1 Sam 17, 2 
bezeichnet gai wohl dasselbe Thal wie ^emek V. 1. Dagegen ist die in dem 
Satze „zwischen Söko und ^Azeka in Efes dammtm^'' angegebene örtlich- 
keit nicht mehr zu bestimmen, da die Lage von ^Azeka (einer Stadt der 
Vorhügel Jos 15, 35 — nach Onom. 216, 16 zwischen Jerusalem und Eleu- 
theropolis) unbekannt ist, wenn nicht etwa Bir ez-zdp nördlich von Soko 
eine Erinnerung daran enthalten sollte. Van deVelde (Mem. 116) wollte 
Efes dammim in Damun nordöstlich von Söko finden; dagegen wird es 
Name lists 286 mit Bit fased sudöstUcb von Soko zusanmiengestellt. Aber 
vielleicht ist der ganze Name an jener Stelle unrichtig aus. 1 Chr 11, 13 
hineingekommen, da nämlich die LXX dafür Safarmaim liest, vgl. Lagabde, 
Übersicht 76 und § 103. 93) Jos. Bell. 8, 2, 3, vgl. Baedeker Pal. 162 f. 

94) ZDPV 10, 144f. 95) LXX Iraiw. oder ifra/t. 96) ZDPV 10, 

152 ff. Vgl. auch Smith, Hist. Geogr. 222. 
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bleibt jedoch so lange unsicher, bis man an jenem Hiigel die in der 
Simsongeschichte erwähnte Quelle (^JEn ha-kore) nachgewiesen 
hat. Aber im Allgemeinen darf man ohne Zweifel den Schauplatz 
jener Erzählungen hier suchen. Das grosse von Süden gegen 
Norden laufende Thal W. en-nagilj das das Gebirge von den nie- 
drigeren Hügeln trennt, oder richtiger derTheil desselben zwischen 
W, eS'Sant und W. sardr, wird im Talmud BUfatbeth nepfa (nach 
der § 103 erwähnten Stadt Netofa) genannt. ^'^) 

Der unter den markirenden Punkten der Grenze Judas er- 
wähnte Berg SeHr (Jos 15, 10, LXX ji66aQ oder Zisig) ist wohl 
die Gegend des jetzigen SäriSy des alten Sores (§ 93). Südwestlich 
von dieser Stadt liegt Keslä, das alte KesäUn (§ 92), das nach Jos 
15, 10 auf dem „Waldberge", Harje^ärtm, lag. Immer noch giebt 
^s hier einige alte Wälder, besonders östlich von Sdrts, 

In die Gegend unmittelbar südlich von Jerusalem führt uns 
das Thal (^emek) Befaim. Die Nordgrenze Judas (§ 48) lief nach 
Jos 15, 8 über den Gipfel eines Berges, der westlich vom Thale 
Sinnom und am nördlichen Rande des Thaies Befaim lag. Also 
ist dies letztere die ziemlich grosse Ebene BaJfa südwestlich von 
Jerusalem (§ 13). Hiermit stimmt auch die Angabe des JosephüS, 
dass es 20 Stadien von Jerusalem entfernt war und sich bis 
Bethlehem erstreckte. ^^) In diesem fruchtbaren Thale (Jes 17,5) 
lagerten die Philistäer wiederholt bei ihren Kämpfen mit David. 
Bei einer solchen Gelegenheit hielten sie Bethlehem besetzt, wäh- 
rend David sich nach ^ÄduUam zurückgezogen hatte; dann rückte 
^r hervor und besiegte die Feinde bei Ba^al perästm, einem nicht 
mehr bekannten Orte (2 Sam 5, 18ff. 23, 13flF. 1 Chr 14, 9ff. vgl. 
Jes 28, 21). Als die Philistäer ein anderes Mal im Thale Befaim 
lagerten, griff David sie nicht an, sondern folgte ihnen, als sie auf- 
brachen, bis zu einem JBaAo-Gehölze; hier schlug er sie aufs Haupt 
xmd verfolgte sie von Gibe^on bis zur Küstenebene (2 Sam 5, 22 ff. 
1 Chr 14, 13 ff.). 

58. An Quellen ist der hier beschriebene Theil des Gebirges 



97) Neubauer, Gdogr. 128. Gü^bin, Jud. 2, 377. 98) Arch. 7, 12, 4. — 

Nach Gnom. 288, 22. 147, 6 lag das Eefaim-thsA nördlich von Jerusalem, 
aber diese Angabe, der z. B. Kittel, Gesch. der Hebr. 2, 13 folgt, streitet 
bestimmt gegen den Text Jos 16, 8, wie auch gegen Josephus' Worte. 
ToBLER, Topogr. von Jerusalem 2, 402 f. sucht es im Thale westlich vom 
Ereuzkloster; aber sein Hauptgrund, dass ^Emek keine Ebene sein könne, 
ist unbegründet. 
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Juda nicht reich, und die vorhandenen lassen sich nicht sicher mit 
den in der Bibel erwähnten zusammenstellen. Die GuUot (runde 
Wasserbehälter, nach anderen: Quellen), nach denen das obere 
und untere Gullöt benannt wurden (Jos 15, 19. Jdc 1, 14) hat 
man in den Quellen bei Sail ed-dübe südwestlich von Hebron ge- 
sucht. Aber auch weiter südlich giebt es Quellen und ebenfalls 
nördlich von Hebron bei Bet-sur, wo die beiden Quellen Ed-dirwe 
(^ain-ed'dirwe el-fokä und et-tahtd) ebenso gut in Betracht kom- 
men könnten. An den Dirwe-quellen suchte man zur Zeit des 
EuSEBius die Stelle, wo der äthiopische Eunuch getauft wurde, 
Act 8, 36.^^) Von der noch nicht aufgefimdenen Quelle ^En ha- 
Jcore war schon § 57 die Rede. Nordnordöstlich von ^Ain edrdirwe 
findet sich im TT. d-^arrüb eine Quelle, welche den südlichsten An- 
fangspunkt der grossen Wasserleitung bildete, die über Bethlehem 
nach Jerusalem führte, mit einem Seitenarme nach Herodeion 
(§ 89). Die Quelle ist in der Luftlinie 24 Kilometer von Jerusalem 
entfernt. Südwestlich von Bethlehem nimmt die Leitung von Süd- 
osten her eine andere auf, die von einer Quelle im TF^&l;ar kommt. 
Dort, wo die beiden Leitungen sich verbinden, liegen die berühm- 
ten Teiche Salomo's, grosse terrassenförmig angelegte Wasser- 
reservoirs, die auch von selbständigen Quellen gespeist werden, 
nämlich von ^Äin el-burdk an der Nordwestecke des oberen Teiches, 
die sich mit einer anderen Quelle ^Ain sälih verbindet, und von 
^Ain farüge im Boden des unteren Teiches; ausserdem nimmt die 
Leitung weiter unten die aus einem südlichen Seitenthale kom- 
mende Quelle ^Äin ^atän auf. Diese * J.^w-quelle wird im Tal- 
mud^®^) als die Quelle ^^tam erwähnt, wobei die Bemerkung, dass 
sie 23 Ellen höher als der Boden der Tempelhalle lag, deutlich auf 
die Wasserleitung hinweist. Josephus ^®^) spricht von den Quellen 
in Etan und von Salomo's Gärten dort, womit Koh 2, 5 zu ver- 
gleichen ist. Ausserdem erzählt er, dass Pilatus eine gefährliche 
Bewegung unter den Juden hervorrief, als er den Tempelschatz 
benutzen wollte, um das Wasser einer 200 Stadien (38 Kilometer) 
von Jerusalem entfernten Quelle nach Jerusalem zu führen. ■^®^) 
Hiermit ist ohne Zweifel die beschriebene grosse Wasserleitung 
gemeint, aber sie kann gewiss nicht zu der Zeit entstanden sein, da 
das ganze in mehreren Absätzen vollendete Werk dem Stile nach 



99) Onom. 236,27, vgl. vRaumer, Beiträge z. bibl. Geogr. 49. 100) Neu- 
bauer, G^ogr. 132. 101) Arch. 8, 7, 3. 102) Arch. 18, 3, 2. Bell. 2, 9, 4. 
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in eine ältere Zeit zurückweist. Dass es sich nur um eine Repara- 
tur handelte, geht auch daraus hervor, dass Josephus den nach 
Herodeion laufenden Arm der Leitung als ein Werk des Herodes 
erwähnt. ^®*) Andererseits sind alle im Alten Testament erwähnten 
Wasserleitungsarbeiten zur Versorgung Jerusalems gewiss älter 
als dieser kostspielige Aquaeduct, so dass er wohl erst in nach- 
•exilischer Zeit entstanden sein kann.^^) 

59. In der näheren Umgebung Jerusalems lenken zu- 
nächst die Thäler, die die Hauptstadt an drei Seiten umgeben, die 
Aufinerksamkeit auf sich. Das Thal an der Ostseite, das jetzt den 
Jtfamen W. sitt marjam (§ 13) fahrt, hiess Nahal Tcidrön, das Thal, 
Kedron (2 Sam 15, 23. 1 Reg 2, 37. 15, 13. 2 Reg 23, 6. 12. 2 Chr 
15, 16. 29, 16. 30, 14. Jer 31, 40) oder kürzer „das Thal" {nahal 
2 Chr 33, 14. Neh 2, 15); bei JosephüS 6 xeifuÜQQOs Ksöqcov oder 
Sl q)äQa'y^ KeÖQcov^ Joh 18, 1 6 xsificcQQOs r&v KeÖQiov, Diese Be- 
nennungen beziehen sich auf den Regenbach, der durch die Sohle 
^eses Thaies fliesst.^®^) Die fruchtbaren, wohlbewässerten Felder 
im südlichen Theile des Thaies, wo es sich mit dem Thale Hinnom 
verbindet, werden Jer 31, 40 die sedemöt genannt (vgl. 2 Reg 23,4, 
wo Klostekmann jedoch misreföt, Brennereien, liest); hier lag 
4er königliche Garten, Jer 39, 4. 2 Reg 25, 4. Neh 3, 15. JosephüS 
erwähnt diesen unteren Theil des Thaies als die Schlucht unter- 
halb des Siloam,^^^) Die „Marienquelle^* (§ 13) wird ohne Zweifel 
im Alten Testament unter dem Namen Gihon erwähnt, welche Be- 
nennung (der hervorbrechende) treflfend das intermittirende Hervor- 
sprudeln dieser Quelle bezeichnet (1 Reg 1, 33. 38. 45. 2 Chr 33, 14). 
Nachdem Hizkija ihr Wasser durch den Felsen in die Stadt ge- 
leitet hatte (§ 83), nannte man sie das obere Gihon, 2 Chr 32, 30. ^®^) 
Im südlichsten Theile des Thaies Kedron müssen wir die Quelle 
Bjogd suchen, was deutlich aus Jos 15, 7. 18, 16 hervorgeht und 
durch die Angabe des Josephus, dass sie im königlichen Lust- 
los) Bell. 1, 21, 10. 104) Vgl. Schick ZDPV 1, 143 ff. Robinson 
Pal. 2, 167 f. 390. Tobler, Topogr. 2, 855 ff. PEF Mem. 3, 89f. — CECaspari, 
5tud. u. Kritiken 1864, 318 und Schick, ZDPV 14, 42 identificiren freilich 
diese Wasserleitung mit der „Schlangenquelle" Neh 2, 13, wonach sie vor- 
exilisch sein würde. 105) Die erst im 4. Jahrh. n. Chr. nachweisbare Be- 
nennung „Thal Josaphat" verlegt den Jo 4, 2 erwUhnten Ort hierher, was 
schon deran dieser Stelle gebrauchte Ausdruck ^emeJ^ als falsch erweist. Aus 
demselben Grunde darf das Thal i^emek) des Königs oderS'awß(Crenl4,17. 
2 Sam 18, 18) nicht hier gesucht werden. 106) Bell. 6, 8, 6. 107) Vgl. 
KiEHM, Handwörterbuch* 529. 



94 Zweiter Theil. Drittes Kapitel. 



gaten lag/^®) bestätigt wird. Hier hielten sich Jonathan und Ahi- 
ma^as auf, um ungesehen von den Bewohnern der Stadt Bescheid 
über Absalom's Unternehmungen zu erfahren (2 Sam 17, 17). Neben 
der Quelle befand sich ein Fels Zohelet, an welchem Adonija seine 
verhängnissvolle Opfermahlzeit veranstaltete (1 Reg 1, 9). Die 
weitere Fortsetzung dieser Erzählung (V. 41 ff.) lehrt zugleich, 
dass man an der JBögre^quelle nicht sehen konnte, was im Thale 
Kedron vorging. Zu diesen Andeutungen passt der „Hiobsbrun- 
nen" am Anfange der südöstlichen Fortsetzung des jEedröw-thales^ 
mit welchem man deshalb gewöhnlich die Quelle JJo^rrf zusammen- 
stellt.^^^) Bedenklich ist es allerdings, dass wir hier keine Quelle, 
sondern einen Brunnen haben, und unzweifelhaft ist hier wie auch 
sonst mit der Möglichkeit zu rechnen, dass es bei Jerusalem früher 
kleine Quellen gab, die später verschwunden sind.^^^) Dagegen 
ist wohl die Zusammenstellung des Zohelet-steineQ mit dem Felsen 
Zehwele im Dorfe Selwdn an der Ostseite des Kedron-ihsles^^^) zu 
verwerfen, da man von hier aus eine freie Aussicht über das ganze 
Thal und die Quelle Gihon hatte. 

Das Thal an der Südseite Jerusalems, W. er-räbäbi, heisst im 
Alten Testament Ge ben hinnom (Jos 15, 8. 18, 16. 2 Chr 28, 3. 
33, 6. Jer 7, 81 f. 19, 2. 6. 82, 35) oder Ge benS hinnom (2 Reg 
28, 10 Kt) oder Ge hinnom, das Hinnomrihal (Jos 15, 8. 18, 16. 
Neh 11, 30), oder das Thal (gai) schlechthin (Jer 2, 23), einmal 
(Jer 31, 40) auch ^emeh — aber nirgends nähat In der LXX lautet 
der Name Fa ßave evvofi^ oder qxIcQaQ^ evvofi (ovofi) oder vCov 
svvofi. An seiner Nordseite erhob sich die Schulter (d. i. der Ab- 
hang) des Berges der Jebusiter (Jos 15, 8. 18, 16), wahrscheinlich 
der südöstliche Ausläufer des Südwesthügels von Jerusalem. Nach 
2 Reg 23, 10. Jer 2, 23. 19, 4ff. 32, 35. 2 Chr 28, 3. 33, 6 standen 
in diesem Thale die zum Molokdienste gehörenden Altäre, auf denen 
die als Opfer gebrachten Kinder verbrannt wurden. Da man 
ausserdem, wie Jer 31, 40 zeigt, die Äser hier verbrannte, ^^^) 
wurde in späterer Zeit iGehenna Name für die Hölle. 

60. Ostlich vom Thale Kedron erhebt sich der Olberg {gebehp' 
für § 13), dessen Abhänge eine prachtvolle Aussicht über Jerusalem 

108) Arch. 7, 14, 4. 109) Robinson, Pal. 2, 138ff. Tobler, Topo- 

graphie 2, 50 ff. 110) Vgl. Spiess, Jerusalem des Josephus Ulf Über 

die „Schlangenquelle" Neh 2, 13 s. § 58. 111) ClbbmontGanneau, Surv. 
W. P. Jerusalem 293. 112) Vgl. die späteren Rabbinen bei Gesenius zu 
Jes 66, 24. 
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und den Tempelplatz darbieten, vgl. Mt 24, Iff. Jos. Arch.20,8,6- 
Im Alten Testament heisst er „der Berg östlich von der Stadt^ 
Ez 11, 23 oder „der Berg der Ölbäume (ha/r horBettm) östlich von 
der Stadt" Sach 14, 4 oder Sar hcHnashU (2 Reg 23, 13), was 
wohl nicht „Berg des Verderbens", sondern (viell, mit zu ändern- 
der Vocalisation) „Ölberg" (von Tiltü salben) bedeutet ^^^) Sein 
Westabhang hiess Ma'ale horzeUm 2 Sam 15, 30 (vgl. V 23 LXX). 
In der LXX lautet der Name xh ÜQog t&v iXuL&v^ ebenso bei 
JoSEPHüS und im Neuen Testament mit der Nebenform rö Sgog 
tov ikac&vog. Nach Act 1, 12 war der Olberg einen Sabbatsweg 
(2000 Ellen) von der Stadt entfernt. An seiner Südseite befand 
sich nach Josephus ein Fels, Peristereon (Taubenhaus) genannt^ 
was vielleicht Columbarium bedeutet und mit den hier liegen- 
den sogenannten „Prophetengräbem" zusammengestellt werden 
kann.^^*) Den Garten Gethsemane (Mt 26, 36. Mc 14, 32. Joh 
18, 1) sucht die bekannte Tradition in einer kleinen Gruppe von 
alten Ölbäumen am Westfusse des Berges. ^^^) Der Berg, der sich 
südlich vom Wege ndxth Bethania erhebt, Gebelbaian-eJrhawä wird 
im Alten Testament (1 Reg 11, 7. 2 Reg 23, 13) als „der Berg 
östlich von der Stadt, südlich vom Har hormashitf' erwähnt; hier 
standen die von Salomo den fremden Gottheiten errichteten Altäre. 
Bei Josephus heisst er „der Berg oberhalb der Schlucht von 
Süoamf^. ^^^) Dagegen kommt der Berg südlich vom Thale Hinnom 
(„der Berg des bösen Rathes") in der Bibel nicht vor, da die tra- 
ditionelle Verlegung des Hakeldama (Mfc 27, 7flF. Act 1, 18) auf 
seinen Nordabhang auf einer ganz unsicheren Combination mit 
Jer 18 f. beruht. Nach Josephus befand sich das Grabmal des 
Hohenpriesters Ananus an der Nord- oder Nordostseite dieses 
Berges; auf dem Berge selbst hatte Pompeius bei seinem Angriffe 
auf die Stadt sein Lager. ^^'^) Dort wo das Thal Hinnom an der 
Südwestecke der Stadt gegen Norden biegt, wird es im Westen von 
einer Höhe begrenzt, die Jos 15, 8 als „der Berg, der westlich von 
dem Thale Hinnom, am nördlichsten Rande der ife/aim-ebene 
liegt," vorkommt. Vielleicht ist es dieser Berg, der Jer 31, 40 
Gareh genannt wird, aber etwas sicheres lässt sich darüber nicht 
sagen. An der Nordseite Jerusalems lag ein Ort, den Josephus 

113) Vgl. im Talmud Har ha-misha, ölberg, neben Har ha-zetimy 

Neubaüeb, G^ogr. 147. Nestle, Theol. Lit.-Ztg. 1896,129. 114) Vgl. 

Sepp, Jerusalem u. d. heil. Land 1, 230 f. Spiess, Jerusalem des Jcs. 106. 

115) KoBiNsoN, Pal. 1, 389f. 116) Bell. 5, 12, 2. 117) Bell. 5, 12, 2, 
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Safin (öccq)6LV oder öccq)cv) nennt/ was er mit öxoTCÖg übersetzt. 
Von diesem Punkte, der 7 Stadien von Jerusalem entfernt war, 
hatte man eine vollständige Aussicht über die Stadt. ^^®) Auch im 
Talmud ist von einem Orte Soßm die Rede, wovon man Jerusalem 
sehen konnte. ^^^) Dies Skopos haben wir am südlichsten Theile 
der Anhöhe zu suchen, die W. eg-goz (§ 80) gegen Norden begrenzt 
und ungefähr 1500 Meter vom Nordthore Jerusalems entfernt ist. 
Hier geniessen die von Norden kommenden Reisenden zum ersten 
Male einen Überblick über die Stadt. Vielleicht ist im Alten Testa- 
mente (Jes 10, 32) dieser Punkt unter dem Namen Ndb erwähnt; 
jedenfalls passt die prophetische Beschreibung von der Ankunft 
des siegesgewissen Assyrers vor Jerusalem, vgl. § 105, vorzüglich 
auf diese Ortlichkeit. 

Die Berge und Thäler innerhalb der Stadt selbst wollen wir 
unten bei der Beschreibung Jerusalems § 80 behandeln. 

61. Der östliche Theil des Gebirges Juda besteht aus der 
oben (§ 12. 13) beschriebenen trostlosen Gebirgswüste, zu allen 
Zeiten eine Zufluchtsstätte für solche, die aus Neigung oder Noth- 
"wendigkeit der menschlichen Gesellschaft entgehen wollten. Den 
Namen „Wüste Juda" (midbar Juda) treflfen wir Ps 63, 1 und als 
^QWog TTJg 'lovdaiag Mt 3, 1. Die Ausdehnung nach Süden geht 
aus Jdc 1, 16 hervor, wo es heisst, dass die Keniter nach der 
Wüste Juda am Abhänge (1. Ti^'ü) bei ^Ärad, d. i. am Abhänge der 
vom TT. ^?-miüÄ begrenzten höheren Stufe des Gebirges, ^^) zogen. 
Der absolut unoultivirbare Theil dieser Wüste wird 1 Sam 23, 19. 
24 JeHmon genannt, während Midbar vorzugsweise die Weide- 
triften an ihrem Westrande bezeichnet. So ist vom Midbar bei 
Ma'm 1 Sam 23, 24 f., bei Zif 1 Sam 23, 15. 26, 2, bei TeMa 
2 Chr 20, 20 die Rede, aber andererseits auch von Midbar bei 
^Engeddi 1 Sam 24, 2 mitten in der eigentlichen Wüste. ^^^) Die 
Mesädöt, wo David sich aufhielt (1 Sam 24, 1. 23, 14. 19), sind 
wohl die kegelförmigen Berge dieser Hochebene; überhaupt bot 
diese Gegend den Flüchtlingen viele Schlupfwinkel (D'^yjhn'Q 1 Sam 
23, 23 vgl. OL XQVfpoL iv rfi £>i2>c) 1 Makk 2, 31) dar.^^ia) y^^^ 



118)Arch.ll,8,5. Bell.2,19,4. 5,2,3. 119) NEüBAüEÄ,Gäogr.löl. 
120) Vgl. Robinson, Pal. 3, 188 f. 121) Doch ist auch hier (1 Sam 24, 4) 
von Schafhürden die Rede. 121*) Von der Gegend südwestlich von ^En- 
geddi schreibt Robinson, Pal. 2, 432 f. : An allen Seiten ist sie voll vonHöhlen, 
welche damals dem David und seinen Leuten zu Schlupfwinkeln dienen 
mochten, wie sie noch heutzutage Yon Geächteten dazu benutzt werden. 
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einzelnen Punkten werden im Alten Testament verhältnissmässig 
viele namliaft gemacht. Der Fels {seW) in midbar Ma^(M (1 Sam 
23^ 25) lässt sich nicht bestimmen. Dagegen kann der Hügel 
{gib'a) HakÜä in midbar Ztf (1 Sam 23, 19 vgl. V. 14; LXX Exala) 
vielleicht mit dem Hügel Dalir el-kölä östlich von Zif zusammen- 
gestellt werden. Nach 1 Sam 23, 19 wäre dieser Hügel in (der 
Landschaft?) Hör sä zu suchen; aber vielleicht ist der Text hier 
durch Hypertrophie entstanden, sodass die Möglichkeit Horsä 
(1 Sam 23, 15 f. 18 f.) mit der Ruine Huresa südlich von Zif zu 
verbinden nicht unbedingt ausgeschlossen ist. In der Wüste ^En- 
geddis werden die Felsen der Steinböcke {süre Jta-je^älim) erwähnt 
1 Sam 24, 3, so genannt nach den Steinböckien, die in diesen 
Gegenden immer noch vorkonamen.^^^) Da Saul wahrscheinlich 
von Nordwesten herkam, haben wir wohl an einen der Bergrücken 
auf der Hochebene nordwestlich von ^Engeddi zu denken. Hier 
finden sich am alten Wege (1 Sam 24, 4) mehrere Höhlen, z. B. 
Magäret na^änije und Magäret es-salcf. In die Gegenden nord- 
westlich von ^EngeMi führt uns auch der Bericht 2 Chr 20. Die 
feindlichen Nachbarvölker stehen V. 2 in ^Engedd% steigen dann 
^uf dem Marale hassts^'^^) ins Gebirge hinauf und kommen so in 
ein Thal (nähal)y dessen oberer Theil vor der Steppe Jerml^^) 
lag. Ohne Zweifel kann man dieses Hassts mit dem TT. hasäsä 
nördlich von ^Engeddi oder mit der umgebenden Hochebene hasäsä 
zusammenstellen. ^^^) Durch das Thal hasäsä führt der alte Römer- 
weg von ^Engeddi nach Jerusalem. Die darin befindliche Cisteme 
JElnninje^^^) ist drei Stunden von der Passhöhe von ^Engeddi und 
drei Stunden von Tekoa% auf dessen Steppen die Israeliten ver- 
sammelt waren, entfernt. Das bei derselben Gelegenheit (V. 26) 
erwähnte Thal (^emek) BeräM ist wohl mit Berebüt, einem ver- 
lassenen Dorfe westlich von Tekoa^ mit einigen Überresten von 
hohem Alter, ^^'^) zusammenzustellen. Die labyrinthartige Höhle 
HaretimX% 12) östlich von Teköa^^^^) hat die Tradition ^eit depi 
12. Jahrhundert mit der Höhle ^Ädullam 1 Sam 22, 1 identificirt. 
Aher^Adullam lag im südwestlichen Juda (§ 103), und ausserdem 
ist 1 Sam 22, 1 ohne Zweifel memdä, Bergfeste, für me^ärä zu lesen. 

122) Robinson (Pal. 2, 432) traf einen Beden südlich von W, el kelb. 
123) LXX Aaas oder Aciea. 124) LXX IsQt,riL 125) Robinson, Pal. 

2, 480f, 126) So Name Usts 391; dag. Baedeker, Pal. 132 Mime. 

127) ZDPV 2, 1 15. Robinson NBF 360. 128) Vgl. Riehm, Handwörter- 

hiich *29f. 

Buhl, Palästina. 7 
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62. Nördlich von TT. e«-war (§ 13) behält die Landschaft ganz 
denselben wüstenartigen Charakter wie in dem eigentlichen mid" 
har Jurda, Das Alte Testament spricht von dem midhar Östlich 
vom Ölberge (2 Sam 15,23 vgLLXX), vom midhar südöstlich von 
Befhel (Jos 16, 1. 8, 15. 20. 24 5 Jdc 20, 45 ; 2 Sam 2, 24) und von dem 
midbar bei Beth awen (Jos 18, 12).^^^) Verschiedene Punkte des 
Gebirges westlich von Jericho werden im Alten Testamente, be- 
sonders bei der Angabe der judäischen Nordgrenze (Jos 15, 5 f.) 
erwähnt. Das Thal {'emek) 'Mor (Jos 15, 7. 7, 24; Hos 2, 17; Je» 
65, 10) ist vielleicht W, td^at ed-däm^ durch welches sich der Je- 
richo — Jerusalemer Weg hinzieht. ^^) An diesen Namen, der von 
einer mittelalterlichen Burg TeVat ed-däm herrührt, erinnert der 
„Aufstieg Ädummim^^^) südlich vom Thale (ndhaVf^ (Jos 15, 7) d. i. 
wahrscheinlich südlich vom grossen, wasserreichen W»elrkelt (§13). 
Weiter westlich berührte die Grenze die „Sonnenquelle", ^Enseme^y 
die man gewöhnlich in der sogenannten „Apostelquelle" {^ain el- 
Jiöd) östlich von Bethanien am neuen Jerichowege sucht, während 
vKasteren vielleicht richtiger an die von ihm entdeckte Quelle 
^ain €r-rawahe(§ 13) in einem Seitenthale des W.er-rawäbe am alten 
Jericho wege denkt. ^^^) Dass der menschenleere Weg zwischen Je- 
richo und Jerusalem in alten Zeiten ebenso unsicher war wie jetzt, 
zeigt die Parabel Luc 10, 30. Das tiefe, bedeutende Thal TT. el-kelt 
(fiöfwaÄa? Jos 15,7) hiess, wie es scheint, in alten Zeiten das Thal (^re) 
seboHm (1 Sam 13, 18). Freilich haftet der lautlich entsprechende 
Name W. dbu dabd^ jetzt nicht an diesem Hauptthale, sondern an 
einem kleineren, von Süden her kommenden Seitenthale. Aber an 
dies in die absolut öde Wüste führende Thal kann man kaum 
denken, ^^^) da die Aussendung eines philistäischen Streifcorps in 
diese Richtung ganz zwecklos wäre, während eine Ausplünderung 
der reichen eTencÄö-gegend sehr nahe lag. ^^) Und wirklich führt 
ein alter Weg von dem Orte, wo die Philistäer standen, an der 
Nordseite des W. el-keltj nach Jericho hinab. ^*^) Die beiden kegel- 



129) Jos. Bell. 4, 8, 2 lässt die Wüste schon bei Skythopolis beginnen^ 
aber dies stimmt, wie wir § 14. 16 gesehen haben, nicht ganz mit den 
wirklichen Verhältnissen. 130) Die Angabe (Onom.217, 25), dass ^Akoir 
nördlich von Jericho lag, ist gewiss unrichtig. 131) Onom.220,90. 92,10 
MccXriSoitvH, Mäledomim. Vgl. GciSbin, Sam. 1, 150ff. 132) GüiSbi», Sam. 
1, 169f. 2, 294; vKasteren, ZDPV 13, 116. 133) Gegen Mabti, ZDPV 

7, 125ff. Smith, Eist. Geogr. 291. 134) Vgl. Jos. Arch. 14, 16, 10. 

135) Die schwierigen textkritischen Fragen, zu welchen 1 Sam 13, 18 sonst 
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formigen Berge Tuwel eVäkdbe und NiAseh ^awesire südlich und 
nördlich von der Mündung des Wadiet-Jcelt sind wohl die einander 
gegenüberliegenden Berge hei Jericho, die Hiebonymus (unrichtig) 
mit ^Ebal und Garieim zusammenstellte; die Ruinen auf dem letz- 
teren tragen noch den Namen Bint gtMl, wodurch die irrige Com- 
bination des Hieronymus vielleicht erklärlich wird. ^*®) Inwiefern 
der Name, den W. el-kelt weiter oben trägt, TT. fära, in alter Zeit 
vorkommt, ist unsicher. Immerhin ist es sehr ansprechend, wenn 
Schick das von Josephus ^*') erwähnte höhleureiche That PÄaran, 
wo Simon der Sohn des Gioras seine Beute aufbewahrte, mit ihm 
zusammenstellt, da man wohl an eine Ortlichkeit nicht weit von 
Jerusalem denken muss. Ausserdem will Schick das Jer 13,4 vor- 
kommende JFerätä, wo Jeremias den Gürtel in einem Felsenspalte 
verbarg, hierher verlegen, in welchem Falle mao am besten Färätä 
lesen würde; die gewöhnliche Auffassung findet dagegen den 
Euphrat in diesem Worte. ^^) Nicht weniger unsicher ist es, ob 
der hinter einem Abgrunde sich erhebende Bergkegel Tanpur hude- 
dun in der Wüste östlich von Bethanien mit Beth hadüdü, wo nach 
M. Joma VI 8 der Sündenbock herabgestürzt wurde, zusammen- 
gestellt werden darf, zumal da der Name in den Mischnahand- 
Schriften ziemlich verschieden geschrieben wird.^^^) 

63. Mit dem hier geschilderten Theile der Gebirgswüste haben 
wir schon das Gebirge Ephraim^^) betreten, zu dessen weiterer 
Beschreibung wir jetzt übergehen. 

Die südliche Hälfte des Gebirges Ephraim. Zu dem 
tiefen und schroffen W. sutvenit, das sich weiter östlich mit dem 
W, fdra vereinigt (§ 13), führt uns die Erzählung von Jonathans 
jugendlicher Heldenthat 1 Sam 14, 1 ff. Saul's Krieger befanden 
sich auf der Hochebene südlich von der Kluft, während das phili- 

Anlass giebt, bleiben für das oben erwähnte Resultat ohne Bedeutung. 
136) Vgl. PEP Mem. 3, 184. 220. 137) Bell. 4, 9, 4 %cixä dh xriv ^cc^av n^oa- 
ccyoQSvoiiivTiv (pd^oLyycc. 138) Vgl. ZDPV 3, 6 ff. 139) ZDPV 3, 318. 

6, 201. 232. Vgl. auch PEP Mem. 3, 186 ff. 140) Joe 17, 15. 19, 60. 20, 7. 
21,21. 24,30. 33. Jdc 2, 9. 3,27. 4,5. 7,24. 10,1. 17,1. 18,2. 13. 19,1. 16. 
1 Sam 1,1. 9,4. 14,22; 2 Sam 20,21 ; 1 Reg 4, 8. 12,26; 2 Reg 6, 22; Jer 
4, 16. 50, 19; 1 Chr 6, 62; 2 Chr 13,4. 15, 8. 19, 4; auch Gebirge Israel Jos 
11, 16. 21. Vom „Inneren des Gebirges Ephraim" ist die Rede Jdc 19, 18. — 
Die Präge, ob das „Gebirge Ephraim" ganz bis zur e7ü;fr«€?-ebene reichte, 
oder nicht, hängt mit der Präge zusammen, ob der „Wald", der Jos 17, 15 
vom Gebirge Ephraim unterschieden wird, an der Südseite dieser Ebene 
oder östlich Tom Jordan zu suchen ist; vgl. weiter § 75. 
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stäische Lager nördlich davon stand. Nur von seinem Waffenträger 
begleitet kletterte Jonathan an den steilen Felswänden hinab und 
auf der Nordseite wieder hinauf. Die beiden Felsenzähne Böses 

m 

und Sene (LXX Bale^ oder Bai,s%' und J^ewaaQ), die sich unten 
im Thale befanden, sind wohl die beiden in dem breiten und un- 
ebenen Thale sich erhebenden steilen Hügel, die nur durch niedere 
Rücken mit den beiden Hochebenen verbunden sind.^*^) Der 
762 Meter hohe Fels JRammon, der sich auf einer schönen Hoch- 
ebene östlich von Befhel erhebt, ist der alte sela^ Bimmönj wo die 
bedrängten Benjaminiten Zuflucht suchten (Jdc 20,45ff.). Das 
Thal (gai) nördlich von ^Äi Jos 8,11 ist vielleicht W. muhaisin 
nicht weit östlich von Bethel, Das hohe Plateau, das die Umgegend 
von Bethel bildet, wird 1 Sam 13, 2 als har Betel erwähnt. ^*^) Un- 
bekannt ist die Lage des Berges Setnaraim 2 Chr 13,4, der nach 
der Erzählung selbst und nach Jos 18,22 wahrscheinlich südöstlich 
von Befhel gelegen haben muss. Die Erzählung 2 Reg 2, 23flF. setzt 
bei Bethel das Vorhandensein eines ja'ar voraus, wo wilde Thiere 
sich verbergen konnten. Das kühn geformte Gebirge weiter nörd- 
lich, südöstlich von der JlfaÄw^-ebene, hiess Akrahatene, an welchen 
Namen die Stadt ^Äkraba (§ 96) immer noch erinnert. ^*^) Der 
Berg Gehel-et-tor, der sich an der Südseite des ÄicÄem-thales (TT. 
sa^ir § 15) erhebt, trug in alten Zeiten den Namen Garizim (har 
Gerizztm) Deut 11, 29. 27,12; Jos 8, 33; Jdc 9, 7. Dass Jotam nach 
dieser letzteren Stelle auf dem Gipfel Garijsim's stand, als er den 
Sichemiten seine Fabel vortrug, ist natürlich nicht wörtlich zu 
nehmen. Von dem hier gebauten Tempel, der den Berg Garizim 
berühmt machte, wird unten die Rede sein. Von Bergen in der 
Nähe von Sichern werden sonst erwähnt: der „Nabel des Landes" 
Jdc 9, 37 und Sälmon 9, 48 f., welch letzteren man sicherlich 
mit Unrecht mit dem Weli Seh selmdn el-färsi (§ 15) südlich 
vom Gipfel des Garizim zusammengestellt hat^^), da dieser Name 
modern zu sein scheint. Das Gebirge südwestlich von Sichern, auf 
welchem Far^ata liegt (§ 111), heisst Jdc 12, 15 das Gebirge der 
Amalekiter. 



141) Robinson, Pal. 2, 328. NBP 378f. 142) Dagegen ist Jos 16, 1 
wohl nicht mit der Vulg. an dies Gebirge zu denken, vgl. Dillmann z. St. 
143) Onom. 214, 64. Jos. Bell. 2, 20, 4. 8, 3, 5. 4, 9, 9. Über ein anderes 
Akrahatene s. § 56. 144) Robinson, Phys. Geogr. 38. Auch in den 

talmudischen Schriften wird Salmon erwähnt, Neubauek, Gäogr. du 
Talm. 44. 



Naturbest. Landsch., Berge, Thäler, Ebenen, Flüsse, Seen, Quellen u. a. 101 

Mit dem § 15 beschriebenen TT. lidna stellen Einige ^^^) den 
alttestamentlichen ndhal Känä, der nach Jos 16, 8. 17, 9 die Grenze 
zwischen Ephraim and Manasse bildete, zusammen, was sprachlich 
nicht ohne Bedenken ist, sachlich aber als möglich anerkannt wer- 
den muss, da die Grenze zwischen diesen beiden Stämmen nach 
dem § 50 Bemerkten sehr wohl südlich von Sichern gelaufen sein 
kann. Vgl. aber auch § 65. Wenn die Identification von Timnat 
serah mit Tibne (§ 94) richtig ist, darf man den „Berg Ga^as^^ nach 
Jos 24,30; Jdc 2,9 in dem Berge südlich von Tihne und die „Thäler 
Ga'a^'' (2 Sam 23,30; 1 Chr 11,32) in den benachbarten, sich 
weiter westlich verbindenden Thälem suchen. ^*^) Weiter südwest- 
lich am Westabhange des Gebirges treffen wir den äusserst be- 
schwerlichen Hohlweg bei Bei ^ür, der vom Gebirge nach der 
Küstenebene hinabführt. ^*'^) Im Alten Testamente hiess er Marale 
ieth Jwran Jos 10, 10 oder Mörad heth horon V. 11. Auch 1 Makk 
3,16.24 wird er als i^ avccßatftg oder xatdßaöcg Bat^toQmv bei 
der. Niederlage Serons erwähnt. Später wurde sie dem Römer 
Cestius verhängnissvoll. ^*®) Weiter südlich, an der vor dem eigent- 
lichen Gebirge liegenden Hügelreihe, haben wir das Thal (^emek) 
Ajjalon Jos 10, 12 zu suchen, dessen Lage im Allgemeinen durch 
die Lage von Jälo (§ 105) bestimmt wird. Gewöhnlich denkt man 
an die fruchtbare Ebene Merg ihn ^umär, an deren Südende Jälo 
liegt. Nicht weniger passend ist aber TT. scHmdrij das westlich von 
Gibe^on beginnt und nahe bei Jälo einmündet. ^*^) Das Thal (^emek) 
GiWon, das Jes 28, 21 vorkommt, ist die sehr fruchtbare Ebene 
von Nabi samwil, in welcher sich der Hügel Gib erhebt. ^^) Bei 
Gib^at Saul befand sich nach Josephus ^^^) einThal l4xavd'G)v «v Acäv, 
Domenthal, das wohl kaum anderswo als in dem oberen Theile vom 
W. bethanntnä (§ 13) gesucht werden kann. Sonst giebt es näm- 
lich hier kein Thal, in welchem Titus sein Lager aufschlagen konnte. 
Die Lage vom Berge ^Efron Jos 15, 9, der vielleicht zum Gebirge 
Ephraim gehörte, lässt sich nicht angeben. Die Quelle der Wasser 
Neftöah Jos 15, 9. 18, 15 sucht man gewöhnlich in der Quelle 
Liftä im Grunde eines Thaies nordwestlich von Jerusalem in der 
Nähe der Jäfäwege.^^^) 

Üb) Z. B. Robinson NBF 176. 146) Robinson, Phys. Geogr. 39. 108. 
147) EoBiN80N,Pal. 3, 274f. 148) Jos. Bell. 2, 19, 1. 8. 149) Vgl. Smith, Hist, 
Geogr. 210. — Eine christliche Tradition verlegte sonderbarerweise die Er- 
zählung Jos 10, 12 in die Gegend südöstlich yonBethel, s. Onom. 216, 19. ZDPV 
7,36. 150)RoBiNSON,Pal.2,351, löl)Bell. 5,2,1. 152)Vgl.Gu^iN,Jud.l,262ft. 
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64. Die nördliche Hälfte des Gebirges Ephraim. Dort 
wo man von der Ebene Mahne kommend in das Sichem-^A ein- 
biegt^ nordöstlich von Garizim, trifft man den sogenannten ^^ Jakobs- 
brannen" in welchem die Tradition seit dem 4. Jahrhundert die 
Joh 4^ 6 erwähnte ariyyi) rot) ^laxoß sucht. Es ist eine innen ge- 
mauerte Cisteme von betriichtlicher Tiefe, die wahrscheinlich ge- 
graben wurde, um den Heerden der Mahne-^hene Wasser zu yer- 
schaffen, da sonst eine Cisteme im quellenreichen Sichem-th&ld 
ziemlich überflüssig wäre. ^^*) Nach dem Wortlaute des Evan- 
geliums denkt man freilich eher an eine wirkliche Quelle, aber 
andererseits war hier ja schon zur Zeit Christi eine alte locale Tra- 
dition vorhanden, die später wohl treu bewahrt geblieben ist, so 
dass wir hier wirklich den Ort, wo jenes Gespräch stattfand, suchen 
dürfen. Der Berg Gebel eslämije (§16), der sich nördlich vom 
SichenirÜiale erhebt, heisst im Alten Testamente ^JEbai (LXX 
raißak), Deut 11, 29. 27, 4. 13; Jos 8, 30. 33. Im Gebirge weiter 
nordwestlich erhebt sich in einem runden, fruchtbaren Thalkessel 
der kuppeiförmige Berg (§ 16), auf welchen die Hauptstadt Samor 
ria gebaut wurde. ^^) In dem mit Gestrüpp bewachsenen Gebiete 
Es'Sa^rätmje nordwestlich von Nablus und Sama/ria sucht vanKa- 
STEREN das Jdc 3, 26 erwähnte HarStHr, wo Ehud die Bewohner 
des Gebirges Ephraim versammelte.^^) Zu einer der finchtbaren 
und schönen Ebenen im nördlichsten Theile des Gebirges Ephraim 
(§ 16), südlich von der Südspitze der grossen Jizreel^hene, führt 
uns die Joseph-geschichte. Mitten in dem Sahal ^arräbe erhebt sich 
ein Hügel TeU dotan, das alte Dotan, bei welchem die Söhne Jakob's 
ihre Heerden weideten, nachdem sie Sichern verlassen hatten, Gen 
37,17. Im Buche Judith (4,5) heisst diese Ebene r6 nsdiov ri 
nkr^öLov ^(od-aeLfi. Mit der grossen Ebene steht sie durch das Thal 
Bei ^ame in Verbindung, das im Alten Testamente als die Steige 
Gur (LXX Fat) bei JibUam erwähnt wird, 2 Reg 9, 27.^^) Die 
nach Nordwesten laufende Hügelreihe, die die südwestliche Grenze 
der grossen Ebene bildet, wird von mehreren Thälem durchzogen 
(§ 16), unter welchen „das vor Jokne^am liegende Thal {ndhaXf^ 



153) Vgl. Robinson, Pal. 3, 330ff. Phys. Geogr.266f Güiärin, Sam. 1,376 
PEP Mem. 2, 172 ff. Quart. Stat. 1881. 212. Schlatter, Zur Topographie 
268 ff. — Über die aufgedeckten Spuren einer Kirche dort s. PEP, Quart. 
Stat. 1894. 108 ff. 164) 1 Reg 16, 24; die „Berge Samarias" Am 3, 9 

sind wohl die umgebenden Berge, aber viell. liest man besser den Singn- 
laris. 155) MDPV 1895. 26 ff. 156) Vgl. Robinson NBP 167 ff. 
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Jos 19; 11 gesucht werden muss; ob man gerade an W. el-milh zu 
denken hat^ ist unsicher. Den Endpunkt dieser Hügelreihe bildet 
das imponirende Vorgebirge Gebet mär Eljds karmal, der alte 
Karmel ^^'), ein wegen seiner Heiligkeit sowohl bei denisraeliten als 
bei den andern Völkern ehrwürdiger Berg,^^®) Das Alte Testament 
erwähnt häufig seine kräftige und schöne Vegetation^ Jes 35^ 2; 
Am 1,2; Mi 7,14; Nah 1,4; Cant 7,5. Die dichten Haine und die 
Höhlen dienten denen als Zufluchtsort und als Wohnung, die die 
Einsamkeit suchten. Am 9, 3; 2 Reg 2, 25. 4,25. Berühmt wurde 
dieser, was die Aussicht und Umgebuugen betrifft, grossartigste 
Berg Palästinas vor allem durch den grossen Kampf zwischen Elija 
und den Ba^alspriestern 1 Reg c. 18. 

Der in § 16 beschriebene Berg Karn sartaba wird im Talmud 
als ein Berg erwähnt, auf welchem Feuer angezündet wurde, um 
den Neumond anzukünden.^^^) Die Ftikü'arherge (§ 16) ent- 
sprechen dem alten Gebirge Gilho^a, dessen Name in dem Dorfe 
Gelbon ungefähr in ihrer Mitte (§ 109) noch erhalten ist. In Gilbo^a 
sammelte Saul seine Krieger zum letzten, verhängnissvollen Kampfe 
gegen die Filistäer, 1 Sam28,4, und auf dem „Gebirge Gäbo^a^^^^) 
wurden die fliehenden Israeliten von den Filistäem getödtet, und 
hier fiel Saul 1 Sam 31, 1; 2 Sam 1,6. 21 vgl. 21, 12. Der nörd- 
lichste Theil des Gebirges, der schroff gegen die Gcdud-klnft ab- 
fällt, hiess Gib^at more,^^^) 

65. Die Küstenebene südlich vom Karmel (§ 20). Im 
Alten Testamente wird diese Ebene einmal, Jdc 1,34"*), horemek 
genannt, indem hier mitgetheilt wird, dass die Landesbewohner die 
Daniten auf das Gebirge zurückdrängten und ihnen nicht gestatte- 
ten in horeniek hinabzusteigen. Für den zu Juda gehörenden süd- 
lichen Theil der Ebene, etwa von Jdfä und Ajjahn an, hatten die 
Israeliten den Namen Sefela, den aber nach Jos 15, 33 ff. auch die 

167 > So Nah 1, 4; Jer 46, 18; Jos 19, 26, sonst mit dem Artikel, oder 
har-ha-karmel ; als Vorgebirge Jer 46, 18. 158) Tacitub Hist. 2, 78) berichtet, 
dass Carmelus theils den Berg, theils einen Gott bezeichne, und dass es 
hier weder einen Tempel noch ein Gottesbild gebe, sondern nur einen Altar. 
Jamblichus (Vita Pyth. c. 8) erzählt, dass der Berg hochheilig und den pro- 
fanen Menschen unzugänglich sei, und dass Pythagoras sich öfter am 
dortigen Heiligthum aufhielt. Vgl. RobebtsonSmith, Semites 1, 146. 
159) Nbubaüeb, Gäogr. du Talm. 42, PEF Mem. 2, 3^1. 38^. 160) Bar 

ha-gilbo^a 1 Sam 31, 1, har gilWa 1 ChrlO, 1 — 8, hart ha-gilbo^a 2 Sam 
1, 21. 161) Vgl. BuDDB, Ri u. Sam 112 zu Jdc 7, 1. 162) Zweifelhaft 
ist dagegen V. 19. 
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§ 12 erwähnte Hügelreihe umfasste, auf welche man vom Gebirge 
Juda ebenso gut hinabschaute, wie auf die eigentliche Ebene. Da» 
Wort findet sich mehrmals neben dem „Gebirge Juda" und dem 
Negeb, um das ganze Land Juda zu bezeichnen, Jdc 1, 9; Jer 17, 26. 
32, 44. 33, 13 vgl. Ob 19; Sach 7, 7.^«») Von Filistäa wird es aus^ 
drücklich getrennt 2 Chr 28, 18. Als Weidetrift wird es erwähnt 
2 Chr 26, 10, während 1 Reg 10, 27; 1 Chr 27, 28; 2 Chr 1, 15. ' 
9, 27 von den dort wachsenden Sykomorenhainen die Rede ist. Das 
Wort findet sich noch als Ä^iyAa 2 Chr 26,10 LXX; 1 Makk 12,38 
und bei EüSEBIUS, der es als „das ganze ebene Land bei JEJleuthero* 
polis gegen Norden und Westen" definirt.^^) Die nördliche Fort- 
setzung der Küstenebene (§ 21) trägt Jos 11, 16 den Namen „die 
Sefela des Gebirges Israel". Sonst hat das Alte Testament dafür 
den Namen Saron (ha-saron), griech. I^aQ&va.'^^^) Als Weideland 
wird es erwähnt 1 Chr 27,29 vgl. Cant2,l, wo von den schönen Feld- 
blumen Sarons die Rede ist; an anderen Stellen, bes. Jes 35,2, 
scheint die Zusammenstellung mit dem Karmel eher auf eine Wald- 



163) Dazu fügt Jos 10, 40 noch die Abhänge (aledot) des Gebirges, 
vgl. 12, 8. 164) Onom. 296, 9. — Mit Unrecht behauptet Smith, Hist. 

V 

Geogr. 201 ff., dass das Wort Sefela, jedenfalls in dem uns vorliegenden 
Sprachgebrauche, ausschliesslich die westlich vom Gebirge Juda aus- 
gebreitete Hügellandschaft (§ 12) und nicht die Ebene bedeute. Hiergegen 

spricht 1) 2 Chr. 26, 10, wo Sefela mit dem Misor (östlich vom Jordan) als 
SVeidetrift parallelisirt wird; 2) die LXX, die das Wort mit itsdiov oder 
7] Tts&Lvri übersetzt, vgl. auch 1 Makk 3, 24. 40. 16, 5; 3) Stellen wie Deut 
1, 7; Jos 9, 1, WO das ganze israelitische Land beschrieben werden soll, 
und wo Sefela mit dem Hof ha-jani, d. i. der Meeresküste nördlich vom 
Karmel parallel steht; 4) Jos 11, 2, wo Sefela wohl gerade diese nördliche 
Küstenstrecke bedeutet; 5) die angeführte Definition des Eusebius; 6) die 
Städteverzeichnisse Jos 15, 33 tf., besonders V. 46 — 47, welche Verse auch 
dann für den Sprachgebrauch beweisend sind, wenn sie als spätere Inter- 
polation betrachtet werden. Gegen dieses Resultat darf auch nicht M, 
Schehiith 9, 2 angeführt werden, wo Juda in: Gebirg, Sefela und ^Emeh 
getheilt wird. Wenn nämlich hier wirklich ^emek und nicht negeb die 
richtige Lesart sein sollte (vgl. Neubauer 60), so wird die Sefela ausdrück- 
•lieh als Sefela Lydda mit der Sefela Darom identificirt, und der Bemerkung 
BJohanan's, wonach ^Emek das Land zwischen Lydda und dem Meere 
sein soll, steht eine andere entgegen, nach welcher ^Emek als die Gegend 
zwischen Jericho und Engeddi erklärt wird. Demnach wird man keinen 
Grund haben, die gewöhnliche, z. B. von Dillmanw zu Jos 15, 33 gegebene 
Bestimmung des Wortes Sefela aufzugeben. 165) Jes 33, 9. 35, 2. 65, lO; 
1 Chr 27, 29 ; Cant 2, 1 ; Act 9, 35; Eusebius, Onom. 296, 6. Ausserdem phö- 
nikisch CIS 2, 19. 4, 4. 
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gegend hinzuweisen. Und dass Sa/ron wirklich einst in seinem nörd- 
lichen Theile von Wäldern bedeckt gewesen ist, zeigen theils die 
noch vorhandenen Reste von Eichenhainen (§21), theils der Name 
dQVfiög^ womit Saron im B. Jesaja übersetzt wird, und der auch bei 
JoSEPHüS und Strabo vorkommt. ^®^) Auch spricht Josephus von 
einem schönen Walde bei Äntipatris.^^'^) 

Von den einzelnen Ortlichkeiten dieser Ebene ^^®) wird Jos 
15, 11 die „Schulter von ^Ekronf^ erwähnt, d. i. wohl der Abhang 
der Hügel östlich von dieser Stadt, während der Berg Ba^ala in 
der Hügelreihe westlich und südlich davon gesucht werden kann. 
Der Bach (x^L^^QQovg), der nach 1 Makk 16, 5 die Juden unter 
Judas und Johannes von den Feinden trennte, war ohne Zweifel der 
§ 20 beschriebene Nähr rubin. In der Geschichte Nehemia*s (Neh 
6, 2) ist von dem Thal (biJfa) Ono, in welchem Keßrim lag, die 
Rede. Da Ono wahrscheinlich nordwestlich von Lydda zu suchen 
ist (§ 105), darf dieses Thal wohl mit der von Hügeln umgebenen 
Ebene zwischen Jdfä und Lydda zusammengestellt werden. Ob 
das Wasser von Ha-jarJcon Jos 19, 46 der jetzige Nähr el-^augd ge- 
wesen ist^^^), ist sehr unsicher. Über die Lage des von einem 
Strome umflossenen Antipatris s. § 106. Der weiter nördlich, süd- 
lich von Caesarea laufende Strom Nähr el-mefgir (§ 21) scheint der 
bei Bahä ed-dtn^'^^) Vorkommende „Rohrbach" (Nähr el-Jcasah) zu 
sein, den man weiter mit dem Bache Kdnä Jos 16, 8 zusammen- 
gestellt hat. Doch ist dies, wie schon § 63 bemerkt, unsicher, was 
auch von der Zusammenstellung von Nähr ez-zerJcä (§ 21) mit 
Sihor libnat Jos 19, 26 gilt. Sicher ist aber dieser letztere Fluss der 
vouPliniüs erwähnte Krokodilfluss; auch in den neuesten Zeiten 
hat man in den Morästen dieses Stromes Krokodile gefunden. ^''^) 
Der nördliche Theil der Küstenebene zwischen diesem Strome und 
dem Karmel heisst im Alten Testamente (vielleicht — wenn anders 
nafa „Höhe" bedeutet — nach dem vortretenden Hügelzuge M- 
hasm § 16. 21): ndfat(ndf6t) Bor Jos 11, 2. 12,23; 1 Reg 4,11. "2) 



166) Josephus Arch. 14, 13, 3; Bell. 1, 13, 2; Strabo 16. Relandü«, 
Pal. 188ff. Robinson, Phys. Geogr. 123. 167) Arch. 16, 6, 2. 168) Über 
die Thäler, welche das Hügelland im östlichen Theile der Sefela durch- 
brechen, s. oben § 68. 169) PEF^Mem. 2, 263. 170) Bohaddiw, Vita 
et res gestae Saladini, ed. Schultens, 191. 193. Gu^in, Sam.2, 384 ff., sucht 
dagegen den „Rohrbach" südlicher in Nahr-el-fdUk. S. aber PEF Mem. 2, 
133f. 171) Plinius, Nat. bist. 5, 17. Robinson, Phys. Geogr. 189. Bae- 
deker, Pal. 239. PEF Mem. 2, 3. 172) Vielleicht hängt mit diesem alten 
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66. Die grosse Ebene zwischen Samarien und Gali- 
läa. Die Ebene Mery ihn ^ämir (§ 17) heisst im Alten Testamente 
„das Land der Tiefebene" eres horemek Jos 17, 16 oder kürzer hor 
'emek Jdc 5, 15; 1 Sam 31, 7"«); 1 Chr 10, 7, später rö xedcov tb 
fisya.^'^) Der südliche Theil davon hiess das Thal (bUfat) Megiddo 
2 Chr 35, 22; Sach 12, 11^''^), während ^emekJizred den mittleren 
Theil mit dem nach dem Jordan laufenden Thale bezeichnete, Jos 
17,16; Jdc 6,33; Hos 1,5; dagegen steht Jw^eZ 2 Sam 2, 9 als Theil 
des Reiches Isba^als wohl in umfassenderem Sinne von der ganzen 
Ebene, während Jizreel 1 Sam 29, 1 denselben Umfang wie ^Emek 
Jizreel haben kann.^'^^) Der am Fusse des Karmel laufende Strom 
Nähr el-muJcaMa^ trug in den alten Zeiten den Namen nahal Kison 
Jdc 4, 7. 13. 5,21 ; 1 Reg 18,40; Ps 83, 10, womit dichterisch die Be- 
nennung „die Wasser bei Megiddo^^ wechselt, Jdc 5, 19. Die so- 
genannte „Goliathquelle" ^Äingälüd im oberen Theile des nach Be- 
sän laufenden Thaies ist wahrscheinlich die alte Quelle ^En harod 
Jdc 7, 1, wo Gideon sich lagerte ^^''), und wahrscheinlich auch mit der 
„Quelle in JizreeV^ identisch, wo Saul nach 1 Sam 29, 1 seine Krieger 
vor dem letzten Kampfe sammelte. Überhaupt war diese ganze 
Ebene, welche früher die kanaanäischen Könige mit ihren eisernen 
Streitwagen befahren hatten, wiederholt ein Schauplatz blutiger 
Kämpfe, vgl. Jdc 4. 5. 7 ; 1 Sam 28 f.; 2 Reg 23, 29. 

67. Die Küstenebene nördlich vomKarmel(§22). Das 
Alte Testament spricht gelegentlich vom Gestade des grossen 
Meeres bis an den Libanon hin, Jos 9, 1 vgl. Deut 1, 7. Josephus ^'^®) 
erwähnt diesen nördlichen Theil der Küste unter dem Namen xot- 
Xdg. Der Nähr na^m^m, der im nördlichen Theile des ^^AAa-busens 
das Meer erreicht, scheint der durch die phönizische Glasfabrikation 
berühmte J5e?tes oder Belem der Alten zusein. Nach Josephüs^'^) 
war er zwei Stadien von Ptolemais entfernt. Den ganzen Busen 

Namen der Name Narhata für eine Gegend 60 Stadien von Caesarea zu- 
sammen, Jos. Bell. 2, 14, 6. 18, 10. 173) L. hier '^'n^5 für "iS3?S. 
174) 1 Makk 12, 49; Onom. 268, 90; Josephus, Arch. 16, 8, 6 u. ö. Vgl. 
Schürer, Gesch. I 414. 1 75) Vgl. rb tiiya nsSiov rijg Asys&vog Onom. 
246, 54 u. ö. 176) Aus dieser Benennung ist der Name tb fiiya mdCov 
'Ecr^^TjXoDv (oder 'Ed^^ar^Zor) entstanden, der aber die ganze Ebene bezeichnet, 
:z. B. Judith 1, 8. 177) Gü^rin, Sam. 1, 159f. 2, 294f. Zur Textkritik vgl. 
BüDDE, Ri u. Sam 112. — Die Tradition, welche den Tod Goliath's hierher 
verlegt, lässt sich schon im 4. Jahrh. beim Pilger von Bordeaux nach- 
weisen (ToBLER ET MouNiER, Itiu. Hier. 1, 16). 178) Arch. 5, 1, 22. 
179) Bell. 2, 10, 2. 
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entlang findet man die Purpurschnecken (murex hrandaris und 
trunculus) , die zur Bereitung des Purpurs (hebr. tekelet) dienten. 
Die späteren jüdischen Schriften nennen sie hüzon und sprechen 
von den Sammlern der Purpurschnecken zwischen Haifa und der 
tyrischen Treppe.**^) Eine Stunde südlich von Tyrus findet sich 
die kräftige Quelle Bäs-^Vain, deren Wasser in einigen 15 — 20 
Fuss hohen Behältern gesammelt wird; aus welchen sie früher 
durch eine Leitung nach Tyrus geführt wurde. Wahrscheinlich ist 
sie mit der Jos 19, 29 LXX genannten „Quelle von Tyrws" zu- 
sammenzustellen.^®^) Der Strom El-käsimije oder Elrliimi (§ 7), 
der unter dem Namen Itia von Idbisi^®*) erwähnt wird, scheint 
merkwürdigerweise nirgends in der Bibel vorzukommen. Vgl. aber 
die Vermuthung vKasteren's § 43. 

68. Das galiläische Gebirge. Im Alten Testamente heisst 
dieser Theil des Landes gelegentlich einfach „das Gebirge" Jos 
11,2. Bei der Übersicht über die Haupttheile der palästinischen 
Gebirge Jos 20, 7 wird es das „Gebirge Naftali" genannt und den 
ephraimitischen und judäischen Gebirgslandschaften gegenüber- 
gestellt, so wie NaftaU Deut 34, 3 Ephraim und Juda gegenüber- 
steht. Der nordwestlichste Theil davon wird Jos 13, 6 als das Ge- 
birge zwischen dem Libanon und Misreföt majim erwähnt. Jo- 
SEPHUS theilt es in zwei Theile, Ober- und üntergalilaa, als deren 
Scheidepunkt er die Stadt Bersaha angiebt; die Grenze zwischen 
beiden bildete, wie aus seinen weiteren Angaben hervorgeht, die 
plötzliche Steigung des Terrains bei Bama, vgl. § 54. Von der 
Fruchtbarkeit des Gebirges, das auch das Alte Testament als reich 
gesegnet rühmt (Deut 33, 23), und vom Fleisse der zahlreichen Be- 
völkerung giebt er eine begeisterte Schilderung.^®*) 

Der den 6riZ6o'a-bergen gegenüberliegende Berg Naht daM 
(§ 18) wird häufig der (kleine) Hermon genannt, was aber ein, 
wahrscheinlich nur durch die Zusammenstellung von Tabor und 
Hermon Ps 89, 13 hervorgerufener Irrthum ist. Dagegen kommt 



180) Vgl. Levt, Nhbr. Wb. 3, 538*>. isi) Vgl. Robinson, Pal. S, 

659f. Gü^RiN, Gal. 2, 198. Baedeker, Pal. 277. PEF Mem. 1, 69ff. 
182) Vgl. ZDPV 8, 130, wo Gildemeister Uta liest, wiewohl alle Hand- 
sclirifken lanta haben. Der mit diesem Flusse häufig identificirte Leontes 
wird von pTOLEMius vielmehr nördlicher, zwischen Beirut und Sidon an- 
gesetzt, vgl. Robinson, Pal. 3 687, Pietschmann, Gesch. der Phönizier 60. — 
Der 1 Makk 11, 7. 12, 30 erwähnte Fluss Eleutherus ist in Nähr eUkeMr 
nördlich von Tripolis zu suchen. 188) Bell. 8, 3, 1. 2, 20, 6. Vita 13. 37. 
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der schöne Berg Gebel-et-tor (§ 18) mehrmals unter dem Namen 
Tabor im Alten Testamente vor, z. B. Jer 46, 18; Hos 5, 1 ; Ps 89, 13. 
Auf dem har Tcibor sammelte Barak seine Krieger Jdc 4, 6. 12. 14. 
Als Grenzpunkt zwischen Sehulon und Naftali wird er erwähnt Jos 
19,22, wo man indessen besser an eine auf dem Berge oder in seiner 
Nähe gelegene Stadt Tabm- denken kann.^^) Nach PolybiüS^®^) 
zog Antiochus der Grosse von Syrien gegen Atdbyrion, eine Ort^ 
Schaft, die mehr als 15 Stadien höher als der Fuss des Berges lag^ 
und nahm sie durch List ein. JosephüS nennt den Berg rö 'Ira- 
ßvQLOv ÜQos und beschreibt ihn als von der Nordseite kaum zu- 
gänglich, 30 Stadien hoch und oben in einer Ebene von 26 Stadien 
endend. ^^^) In seiner Nähe überwand Gabinius den Alexander in 
einer Schlacht, in welcher viele Juden getödtet wurden.^®'') Jo- 
sephus befestigte die dort gelegene Stadt. ^®®) Dass sich damals 
auf dem Berge eine Stadt befand, zeigt schon, wie ganz unüberlegt 
es war, wenn eine spätere Überlieferung den Tabor zum Berge der 
Verklärung des Herrn machte. Die sich bis zum Fusse des Tabor 
hinziehende Ebene (§ 17) wird von Eüsebius erwähnt. ^®^) Nach 
diesem Kirchenvater trug die Gebirgsgegend zwischen Toftör und 
dem See Gennemreth den Namen Saron, was dadurch bestätigt 
wird, dass man hier immer noch eine Ortschaft Särönä trifft. ^^) 
Den „in der Mitte Galiläas, gegenüber von /Se^p^Äöm" liegenden Berg 
Aßamon wird man an der Nordseite der Ebene Batt6f{% 18) zu 
suchen haben. ^^\) Die Bat^öf-ehene selbst nennt JosephüS die 
Ebene von Äsochis.^^^) Der Berg ka/rn hattin (§ 18), der von der 
lateinischen Tradition ohne jedes Recht als der Berg der Bergpredigt 
gefeiert wird, wird in der Bibel nicht erwähnt. Dagegen spielte 
das zum See Gennemreth hinablaufende Thal Wadi hamäm eiue 
Rolle in der späteren jüdischen Geschichte. Hier finden sich näm- 
lich an der Südseite die berühmten Felsenhöhlen ^ in welchen die 
Juden öfters Schutz suchten. •^^^) So schon in der Makkabäerzeit, 



184) Vgl. Dillmann zu Jos 19, 22 und Bibl. Hw. B.« 1627. Die Stadt 
Tabor, wo Gideon's Brüder getödtet worden waren, Jdc 8, 18, sucht Budde, 
Ri u. Sam in der Nähe Yon 'Ofra, 185) Polyb. ö, 70, 6. 186) Arch. 

13, 15, 4. 14, 6, 3. Bell. 4, 1, 8. 187) Arch. 14, 6, 3. 188) Vita 37. 

Bell. 2, 20, 6. 189) Onom. 218, 55. 223, 69. 190) Onom. 296, 6. 

191) Jos. Bell. 2, 18, 11, Robinson, NBF 99. Phys. Geogr. 20. 192) Jos. 

Vita 41. Schüber, Gesch. 1,414. Robinson, NBF 143. 193) Vgl. die 

Beschreibung dieser Höhlen bei Robinson, Pal. 3, 532 fF. Gu^rin, Gal. 1, 201 ff. 
PEP Mem. 1, 409ff. ZDPV 9, 108ff: 11, 218. 13, 67ff. 
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da Bacchides auf seinem Marsche nach Jerusalem einen Sfcreifzug 
nach diesen Höhlen unternahm und sie eroberte, 1 Makk 9, 2.^^) 
Später gelang es der Energie des Herodes nur mit grosser Mühe 
die Räuber, die sich hier festgesetzt hatten'und sich mit der Tapfer- 
keit der Verzweiflung vertheidigten, zu besiegen. ^^^) Während des 
Aufstandes lies JosephüS die Höhlen befestigen. ^^^) Südlich von 
Safed bei Äkhara (§ 123) hat man wohl den J.cÄa6arm-fels (^Axa- 
ß&QCDv TcitQcc) zu suchcu, den JosephüS ebenfalls befestigen Uess.*®'') 
Einen andern von ihm befestigten Ort treffen wir nordwestlich von 
der Ebene Battöf. Hier erhebt sich nämlich, von Thälem umgeben, 
ein steiler Hügel, der nur gegen Norden mit den übrigen Bergen 
zusammenhängt. Dies stinount genau mit der von ihm gegebenen 
Beschreibung der Lage Jota/pata's (§ 117), wie auch der an diesen 
Berg geknüpfte Name Tdl gefdt noch an den alten Namen er- 
innert. ^^®) In den talmudischen Schriften ist von einem durch 
Fruchtbarkeit ausgezeichneten Thale (bi¥ä) Jotabat oder Jodafat 
die Rede, welches in der Nähe dieses Felsens gesucht werden 
muss.^^^) Ist die Zusammenstellung von Jotapata mit Jiftdh cl 
Jos 19, 14. 27 richtig, kann das Thal (ge) Jiftdh el wohl mit dem 
Thale, das von Gefät in südöstlicher Richtung nach der Ebene 
JBa^/* läuft, oder mit dem Thale Kaukab westlich von Gefdt, das 
sich später als Wadi ^abeUin fortsetzt, in Verbindung gebracht 
werden. 

Im nördlichen Theile des Gebirges finden sich bei JdMr süd- 
östlich von Tyrus grosse und merkwürdige Höhlen, welche 
im Talmud unter den israelitischen Grenzbestimmungen vorkom- 
men, ^^)^ Weiter südwestlich, nordöstlich von ^JJcka liegt die 
Ruine GaHun in wasserreichen Umgebungen, die im Talmud als 
die Wasser von Galten erwähnt werden. ^^) Den Vorsprung des 
galiläischen Gebirges zwischen Eos en-nälcüra und Bas d-abjad 
(§ 19) nannten die Alten die tyrische Treppe xlifia^ TvQdov^ was 
von den Juden mit sulmä sel-sör übersetzt wurde. ^^) 



194) Hier ist mit Tuch M6aad(o& für MscöaXcad" zu lesen; vgl. auch 
Wellhausen, Israel u. jüd. Gesch. 215 und Jos. Arch. 12, 11, 1. 196) Jos. 
Bell. 1, 16, 2—4. Arch. 14, 15, 4—5. 196) Bell. 2, 20, 6. Vita 37. 

197) Bell. 2, 20, 6. Vita 37; vgl. Niese zu dieser Stelle. 198) Bell. 3, 7, 7. 
199) TosEPHTA, Nidda 3. 200) Vgl. Gui^bin, Gal. 2, 214. Hildesheimeb, 
Beiträge 25. 201) Hildesheimeb, Beiträge 12ff. 202) 1 Makk 1, 6; 

Jos. Bell. 2, 10, 2 (wo ihre Entfernung von Ptolemais auf 100 Stadien ge- 
schätzt wird). Neubauer, Gäpgr. 39. Levy, Neuhebr. Wb. 3, 533. 



110 Zweiter Theil. Drittes Kapitel. 

69. Libanon und Antilibanos mit der Bikä^ Das sich 
nördlich, bezw. westlich von Elrlcasimije erhebende, gewaltige Ge- 
birge trug schon bei den Phöniziern und Israeliten den Namen 
Lebänön,^^) Wenn es auch ausserhalb des eigentlichen israeli- 
tischen Gebietes lag, so spielt es doch eine hervorragende Rolle 
im Alten Testament, vor allem in der Dichtersprache. Besonders 
häufig i^t von den dort wachsenden herrlichen Cedem die Rede, 

1 Reg 5, 13. Esr 3, 7. Ps 29, 5. Jes 1 1, 8. Ez 27, 5 u. ö. Den Schnee 
auf seinem Haupte erwähnt Jer 18, 14. Die breite, ausserordent- 
lich fruchtbare Senkung EIrbekä\ deren Westwand es bildet, heisst 
im Alten Testamente die Gegend, wo man nach Hamat geht;^*^) 
später trug sie den Namen Massyas oder Marsyas, ^^) oder „Coele- 
syrien^^ im engeren Sinne (§ 54). An der Ostseite des Libanon- 
gebirges haben wir wahrscheinlich das alte Sobä zu suchen, das 
Halevy^^) scharfsinnig als ursprüngliches sehobä mit dem spä- 
teren Ghalcis und dem mat nuhassi der -^.marwo-briefe zusammen- 
gestellt hat. Dass es ein kupferreiches Land gewesen ist, zeigt 

2 Sam 8, 8.^') Die Ebene Bi¥at horlebänön „am Fusse des Her- 
mons" Jos 11, 17. 12, 7 haben wir ohne Zweifel in dem Merg^ajjün 
(§ 7) zu suchen. Eins der damit verbundenen Engthäler kommt 
im Talmud unter dem Namen „Engthal von ^Ijjönf' vor.^®) 

Das dem Libanon gegenüber liegende „östliche Gebirge'^ 
(gehel es-serki) nannten die Griechen Antilibanos. JosephüS er- 
wähnt es als „das Gebirge, das Coelesyrien vom anderen Syrien 
trennt^', erwähnt aber auch den südlichen Theil davon unter dem 
Namen Lihanon.^^) Das Alte Testament spricht nur vom süd- 
westlichen Ausläufer dieses Gebirges, dem jetzigen Gebel es-seh 
(§28). Er trug bei den verschiedenen Völkern verschiedene Namen. 
Die Israeliten nannten ihn ha/r-Hermön, während nach Deut 3, 9 
die Phönizier ihm den Namen Sirjon und die Emoriten den Namen 
Semr gaben. Dichterisch findet Sirjon sich einmal im Alten Testa- 

203) Phon. *jan^, assyr. labndnu, Schradeb, KAT* 183 f. Delitzsch, 
Farad. 103 f.; ägypt. viell. ramannu, MaxMüllek, Asien u. Europa 198 f. 
204) Num 13, 21. 34, 8; Jos 13, 5; Jdc 3, 8; 1 Reg 8, 65; 2 Reg 14, 26; 
X Chr 13, 5; 2 Chr 7, 8; Ez 47, 20. 48, 1; Am 6, 14. Vgl. §43. 20Ö) Po- 
LYBiüS 6, 46. 46. 61. Strabo 16, 2, 10. 18. 206) M^langes 1874, 82. REJ 
20, 219. Rev. s^mit. 2, 283. 207) Chalds suchen Droyseh und Fürrer 

ZDPV 8, 86 in Zähle nicht weit Yon der Diligencenstation ätdra, gegen 
Robinson NBF 645 ff. Über den Eupferreichthum des Libanon s. Ritter 
EK 17, 1063. 208) Hildesheimer, Beiträge 37f. 209) Arch. 14, 8, 2. 

6, 1, 22. 3, 1. 
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mente; Ps 29, 6. Das auch von Ezechiel (27, 5) gebrauchte Senir 
muss nach Cant 4, 8. 1 Chr 5, 23 ursprünglich einen besonderen 
Theil des Gebirges bezeichnet haben, da es neben dem Hermön 
selbst genannt wird. Dass es ein verbreiteter Name gewesen ist, 
sieht man daraus, dass es als saniru in den Keilschriften vorkommt 
und sich bei den Arabern als sanir als Name für den nördlich von 
Damascus sich erhebenden Theil des Gebirges erhalten hat.***^) 
Ausserdem findet sich Cant 4, 8 der Name Amänä, dem das assy- 
rische Ammana (oder Ammanana) entspricht. Dass dieser Berg 
von den Assyrem als ein Berg der Cjrpressen erwähnt wird, stimmt 
genau zu Ez 27, 5.^^^) In den Targumen endlich wird der Hermön 
der „Schneeberg'' (für tdlgd) genannt. 

70. Auf die am Hermön entspringenden Jordanquellen 
(§ 24) wird im Alten Testamente nicht mit Sicherheit angespielt, 
da die auf diese Gegenden bezogenen Worte Ps 42, 7 f. dunkel sind 
und verschieden gedeutet werden. Sonst vgl. das § 43 über Hasar 
*enän Bemerkte. Dagegen beschreibt JosephüS eingehend die 
beiden an der Südseite des Herman zu Tage tretenden Quellen, 
Namentlich schildert er mit sehr übertriebenen Ausdrücken die 
grosse dunkle Felsenhöhle bei Banjos, die im Inneren voll still- 
stehenden Wassers und so tief sei, dass kein Senkblei den Boden 
erreichen könne; ausserhalb dieser Höhle entspringen am Fusse 
des Felsens die Jordanquellen. An einer anderen Stelle berichtet 
er, dass das Wasser der Bänjäs-qaeUe, wie ein vom Tetrarchen 
Philippus ausgeführtes Experiment bewiesen haben soll, auf unter- 
irdischem Wege vom kleinen See Phiole (§ 74) herkommt. *^*) Die 
Bänjäs-qaelle erwähnt auch EüSEBIüS, während der babylonische 
Talmud die dortige Felsenhöhle als den Ausgangspunkt des Jordans 
nennt. *^*) Von der am Teil el-kddi hervorsprudelnden Quelle be- 
richtet JosephüS, dass sie den Anfang des sogenannten „kleinen 
Jordan" bildet, der sich weiter unten mit dem grossen Jordan ver- 
einigt. *^*) 

71. Das Jordanthal und die ^Araba. Der umfassendste 
Name für diesen grossen gewaltigen Erdspalt ist im Alten Testa- 
ment horArähä (LXX öfters ^ 'Agaßa), Das Wort wird sowohl 

210) ScHHADER KAT* 169. Delitzbch, Parad. 104. Hal^vy, REJ. 20^ 
206. ZDPV 4,87. 6,6. Beladort, ed. deGoeje 112, Abdi.peda, Pariser 
Ausgabe 68. 211) Vgl. Winckler, Alttestamentliche Untersuchungen 131. 
.212) Bell. 1, 21, 8. 3, 10, 7. 218) Onom. 215, 82. Bab. Bekorot 55». 
214) Bell. 4, 1, 1. Arch. 5, 3, 1. 8, 8, 4. 
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von dem südlichen Theil der Senkung zwischen dem ^ÄJcaha-hnsen 
und dem Todten Meere, ^^^) an welchen heutzutage der alte Name 
EVaraha ausschliesslich geknüpft ist, als von dem heutigen Gor 
zwischen dem Todten Meere und dem See Gennemreth gebraucht.^^^) 
Als Gegensatz zum Gebirge wird diese Senkung auch horEmek 
genannt Jos 13, 19. 27. Von geringerem Umfange ist der Name 
„Kreis des Jordan", JciMar ha-jardm Gen 13, lOf. 1 Reg 7, 46. 
2 Chr 4, 17, oder aUeiji „der Kreis" ha-kikkar Gen 13, 12. 19, 17, 
25. 28 f. Deut 34, 3. 2 Sam 18, 23, im Neuen Testament ii tcbqC- 
X(OQog rov 'loQÖävov Matth 3, 5. Er wird Deut 34, 3 näher be- 
stimmt durch den Zusatz: die bi¥d vom Jordan bis So^ar. Ver 
gleicht man hiermit 1 Reg 7, 46 und 2 Sam 18, 23, so darf man 
wohl annehmen, dass diese Benennung den mittleren breiteren 
Theil des Jordanthaies vom Südende des Todten Meeres bis etwa 
TT.^a^üiiwumfasste. Noch enger sind die Ausdrücke ^arhot Jericho 
für die breite Ebene zwischen Jericho und dem Flusse (Jos 5, 10. 
2 Reg 25', 5 und ^arhot Modb für den gegenüberliegenden Theil 
der Niederung (Num 22, 1. 26, 3. 63. 31, 12. 83, 48—50. 35, 1. 
36, 13. Deut 34, 1. 8. Jos 13, 32). Dem Namen ""Arala entspricht 
bei den späteren Griechen das Wort a'hX&v. EüSEBITJS sagt aus- 
drücklich, dass der Aulon sich vom Libanon bis zur Wüste Faran 
erstrecke. ^^^) Auch erwähnt er ^Engeddi als zum AuUm gehörig, 
während JoSEPHüS vom Aulon nördlich von Jericho spricht.*^®) 
Das jetzige Gor zwischen dem Todten Meere und dem galiläischen 
See nennt Josephus die „grosse Ebene". ^^^) 

Der nördlichste, von kleinen und grossen Strömen durchzogene 
Theil der Jordanniederung wird Jdc 18, 28 das Thal (^emek) bei 
Befh rehob genannt und (V. 9 f.) als sehr fruchtbar beschrieben. 
Josephus spricht von den Sümpfen und dem Marschlande zwischen 
Daphne (§ 123) und dem Semachonitis, durch welche der aus 
mehreren Quellen entstandene Jordan laufe. ^^) Der See Semacho- 
nitis ist der Hüle-see (§ 24). Er war nach Josephus 30 Stadien 
lang und 60 Stadien breit. ^^^) Auch die talmudischen Schriften 

215) Deut 1, 1. 2, 8. 216) Deut 3, 17; Jos 11, 2. 16; 2 Sam 4, 7; 

2 Reg 25, 4; Ez 47, 8; der Name steht sowohl von der Ebene westlich 
(2 Sam 2, 29) als von der östlich vom Flusse (Jos 12, 1. 3). 217) Onom. 
215, 77. 88,10, vgl. über die griechischen Schriftstellern Smith, Hist. Geogr. 482. 
In der LXX findet das Wort sich nirgends für das hebräische 'Ärdhd. 
218) Onom. 254, 66. 159, 22; Jos. Arch. 16, 5, 2; Bell. 1, 21, 9. 219) Arch. 
4, 6, 1. 12, 8, 5; Bell. 4, 8, 2, vgl. 1 Makk 5, 52. 220) Bell. 8, 10, 7. 4, 1, 1. 
221) Arch. 5, 5, 1; Bell. 3, 10, 7. 4, 1, 1. 
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erwähnen ihn und lehren zugleich^ dass der Name ursprünglich 
*^3^D lautete und also auf das dichte Rohrgebüsch des Seeufers 
anspielte.***) Der jetzige Name Hvie findet sich nach Neübaueb 
yielleicht im Talmud; jedenfalls ist er alt, wie der Name TJlafha 
beweist, womit Josephüs die Gegend zwischen Galiläa und Tra- 
chonitis bezeichnet.***) Ob der See im Alten Testamente erwähnt 
wird, isi sehr fraglich. Allerdings wird er seit Reland häufig mit 
dem „Wasser {me) Merom's^^ Jos 11, 5. 7 zusammengestellt; aber 
majim bedeutet sonst nicht einen See,***) und die Flucht der über- 
wundenen Kanaanäer nach Mery ^c^jjün „im Osten^^ passt auch 
nicht, wenn der Kampf beim J3wfe-see stattfand.**^) Dagegen 
haben wir die Ebene Äsor, wo Jonathan nach 1 Makk 11, 67 und 
Josephüs **^) Lager schlug, an der Westseite dieses Sees zu suchen. 
Die Stadt Hasor lag nämlich auf dem Gebirge westlich vom Hule- 
see, so dass die danach benannte Ebene in dem angrenzenden Theile 
des Jordanthaies gesucht werden muss. In Wirklichkeit findet 
sich immer noch an der Nordseite des Wadi henddg ein Berg 
hadire und westlich davon eine Ebene Merg hadtre, die ohne 
Zweifel den alten Namen, wenn auch mit einer kleinen örtlichen 
Verschiebung, bewahrt haben; vgl. weiter § 123. 

72. Nach einem Laufe von 120 Stadien**^) erreicht der Jor- 
dan den zweiten See der Jordanniederung. Dieser heisst im Alten 
Testamente jäm Icvnneret (Num 34, 11. Jos 13, 27) oder jäm hinaröt 
(Jos 12, 3) oder dichterisch kurz jam Deut 33, 23.**®) In späteren 
Zeiten treffen wir dafür den Namen üäiOQ FBvvrjöaQ 1 Makk 11,67, 
bei Josephüs FevvrjöaQ kLfivrj oder i^ rewriöaQtrvg^ im Neuen 
Testamente (Luc 5, 1) fi Xifivi] rewrjöaQsx (oder rswrjöaQ)^ in 
der Mischna und den Targumen IC^DJi.**^) Ausserdem finden sich 



222) Neubauer, Geogr. 25 f. 30. 223) Neubauer, Göogr. 27; Jos. 

Arch. 15, 10, 3. 224) Der See heisst jam; höchstens könnte man den 

Ausdruck vSodq rsvvtiaag 1 Makk 11, 67 dafür anführen. 225) Über Be^ 
roth, das Jos. Arch. 6, 1, 18 für das alttestamentl. Merom steht, s. § 122. 

226) Arch. 13, 6, 7. 227) Jos. Bell. 3, 10, 7. 228) In der LXX 

XsvccQu, XsvsQS&y XsvsQci}&, Ksv6Q(o^. 229) Wellhausen, Israel, u. jüd. 
"Gesch. 220 erklärt Gennesar als zusammengesetzt aus K'ja und Nesdr, 
•worunter Galiläa zu verstehen sei. Die Form Gennesaret betrachtet er als 
durch Berührung mit kivmeret entstanden. Näher liegt es aber, *}|i, Garten, 
als den ersten Theil zu betrachten, da der See wohl von der Landschaft 
^jrennesar seinen Namen erhalten hat. Vgl. Schuber, Theol. L.-Z. 1896. 122. 
Hal^vt, auf den Wellhausen verweist, erklärt übrigens (in der Zeitschrift 
tj'^Vc'^^'' 1892. 11 ff.) Nesdr nicht als Galiläa, sondern als eine Stadt, die 

BfTbL, Palästina. 8 
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die Namen rj ^dkaß6a rij? FakikaCaQ Mafcth 4, 18. Mc 1, 16 und 
1^ ^dka66a XYiQ rakikaCas tilg Tcßegiddog Joh 6, 1; im Talmud 
ausserdem „See von Tiberias". In seiner Beschreibung des Sees 
giebt JoSEPHüS^^) ihm eine Breite von 40 und eine Länge von 
140 Stadien; sein süsses und kühles Wasser enthalte allerhand 
Fische, die an Geschmack und Gestalt von denen anderer Seen 
verschieden seien. Auf den Fischreichthum wird auch in den 
Evangelien vielfach angespielt; auch denkt Hosea wohl an diesen 
See, wenn er (4, 3) die Fische des jom zu Grunde gehen lässt. Die 
an das nordöstliche Ufer des Sees herantretenden Berge heissen 
Num 34, 11 „die Schulter des Sees Kinnereif ^. Hier ist die wüste 
Stelle zu suchen, wohin Jesus sich zurückzog, und wo er die 5000 
speiste, Matth 14, 13ff. An der Nordwestseite des Sees findet sich 
(Üe kleine, dreieckige Ebene Elrgmoer (^2b), welche Matth 14, 34. 
Mc 6, 53 „das Land Gennesa/r^^y im Talmud „die Ebene Genne- 
gj^j^<23i^ genannt wird. Die dort wachsenden Früchte werden im 
Talmud gerühmt, und JosephüS giebt von der Fruchtbarkeit 
dieser, nach seinen Angaben 30 Stadien langen und 20 Stadien 
breiten Landschaft, wo die Natur die heterogensten Erzeugnisse 
gesammelt hätte, und um deren Besitz die Jahreszeiten einen edlen 
Wettstreit führten, eine rhetorisch glänzende Beschreibung. Die 
von ihm erwähnte „Quelle Kafamcmm'^ die wesentlich zur Frucht- 
barkeit der Ebene beitrug, scheint die auf den nördlichen Hügeln 
entspringende Quelle ^Ain-et-tabiga nördlich von El-guwer zu sein, 
deren Wasser früher mittels einer in den Felsen gehauenen Rinne 
zur Ebene hinabgeleitet wurde.^^^) Wahrscheinlich haben wir auch 
an das Quellengebiet von ^Ain-eUtdhiga bei der von den Pilgern er- 
wähnten wasserreichen „Siebenquelle", Heptapegon, zu denken, in 
deren Nähe man die Speisung der 5000 verlegte. ^^) Die be- 
rühmten heissen Quellen südlich von Tiberias nennt JosephüS 
Ammathus oder die „Thermen in Tiberias^^.^^) Wahrscheinlich 



nach den Bewohnern „Stadt der Zimmerleute" C^DJ oder rtitjj) genannt 
wurde, und deren Namen man erst später auf tendentiöse Weise in Naza- 
reth (mit s) geändert haben soll. 230) Bell. 3, 10, 7. 231) ^D'^aa r:pp'2: 
vgl. Neubaüek, Gdogr. 45. 232) Bell. 3, 10, 8. 233) Vgl. die Peregrinatio 
SSiLviAE ed. Gamubbini 131. Theodosius bei Tobleb et Molinieb Itin. 72 
und Fübbeb, ZDPV 2, 69 ff. Sonst vgl. PEF Mem. 1, 382 f. 234) Arch. 

18, 2, 3; Bell. 2, 21, 6. 4, 1,3. Vita 16. Über die richtige Lesart 'Jiifia&^ovgy 
nicht 'Junaovg s. Niese zu Arch. 18, 2, 3 und Bell. 4, 1, 3. Über den Aus- 
druck: die Thermen in Tiberias s. ZDPV 13, 40. 
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kommen sie schon im Alten Testament unter dem Namen Hammat 
Jos 19, 35 vor. In den talmudischen Schriften, wo sie Hamata 
oder Hamatan genannt werden, wird erzählt, dass man sie mit 
Tiberias, wovon sie eine Meile (einen Sabbatsweg oder 2000 he- 
bräische Ellen) entfernt waren, zu einer Stadt verband, und dass 
sie als sehr heilkräftig zum Baden benutzt wurden.^ 

Nach dem Talmud führte der Jordanstrom erst seinen Namen 
„Jordan" südlich von Bethirah am Südende des Sees Gennesar.^^^) 
Hier beginnt auch nach JosephüS die „Jordanebene'^**^) Das 
dichte Gebüsch, das in diesem Theile der Niederung den Strom 
an seinen beiden Seiten begleitet (§ 26), wird Sach 11, 3 „die 
Pracht des Jordans" genannt; es war in alten Zeiten eine Heim- 
stätte für Löwen, Jer 49, 19, Von den am Flusse wachsenden 
Bäumen ist 2 Reg 6, 2 die Rede. Die vielen Furten,*^®) welche die 
Verbindimg des Westjordanlandes mit dem Ostjordanlande ermög- 
lichen, werden gelegentlich erwähnt, z. B. 1 Sam 13, 7, 2 Sam 2, 29. 
10, 17. 17, 16. 19, 18f. Von sonstigen Punkten wird „das Thal 
(^emek) bei Suhhoif^ in der Nähe der Fürth Ed-dämije erwähnt, Ps 
60, 8. 108, 8. Über diese Furt selbst s. unten § 98. Ob der kegel- 
förmige Hügel * Usi el guräb nördlich von Jericho und der weiter 
nordwestlich liegende Tuwelrcd dfäb mit dem „Rabenfelsen^^ und 
der „Wolfskelter" Jdc 7, 25 etwas zu thun haben, ist unsicher, 
wenn auch nicht ganz unwahrscheinlich.^*^) Die ganze ^Arci>a 
trug damals denselben Charakter einer trostlosen, heissen Wüste 
wiejetzt.^®) Besonders führte der südöstlichste Theil am Fusse der 
moabitischen Berge den bezeichnenden Namen horJesimofi^ Num 
21, 20. 23, 28. Eine Ausnahme bildeten nur die durch Quellen ge- 
schaflPenen Oasen am Fusse der Randberge. So die Oase an der 
Mündung des Wadi fdsdil (§ 26), wo Herodes Phasaelis baute 



235) Vgl. jer. Erubin 5 und Tosephta Erubin 5. Megilla 2»>. Sabbat 8» 
und über den Gebrauch dieser Heilquellen im allgemeinen ZDPV 7, 176 ff. 
Unklar ist der Ausdruck jer. Erubin 5,7, dass die Bewohner Magdala's 
nach Hamata hinaufstiegen und die ganze Ortschaft bis zur Brücke be- 
traten, da wir nicht wissen, was für ein Magdala gemeint ist. — Sonst vgl. 
PEP Mem. 1, 379. ZDPV 9, 91 f. Gu^rin, Gal. 1, 270 ff. Robinson, Pal. 3, 605 f. 
236) b. Bekorot 55». 237) Bell. 4, 8, 2. 238) Hebr. nnas oder 

nnayo. Eine Fürth in der Nähe des Ausflusses des Goliatbaches heisst 
noch ^Ahära; vgl. auch den Namen Bethabara Joh 1, 28 nach der Lesart 
des Origenes, Onom. 240, 12; Joh 10, 40. 11, 17 und PEF Mem. 2, 89ff. 
Rev. bibl. 1895. 602ff. 239) Vgl. PEF Mem. 3, 177. 240) Jos. Bell. 

3, 10, 7. 4, 8, 2; Arch. 16, 5, 2. Vgl. iv rfj igri^a Mc 1, 4f. 

8* 
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(§ 98), und vor allem die Oase, welche den herrlichen Quellen bei 
Jericho ihr Dasein verdankt. So oft JosephüS diesen Ort be- 
schreibt, nimmt seine Darstellung einen überschwenglichen Cha- 
rakter an. Die Oase war nach ihm 70 Stadien lang und 20 Stadien 
breit und bedeckt mit prachtvollen Bäumen. Besonders rühmt er 
die hier wachsenden Balsamstauden und die Palmen, die schon in 
den ältesten Zeiten der Stadt Jericho den Namen „Palmenstadt" ver- 
liehen. ^^) Dass auch Sykomoren hier vorkamen, wissen wir aus 
Luc 19, 4. Die grosse Quelle bei Jericho heisst Jos 16,1 me Jeriho, 
Jedenfalls nach der jetzigen Reihenfolge der Erzählungen war es 
diese Quelle, die Elisa durch hineingeworfenes Salz gesund machte, 
2 Reg 2, 19 ff. Die von JosephüS erwähnte Leitung bei Nea/ra ist 
wahrscheinlich die von Hirbet el-auge nach der Jerichoquelle 
führende Wasserleitung Kanat Müsa,^'^) Der südlichste Theil 
des Jordans heisst „der Jordan Jerichosf^ Num 22, 1. Deut 34, 1. 8. 
Jos 13, 32. 16, 1.^*^) Jenseits des Flusses in den ^arhot Moab 
(§ 71) ist „das Thal {gai\ das dem Berge JPe^or gegenüber liegt" 
(Deut 3, 29. 4, 46), zu suchen, wahrscheinlich an der Mündung 
des Wddi heshän (vgl. § 76). Die Gegend, wo die Israeliten lagerten, 
heisst Jos 2, 1. 3, 1 vgl. Mi 6, 5 SiUim, während Num 33, 49 an- 
gegeben wird, dass sie auf dem' J-r&o^Jfoafe zwischen JSe^ÄÄo^'eiimö^ 
(§ 133) und der Akazienaue, Äbd horliUim, ihr Lager hatten. 
Dieser letztere Name hängt wohl mit dem späteren Namen der 
Stadt J.&i?a (§ 133) zusammen; jedenfalls schreibt JosephüS, dass 
Moses das Volk an einem am Jordan gelegenen und ganz von 
Palmbäumen besetzten Orte, wo später die Stadt Ahila lag, ver- 
sammelte.^^) Die heissen Quellen bei Tellrel-hammäm werden 
von AntoninüsMartyr unter dem Namen „Mosesquelle" er- 
wähnt. 2^^) 



241) Arch. 9, 12, 2. 15, 4, 2; Bell. 1, 6, 6. 4, 8, 2. Vgl. Schürer, Gesell. 
1, 311 ff. 242) Jos. Arch. 17, 13, 1. Vgl. § 98 und PEF Mem. 8, 206 f. 

222 ff. 243) Über die von der Tradition bezeichnete Stelle, wo Christus 
von Johannes getauft wurde, vgl. Tobler, Topographie 2, 688 ff. 244) Arch. 
4, 8, 1. Nach 5, 5, 1 führt Josua die Israeliten 60 Stadien YonAbila nach 
dem Jordan. — Nach Gen 50, 10 f. müsste man auch Abel misraim irgendwo 
an der Ostseite des Jordan suchen. Aber dass der Trauerzug, der von 
Ägypten nach Hebron zog, den Umweg nach dem Ostjordanlande gemacht 
haben sollte, ist eine so unnatürliche Annahme, dass man die Richtigkeit 
des Textes bezweifeln muss. Vgl.HWiNCKLER, Alttestam. Forschungen 34 ff., 
der den betreffenden Ort a.m Bache Ägyptens suchen will. 245) Anto- 

ninüsMartyr ed. Gildemeister 40f. Survey of Eastern Pal. 101. 229. 
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73. Das Todte Meer (§ 27) heisst im Alten Testament der 
„Salzsee'^; jam hcMnelah Gen 14, 3 oder der ^Äraborsee Deut 3, 17. 
Jos 12, 3 oder das östliche Meer, horjam horkadmoni Ez 47, 18. 
Jo 2, 20. Im Talmud findet sich neben dem Namen „Salzsee" noch 
die Benennung /Sodom-see (Jamma sei Sedam), Bei JosephüS 
heisst er der Asphaltsee, XLfivrj 'Aefpakrttig,^^) Nach seinen An- 
gaben war der See 580 Stadien lang und 150 Stadien breit. Von 
den merkwürdigen Naturerscheinungen dieses Sees, dessen Wasser 
schon Ez 47, 8 als „ungesund" bezeichnet wird, hebt er besonders 
den starken Salzgehalt, die Schwere des Wassers, die ein Sinken 
der Badenden unmöglich macht, und die darauf schwimmenden 
Erdpechflächen, die unter anderem auch medicinische Verwen- 
dung fanden, hervor.^') Nach den talmudischen Angaben wurde 
das Baden im Todten Meere als Heilmittel, besonders bei Augen- 
krankheiten, benutzt, während das daraus gewonnene Salz als 
schädlich für die Augen betrachtet wurde. ^*) Gen 14, 3 wird das 
Todte Meer mit dem ehemaligen, an Erdpechgruben reichen Thal 
Qem^Jc) horSiddim identificirt, was jedoch nur so verstanden wer- 
den kann, dass der See, der auch früher existirte, nach der grossen 
Katastrophe Gen c. 19 dieses Thal überschwemmte. Für die Frage 
nach seiner genaueren Lage ist die jetzt nachgewiesene Thatsache 
von Bedeutung, dass der See sich früher weiter nach Norden und 
Süden erstreckt hat.^®) 

Über die Quelle ^Engeddi an der Westseite des Sees vgl. § 91. 
Das Ostufer des Sees wird Jos 13, 19 unter dem Namen hch^Emeh 
erwähnt, vgl. § 76. 

74. Das Ostjordanland zwischen dem Hermon und 
dem Jarmuk (§ 29. 80). Der Name Baian, der im Alten Testa- 
ment als politische Benennung auftritt (§ 54), bezeichnet ur- 
sprünglich die steinlose Erde, besonders den zersetzten, torfbrau- 
nen, äusserst fruchtbaren Basalttrapp, der für den nördlichen 
Theil des Ostjordanlandes so charakteristisch ist. Arabisch lautet 
das Wort batna, woraus das spätere Batanäa entstanden ist ^^) 

246) Bell. 4, 8, 4. Denselben Namen bat auch Plinius, Nat. bist. 5, 16. 
Die Benennung „Todtes Meer" findet sieb erst bei den Kircbenyätem, 
Reland, Pal. 244. 247) Bell. 4, 8, 4. Vgl. aucb Tacitus, bist. 6, 6. Pli- 
Miüs, Nat. bist, ö, 16. 248) Nkübaukb, G^ogr. 26 f.; bab. Sabbat 109». 
249) Vgl. Tuch in den Berichten der sächs. Ges. d. Wiss., pbil.-hist. Cl. 
1868. XV219fF. Noetling, Deutsches Montagsblatt, 10. Jahrg., no. 27, 81, 
33. ClermohtGankeaü, PEP. Quart. Stat. 1886. 19ff. 31 fF. Lit. Centralbl. 
1882. 1177. 250) Targumisch Botnan oder Matnan. 
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Danach bezeichnet'das Wort zunächst überhaupt die vulkanischen 
Gegenden südlich vom Hermon. Besonders aber haben wir, wie 
Wetzstein nachgewiesen hat, an die nordwestliche Vulkan- 
gruppe (§ 29) zu denken, wenn im Alten Testamente von Basan's 
Eichen oder Basan'sKühen die Rede ist (Jes 2, 13. Ez 27,6. Deut 
32, 14. Am 4, 1. Ps 22, 13), weil gerade dieser Theil sich durch 
seine Weideplätze und seine Eichen auszeichnete, und weil die 
Israeliten die von ihnen selbst bewohnteWestseite dieser Gegend am 
besten kamiten. Bas hauranitische Gebirge mit den emporragen- 
den vulkanischen Kegeln (§ 29) findet Wetzstein dagegen Ps 
68, 16 erwähnt, wo von den giebelförmigen Bergen Basan^s die 
Rede ist. Diese Erklärung ist sehr wohl möglich, wenn auch die 
kegelförmigen Krater der nordwestlichen Gruppe von einem im 
Wesijjordanlande stehenden Betrachter ebenso gut als Giebel be- 
zeichnet werden könnten. Den in demselben Psalme V. 15 er- 
wähnten Berg SaJmon stellt Wetzstein mit dem batanäischen 
Mans asalmanus des Ptolemäus zusammen und sucht diesen 
ebenfalls im Gebirge Haurärij während er das Gebirge Hippos 
desselben Geographen mit der nordwestlichen Gruppe combi- 
nirt.*^^) Die gewaltigen Lavamassen der östlichen Vulkan- 
gruppe, die die Griechen den einen der beiden Trachone nannten 
(§ 54), werden im Alten Testamente nicht erwähnt. Dagegen be- 
zieht sich wohl das Wort Harerim Jer 17, 6 auf die hier be- 
ginnenden, von der Sonne durchglühten Steinfelder, welche den 
Namen harra tragen (§ 29). — Sehr schwierig ist die Bestimmung 
der Lage der Landschaft Ärgöb, da die Angaben darüber im Alten 
Testamente variirend und undeutlich sind. So redet 1 Reg 4, 13 
vom yfiehd Argdb in JSasan mit 60 grossen Städten mit Mauern 
und ehernen Riegeln". Deut 3, 4. 13 wird Ärgob mit seinen 60 
Städten mit dem Reiche ^Og's, d. i. mit Basan und einem Theile 
Güe^acCs identificirt. V. 14 in demselben Kapitel spricht von ganz 
Ärgob bis zu den Grenzen der Gesuräer und Ma^akatäer, vgl. Jos 
12, 5. An anderen Stellen dagegen wird Argdb mit den Zeltdörfem 
Jair*B als identisch betrachtet, s. Deut 3, 14. Jos 13, 13 (vgl. 1 Reg 
4, 13, wo deutlich eine Doublette vorliegt), während nach der 
klaren Angabe Jdc 10, 4 (vgl. 1 Reg 4, 13), diese Hawwot Jair in 
Gile^ad liegen. Die letztere Combination kann nun kaum richtig 



251) Wetzstein, Reisebericht über denHauran; das batanäische Giebel- 
gebirge, 1884, und seine Abhandlung in Delitzsch, Job*. 
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sein, da Zeltdörfer und feste Stäiite sich gegenseitig ausschliessen; 
und so bleiben als echte Angaben einerseits^ dass die Zeltdörfer 
Jair's in Gile^ad lagen^ andererseits dasaArgöb irgendwo inBasan 
gesucht werden muss^ da die bestimmte Notiz 1 Reg 4, 13 ohne 
Zweifel der allgemeinen Angabe Deut 3, 4. 13 f. Jos 12, 5 vorzu- 
ziehen ist. Vielleicht darf man Argdb in der Landschaft Suwet 
(§ 29) suchen, wo nach Wetzstein Ruinen von ungefähr 300 
Städten sich finden sollen ;*^^) denn auf diese Weise lässt sich die 
Confusion von Ärgob mit den Zeltdörfern Jair's im angrenzenden 
Gile^ad am leichtesten begreifen. 

Der kleine See Birket räm (§ 30) wird von Josephus unter 
dem Namen Phiale erwähnt und, wie schon § 70 bemerkt, auf 
abenteuerliche Weise mit der Pan^os-quelle in Verbindung ge- 
bracht. ^^^) Von einem 2 Stadien breiten See bei Ka^in berichtet 
2 Makk 12, 16; doch kann damit, wenn überhaupt auf diese Er- 
zählung Verlass ist, ein grösserer Teich, wie solche sich in dieser 
Gegend häufig finden, z. B. bei Ezra^, gemeint sein. Der Winter- 
bach, bei welchem Timotheus seine Soldaten aufstellte, und den 
Judas mit seinen Kriegern forcirte, ist vielleicht im Wadi ehrer 
zu suchen. ^^) Die östlich vom See Gennezaret gelegene „Antio- 
chusschlucht", deren Festung von Alexander erobert wurde, lässt 
sich nicht mehr sicher nachweisen. ^^^) Die heissen Quellen nörd- 
lieh von SerVatel-menädirei^^O) kennen sowohl die talmudischen 
Schriften wie EüSEBIUS.*^) Der Fluss selbst kommt unter dem 
Namen Jarmuk im Talmud und bei den arabischen Geographen 
vor; aus diesem Namen ist die Form Hieromices bei Pliniüs ent- 
standen.^*') Wahrscheinlich haben wir auch an Jarmuk zu den- 
ken bei der Kluft in der Nähe von Gadara, wo Alexander von 
einem Hinterhalte des nabatäischen Königs überfallen wurde. ^^) 

75. Das Gebirge zwischen dem TT. eUmenädire und 
dem W. hesbän (§ 31 — 33). Im Alten Testamente führt dieser 
Theil des Ostjordanlandes den Namen Gile^ad oder „ganz Gile^ad^^. 
Es wird sowohl von Basan wie von der moabitischen Hochebene 



252) Wetzstein bei Delitzsch, Job* 658. 253) Bell. 8, 10, 7. Ob 

der See in den talmudischen Schriften erwähnt wird , ist zweifelhaft, vgl. 
Neubaues, Geogr. 28. 254) Vgl. § 127 und des Verfassers: Studien zur 
Topographie des nördlichen Osijordanlandes 1894. 255) Jos. Arch. 18, 
15, 3; Bell. 1, 4, 8. 256) Neubaues, G^ogr. 35. 243. Onom. 219, 78. Vgl. 
ZDPV 7, 187 ff. 257) Neubauer, Gdogr. 31. Idribi ed. Jaubebt 838. ZDPV 
8, 120. Plimus, Nat. bist. 5, 16. Schober, Gesch. 2, 89. 258) Jos. Arch. 18, 13, 5. 
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unterschieden, z. ß. Deut 3, 10.*^^) Nach seiner natürlichen Be- 
schaffenheit wird es auch Har gile^ad, das gileaditische Gebirge^ 
genannt (Gen 31, 21. Deut 3, 12. Jdc 7, 3. Cant 4, 1). An mehreren 
Stellen ist von den zwei „Hälften Gile^ads" die Rede. Die Grenze 
zwischen beiden bildete nach Jos 13, 30f. (vgl. Deut 3, 12 f.), wo 
von den Besitzungen Gad's und Manasse's die Rede ist, eine durch 
Mdkanaim bezeichnete Linie; dasselbe wird wahrscheinlich auch 
von der Vertheilung der beiden Hälften auf die Reiche Sihon's und 
Og's Jos 12, 2. 5 gelten. ^^) Meistens werden aber beide Hälften 
einfach „Gile^ad^^ genannt, vgl. för die südliche Hälfte Num 32, 1. 
Jos 13, 25, für die nördliche Deut 2, 36. 3, 15 f. Jos 17, 1. 5 und 
Gen 31, 47 f. 32, 8. Der alte Name haftet noch an dem Gebet 
giVdd südlich Yom JäbhoJc (§ 33) und an den benachbarten Ruinen 
Gal^aud, woraus indessen noch nicht mit Sicherheit folgt, dass der 
Name in diesem südlicheren Theile des Gebirges und nicht im 
Gehel ^agliin seinen ursprünglichen Sitz gehabt haben muss. Jo- 
SEPHüS gebraucht die alte Benennung bei seiner Wiedererzählung 
der biblischen Berichte, sonst selten. ^^^) Statt dessen schreibt er 
in der nachbiblischen Zeit yjPeräa^^, ein Wort, das sich jedoch nicht 
vollständig mit „Gile^ad" deckt, indem das peräische Gebiet, wie 
wir § 54 gesehen haben, im Norden nicht so weit, im Süden etwas 
weiter als „Gile^ad'^ reichte. ^^^) Die natürliche Beschaffenheit der 
peräischen Landschaft beschreibt er mit folgenden Worten: bei 
ihrer viel bedeutenderen Grösse (im Vergleiche mit Galiläa) ist 
sie doch meistentheils öde, rauh und zum Anbau der edlen Früchte 
zu wild; die freundlichen und fruchtbaren Strecken jedoch und 
die mit allerlei Bäumen bepflanzten Ebenen werden meist zum 
Anbau des Weinstockes und der Palme verwendet und sind von 
Bergströmen oder, insofern diese beim Gluthwind versiegen, von 
stets fliessenden Quellen bewässert. ^^^) Den an Gerasa angrenzen- 
den Theil des Hochlandes nennt er das „gerasenische Gebirge". ^^) 



259) Bisweilen umfasst der Name Güe^ad auch die nördlich vom 
Jaibhok liegenden Gegenden; so Deut 34, 1 (yiell. 2 Reg 10, 83). 1 Makk 
6, 20 ff. 260) Nach Jos. Arch. 4, ö, 2. 3 war Jabbok die Grenze zwischen 
den Reichen Og's und Sihon's. 261) Jos. Arch. 13, 13, 6. 14, 2. Bell. 1, 4, 3: 
Galaaditis neben Moahitis. 262) Eüsebius, der es ^ üsgala zfjg IlaXaicxLvrig 
nennt (Onom. 264, 99), spricht vom „unteren Peräa^^y wozu die von Fella 21 
röm. Meilen entfernte Stadt Amathus gehörte. Der Talmud (j. Schebiith9,2) 
unterscheidet in derselben Landschaft die „Hochebene" von den „Bergen", 
wo Machärus und Gador lagen. 263) Bell. 8, 3, 3. 264) Arch. 18, 16, 5. 
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An den grossen Waldreichthum des gileaditischen Gebirges 
(§ 32. 33) werden wir durch die Erzählung von Absalom's Nieder- 
lage und Tode erinnert, 2 Sam. c. 18. Der Kampf fand nach V. 6 
im „Walde Ephraim'^ statt, nicht weit von Mahmaim, Die von 
deLagabde herausgegebene LXX hat dafür im „Walde von Mar 
hanaim^\ eine Lesart, die gut passen würde, aber vielleicht doch 
nur sekundär ist. ^^) Von dem in den Wäldern Gile^ads gewonnenen 
Balsam ist Gen 37, 25; Jer 8, 22. 46, 11 die Rede. Die Thäler des 
ammonitischen Landes werden Jer 49, 4 wegen ihrer Fruchtbar- 
keit gerühmt. 

Als der Makkabäer Juda nach seinem heldenmüthigen Feld- 
zuge in Batanäa sich nach dem Westjordanlande zurückbegeben 
wollte, musste er mitten durch eine Stadt Hefren passiren, weil ein 
Umgehen nach rechts oder links unmöglich war (1 Makk 5, 46 ff. 
vgl. 2Makk 12,27) — offenbar weil die Stadt einen Engpass voll- 
ständig beherrschte. Eine Spur des Namens dieser Stadt, die Grätz 
glücklich mit der von Antiochus dem Grossen eroberten Stadt 
Oefrun combinirt hat, scheint sich in W, d-gafr (§ 32) erhalten 
zu haben, wie unten § 130 näher bewiesen werden soll. Auf ähn- 
liche Weise haben Wadi jdMs (§ 32) den Namen der alten Stadt 
Jabes (§ 131), und TT. rug^ den der Stadt Bagaba (§ 131) be- 
wahrt. 

Das 2 Sam 2, 29 gensjmte Bitron (entweder nom.propr. od. appell., y^ 
etwa „Kluft"), durch welches Abner auf dem Wege nach Mahanaim 
hinaufging, kann man wohl am besten mit W. ^aglün zusammen- 
stellen; jedenfalls lief später, wie es scheint, ein Römerweg von 
^Aglün nach Mahanaim.^^^) Li diesem Falle wird man den durch 
die Geschichte Elijas berühmt gewordenen Bach (^ahal) Kerit 
1 Reg 17,3. 5 kaum in diesem Wadi suchen dürfen. Da es aber 
allem Anscheine nach ein Wadi des Ostjordanlandes gewesen ist, 
könnte man ihn, die Richtigkeit der Zusammenstellung von Tishe 
mit Hirbet istib (§ 130) vorausgesetzt, mit dem etwas nördlicheren 
W. eJrhimär combiniren. ^^') Das grosse Thal Nähr ez-zerkä (§ 32) 



266) Nach Budde'b scharfsinniger Vermuthung (Ri u. Sam 34 ff. 87) 
war Jos 17, 18, wo die Joseph stamme auf die Rodung des „Waldes" an» 
gewiesen werden, ursprünglich vom Waldgebirge Güe^ad's die Bede; vgl. 
§32. Dagegen versteht vanKasteren, MDPV. 1895. 28 f. diese Stelle nach 
dem überlieferten Texte von dem Hügellande im nordwestlichen Samarien 
(§ 16. 62). 266) Vgl. RoBiNsow, Phys. Geogr. 84 ; vKasteren ZDPV 13, 212 
267) Vgl. Onom. 802, 69. 113, 28; Riehm, Hwb.* 281. 
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tiess in alter Zeit Nahal jäbbok. Es bildete die Grenze zwischen 
dem Gebiete der Ammoniter und dem Reiche Sihon's Num 21, 34; 
Deut 2, 37; Jos 12,2; Jdc 11, 13. 27, an dessen SteUe später die Be- 
sitzungen der Israeliten traten Deut 3, 16. Hierbei muss man offen- 
bar an den oberen Lauf des NaJir ez-zerka, vielleicht auch an den 
W. ^ammän (§ 33) denken. Dagegen ist die in der Geschichte Ja- 
kobs erwähnte Fürth Jabboh's im untersten Theile des Wadi zu 
suchen. ^^®) 

Nach dem Talmud soll es bei Pella heisse Quellen gegeben 
haben. ^^^) 

76. Die moabitische Hochebene (§ 34) heisst im Alten 
Testamente ha-müor Deut 3, 10. 4,43; Jos 13,9. 16. 17,21. 20,8. 
Jer48,8.21; 2Chr 26,10 oder das Gefilde (sede)MoaVs Num 21,20; 
einmal vielleicht Saron 1 Chr 5, 16. Der nördliche Theil scheint 
Num 32, 1 als das „Land von Ja^zer^^ bezeichnet zu werden. Den 
Boden dieser Gegend nennt Josephus fruchtbar und im Stande einer 
dichten Bevölkerung die Bedingungen eines behaglichen Lebens 
zu schenken.^''®) Auf die Trefflichkeit der Weide weist die Er- 
zählung 2 Reg 3, 4 hin. 

Die nordwestlichen Randberge dieser Hochebene heissen im 
Alten Testamente das ^Äbarim-gehirge, Num 27, 12. 33, 47 f. Zu 
ihnen gehörte nach Deut 32, 49 der Berg Nebo. An anderen Stellen 
tragen diese Randberge den Namen ha-Pisga Num 21,20. 23, 14; 
Deut 3, 27, weshalb der Berg Nebo der Gipfel (ros) vom Pisga ge- 
nannt wird, Deut 34, 1 vgl. Num 21, 20. Noch zur Zeit des EüSE- 
Bius war der Name Phasgo für diese Gegend im Gebrauch.^''^) Die 
steilen stufenförmigen Abhänge über dem Todten Meere heissen 
Deut 3, 17. 4, 49; Jos 12,3. 13, 20 Äsddirha-pisga, Den Berg Nebo 
selbst wird man wohl ohne Bedenken mit dem § 34 beschriebenen 
Berge Neba zusammenstellen können. Er befand sich nach EüSE- 
Bius 8 röm. Meilen westlich (d. i. südwestlich) von Hetbmi.^'^^) 
Das sich in der Nähe eröffnende Thal (Num 21, 20) kann dann 
W. ^ajtm müsä (§ 35) sein.^''^) Nach einer sehr ansprechenden 
Vermuthung Hitzig's ist auch Ez 39,11 von einem Thale im ^Äba- 
rim-gebirge die Rede; es wird erwähnt als der Ort, wo Gog und 

h. 

268) Vgl. auch Hildesheimer, Beiträge 63 ff. 269) Neubauer, Gr^og^r. 
274. ScHUMACHEK, PcUa 35. 270) Jos. Arch. 4, 5, 1. 271) Onom. 89, 10. 
216, 16. 272) Onom. 283, 93. 278) Die „Mosequelle" wird von der 

Pilgerin Silvia (ed. Gamürrini 53) erwähnt. Vgl. auch § 73 über Antonikus 
Marttr. 
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sein Heer begraben werden sollen. Etwas nördlicher als Nebo lag 
der Berg Pe^or Nnm 23, 28, nämlich nach Eüsebius ^'*) am Wege 
zwischen Livias (§ 133) und Hesbon, also wahrscheinlich in der 
IS'ähe von W. heshän. Vielleicht ist es der Berg M-^nmaJckar 
zwischen W. ^ajim Müsä und W. heshän, wo sich Ruinen einer 
alten Stadt finden, und wovon ein alter Weg nach Livias führt; 
man hat von diesem Punkte eine schöne Aussicht über das Jordan- 
thal. ^''^) In einem Seitenthale des W. hesbän, nordwestlich von der 
Stadt Heshän i finden sich bei der klaren und kühlen Quelle ^Ain- 
-el-fudele Reste von alten Teichen und Leitungen; möglicherweise 
«ind deshalb die Cant7,4erwähntenTeiche(feerefco^)vonjHe>feo» hier 
zu suchen. *^^) 

Die heissen Quellen von W, zerkä maHn (§ 35) werden mehr- 
mals von den Alten erwähnt. EusebiüS spricht von „dem Berge 
der Thermen" in der Nähe von Ba^al ma^on, und Hierontmus 
nennt in seiner Wiedergabe der Worte seines Vorgängers den Ort, 
wo die Quellen hervortreten, Baaru,^'^'^) Josephus bezeichnet das 
betreffende Thal ausdrücklich als das Thal nördlich von Machärus 
und erzählt weitläufig von den dortigen theils warmen, theils 
kalten, süssen oder salzigen Quellen und von dem an diesem Orte 
vorkommenden Schwefel und Vitriol. Er nennt die betreffende 
"Stelle des Thaies Baaras.^'^^) Aber auch die Heilquellen von 
Kaüirrhoe, wo Herodes der Grosse vergeblich Genesung suchte, sind 
wohl mit diesen Quellen identisch, wenn es auch auffallig ist, dass 
Josephus dies nicht ausdrücklich sagt. Dass Josephüs und Pli- 
Nros schreiben, dass dieJTaBirrAo^quellen ins Todte Meer, anstatt 
in W.eerkä ma^mfliessen, ist kein Beweis gegen die Identität, und 
für diese spricht, dass die heissen Quellen in diesem in der That 
„schönen" Thale, wie immer noch die hierher führenden alten Wege 
zeigen, im Alterthume von grosser Bedeutung gewesen sind.*^^) 



274) Onom.89,12. 216,8. 87,12. 213,47. 123,20. 300,2. 276) Tmsteam, 
Land of Moab 837. Survey of Eastem Pal. 212 if. 276) Vgl. Survey of 

•Eastem Pal. 4f — Tristbam, Land of Moab 345, denkt dagegen an die 
kleinen, fischreichen Tümpel im W. heshän selbst. 277) Onom. 232, 46. 
102, 7. Nach 269, 13 lag Karjataim in der Nähe von d Bagri. 278) Bell. 
7, 6, 3. 279) Arch. 17, 6, 5; Bell. 1, 33, 5. Plinius, Nat. hist. 5, 16, 72. 
Nach HiERONYHus (Quaestiones in libro Geneseos, ed. deLaoarde 17 f.) war 
Kallirrhoe mit Lesa' Gen 10, 19 identisch. — Dechent, ZDPV 7, 196 ff. 
zieht es vor, die Heilquellen von Kdllirrho^ in den heissen Quellen Es- 
iara (§ 27) zu suchen. 
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Von dem Berge, auf welchem die Festung Machärus (§ 135) lag 
(§ 34), giebt Josephüs eine eingehende Beschreibung.^^) Im 
Alten Testamente ist er wohl unter dem Ha/r-horemek Jos 13, 18 
gemeint (vgl. § 73). 

Der alttestamentliche Name des W. moyib (§ 35) ist NahoH 
Amon?^^) Er wird meistens als Grenze gegen Moab hin erwähnt, 
Num 21, 13 f. 26; Deut 2, 34; Jdc 11, 22 u. ö., und heisst als solche 
auch einfach horNahal, Deut 2, 36; Jos 13, 9. 16; 2 Sam 24, 5; sonst 
vgl. Jes 16,2; Jer 48,20. Wenn Num 21, 13 vom ,^mon in der 
Steppe, der vom Gebiete der Emoniter ausgeht", die Rede ist, haben 
wir an den oberen Amon oder einen seiner nördlichen Quellflüsse 
(§ 35) zu denken. Die hier liegende Steppe heisst Deut 2, 26 die 
Steppe von Kedemot Das „Späherfeld" Num 23, 14, wohin Balak 
den Wahrsager Bileam führte, lag nach EüSEBIüs in der Nähe vom 

Der Aufstieg {ma^cde) von Luhit muss nach § 137 südlich vom 
Amon gesucht werden. Die Wasser von NimrimSeB 15, 6 ; Jer 48, 34 
sind wohl mit W, numere (§ 35) zu combiniren. Das Thal {nahal) 
Zered Deut 2, 13 f. sucht man gewöhnlich im Wadi-el-ahsä (§ 35), 
weil es die Grenze des moabitischen Landes bildete. Aber nach 
Num 21, 11 f. befanden die Israeliten sich schon auf der Steppe 
östlich von Moab, ehe sie Zered überschritten, weshalb Zered wohl 
eher nördlicher in einem der Quellflüsse vom Wadi keraJc gesucht 
werden muss.^®^) Nahalrha-^arabim Jes 15,7, so benannt nach den 
im Gor öfters vorkommenden Euphratpappeln oder ^ara2^bäumen, 
identificiren Wetzstein u. a. mit dem unteren Laufe vom Wadi- 
elrohsä, während deLüynes an Wadi-edrderä^a an der Mündung 
vom Wadi Jcerak denkt, weil er hier und nicht im Wadirel-oMä „des 
saules" (Euphratpappeln?) fand.^^) Die Steppe am oberen Theile 
des W, elrohsä und weiter südlich wird 2 Reg 3, 8 ff. die Wüste 
{midbar) Edoms genannt. ^®^) 

280) Bell. 7, 6, 1—3. 281) In der Mesa-Inschrift Z. 26 -,3-iK. 

282) Onom. 213, 40. 87, 13. 283) Wetzstein bei Delitzsch Gen.*, 667f. 

und dagegen Gesenius, Thesaurus 429; Duc deLüynes, Yoyage 1, 98, 
Drivsb zu Deut 2, 13. 284) Wetzstein bei Dei^itzsch Gen.*, 667 f. 

HiLDESHEiMER, Beitr&ge 66 und dagegen DucdeLutnes, Yojage 1, 96 f. — 
^i&ii Ncihal-ha-^ arahim darf Ncihal—ha-^araba Am 6, 14 gewiss nicht identi- 
iicirt werden, vgl. Hoffmann ZAW 3, 165 und Wellhausen z. St. 285) Vgl. 
des Verfassers Geschichte der Edomiter 1893. 21 f. 63. In dieser Schrift 
findet sich eine geographische Beschreibung des edomitischen Landes. 
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Viertes Kapitel. 
Verkehrswege. 

77. In Bezug auf Verkehrswege waren die Israeliten nicht 
günstig gestellt. Die reichenMöglichkeiten, welche die ausgedehnte 
Meeresküste ihnen hätte bieten können^ blieben für sie ohne Werth, 
da der grösste Theil der Küste und jedenfalls alle der SchifiEGEihrt 
günstigen Theile derselben in den Händen der Phönizier verblieben. 
Bisweilen suchten sie einen Ersatz in dem Hafenplatz Elat am 
*-4ita6a-busen, aber theils war der Weg nach diesem Hafen weit 
und unsicher, theils wurde dieser Besitz ihnen stets bald wieder 
entrissen. Erst in viel späteren Zeiten gewannen die Juden durch 
die Eroberung Jö^ß's und noch mehr durch die grossartigen Hafen- 
anlagen Herodes des Grossen bei Cäsarea freien Zugang zum Mittel- 
meere. Die grossen, seit den ältesten Zeiten betretenen Karawanen- 
Strassen, welche Arabien und die hinter diesem Lande liegende 
Welt mit den Mittelmeerländem verbanden, liefen meistens an den 
Grenzen des israelitischen Gebietes vorüber, ohne es direct zu be- 
rühren. Nur Ephraim wurde von einzelnen wichtigen Handels- 
strassen durchkreuzt (vgl. § 8); aber wir lesen nirgends, dass die 
Israeliten diesen Umstand benutzt hätten, um sich etwa wie die 
Bewohner Südarabiens an den durch ihr Land ziehenden Kara- 
wanen zu bereichem. Der Verkehr im Lande selbst wurde durch 
dessen gebirgige Natur sehr gehemmt. So günstig diese Beschaffen- 
heit für die Vertheidigung des Landes und die ungestörte Ent- 
wicklung des nationalen Lebens war, so unbequem war sie für 
den Verkehr und für das Aufblühen eines bedeutenden Handels. 
Der Jordan vermittelte wohl durch seine zahlreichen, nur in der 
Regenzeit unpassirbaren, Furthen die Verbindung zwischen dem 
Ost- und Wesirjordanlande, schloss aber aus demselben Grunde und 
durch seinen gewundenen Lauf zu allen Jahreszeiten jede Benutzung 
seines Stromes als Communicationsweg aus. 

Von Wegen und Pfaden (dereky ordh, netiba) ist im Alten 
Testamente sehr häufig die ßede. In den meisten Fällen darf man 
aber nur an einfache Saumpfade, die vonFuss^lngem oder von Eseln 
als Reit- und Lastthieren betreten werden konnten, denken (z. B. 
Jdc 19, 10; 1 Sam 25, 20; 2 Reg 4, 24). Namentlich gilt dies für 
die ältere, vorkönigliche Zeit, da grössere künstliche Wege immer 
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politische und militärische Interessen voraussetzen. ^ Nun hören 
wir allerdings, und zwar schon in den älteren Zeiten, dass auch die 
eigentlichen Gebirge mit Wagen befahren wurden. Nach Gen 
45, 27 wurden Wagen von Ägypten nach Hebron geschickt. Die 
Lade Jahve's wurde auf einem von Ochsen gezogenen Wagen nach 
Beth seines gebracht (1 Sam 6, 12), und später auf-dieselbe Weise 
von Kirjat je^arim nach Jerusalem gefuhrt, wobei es allerdings 
nicht ohne Schwierigkeiten und Gefahren abging (2 Sam 6, 6). 
Von Wagen, die die JJmgegeni Jerusalems befuhren, ist die Rede 
2 Sam 15,1; 1 Reg 1,5; Jes 22,18; Jer 17,25.287) Die Kriegs- 
wagen, welche die Kanaanäer nur auf der Ji^sred-ehene benutzt 
hatten, befahren später das samaritanische Gebirge 1 Reg 22, 38; 
2 Reg 7, 14. 9, 21—28. 10, 12. 15 f. und den Weg von Sichern nach 
Jerusalem 1 Reg 12,18. Aber zweirädrige Karren können auf sehr 
primitiven Wegen, ja selbst auf ungebahnten Strecken benutzt 
werden, so dass diese Thatsache an und für sich nicht das Vor- 
handensein von künstlichen Wegen beweist. 2®^) Allerdings ist es 
recht wahrscheinlich, dass die Könige, namentlich nachdem Salomo 
Pferde und Streitwagen in grösserer Zahl eingeführt hatte, für die 
Ausbesserung der wichtigsten Wege sorgten. Hierfür spricht vor 
AllemdasWort Jfe5i/ia(Jes7,3; 2 Reg 18,17; 1 Sam 6,12; 2 Sam 
20, 12 u. s. w.), das seiner Etymologie nach einen aufgeschütteten 
und geebneten Weg zu bedeuten scheint, vgl. auch den Ausdruck 
jpinnd derek Jes 40, 2 und die Benennung „Königsstrasse" Num 
20, 17. 19, die den Unterschied zwischen den königlichen und ge- 
wöhnlichen Wegen andeutet.^®®) In den späteren, griechisch-rö- 
mischen Zeiten ist man natürlich in dieser Beziehung weiter ge- 
gangen. Wenn z. B. der König Agrippa mit andern Königen auf 
einem grösseren Wagen (a^rijviy) von Tiberias dem römischen Prätor 
entgegenfahrt,^^) so setzt dies einen verhältnissmässig guten 
Weg voraus; vgl. auch die Erzählung vom äthiopischen Kämmerer, 

>■ ■ ■ I ■ ■■■■■■ 

286) Doch dürfen die vorisraelitischen Verhältnisse in Palästina, die 
jetzt durch die JEl-Ämarna-hriefe bekannt geworden sind, in dieser Be- 
ziehung nicht unberücksichtigt bleiben. 287) Nach Jos. Arch. 8, 7, 3 — 4 
soll Salomo häufig nach seinen Gärten in Etan gefahren sein. 288) In 

den ältesten Zeiten wurden wohl auch Schlitten benutzt. Das gewöhnliche 
Wort für Wagen ^agdld scheint Jes 28, 2 7 f. den Dreschschlitten zu be- 
deuten. 289) JosEFHus (Arch. 8, 7, 4) erzählt, dass Salomo die nach 
Jerusalem führenden Wege mit schwarzen Steinen (Basaltsteinen) pflastern 
Hess, was indessen wohl nur eine Verwechselung mit späteren Arbeiten 
sein wird. 290) Jos. Arch. 19, 8, 1. 
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der von Jerusalem nach Gaea fuhr, Act 8, 28. In den folgenden 
Zeiten statteten die Römer Palästina mit einem Netze von gepflaster- 
ten Römerstrassen ans, deren Spuren sich vielfach noch finden und 
die von besonderer Bedeutung sind, weil sie sicher in den meisten 
Fällen mit den älteren Wegen zusammenfielen. ^^^) 

78. Von den in der Bibel und in andern alten Schriften vor- 
kommenden Wegen sollen hier wenigstens so viele erwähnt werden^ 
dass ein allgemeines Bild der Communicationsverhältnisse des 
Landes gewonnen werden kann. Die grossen von Südarabien 
kommenden und nach Gaza führenden Karawanenstrassen be- 
rührten, wie schon bemerkt, nicht das israelitische Land. Die 
ebenso bedeutende Karawanenstrasse nachDamascws am Rande der 
syrisch-arabischen Wüste, die jetzige Pilgerstrasse, wird Jdc 8, 11 
als der Weg der Beduinenstämme der Wüste erwähnt. Auch sie 
blieb wesentlich ausserhalb des heiligen Landes. Dagegen wurde 
die nördliche Hälfte Palästinas von einer dritten alten und höchst 
wichtigen Strasse durchschnitten. Sie verband Damascus mit der 
Mittelmeerküste, indem sie zunächst nach El-kuneira im Golatty 
dann über den Jordan an der Stelle der späteren „Brücke der 
Töchter Jakob's"^^^), und weiter in verschiedenen Abzweigungen 
nach der Jizreel-ehene und der Küste oder in südwestlicher Rich- 
tung nach Ägypten führte. Im Mittelalter wurde dieser Weg via 
maris genannt, und wahrscheinlich führte er schon in alten Zeiten 
diesen Namen (derek horjäm), wie Jes 8,23 ziemlich sicher be- 
weist. ^^^) Ein zweiter internationaler Verkehrsweg, der Gile^ad 
mit der Küste verband, wird Gen 37, 25 erwähnt. Die arabische 
Karawane, die von Güe^ad kam, zog nach dieser Stelle an Dotan 
vorüber, und wirklich erfahr Robinson während seines Aufent- 
haltes in dieser Gegend, dass die grosse Strasse von JBesan nach JBawte 
und Ägypten immer noch die Ebene Dotan durchschneidet, indem 
sie westlich von Gentn in die Berge hinaufführt, nahe am Brunnen 
von Kefr hud vorbeiläuft und dann um den Hügel von Ja^hud 
herum in südwestlicher Richtung sich nach der Mittelmeerebene 
hinzieht.^^) Bei Bethseän drangen auch die räuberischen Beduinen- 
stämme in das Westjordanland hinein, Jdc 7, 1. Endlich berührte 



291) Vgl. über die Römerstrassen die englische Karte und Rev. bibL 
1895, 68ff. 292) S. über diese Brücke ZDPV 13, 73f. 293) Vgl. 

Schumacher, PEF Quart. Stat. 1889. 78f. Baedekee, Pal.^ 270. Smith, Eist. 
Geogr. 426 f. 294) NBF 168 f. 
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die grosse Strasse zwischen Damascus und Sidmi eine israelitische 
Gegend, nämlich die Ebene Mery ^ajjün, wo sie am östlichen Fasse 
von TelldibMnYorheils.\ift:^^^) An der Westseite des Landes wurde 
die Verbindung zwischen Norden und Süden durch die „tyrische 
Treppe" (§ 68) erschwert. Aber die energischen Phönizier haben 
sicher verstanden, diese Schwierigkeit zu überwinden; wenigstens 
weisen die Wagengeleise im Felsen beim schwierigen Abstieg von 
Ras elrobjad in alte Zeiten zurück.^^^) Und so hören wir auch, dass 
sowohl Herodes wie die Römer ihre Heere von Äntiochien in Syrien 
direct nach Ptolemais führten. ^^'') Viel leichter war die südliche 
Fortsetzung des Weges an Ka/rmel vorbei, wo ein künstlich er- 
weiterter Pass über den Fuss des Vorgebirges führt. ^^®) Diesen 
Weg benutzten wohl die Philistäer, als sie nach der Jijsreel-ebene 
zogen, 1 Sam 27 ff. Auch der syrische König Antiochus XII ist 
wohl diesen Weg gegangen, als er auf dem Wege nach Petra durch 
die Küstenebene in der Nähe von Joppe zog.^^^) 

Von Gajsa führte ein Weg nach Heiron und weiter nach Je- 
rusalem, den schon HieronymüS ^ den „alten" nennt. Auf diesem 
Wege versuchte Lysias von Süden her nach Jerusalem vorzu- 
dringen (1 Makk 4, 29 ff.). Ob aber derselbe Weg Act 8,26 mit 
dem Wege nach Süden gemeint ist, ist zweifelhaft. Die Haupt- 
verbindung zwischen Jerusalem und Gaza geschah durch das W. 
eS'Sant (§ 12. 57) an Beth neUifYorhei,^^) Über den Weg von 
^Ehron nach Beth semei war schon oben die Rede.*^*) 

Mit ^Engeddi war Jerusalem verbimden durch einen Weg, der 
an Gebel eirfuredts vorbei und weiter südöstlich durch das W. 
hasäsä lief (§61). Von der Südostecke der Hauptstadt führte ein 
Weg nach dem Gör, dem Sidkija auf seiner Flucht folgte (2 Reg 
25, 4 f.; Jer 39,4); wahrscheinlich ist es der Weg, der von Marsaba 
am Berge Muntar vorbei über die Ebene ElrbuM (§ 13) läuft. ^«) 
Die ursprünglicheVerbindung zwischen JertcAo und Jenisoilew darf 
man wohl in der alten Römerstrasse suchen Der Weg lief nach 
2 Sam 15,23 LXX. 16,5 über den Ölberg und durch die Wüste, 



295) Robinson, NBF 492. 296) Baedeker, Pal. 273. über den Römer- 
weg zwischen Sidon und Tyrus s. Robinson NBF 43 f. 297) Jos. Arch. 
14, 15, 11; Bell. 1, 13, 1; Vita 74. 298) Baedeker, Pal. 237. 299) Jos. 
Arch. 18, 15, 1. 300) Vallarsi 1, 700. 301) Vgl. Robinson, Pal. 2, 606. 
Caonat, REJ 18, 95 ff. 802) Vgl. über die alten Wege, die von hier nach 
Jesuralem führen, Schick, ZDPV 10, 134. 303) Vgl. Baedeker, Pal. 175f. 
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wo er an der Stadt Bdhurim vorbeiführte. ^ Dass er auch im 
Alterthume gefährlich war, lehrt die Parabel Luc 10, 30. Der Weg 
von Jerusalem über GiVd und Mama wird Jdc 19, 13 erwähnt, 
seine nordöstliche Fortsetzung, wie es scheint, Jes 10,28flF., wo das 
assyrische Heer von MiJcmas kommt und in Geba^ übernachtet. 
Später jedenfalls lief der gewöhnliche Weg von Sichern nach Jeru- 
salem an Gofna (§ 95) vorüber. ^^) Nach Jdc 20,31 führte ein 
Weg von G^a^ nach Bethel, ein anderer „durch's Gefilde nach 
Gib^a^^ was wahrscheinlich ein Schreibfehler für Geba^ sein wird. 
Nach 1 Sam 13,18 bezeichnete JlfiÄma5 einen Kreuzungspimkt meh- 
rerer Wege; einer lief nach Westen nach Befh l}oron, wahrscheinlich 
über Btre und Bamdlla, ein anderer in nördlicher Richtung nach 
^Ofra, und ein dritter nach Osten das W. el-kelt entlang (§ 62). 
Dazu kam noch der schon erwähnte Weg nach Gd)a\ Ein wich- 
tiger Verkehrsweg führte von Jerusalem nach Gibe^on und weiter 
nach Beth horon (2 Sam 13, 34 LXX), wo man in die Ebene hinab- 
stieg um entweder nach Lydda und Joppe oder nach Antipatris und 
Cäsarea zu gelangen. ^^) Den jetzigen Weg von Jerusalem nach 
Joppe scheint EüSEBIUS ein paar Mal zu erwähnen, s. unten zu 
Kirjatje^arim § 93 und El-bire § 95. 

Von dem Wege von Bethel nach Sichern ist Jdc 21, 19 die Rede; 
er lief nach dieser Stelle, wie der jetzige Weg und die alte Römer- 
strasse, westlich von SHo, Die Umgegend Sichems war wieder ein 
Bjreuzungspunkt mehrerer Strassen, vgl. Jdc 9, 25. Der grosse 
Kamelweg, der Sichern mit Jäfä und Bamle verbindet, läuft in 
nordwestlicher Richtung durch das Thal W.sa^ir hinunter. ^'^) Die 
Hauptverbindung mit dem Jordanthale bezeichete W, el-färi^a, wo 
eine alte Römerstrasse noch sichtbar ist. Die Hauptstrasse von 
Befhel und Juda nach Norden lief an der Ostseite von Garizim und 
^Ebal vorbei, also ohne Sichern zu berühren, Deut 11, 30.^®) Als 
ein Hauptpunkt in dieser Gegend wird an derselben Stelle eine 
Orakeleiche erwähnt, von welcher nach Jdc 9, 37 ein Weg nach 
der Stadt führte ; vgl. § 109. In nordöstlicher Richtung lief ein Weg 
über Tvibäs nach Besdn, dem später die alte Römerstrasse folgte. ^^) 



304) Vgl. die englische Karte und vKasteee» ZDPV 13, 95. 
305) Onom. 300. 94, vgl. Jos. Bell. 6, 2, 1. 306) Vgl. Act 23, 23. 31; 

Jos. Bell. 2, 12, 2. 19, 1. 8 u. ö., im Alten Testament auch 2 Sam 20, 12. 
307) Robinson, NBF 163 f. 308) Vgl. Robinson, NBF 172. 309) Ro- 

binson, NBF 401 f. — Jos. Arch. 18, 4, 1 erzählt gelegentlich von einem 
Wege, der auf den Berg Garisim führte. 

Buhl, Palästina. 9 
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Von den alten Karawanenwegen, welche Galiläa, die Jizreelr 
ebene und den nördlichen Theil des samaritanischen Gebirges 
durchschneiden, war schon § 77 die Rede. Zur Zeit Christi befand 
sich eine Zollgrenze an dem grossen Wege an der Nordwestseite 
des Sees Gennesar in der Nähe von Kapemaum, Matth 9, 9. 

79. Im Jordanthale führt ein alter Weg an der Westseite des 
Flusses nach Norden. Er wurde u. a. von Pompeius benutzt, als 
er gegen Aristobulus zog.^^®) Der Verkehr zwischen dem West- 
und Ostjordanlande wurde, wie schon bemerkt, durch zahlreiche 
Furten vermittelt, die in späteren Zeiten durch Brücken ersetzt 
wurden (§ 26). Die- Furt auf dem Wege zwischen Jericho und 
Es-salt ist vielleicht der Jdc 3, 26 erwähnte Ort Pesilim. Die Furt 
JEd-dämije etwas südlich vom Jahhok gehört zum Wege von Sichern 
nach Gile^ad\ im Alten Testamente wird sie vielleicht 1 Reg 7, 46 
und in der Erzählung von der Flucht der Midjaniter Jdc c. 7 er- 
wähnt, wie unten § 98. 110 näher begründet werden soll. Nörd- 
licher trifft man eine Furt bei W.jäbis.^^^^ Besonders wichtig 
war der Übergang ^Abära in der Nähe von Besan, der ebenfalls 
von Pompeius benutzt wurde. Dagegen ist es nicht deutlich, ob 
Judas Makkabäus auf seinem Rückwege von Hefron (§ 130) diese 
Furt oder die nördlichere unterhalb der Einmündung des Jarmuh, 
wo jetzt die Brücke Gisr elrmusdmi^ sich befindet, benutzt hat. 
Auch unmittelbar südlich vom See Gennesar sind mehrere Furten 
und ausserdem Reste einer Brücke; sie vermittelten den Verkehr 
zwischen der Ost- und Westseite des Sees. Von der Brücke der 
Töchter Jakob's war schon § 78 die Rede. Während der Jordan 
selbst, wie schon bemerkt, keine Bootfahrt erlaubt, wurde der See 
Gennesar zur Zeit Christi und später von Fischerbooten und Trans- 
portfahrzeugen stark befahren. Josephüs erzählt von nicht weniger 
als 330 (nach a. LA. 230) Fahrzeugen mit je 4 Matrosen auf dem 
See.^^^) Auch das TodteMeer wurde mit Booten befahren, welche 
den Asphalt einsammelten. ^^^) 

Im Ostjordanlande lag, wie wir gelegentlich hören ^^*), der See 
Phiole (§ 30. 74) nicht weit rechts vom Wege von Paneas nach 
TrachonitiSy worunter wahrscheinlich der Weg nach Damascus zu 
verstehen sein wird, da der See an der linken Seite des Weges 



310) Jos. Arch. 14, 3, 4. 311) Robinson, NBF 414ff.; vgl. auch die 
Beschreibung einer zweiten Furt weiter nördlich, ebenda 426 f. 312) Jos. 
Bell. 2, 21, 8. 318) Jos. Bell. 4, 8, 4. 314) Jos. Bell. 8, 10, 7. 
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nach dem eigentlichen Haurän sich befindet. Der grosse Kara- 
wanenweg Ton Damascus nach der Brücke der Töchter Jakob's ist 
§ 78 erwähnt worden. Die Stadt Julias stand mit Seleucia im 
Norden und Gamala im Osten durch Wege in Verbindung. ^^^) Der 
alte Weg vom Haurän über Hefron kommt in der Geschichte des 
Makkabäers Judas vor (§ 130). Von Mdhanaim föhi-te eine Strasse 
nach ^Ajjlün und dann weiter nach dem Jordanthale — wahrschein- 
lich der Weg, der 2 Sam 4, 7 und 18, 23 erwähnt wird. Die von 
^ Amman nach Bosra führende Römerstrasse hat RobinsonLees 
untersucht und beschrieben. ^^^) 



Fünftes Kapitel. 
Städte^ Dörfer^ Burgen u. dgl. 

Vgl. Gu^RiN, Jud^e 1—3, 1868—69; Samarie 1—2, 1874—76; Galil^e 
1 — 2, 1880; PEF, Names and Places in the 0. and N. T. and Apocryphs 
with their modern identifications 1889; Kjlmpffmeyer, Alte Namen im 
heutigen Palästina und Syrien, ZDPV 15, IfF. 65 ff. 16, Iff. 

I. Judäa. 

Vgl. Gui^BiN, Judde 1—3, 1868—69; PEF, Memoire, Band 3; ZDPV 2, 
135 ff. (alphabetisches Verzeichniss von Ortschaften des Paschalik Jeru- 
salem; vgl. über die nähere Umgebung Jerusalems ZDPV 18, 149 ff.). Neu- 
baues, G^ogr. 59 — 163. 

Aus der umfangreichen Literatur über Jerusalems Topographie 
heben wir hervor : Tobler, Zwei Bücher Topographie von Jerusalem und 
seinen Umgebungen, 1853 — 54; Robinson, Palästina, 1, 367 — 415. 2, 1 — 313. 
NBF 211—344; PEF, The recovery of Jerusalem, ed. by Morbison 1871, The 
Survey of Western Palestina, Jerusalem, 1884; Guthe, Ausgrabungen bei 
Jerusalem, ZDPV Band 5 ; Gu^^rin, Jerusalem 1889 ; Besant and Palmbb, The 
history of Jerusalem, neu ed. 1888; Mühlau, Art. Jerusalem in Riehm's 
Handwörterbuch* 629 ff.; Spiess, Das Jerusalem des Josephus, 1881; Schick, 
Baugeschichte der Stadt Jerusalem ZDPV 16, 237 ff. 17, Iff. 75 ff.; Klaiber, 
Zion, Davidstadt und die Akra, ZDPV 3, 189 ff. 4, 18 ff. Noch einmal Zion, 
Davidstadt und Akra ZDPV 11, Iff., vgl. S. 143 f.; Laqrange, Topographie 
de Jerusalem, Revue biblique 1, 17-38; Zimmermann, Karten und Pläne zur 
Topographie des alten Jerusalem, Basel 1876; PEF, Plans, Elevations, 
Sections etc. shevdng the results of the excavations of Jerusalem, Lond,1884. 



316) Jos. Vita 71. 316) The Geographical Journal 1896. Iff.; vgl. 
Kiepert, MDPV 1895, 24ff. 

9* 
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1. Jerusalem. 

80. Jerusalem liegt auf dem südlichen Theile eines Ton der 
Ostseite des judäischen Gebirgskammes ausgehenden, retorten- 
formigen Hügelarmes, der Ton immer tiefer und abschüssiger wer- 
denden Klüften umgeben ist. Den Ausgangspunkt dieses Hügel- 
armes bezeichnet die Stelle am Jäfä-wege nordwestlich von der 
Stadt, wo man an beiden Seiten des Weges zwei flache, nach Osten 
laufende Senkungen beobachtet. Das sind die Anfänge der beiden 
Thalarme, welche sich schliesslich an der Südostecke der Stadt 
vereinigen. Der nördlich vom Jäfä-wege beginnende Thalarm 
läuft zuerst unter dem Namen W. el-göz nach Osten und biegt 
dann nach Süden, um hier, immer tiefer werdend, den Ölberg von 
dem Stadthügel zu trennen. Dieser letztere Theil hiess im Alter- 
thume das Thal Kidron (§ 59). Der an der Südseite des Jäfär 
weges beginnende Arm läuft ebenfalls zunächst in östlicher Rich- 
tung, biegt dann gegen Süden und zuletzt wieder gegen Osten , so 
dass er die westliche und südliche Grenze des Stadthügels bildet. 
Das letzte Stück davon hiess das Bne hinnom-thal (§ 59). Der so 
abgeschnittene Hügelarm bildet eine unebene, gegen Osten und 
Süden hin sich senkende Fläche. In alten Zeiten war er indessen 
keine wirkliche Einheit wie jetzt, sondern ein Complex von meh- 
reren, mehr oder weniger selbständigen Hügeln. Zunächst, war er 
durch eine ungefähr mitten auf der Hügelfläche beginnende, in süd- 
südöstlicher Richtung laufende Senkung, die ursprünglich viel 
tiefer und einschneidender war als jetzt, in einen West- und Ost- 
hügel getheilt.^^^ Vom Westhügel wurde wieder durch eine nur 
wenig tiefe, jetzt geebnete Quersenkung ein Südwesthügel ab- 
geschnitten.^^®) Von noch grösserer Bedeutung für die Topogra- 
phie Jerusalems ist es aber, dass der südliche Theil des Osthügels 
ursprünglich ebenfalls durch eine Kluft vom übrigen Osthügel 

317) Diese Senkung, die ^etzt El-wdd heisst, trug in alten Zeiten den 
Namen Tyropoion, „Käsemacherthal". Vielleicht beruht dieser alte Name 
aber auf einem Euphemismus, und lautete ursprünglich „Mistthal", indem 
man lafot für ursprüngliches asfot, Mist, sagte; vgl. das „Mistthor" am 
Ende dieses Thaies und die verschiedenen Schreibungen dieses Namens 
Neh 3, 13f. So u. a. Hal^vy, Joum. asiat. 1881. 18, 249ff. 318) Diese 
Senkung beginnt östlich vom Hizkija-teiche, zieht sich unter dem Mtiristdn 
hin und mündet dem Tempelplatze gegenüber im Tyropoion ein, so dass 
also der Südwesthügel gegen Westen mit dem Nordhügel in unmittelbarer 
Verbindung stand. Vgl. PEF, Jerusalem 285. 
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getrennt war und eine selbständige Spitze hatte. Dieser Südost- 
hügel wurde aber später durch Ausfüllung der Kluft und Abtragung 
der Spitze in eine sich allmählich senkende Fortsetzung des nördlich 
davon liegenden Hügels verwandelt.^^^) Ausserdem wurde der nord- 
östlichste Theil des Stadthügels durch eine jetzt mit Schutt ausge- 
füllte Senkung von der südlichen Fortsetzung getrennt; die Höhe 
nördlich von dieser Schlucht nennt Josephus, jedenfalls in soweit 
sie von der Nordmauer der Stadt eingeschlossen war, Bezefha^^) 

Aus den hier geschilderten Terrainverhältnissen geht hervor, 
dass die Stadt Jerusalem schon zu der Zeit, da sie nur den Südwest- 
hügel, den mittleren Osthügel und den Südosthügel umfasste, nur 
gegen Westen, Süden und Osten durch tiefe und steile Thäler ge- 
schützt war, während die flacheren Senkungen gegen Norden einen 
geringen Schutz darboten. Aufnoch empfindlichere Weise machte 
sich aber dieser Übelstand geltend, als die Stadt sich über jene 
Senkungen hinaus erweiterte, denn nördlich davon erhebt sich das 
Terrain ganz allmählich ohne jede Unterbrechung. 

81. Schon in vorisraelitischer Zeit lag in dieser Gegend eine 
Burg mit einer Stadt, die, wie jetzt durch die -Ei-amarwö^briefe 
bekannt geworden ist, den Namen Jerusalem ( Urusalim) trug. Das 
Alte Testament nennt die alte Ansiedelung die „Stadt der Jebusi- 
ter^' (Jdc 19, 11) oder Jebus (Jdc 19, 10) oder Jerusalem (2 Sam 
5, 6). Die dazu gehörende jebusitische Burg beisst 2 Sam 5, 7 die 
Bergfeste Sicm, mesüdat sijon,^^^) Diese Burg lag, wie jetzt als ge- 
sichert betrachtet werden kann, auf dem Südosthügel, nicht, wie 
die erst im 4. nachchristlichen Jahrhundert auftretende Überliefe- 
rung wollte, auf dem grossen Südwesthügel. ^^^) Nur der Südost- 

319) Die Kluft zwischen dem Tempelberge und dem Südosthügel ist noch 
nicht auf endgiltige Weise aufgedeckt worden, aber Güthe hat es wahr- 
scheinlich gemacht, dass sie dort gesucht werden muss, wo ein alter Abfubr- 
kanal an der Westseite des Kidron-thales ausmündet; vgl. ZDPV 6, 316 f. 
328 f. und Plan no. 8. — Die obenerwähnte Nivellirung des Südosthügels 
wird von JosEPHüs (Bell. 6,4, 1) berichtet, da, wie wir S. 149 sehen werden, 
der von ihm Akra genannte Hügel der Südosthügel Jerusalems gewesen ist. 
320) Jos. Bell. 6, 4, 2. — Die Einsenkung beginnt nordöstlich vom Da- 
mascus-thore , ist anfangs gegen Süden gerichtet, wendet sich aber unter- 
halb des nördlichen Theiles des Tempelplatzes gegen Osten und erreicht 
das Kidron-thsil 44 Meter südlich von der Nordostecke des Tempelplatzes ; 
vgl. PEF, Jerusalem 122. 321) „Die Schulter der Jebusiter", die Jos 16,8 
mit „Jerusalem" erklärt wird, scheint den südöstlichen Ausläufer des Süd- 
westhügels zu bezeichnen; vgl. §59. 322) Die Werthloaigkeit dieser 
Tradition geht schon daraus hervor, dass das Wort „Sion" in dieser spä- 
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hügel passt als Träger einer Bergfeste, die wegen ihrer Unzugäng- 
lichkeit berühmt war und thatsächlich von den Israeliten nicht 
erobert wurde, bis es endlich David gelang, sie einzunehmen. ^^^) 
Der Südosthügel lag nämlich in geschützter Lage, von höheren 
Bergen umgeben, Ps 125, 2,^^^), und war auf allen Seiten von tiefen 
Klüften begrenzt; ausserdem hatte er an der an seinem Ostfusse 
hervorsprudelnden, wasserreichen Gikon-quelle (§ 59) eine, beson- 
ders in diesen Gegenden unschätzbare Lebensbedingung. Mit diesem 
topographischen Argumente stehen auch die Andeutungen Neh 
c. 2 und 3 in vollem Einklänge, während sie das Verlegen der 
SionS'huTg auf den Südwesthügel absolut ausschliessen. Neh 2,14 
heisst es nämlich, dass Nehemias bei seiner nächtlichen Unter- 
suchung der Stadtmauern vom Mistthore am Südwesthügel nach 
dem Quellthore „hinüberritt" (i^^), was deutlich zeigt, dass die 
beiden Thore durch ein Thal getrennt waren, das nur das Tyro- 
poion-thsl sein kann ; dann aber müssen die zur Davidsburg (dem 
alten Sion) führenden Stufen, zu denen er kam, nachdem er das 
Quellthor passirt hatte, und folglich auch die Burg selbst, auf dem 
Südwesthügel gesucht werden. Zu demselben Resultat führt auch 
der Umstand, dass Neh 3, 15 die Stufen der Davidsburg erst nach 
dem in der Mulde des Tyropoion-thales liegenden „königlichen 
Garten" (§ 83) genannt werden. 

Als David die jebusitische Sion-hnrg erbaut hatte, machte er 
sie zu seiner Residenz und nannte sie „Davidsburg" {Hr David) 
2 Sam 5, 9. Ohne Zweifel war schon damals auch der Südwest- 
hügel bewohnt, da die Burg nur für den König und seine nächste 
Umgebung Raum hatte. Ob aber schon David das ganze bewohnte 
Terrain mit einer Mauer umschlossen hat, lässt sich nicht sicher 
durch 2 Sam 5, 9 entscheiden, wenn es auch an und für sich nicht 

teren Zeit längst eine ganz andere Bedeutung bekommen hatte, indem es 
ein heiliger Name für Jerusalem als die Wohnung des Herrn geworden 
war. Femer wird die Unrichtigkeit der Überlieferung dadurch constatirt, 
dass die Tradition „Sion" mit dem ganzen Südwesthügel identificirt, 
während es doch Neh 3, 15 klar gesagt wird, dass derjenige, der an den 
verschiedenen Thoren des Südwesthügels vorbeiging, erst zuletzt zu den 
Stufen kam, welche zum ursprünglichen Sion (Davidsburg) hinaufführten, 
sodass Sion höchstens ein einzelner Punkt des Südwesthügels sein könnte. — 
Eine ansprechende Vermuthung über den Ursprung der Tradition findet 
sich ZDPV 2, 19f. 323) Über Jdc 1, 8 vgl. Büdde, Richter u. Samuel 4. 
324) Eine ganz ähnliche Lage hatte die starke und berühmte Festung 
Söbak in Edom, vgl. deLuynes, Voyage 2, 146. 
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unwahrscheinlich ist. Eher lässt sich aus dieser Stelle schliessen, 
dass das sogenannte Millo, das später mehrmals erwähnt wird 
(1 Reg 9, 15. 24. 11, 27; 2 Reg 12, 21; 2 Chr 32, 5), schon damals 
existirte, aber über die Bedeutung und die genauere Lage dieser 
Localität sind wir nicht unterrichtet. ^^^) Ebenso wenig wissen 
wir, wie viel die folgenden Könige auf dem Südosthügel gebaut 
haben, so dass wir z. B. nicht entscheiden können, ob die Neh 
3, 19 vorkommende Kaserne der Gibborim schon aus der Zeit Da- 
vid's herstammte. Jedenfalls befand sich hier ein Haus, das David 
mit Hülfe der Phönizier bauen Hess (2 Sam 5, 11; Neh 12, 37), 
und das von den Wohnungen seiner Krieger und Beamten um- 
geben war (vgl. 2 Sam 11, 2). Auch umschloss der Südosthügel 
die Grabhöhle David's (1 Reg 2, 10), die wahrscheinlich auf dem 
unteren, südöstlichen Theile des Hügels gesucht werden muss, 
da sie bei der Aufzählung Neh 3, 16 unmittelbar nach den Stufen 
der Davidsburg erwähnt wird, und nach Act 2, 29 noch vorhanden 
war zu einer Zeit, da der mittlere Theil des Südosthügels geebnet 
worden war.^^^) Auf dem Sion selbst Hess David die Lade Jahve's 
aufstellen (2 Sam 6, 12 f.), während er auf dem Berge weiter nörd- 
Hch, auf einer Dreschtenne, die einem Manne Arawna gehört 
hatte, einen Altar bauen Hess (2 Sam 24, 18). 

82. Unter der Regierung des pracht- und baulustigen Salomo 
nahm Jerusalem einen grossen Aufschwung. Die ganze Stadt 
wurde jetzt von einer Mauer umschlossen (1 Reg 3, 1. 9, 15), die 
ohne Zweifel mit der von Josephus erwähnten ersten Mauer 
identisch war.^^'') Vor allem aber erweiterte der König die Haupt- 

325) Nach 1 Reg 9, 15. 24 wurde Millo „gebaut" (nDn), nach 2 Chr 
32, 5 restaurirt; nach 1 Reg 11, 27 diente es dazu, eine schwache Stelle der 
Davidsburg zu vertheidigen. Ganz unklar ist 2 Reg 12, 21. Nach Jdc 9, 6. 47 
liegt es nahe, unter dem Millo einen grossen massiven Thurm zu ver- 
stehen, vgl. ZDPV 1, 226. 326) Auch der Umstand, dass nur 12 von 
David's Nachfolgern in seinem Begräbnisse bestattet wurden, beweist, dass 
dies sich auf dem kleineren Südosthügel und nicht auf dem Südwesthügel 
befand, wo man Raum genug für viele Gräber gehabt hätte. 327) Die 
„erste Mauer" zog sich nach Jos. Bell. 6, 4, 2 vom Thurme Hippicus an der 
Nordwestecke der ältesten Stadt in östlicher Richtung am Xystus vorüber 
nach der Westseite des Tempelplatzes; die Westseite der Mauer lief vom 
Hippicus-iurm gegen Süden bis zum Essäer-thor ^ wo die Südmauer be- 
gann, die sich bis oberhalb der Siloak-queWe erstreckte, die Ostmauer lief 
von dieser Quelle an dem Salomo-ieiche vorbei und über den Ofel-h\\gel 
bis zur Südostecke des Tempelplatzes. Von Thoren werden an dieser 
Mauer folgende erwähnt: an der Nordseite das Schafthor (nördlich vom 
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Stadt durch die grossen Bauten auf dem mittleren Theile des Ost- 
hügels. ^^®) Der ganze Raum, auf welchem der Tempel und die 
königlichen Gebäude standen, wurde von einer grossen Mauer um- 
fasst (1 Reg 7, 12). Durch mehrere niedrigere Mauern wurde er 
in verschiedene, terrassenförmig geordnete Höfe getheilt, von 
denen es jedoch sehr schwierig ist sich ein ganz deutliches Bild 
zu machen. ^^^) Wer von der Davidstadt, also von Süden her, den 
salomonischen Schloss- und Tempelplatz betrat, ^^) traf zuerst das 
„Haus des Libanonwaldes" (1 Reg 7, 2 — 5), ein theilweise von 
Cedernsäulen getragenes Gebäude, dessen oberes Stockwerk als 
Zeughaus diente (1 Reg 10, 16f. 14, 26; Jes 22, 8. 39, 2, aber 



Tempelplatze) Neh3, 1. 32. 12,39, mit welchem da8Benjamin-thor(^Ter37,13. 
38, 7 ; Sach 14, 10 möglicherweise identisch ist, das Mittelthor Jer 39, 3, das 
Ephraim -ihox 2 Reg 14, 13; Neh 8, 16. 12, 39 und das Eckthor 2 Reg 14, 13. 
2 Chr 26, 9 (vgl. 25, 23). Jer 31, 38, vgl. Sach 14, 10 ; an der Südseite das Mist- 
*ÄorNeh2,13. 3,13f. 12, 31 und das I7iaZ<ÄorNeh2, 13. 15. 3,13. 2Chr26,9, 
nach Neh 3, 13 nur 1000 Ellen vom Mistthor entfernt und also» nicht mit 
dem Jäfäthore zu identificiren (vgl. ZDPV3, 209; Stade, Gesch. 2, 166); an 
der Ostseite das Quellthor Keh 2, 14. 3, 15. 12, 37 ganz im Süden und das 
TrasscrtÄorNeh3, 26. 8,1. 3. 16. 12,27 weiter nördlich. Ausserdem befand 
sich im unteren Ti/ropoion- thale ein „Thor zwischen den beiden Mauern** 
Jer 39 , 4 , so benannt , weil der Südosthügel gegen Westen und der Süd- 
westhügel gegen Osten durch selbständige Mauern geschützt waren, vgl. 

1 M akk 12, 36. 328) Dass die Burg Salomo's auf dem Abhänge des mitt- 
leren Osthügels unmittelbar südlich vom Tempel gelegen, geht aus fol- 
genden Daten hervor. Man stieg vom Tempel zum £önigspalaste „hinab** 

2 Reg 11, 29; Jer 36, 12, vgl. umgekehrt Jer 26, 10; also lag die Burg nicht 
auf dem Südwesthügel, sondern auf den Abhängen des Tempelberges. 
Dass sie aber südlich vom Tempel lag, zeigt die Beschreibung Neh 3,26, 
vgl. Jer 32, 2 ; Neh 3, 28, vgl. 2 Reg 11, 16 ; Jer 31, 40. 329) Erwähnt wer- 
den, ausser dem grossen Vorhof 1 Reg 7, 9. 12, ein zweiter Vorhof 1 Reg 7, 8, 
ein mittlerer Vorhof 2 Reg 20, 4 Kr., vgl. Jer 36, 20, und ein Wachthof Jer 
32, 2 ; Neh 3, 25 — beim Tempel 2 Vorhöfe 2 Reg 21,5, ein unterer Ez 40, 19 od. 
äusserer 10, 5, u. ein oberer Jer 36, 10 od. innerer 1 Reg 6, 36. Ebensowenig 
gelingt es, die Thore der Burg und des Tempels mit Sicherheit zu vertheilen. 
An der Südseite des ganzen Gebietes befand sich das Rossthor Jer 31, 40. 
Neh 3, 28, vgl. 2 Reg 11, 16; an der Ostseite das Thor Mifkdd Neh 3, 31; 
an der Nordseite das Eerkerthor Neh 12, 39; ausserdem an der Burg das 
Thor der Läufer 2 Reg 11, 19 und das Thor sür 2 Reg 11, 6 (? vgl. 2 Chr 
23,5), am Tempel verschiedene äussere und innere Thore 2 Reg 16, 35; 
lChr9,18; 26,16; Jer 20, 2. 26, 10. 36, 10; Ez 8,3. 14. 9,2. 10,19. 380)Vgl. 
zum Folgenden: Stade ZAW 3, 129 ff. Gesch. Israels 1, 311 ff. Ferro r et 
Chipiez, Le temple de Jerusalem et la maison de bois-Liban, 1889; Ben- 
zinger, Hebräische Archäologie 238 ff.; Nowack, Lehrb. der hebr. Archäol. 
2, 25 ff . RiEHM, Handwörterbuch* 696—700. 1648—1660. 
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nicht Neh 3, 19). Weiter nördlich lag die Säulenhalle mit der 
Thronhalle, die als Gerichts- und Audienzsaal benutzt wurde (1 Reg 
7, 6 f.). Hinter diesem Gebäude traf man den eigentlichen, wahr- 
scheinlich sehr umfangreichen Palast mit der für die ägyptische 
Prinzessin gebauten Wohnung (1 Reg 7, 8 ff.). Auf dem nördlich- 
sten und höchsten Theile des Terrains lag der Tempel, dessen Platz 
durch die Felseuplatte Arawna's, die jetzt den grossen Brandopfer- 
altar östlich vom Tempelgebäude trug, bestimmt war, 1 Chr 
22, 1.^^^) Das Heiligthum war ein Steinbau, in den man durch 
eine an der Ostseite hervorspringende, mit zwei Broncesäulen ge- 
schmückte Vorhalle hineintrat. Es bestand aus zwei Abtheilungen ; 
gegen Westen befand sich das „Heilige", 40 Ellen lang, 20 Ellen 
breit und 30 Ellen hoch, gegen Osten das vollständig dunkle Bebir 
oder „Allerheiligste", ein Cubus von 20 Ellen Höhe, Breite und 
Länge. An der Nord-, West- und Südseite war der Tempel von je 
einem Anbau mit mehreren Stockwerken eingeschlossen. 

Nachdem die Hauptstadt durch diese Neubauten erweitert 
worden war, wurde der Name Siony der früher den Südosthügel 
bezeichnet hatte, mit dem mittleren Theile des Osthügels, wo die 
königlichen Gebäude lagen, verknüpft, vor allem mit dem eigent- 
lichen Tempelberge, und so wurde er allmählich ein feierlicher 
Name für Jahve's Wohnung, vgl. z. B. Jes 8, 18 „Jahve der Heere, 
der auf dem Berge Sion wohnt". Der Südosthügel dagegen trug 
von jetzt an ausschliesslich den durch David geschaffenen Namen 
„Davidsburg'^ 

In der Zeit nach Salomo verblieb die Hauptstadt, so viel wir 
wissen, vorläufig so, wie dieser König sie hinterlassen hatte. Unter 
Amasja wurde Jerusalem vom ephraimitischen Könige Joas erobert, 
wonach dieser 400 Ellen von der Nordmauer vom Ephraim- bis 
zum Eckthore einreissen Hess (2 Reg 14, 13). Dieser Schaden 
wurde aber unter Uzzija ausgebessert, der ausserdem am Eckthore, 
Thalthore und dem Miksoa^ Thurmfe bauen Hess (2 Chr 26, 9), d. h. 
an der nordwestlichen, südlichen und nordöstlichen Ecke, vgl. Neh 
3, 19 f. 24 f. Von Jotam erzählt 2 Chr 27, 3, dass er an der 'Ofel- 
mauer bauen Hess. Der Name ^Ofel (Hügel, Anschwellung) be- 
zeichnete eine Localität unmittelbar südöstlich von der salomo- 
nischen Burg, die, wie es scheint, von der eigentlichen Stadtmauer 
nicht eingeschlossen war und deshalb mit einer besonderen Mauer 

331) Vgl. Schick bei Ninck, Auf biblischen Pfaden 494 f. 
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umgeben wurde.^^^) Als der syrisch-ephraimitische Angriff drohte, 
suchte Jesaja den König Ahaz auf, während dieser sieh „am Ende 
der Wasserleitung des oberen Teiches, an der Strasse nach dem 
Walkerfelde" aufhielt, Jes 7, 3 — vgl. 36, 2, wo die von Sanherib 
ausgeschickten Truppen an dieser Stelle stehen. Wo wir diesen 
„oberen Teich", der das Vorhandensein eines „unteren Teiches" 
(vgl. Jes 22, 9) voraussetzt, zu suchen haben, ist unsicher. Man 
kann ebenso gut an die Teiche westlich von Jerusalem wie an die 
Teiche in der Nähe von Sildah denken. Jes 8, 6 erfahren wir, dass 
zur Zeit des Ahaz in Jerusalem eine Localität, wahrscheinlich 
eine Wasserleitung, vorhanden war, welche Silöah hiess. In spä- 
teren Zeiten bezeichnete dieser Name den Ausfluss des Tunnels, 
welcher das Wasser der Marienquelle (§ 59) quer durch den Fel- 
sen nach dem unteren Theile des Tyropoion-tholes führt. ^^^) Man 
könnte deshalb schliessen, dass dieser Tunnel schon zur Zeit des 
Ahaz existirt habe, aber dieser Schluss ist unnöthig geworden, 
nachdem man eine andere, ohne Zweifel ältere Leitung gefunden 
hat, welche theils als eine offene Rinne, theils als ein unter- 
irdischer Kanal das Wasser der Marienquelle um den Südosthügel 
herum führte.^^) Dieser Kanal kann sehr wohl den Namen Silöah 
geführt haben, der dann später auf den Tunnel (§ 83) übertragen 
worden ist. 

83. Von grösserer Bedeutung für die Baugeschichte der 
Hauptstadt wurde die Regierung des Hizkija, vgl. 2 Reg 20, 20; 
2 Chr 32, 5. 30; Jes 22, 8—11. Vor allem ist die Nachricht von 
Wichtigkeit, dass dieser König „die zweite Mauer draussen" 

332) Die Lage des ^Ofel geht aus Neh 3, 26 f. und den Bemerkungen 
des JosEPHüs, Bell. 2, 17, 9. 6, 4, 2. 6, 1. ß, 6, 3 hervor. Nach Neh 3, 26 
wohnten die Nethinim auf dem ^Ofel, eine Notiz, die am leichtesten ver- 
ständlich ist, wenn von einem durch eine besondere Mauer umgebenen 
Räume ausserhalb der eigentlichen Stadtmauer die Rede ist, denn sonst 
versteht man nicht, dass erst V. 27 von der '0/eZ-mauer gesprochen wird. 
Der V. 26 erwähnte Thurm an dieser Stelle ist wohl auch gemeint Jes 32,14. 
333) Jos. Bell. 5, 4, 1. 2. 6, 1 u. ö. Joh 9, 7. 334) Vgl. PEF, Quart. 

Stat. 1886, 197. 1889, 35 iF, 1890,257; ZDPVl3,229f. — Ausserdem findet 
sich eine dritte merkwürdige Vorrichtung, welche bezweckte, das Wasser 
der Marienquelle auf geschützte Weise zugänglich zu machen. Im Jahre 
1867 entdeckte Warren einen Tunnel, der das Wasser in westlicher Richtung 
in den Felsen hineinführt und mit einem Behälter endet, zu welchem ein 
senkrechter Brunnenschacht hinabführt. Durch diesen Brunnen konnte 
man mittels Eimer das Wasser in die Höhe heben. Vgl. Recovery of Jerus. 
214 ff. PEF Jerus. 366 f. ZDMG 36, 749. 
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baute, d. h. die zweite Nordmauer, welche die nördlieh von der 
alten Mauer nach und nach gebauten Häuser und Strassen mit der 
Stadt verbinden sollte.^*) Dieser neue Stadttheil wurde Misne, 
die zweite Stadt genannt 2 Reg 22,14-, Zeph 1, 10; Neh 11, 9.^^^) 
Ausserdem war der König eifrig bemüht, der Stadt für Belage- 
rungslälle eine reichliche Wasserversorgung zu sichern. Deshalb 
„verstopfte er den oberen Ausfluss des Gihon und führte das 
Wasser unterirdisch nach der Westseite der Davidsburg" (2 Chr 
32, 30, vgl. 2 Reg 20, 20), eine nach der richtigen Auffassung der 
Lage der Davidsburg vollständig klare Angabe, die sich ohne 
Zweifel auf den § 82 erwähnten, berühmten Tunnel zwischen der 
Marienquelle und dem Silöah bezieht. Die Vollführung dieser für 
die damalige Zeit recht imponirenden Arbeit feiert die im Tunnel 
selbst gefundene Inschrift, ^^^) und in späteren Zeiten Jesu Sirach, 
der (48, 17) Hizkija rühmt, weil er „den Gihon in die Mitte der 
Stadt leitete und den Felsen mit Eisen durchgrub". Mit dieser 
Leitung, deren Ausfluss also jetzt den Namen Silöah bekam, hängt 
ohne Zweifel der Teich zusammen, den Hizkija nach 2 Reg 20, 20 
graben liess. Jes 22, 11 heisst es nämlich, dass man damals 
„zwischen den beiden Mauern" eine Sammelstelle für das Wasser 
des „alten Teiches" schuf, der also wohl mit der älteren Leitung zu- 
sammenhing und wahrscheinlich nicht geschützt genug lag. In 
welchem Verhältnisse dieser neue Teich zu dem „Königsteiche" 
Neh 2, 14, dem „Teiche der Leitung" Neh 3, 15 und dem „künst- 
lich angelegten Teiche" Neh 3, 16 steht, die alle in dieser Gegend 
gesucht werden müssen, ist unklar; doch wird er wohl mit einem 



335) Den Lauf der zweiten Mauer beschreibt Jos. Bell. 6, 4, 2 auf fol- 
gende Weise: sie begann an dem sogenannten Genath -thore (§86) der 
ersten Mauer und lief bogenförmig bis zur Burg Äntonia an der Nordwest- 
ecke des Tempels. Ihr Ausgangspunkt befand sich nach Bell. 5, 6, 2 etwas 
östlich von der Nordwestecke der alten Mauer, und sie zerfiel nach Bell. 
5, 8, 2 in einen nördlicheren und einen südlicheren Theil. Von Thoren 
dieser Mauer werden im Alten Testament erwähnt: das Fisch thor Zeph 1, 10 ; 
2 Chr 33, 14; Neh 3, 3. 12, 39 und das Thor Jesana Neh 3, 6. 12, 39 westlich 
von jenem. Weiter westlich erwähnt Neh 3, 8. 12, 38 eine „breite Mauer", 
die wohl zur zweiten Mauer gehörte. Der „Ofenthurm" 3,11. 12, 38 ist 
vielleicht der von Uzzija gebaute Thurm am Eckthore § 82. 336) Ob die 
Thürme Hammea und HanarCel westlich vom Schafthore (Neh 3, 1. 12, 39 
Jer 31, 38; Sach 14, 10) damals gebaut wurden, lässt sich nicht ausmachen. 
337) Über diese Inschrift s. ZDMG 36, 725 ff. ZDPV 3, 54f. 4, 102 ff. 250ff. 
260ff. 5,206ff. PEFQuart. Stat. 1881, 141ff. 1890, 208ff. Dhivbr Notes on 
the Text of the Books of Samuel XV seq. 
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derselben identisch gewesen sein.^^®) In diesem unteren Theile 
des Tyropoionthales, der vom überflüssigen Wasser der Gihon- 
quelle überrieselt wurde und deshalb sehr fruchtbar war, lag der 
„Garten des Königs", 2 Reg 25, 4; Jer 39, 4; Neh 3, 15. Endlich 
wird berichtet, dass Hizkija die allmählich verfallene Stadtmauer, 
besonders die Mauer der Davidsburg und das Millo ausbessern 
liess, 2 Chr 32, 5, vgl. Jes 22, 9fif. 

Von Manasse heisst es 2 Chr 33, 14, dass er „eine äussere 
Mauer an der Davidsburg westlich von Gihon im Thale (d. i. im 
Kidron), dort wo man nach dem Fisch thore geht, um 'O/e? herum" 
baute. Damit kann nur die Mauer, welche das oflfen liegende 'O^d 
(§ 82) umschloss, gemeint sein, aber die Angabe ist durch das 
Wort „Fischthor^^ unverständlich geworden, da dieses Thor ja an 
einer ganz anderen Stelle lag. Vermuthlich stand für dagim (das 
in der LXX Vat. fehlt) ein anderes Wort, etwa majim — also 
„Wasserthor". Manasse wurde nicht wie die meisten früheren 
Könige in der Davidsburg bestattet, sondern „im Garten seines 
Hauses, im Garten ^ TJzza^\ dessen Lage unbekannt ist. Hier wur- 
den auch Amon (2 Reg 21, 26) und Jojakim (2 Chr 36, 8 LXX) 
begraben. 

84. Nachdem Jerusalem unter Zidkija von den Kaldäem er- 
obert worden war, wurden der Tempel, die königliche Burg und 
alle grösseren Häuser in Jerusalem zerstört, die Mauern eingerissen 
und ihre Thore verbrannt (2 Reg 25, 9 ff.). In diesem Zustande 
trafen die im Jahre 536 zurückkehrenden Exulanten die heilige 
Stadt. Mit dem Wiederaufbau der Trümmer ging es in der folgen- 
den Zeit langsam. Um den Cultus zu ermöglichen, errichtete man, 
ohne Zweifel auf dem Platze des alten Brandopferaltars, einen 
Altar (Esr 3, Iff., vgl. Hagg 2, 14); den Tempelbau dagegen gab 
die kleine Colonie, deren Glaubensmuth durch die getäuschten 
messianischen Erwartungen gelähmt wurde, auf. Erst später ge- 
lang es Haggai und Sacharja die Hoffnung aufs neue zu heben, 
so dass'man mit Eifer an die Wiederaufführung des Tempels ging 
und ihn im Jahre 516 vollendete. Von der Einrichtung dieses 
zweiten Tempels haben wir nur zerstreute und unvollständige 
Nachrichten. ^^^) Nach 1 Makk 4, 38 waren die Thorgebäude des 

338) BiRCH vermuthet PEF Quart. Stat. 1890. 205, dass „künstlich ge- 
macht" (n-'ri*r) Neh 3, 16 ein Schreibfehler sei für „alt" {n^t^) Jes 22,11. 
339) Die Angabe Esr 6, 3 f. ist leider sehr unklar. Sonst sind nur die 
gelegentlichen Andeutungen im Buche Nehemias, im 1. Makkabäerbuch 
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Tempelplatzes, jedenfalls hauptsächlich, aus Holz, da sie von den 
Syrern verbrannt wurden. Der ganze Platz war mit einer hohen 
Mauer umgeben und in mehrere Vorhöfe getheilt (1 Makk 4, 38. 
48; vgl. 9, 54, wo von der Mauer des inneren Vorhofes die Rede 
ist). An den Mauern dieser Höfe befanden sich nach Josephus^ 
Säulengänge. In den äusseren Vorhöfen fanden sich mehrere 
Zellen(lemk6t, 7ta6rofp6Qia\ Esr 8, 29. 10, 6; Neh 3, 30. 10, 37flf. 
12, 44. 13, 5flF.; 1 Makk 4, 38. 57. Der Ostmauer entlang lagen 
verschiedene Priesterwohnungen und Arbeitsräume für die Tem- 
pelsklaven und Kaufleute. In der nachexilischen Zeit hören wir 
zum ersten Male von einer zum Tempel gehörigen Burg (birä) mit 
mehreren Thoren, Neh 2, 8. 7, 2. Nach der gewöhnlichen und 
wohl richtigen Annahme stand diese Burg an der Nordwestseite 
des Tempelplatzes, wo später die Antonia gebaut wurde. Jeden- 
falls lag die von dem Hasmonäer Hyrkan aufgeführte (d. i. be- 
festigte) und Baris genannte Burg an dieser Stelle. ^^) Wenn jene 
Annahme richtig ist, gehörten wohl die Thürme Hanan^el und 
Hammea zur Tempelburg. Vor der Nordmauer befand sich ausser- 
dem eine tiefe Schlucht, die Josephüs einmal gelegentlich er- 
wähnt. ^^2) 

Nachdem Esra nach Jerusalem gekommen war, versuchte 
man die zertrümmerten Mauern der Hauptstadt wieder aufzu- 
führen, aber dieser Versuch scheiterte (Esr 4, 13. 21). Erst der 
ausserordentlichen Energie des Nehemias gelang es, dies Werk 
in erstaunlich kurzer Zeit zu vollführen. Von seinen für die Topo- 
graphie Jerusalems überaus wichtigen Schilderungen seines nächt- 
lichen Rittes (Neh 2, 12fiF.), des Mauerbaues (3, Iflf.) und der Ein- 
weihung der Mauern (12, 27 flF.) sind oben schon die meisten Einzel- 
heiten verwendet worden.^^) Zu den nicht besprochenen Angaben 
gehört die Erwähnung eines Thrones oder Richterstuhles des 
persischen Statthalters in der Nähe der Nordmauer (3, 7) und 
einer „Schlangenquelle" (2, 13), die nicht nachgewiesen werden 

und bei Josephüs mit Sicherheit zu benutzen. Von den Beschreibungen im 
Aristeasbuch (Merx, Archiv 1, 29 — 35) und in den Hekatäuscitaten bei Jo- 
sephüs, Contra Apion. 1, 22, ed. Niese 1, 197 — 199 (vgl. Riehm, B. Hwb*1661f. 
ScHLATTER, Zur Topographic 86 fF.) sieht man wegen der unsicheren Ab- 
fassungszeit besser ab. 340) Arch. 11,4, 7. 12, 3, 3. 14, 16, 2. 
341) Arch. 13, 11, 2. 16, 5. 16, 11, 4. 18, 4, 3; nach 13, 11, 2 hiess ein unter- 
irdisches Gewölbe dieser Burg „Stratonsthurm". 342) Jos. Arch. 14, 4, 2. 
343) Vgl. BertheaüRyssel, Esra-Nehemi3,183ff. Schick, Der Mauerbau des 
Nehemias, ZDPV 14, 41 iF. 
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kann, die aber wahrscheinlich im Hinnom-thsie gesucht werden 
muss (vgl. § 58). Die damals restaurirte Mauer war gegen Norden 
die ,,zweite", von Hizkija aufgeführte Mauer (§ 83). Obschon näm- 
lich die Bevölkerung wenig zahlreich war und viele Theile der Stadt 
unbewohnt lagen, wollte man aus religiösen Gründen die Stadt 
ebenso gross machen wie in der vorexilischen Zeit. Doch ver- 
schwand die alte Nordmauer nicht, die noch zur Zeit des Josephüs 
als Festungswerk existirte. Dagegen wurde die alte salomonische 
Königsburg nicht wieder aufgebaut, so dass der Tempel jetzt 
nach Süden hin frei lag.***) Was aus der Davidsburg wurde, wird 
nicht ausdrücklich angegeben. Da indessen die Syrer später im 
Jahre 167 sie befestigten, wird dieser günstig gelegene Platz wohl 
auch in der vorhergehenden Zeit als Festung benutzt worden sein, 
und wir dürfen deshalb an sie denken, wenn vor dem Jahre 167 
von einer Akra oder Äkropolis in Jerusalem erzählt wird.^ 

Nachdem Antiochus der Grosse sich der Herrschaft über die 
Juden bemächtigt hatte, gewann er sie für sich durch ein kluges 
Entgegenkommen, wozu auch gehörte, dass er ihnen das nöthige 
Material zur Ausbesserung ihrer öfters zerstörten Hauptstadt und 
des Tempels schenkte. ^^) Hiermit kann wohl combinirt werden, 
was das 50. Kapitel im Buche Jesus Sirach's vom Hohenpriester 
Simon erzählt. Er liess, heisst es hier, die Stadt befestigen, um- 
gab den Tempel mit einer Mauer, die doppelt so hoch war, als die 
frühere, liess das Heiligthum restauriren und ein „ehernes Meer" 
für den Tempelhof giessen. Diese glückliche Zeit dauerte aber 
nicht lange. Unter den Seleuciden drang der griechische Geist 
mächtig unter den Juden ein und rief eine Spaltung im Volke her- 
vor, die bald verhängnissvoll wurde. Der Hohepriester liess nach 
2 Makk 4, 12. 1 Makk 1, 14 unterhalb der Akropölis Jerusalems 
ein griechisches Gymnasium anlegen, das selbst die im Tempel 
beschäftigten Priester als Zuschauer heranlockte. Die Streitig- 
keiten unter den Juden veranlassten Antiochus Epiphanes, Jeru- 
salem zu wiederholten Malen zu occupiren. Zuletzt wurden die 
Mauern der Stadt niedergerissen, während die alte Davidsburg 
mit starken Mauern und Thürmen befestigt wurde, um der sy- 

344) Nach Neh 3, 28 wohnten die Priester auf dem Abhänge südöst- 
lich vom Tempel; der Hohepriester Eljasib hatte dagegen nach V. 20 sein 
Haus auf dem Südosthügel. 345) Vgl. Joseph. Arch. 12, 3, 3, wo die 

Juden die ägyptische Besatzung aus der „Burg Jerusalem" yertrieben, und 
2 Makk 4, 12. 28. 5, 5. 346) Jos. Arch. 12, 3, 3. 
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rischen Besatzung als Schutz mitten unter der feindlichen Be- 
völkerung zu dienen, 1 Makk 1, 31. 33.^^) In demselben Jahre 
(167) wurde der Tempel in ein heidnisches Heiligthum verwandelt 
und eine Zeusstatue auf dem Brandopferaltar errichtet. In der 
Akra des Südosthügels hielt sich die syrische Besatzung bis zum 
Jahre 141. Dagegen wurde die übrige Stadt schon 164 von dem 
Makkabäer Judas zurückerobert, der den entweihten Tempel 
reinigte und einen neuen Brandopferaltar baute. Der Tempelberg, 
der im 1. Makkabäerbuche wie schon früher (§ 82) ,^er Berg 
Äiow" genannt wird, wurde von Judas wieder mit hohen Mauern 
und starken Thürmen befestigt (1 Makk 4, 60. 6, 7). Diese Mauer 
wurde freilich bald wieder niedergerissen (1 Makk 4, 62); aber 
in der folgenden Zeit Hess Jonathan die Ringmauer des Tempel- 
platzes und ausserdem die Mauern der Stadt mit starken, vier- 
eckigen Steinen bauen (1 Makk 10, 11). Als später ein Theil der 
Ostmauer oberhalb des jSßdron-thales eingestürzt war, wurde sie 
unter Jonathan's Leitung wieder aufgebaut. Ausserdem wurde 
eine hohe Mauer gebaut, welche die Ahra der Syrer von der Stadt 
ausschliessen sollte (1 Makk 12, 36 f.). Endlich gelang es Simon 
im Jahre 141 die syrische Besatzung der Akra auszuhungern und 
sie so zur Übergabe der Burg zu zwingen (1 Makk 13, 50). Simon 
liess nun die alte Davidsburg neu befestigen und legte eine jüdische 
Besatzung hinein-, zugleich liess er die Mauern Jerusalems erhöhen 
(1 Makk 14, 37). Selbst wohnte er mit seiner Umgebung in der 
Tempelburg (§ 84). Mit diesen Nachrichten contrastirt ein Be- 
richt des JoSEPHüS ^®) auf auffällige Weise, nach welchem Simon 
den Felsen, auf welchem die Ahra der Syrer gestanden hatte, ab- 
tragen liess, damit die Burg nicht mehr in die Hände eines 
fremden Königs fiele; nach dreijähriger unaufhörlicher Arbeit 
bei Tag und Nacht sei der Hügel geebnet worden, so dass der 
Tempel auch nach dieser Seite hin die Stadt überragte. Der Wi- 
derspruch zwischen diesen Erzählungen und den Angaben des 



347) Selbstverständlich bedeutet an dieser Stelle, wie der Wortlaut 
zeigt, „die Davidstadt*' die auf dem Südosthügel gelegene Davidsburg, 
nicht die ganze Hauptstadt; vgl. auch 1 Makk 7, 32. 14, 36. Jqsephus (Arch. 
12, 5, 4) schreibt dafür: der Hügel Akra in der Unterstadt. Da nun seine 
Unterstadt südlich vom Tempel lag, ist die Identität der Davidsburg (des 
alten Sions) mit dem Südosthügel über jeden Zweifel erhaben. Vgl. auch 
Arch. i2^ 10, 4, wo Nikanor nach die.r Akra flieht, wie im Makkabäerbuche 
nach der Davidsburg. 348) Arch. 13, 6, 7, vgl. Bell. 1, 2, 2. 5, 4, 1. 
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Makkabäerbuches lässt es als mehr als zweifelhaft erscheinen, ob es 
wirklich Simon war, der den südöstlichen Hügel abtragen liess; aber 
die Thatsache selbst ist von dieser Frage unabhängig, da sie schon 
durch die Form des Terrains südlich vom Tempelplatze bestätigt 
wird.^®) Unter Simonis Nachfolger Hyrkan wurden die Mauern 
Jerusalems auf Befehl des syrischen Königs abgebrochen;^^) aber 
Hyrkan hat ohne Zweifel bald diesen Schaden ausgebessert (vgl. 
1 Makk 16, 23). Dass dieser Hasmonäerfürst die Burg an der Nord- 
westseita,des Tempelplatzes befestigte, wurde schon § 84 erwähnt. 
In der folgenden Zeit hören wir ausserdem von einem Palaste der 
Hasmonäer, der westlich vom Tempel, jenseits des Tyropoionthales 
auf einem hohen Punkte neben dem Xystus lag.^^^) Der hier er- 
wähnte Xystus war ein grösserer Platz unmittelbar an der ältesten 
Nordmauer gelegen. ^^^) Er war mit dem Tempelplatze durch eine 
Brücke verbunden, welche schon in der Zeit vor Pompeius existirt 
haben muss, da erzählt wird, dass sie abgebrochen wurde, als 
dieser sich anschickte, Jerusalem zu belagern. °^^) 

85. Nachdem Herodes der Grosse Herr in Jerusalem gewor- 
den war, liess er hier wie auch in anderen Städten allerlei Pracht- 
bauten aufführen, um seinen Ruhm als kunstliebender Fürst zu 
verbreiten. Zu den grossartigsten dieser Bauwerke gehörte der 
Palast, den der König hinter der nordwestlichen Ecke der ältesten 
Mauer aufführen liess. Gegen Süden und Osten war er durch eine 
besondere Mauer, gegen Norden und Westen durch die alte Stadt- 
mauer selbst geschützt, die aber gegen Norden durch di*ei mäch- 
tige Thürme wesentlich verstärkt wurde. Diesen drei Thurmriesen, 
die unten aus massiven Steinmassen bestanden und erst höher 
oben Wohnräume, Cisternen und dergl. enthielten, gab er die 
Namen Phdsael, Hippicus und Mariamne. Der grösste unter 
ihnen, Phasael, war 90 Ellen hoch, wovon 40 Ellen zum unteren 
massiven Stein Würfel gehörten; der kleinste war Mariamme, nur 
55 Ellen hoch, aber feiner und schöner als die anderen. Nach 



349) Wellhaüsbn, Israel, u. jüd. Gesch. 227 lässt Hyrkan die erwähnte 
Arbeit ausfahren. 350) Arch. 13, 8, 3, vgl. Diodob 34, 1 und Schuber, 

Gesch. 1, 206. 351) Jos. Arch. 14, 1, 2. 4, 2. 13, 3 f. 20, 8, 11. Hier 

wohnte später Agrippa H., vgl. Jos. Arch. 20, 8, 11 ; Bell. 2, 16, 3, und hier 
fand ohne Zweifel die Luc 23, 6 ff. erzählte Begebenheit statt. 352) Jos. 
Bell. 2, 16, 3. 6, 4, 2. Spibss, Jerusalem des Jos. 21. 363) Jos. Arch. 

14, 4, 2. Später wurde diese Brücke wieder hergestellt, vgl. Bell. 2, 16, 3. 
6, 8, 1. - 
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diesen Thürmen hiess, wie man annehmen darf, ein naheliegender 
Teich der „Thurmteich" herekat migdaliny bei JosephüS gräcisirt 
als ÄmygdcUon-ieich'^ er bildete das Reservoir für das westlich von 
der Stadt gesammelte Regenwasser. Der Palast selbst war mit 
verschwenderischerPracht aasgestattet und von schattigen Gärten 
mit reichverzierten Brunnen umgeben.*^) Nachdem Judäa rö- 
mische Provinz geworden war, residirten die römischen Procura- 
toren in diesem Palaste, so dass wahrscheinlich auch die Verur- 
theilung Christi durch Pilatus — gegen die spätere Tradition — 
hier stattgefunden haben wird.*^^) Ob der einmal gelegentlich von 
JOSEPHUS erwähnte Hippodrom von Herodes aufgeführt war, er- 
fahren wir nicht. Was seine Lage betrifft, geht nur so viel aus 
dem Berichte hervor, dass er gegen Süden gesucht werden muss; 
vielleicht lag er dort, wo Jason sein Gymnasium unterhalb der 
Akropolis aufgeführt hatte. ^^^) Dagegen liess Herodes ein pracht- 
volles Theater bauen, das aber kaum, wie man nach den Berichten 
des JoSEPHUS annehmen könnte, in der Stadt selbst, sondern süd- 
lich von derselben gelegen hat.^^''^) 

Das zweite Hauptwerk, das Herodes in Jerusalem bauen liess, 
war der Tempel, eine Prachtausgabe des bescheidenen nachexi- 
lischen Heiligthums.^^®) Die Arbeit begann im Jahre 19 v. Chr. 
und wurde im Jahre 12 v. Chr. vorläufig abgeschlossen; aber erst 
im Jahre 64 n. Chr. gelang es, die grossartige Arbeit wirklich zu 
vollenden. Zunächst wurde die ganze Tempelarea bedeutend er- 
weitert und sorgfältiger planirt.^^^) Dabei haben wir infolge der 



354) Jos. Bell. 6, 4, 3 f. Arch. 15, 9, 3. Vgl. Spiess, 22—30. 355) Jos. 
Arch. 17, 9, 3; Bell. 2, 2, 2. 14, 8. 366) Jos. Arch. 17, 10, 2; Bell. 2, 3, 1. 
367) Jos. Arch. 15, 8, 1. Südlich von Jerusalem, südwestlich vom 
ffiobsbrunnen, hat Schick (PEF, Quart. Stat. 1887. 161—166) die Überreste 
eines Theaters gefunden, das ohne Zweifel das von Herodes gebaute ist. 
Vgl. Schuber, Gesch. 1, 318 f. Wo das von Herodes „in der Ebene" auf- 
geführte Amphitheater lag, lässt sich nicht mehr nachweisen. 368) Die 
Beschreibung des herodianischen Tempels findet sich bei Jos. Arch. 15, 11; 
Bell. 5, 5 und in der Mischna, Tractat Middot; vgl. weiter: Hildesheimer, 
Die Beschreibung d. herodianischen Tempels, Jahresbericht des Rabbiner- 
Seminars f. d. orthodoxe Judenthum, 1876 — 77; Spiess, Der Tempel zu 
Jerusalem während des letzten Jahrh. seines Bestandes nach Josephus, 1881 ; 
Das Jerusalem des Josephus, 46 — 94; Die königliche Halle des Herodes, 
ZDPV 16, 234 ff. DeVogü^, Le temple de Jerusalem 1864; Riehm, Hand- 
wörterbuch* 1663ff. RobertsonSmith, Encycl. Brit. tom. 23, 168 — 171; 
Schick, Beit el-Makdas 1887 ; Laorange , Comment s'est formte l'enceinte 
du temple de Jär., Rev. bibl. 2, 90ff. 369) Jos. Arch. 15, 11, 3. 

BuHii, Palästina. 10 
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localen Verhältnisse an eine Erweiterung gegen Norden und Sü- 
den zu denken, wo die bisherigen Einsenkungen des Pelsenbodens 
ausgefüllt wurden. Die umfassende Mauer war von verschiedenen 
Thoren unterbrochen.^®^) An der Innenseite der Mauer fanden sich 
prachtvolle Säulenhallen mit Dächern von glatt polirtem Cedem- 
holz. Die grossartigste war die ,,königliche Halle" an der Süd- 
seite, die aus drei Säulengängen bestand; an den anderen Seiten 
hatten die Hallen nur zwei Säulen^nge. Die Halle an der Ost- 
seite hiess die Halle Salomo's (Joh 10,23; Act 3, 11. 5, 12). Die 
Burg an der Nordwestecke des Tempelplatzes hatte der König 
schon früher abbrechen lassen und durch ein neues thurmähn- 
liches, von einer Ringmauer und vier Eckthürmen umgebenes 
Gebäude ersetzt, dem er den Namen Antonia gab; sie stand durch 
Treppen mit dem Tempelplatze in Verbindung, vgl. Act 21, 35 f. 
Hier hatten die Römer später eine Besatzung, welche besonders 
an den grossen Festtagen, wo der Tempelplatz von Menschen ge- 
drängt voll war, Aufsicht über die Juden üben sollte.^^) An der 
Westmauer, in der Nähe der Tyropoion-hrncke und des Xystus- 
platzes (§ 84), befand sich ein Gebäude, das als Versammlungssaal 
des jüdischen Rathes diente; sein jüdischer Name LisJcat ha-gazit 
bezieht sich wahrscheinlich auf den nahen Xy5^^-platz. ^^) 

Von dem grossen Tempelplatz wurde durch eine steinerne 
Brustwehr (soreg) ein innererTempelplatz abgegrenzt, der nur 
von Juden betreten werden durfte ;^®^) er war höher als der äussere^ 



360) An der Ostseite, wo Josephus kein Thor erwähnt, kennt die 
Mischna das.^uian-thor, wahrscheinlich an der Stelle des jetzigen (zu- 
gemauerten) „goldenen Thores"; an der Südseite, wo Josephus im All- 
gemeinen von „Thoren" spricht, erwähnt die Mischna die zwei Ä*Wa-thore, 
deren Platz durch das jetzige „Doppelthor" und das „dreifache Thor" an- 
gegeben wird (s. VoGü^, 8iF. PEF Jerusalem 164 — 166); an der Nordseite 
befand sich nach beiden Quellen ein Thor, das die Mischna Tadi nennt; 
an der Westseite hat die Mischna nur ein Thor, das Kiponos-ihor, Josephus 
dagegen vier, von denen die beiden nördlichen in die Vorstadt, die beiden 
südlichen in die Oberstadt führten. Das eine der beiden südlichen Thore 
stand mit einer Brücke über dem Tyropoionthale in Verbindung, das dort 
gesucht werden muss, wo die sogenannte Wilsonbrücke sich befindet, 
während der sogenannte Robinsonbogen, weiter südlich, jüngeren Ursprungs 
ist (s. Spiess, Jer. 63 f.). 361) Vgl. PEF, Jerus. 212—216. 362) Vgl. 

Schürer, Theol. Stud. u. Krit. 1878. 608—626. Die Mischna dagegen ver- 
legt unrichtig den Rathssaal in das eigentliche Tempelgebäude. In der Nähe 
des Rathhauses lag das „Archiv". 363) An der Brustwehr befanden sich 
Säulen mit Inschriften in lateinischer und griechischer Sprache, welche 
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umgebende Platz, und man bestieg ihn mittels Treppen, die sich 
an der Nord-, Ost- und Südseite befanden. An allen vier Seiten 
dieses Platzes war ein 10 Ellen breiter Raum {HeC) freigelassen, 
hinter welchem sich die viereckige Umfassungsmauer der inneren 
Vorhöfe erhob. Der Boden der Vorhöfe war wieder von verschie- 
dener Höhe. Der östliche, der „Weibervorhof ^ lag ungefähr im 
Niveau mit dem Hei, während die übrigen erhöht waren, so dass 
sowohl vom Weibervorhofe als vom Hei Stufen zu ihnen hinauf- 
führten.^^) Im Weibervorhofe, an dessen Westseite eine Quermauer 
sieh erhob, befanden sich an der Innenseite der Umfassungsmauer 
Säulenhallen und mehrere Kammern, die als Vorrathsräume dien- 
ten. An seiner Westseite führte eine halbkreisförmige Treppe zu 
einem grossen „oberen" Thore, durch welches man den Laienvor- 
hof betrat, der nur den Männern zugänglich war. Von diesem 
Räume wurde wieder durch ein niedriges Gitter der „Priestervor- 
hof ^, die eigentliche Umgebung des Tempels, getrennt, und zwar 
nach Josephus so, dass er nicht nur an der Ost-, sondern auch an 
der Nord- und Südseite vom Laienhofe umschlossen war. ^^^) Im 
Priestervorhofe stand der grosse, nach der Mischna 32 Ellen breite 
und lange Brandopferaltar, zu dem ein schräger Aufgang an der 
Südseite hinaufführte. Westlich vom Altar erhob sich der Tempel 
selbst mit seinem gewaltigen, 100 Ellen hohen und breiten Vor- 
bau, der als Vorhalle diente. Daran schloss sich der 70 Ellen 
breite Hauptbau des Heiligthums, dessen Höhe ohne Zweifel be- 
deutend geringer gewesen ist als die der Vorhalle. Die innere 
Einrichtung war dieselbe wie in dem alten Tempel. Auswendig 
war das Gebäude an vielen Stellen mit Gold bedeckt, während 



den Fremden bei Todesstrafe verboten, den inneren Raum zu betreten. 
Eine solche Inschrift ist im Jahre 1870 von ClebmontGanneau aufgefunden 
worden, vgl. PEF, Jerus. 423 f. Riehm, Handwörterb. 1667. 364) Über 

die Zahl der Thore, welche vom Hei nach den inneren Vorhöfen führten, 
herrscht Verwirrung in den Quellen. Die Beferent-en in der Mischna {Mid- 
dot 1, 4 — 5) reden theils von je drei, theils von je vier Thoren an der Nord- 
und Südseite; und ebenso spricht Josephus (Arch. 15, 11, 5) einmal von 
drei Thoren, ein anderesmal (Bell. 5, ö, 2) von vier Thoren, von welchea 
eins in den Frauenhof, die anderen in den Männerhof führten. Die ge- 
wöhnliche Annahme, wonach die Zahl 3 sich überall auf die Thore des 
Männerhofes beziehen soll, l^st die Schwierigkeit nicht vollständig. G^en 
Osten befand sich ein besonders prachtvolles, ehernes Thor, das in der 
Mischna das Nikanor-ihat heisst. Wahrscheinlich ist dies Thor Act 3, 2 
gemeint. 365) Jos. Bell. 5, 5, 6. 

10* 
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sonst der weisse Marmor sichtbar war, so dass der Tempel im 
Sonnenschein das Auge des Beschauers vollständig blendete. 

Auch in der Zeit nach Herodes dem Grossen entstanden in 
Jerusalem mehrere Prachtgebäüde. Besonders liess die adiabe- 
nische Königsfamilie, die zum Judenthum übergetreten war, auf 
der südlichen Fortsetzung des Tempelberges mehrere Paläste auf- 
führen. ^^^) Für die Königin Helena und ihre Familie wurde ausser- 
dem 3 Stadien nördlich von Jerusalem (d. h. von der dritten Mauer) 
ein aus drei Pyramiden bestehendes Grabmal errichtet. ^^'') Im 
Jahre 62 liess Agrippa 11. den alten hasmonäischen Palast (§ 84) 
erhöhen, so dass er freie Aussicht über alleSj was auf dem Tempel- 
platze geschah, gewann, was grosse Unzufriedenheit bei den Juden 
hervorrief und sie veranlasste, westlich vom Tempel eine hohe 
Mauer bauen zu lassen. ^^®) Derselbe König liess, um die nach der 
Vollendung des Tempels müssigen Arbeiter zu beschäftigen, Jeru- 
salems Strassen mit weissen Steinen pflastern. ^^) Schon früher, 
im Jahre 40, war die Stadt wieder an der Nordseite erweitert 
worden. Die wachsende Bevölkerung hatte es nöthig gemacht, 
die Gegend nördlich von der zweiten Mauer jedenfalls theilweise 
als Bauplatz zu benutzen, und so liess Agrippa I., um diesen neuen 
Stadttheil nicht unbeschützt zu lassen, eine dritte Nordmauer 
auffahren. Die Arbeit blieb indessen unvollföhrt und wurde erst 
kurz vor der Belagerung der Stadt durch die Römer, in aller Eile 
vollendet. ^'^^) Dem so entstandenen neuen Stadttheil, der in seinem 
östlichen Theile das sogenannte Be/setha, die nördliche Fortsetzung 
des Tempelplatzes umfasste, nennt Josephus den nördlichen Theil 
oder den äusseren Theil der Stadt. ^''^^) Er bestand aus verschie- 
denen Vierteln, welche Josephus als yyBejsetha, Neustadt und Bal- 
kenmarkt" bezeichnet. ^''^) Der Name „untere Neustadt" umfasst 
wohl die ganze östliche Hälfte des neuen Stadttheils.^^^) Ein Theil 



866) Der Palast Helena's Jos. Bell. 5, 6, 1. 6, 6, 3 ; der Palast des Königs 
Monobazos an der Ostmauer Bell. 6, 6, 1; der Palast Grapte's Bell. 4,9,11. 

367) Jos. Arch. 20, 4, 3. Bell. 6, 2, 2. 3, 3. 4, 2. 368) Jos. Arch. 

20, 8, 11. 369) Jos. Arch. 20, 9, 7. 370) Die dritte Mauer begann 

nach Jos. Bell. 6, 4, 2 beim Hippicus-thurm, lief zunächst gegen Norden 
bis zum Psephinus-thurm, von hier in östlicher Richtung dem Grabmal der 
Helena gegenüber über die königlichen Höhlen bis zum nordöstlichen Eck- 
thurme am Walkerdenkmal und zuletzt in südlicher Richtung, bis sie sich 
unterhalb der Ringmauer des Tempelplatzes mit der ältesten Mauer yer- 
band. 371) Bell. 6, 7, 2. 2, 19, 4. 372) Bell. 2, 19, 4. 373) Bell. 

6, 12, 2. 
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der westlichen Hälfte trug den Namen „Assyrerlager.^''*) In der 
Nähe des mittleren Theiles der zweiten Mauer befanden sich die 
Strassen, wo die Wollhändler, Kleidermacher und Schmiede ihre 
Bazare hatten. ^''^) 

86. Auf Jerusalem in dieser Gestalt beziehen sich die grosse 
Mehrzahl der topographischen Angaben des Josephus, auf welche 
wir hier zum Schlüsse Rücksicht nehmen müssen, um das ganze 
topographische Bild abzuschliessen und die Punkte nachzuholen, 
welche im Vorhergehenden keine Erwähnung gefunden haben. 
An der bekannten, leider eher desorientirenden als orientirenden, 
topographischen Hauptstelle ^''^^) beschreibt er die Lage Jerusalems 
folgendermaassen : „Die Stadt lag auf zwei einander gegenüber 
liegenden, durch ein Thal getrennten Hügeln; der eine Hügel, der 
die Oberstadt trug, war bedeutend höher und der Länge nach ge- 
rader gestreckt; er wurde von David Castell (tpQovQtov) genannt, 
während wir ihn den „Obermarkt" nannten; der andere Hügel, der 
AJcra genannt wurde und die „Unterstadt" trug, war halbmond- 
förmig (? afKpcxvQtog)' ihm gegenüber lag ein dritter Hügel von 
Natur niedriger als die Akra und früher durch ein anderes breites 
Thal von ihm getrennt (folgt die § 84 erwähnte Nachricht von der 
Abtragung dieses Hügels und der Ausfüllung des Thaies); das 
sogenannte Tyropoion aber, welches den Hügel der Oberstadt von 
dem unteren Hügel trennt, geht hinab bis zum Siloah; von aussen 
aber waren die zwei Hügel der Stadt von tiefen Schluchten um- 
geben und unzu^nglich." Von den hier erwähnten Hügeln ist der 
als „dritter" bezeichnete der Tempelberg, der erste der Südwest- 
hügel. Der zweite muss also östlich vom Tyropoion gesucht wer- 
den und kann dann nur südlich vom Tempelberge gelegen haben, 
schon deswegen, weil Josephus ausdrücklich David die „Unter- 
stadt" erobern lässt, während die Gegend nördlich vom Tempel- 
berge erst in viel späteren Zeiten in Jerusalem incorporirt 
wurde. ®''^'') Nach den im Vorhergehenden erwähnten Ergebnissen 
der alttestamentlichen topographischen Angaben müssen wir also 
erwarten, dass die Unterstadt des Josephus, mit der darin liegen- 
den Akra, sich mit dem Theile Jerusalems identificiren lassen wird, 
der im Alten Testamente „Davidsburg" {Simi im ursprünglichen 

374) Bell. 5, 7, 3. 12, 2. 375) Bell. 6, 8, 1. 376) BeU. 6, 4, 1. 

Vgl. auch die Beschreibung, die Tacitus (Hist. 5, 8 — 12) von Jerusalem 
giebt. 377) Vgl. die weitere Beweisführung bei Klaiber, ZDPV 4, 30ff. 
Spiess, Jerusalem 34 ff. 



150 Zweiter Theil. Fünftes Kapitel. 

Sinne) genannt wird, und diese Erwartung bestätigt sich auch.^'®) 
Wo das 1. Makkabäerbueh nöhg jdaveid schreibt, spricht Jo- 
SEPHüS von der Akra in der Unterstadt. ^^^) Und bei seiner Dar- 
stellung der Eroberung Jerusalems durch David erzählt er, dass 
David, nachdem er die Unterstadt erobert hatte, noch die Altra, wo 
die Jebusiter sich vertheidigten, belagern musste, und dass er nach 
der Vertreibung der Jebusiter die Oberstadt mit der Akra mittels 
einer Umfassungsmauer verband, so dass sie jetzt Ein Körper wur- 
den.^ Nach dem constanten Sprachgebrauch des Josephus kann 
die Akra hier nur dasselbe bedeuten, was das Wort sonst bei ihm 
bedeutet, und also unmöglich so viel als „Oberstadt" sein; viel- 
mehr zeigt der folgende Satz, dass auch hier die Akra (mit der um- 
gebenden Unterstadt) und die „Oberstadt" zwei verschiedene Haupt- 
theile der Stadt bezeichnen. Wenn also Josephus an der oben 
erwähnten Hauptstelle sagt, dass David die „Oberstadt" q)QovQiov 
nannte, so wissen wir allerdings nicht, woher er diese ganz singu- 
lare Bemerkung hat, aber so viel ist absolut sicher, dass er damit 
nicht die Bemerkung 2 Sam 5, 7 über die Burg David's wieder- 
geben will, da dies mit seinen übrigen klaren Angaben collidiren 
würde. Vielmehr ist es hier, wie sonst, evident, dass Josephus 
neben der Bibel keine wirkliche Überlieferung benutzt hat, und 
dass er in seiner Darstellung der ältesten Geschichte Jerusalems 
immer von dem modernen Bild der Stadt ausgeht, das er selbst 
vor Augen hatte. 

Zu den an jener Hauptstelle erwähnten drei Stadttheilen, Ober- 
stadt, Unterstadt ^®^) und Tempelberg, kamen später die neuen 
Viertel der zweiten Stadt (§ 83) und der Neustadt (§ 85). In 
dieser letzten Ausdehnung hatte Jerusalem nach Josephus einen 

378) Der Name Sion findet sich nicht bei Josephus, während es un- 
sicher ist, ob er den gleichbedeutenden Namen „Davidstadt" benutzt hat. 
Arch. 7, 3, 2 {tcoXlv avtiiv Javidov 'Jtqoariy6qBV6B) liegt es nahe, ccvtriv auf 
die Akra zu beziehen; aber später heisst es dqp' kavxov TtQoeriyoQSVGe rtjv 
noXiv. Doch könnte hier vielleicht der Name „Jerusalem" gemeint sein. 
379) Vgl. § 84. Auch die Megillat-ta^ anit kennt die Identität von der 
Davidsburg und der Syrerburg, s. Joh.Meyer, Volumen de jejunio, 1724, 11 ; 
ScHMiLG, Über Entstehung und Werth des Siegeskalenders Meg. Taan. 
1874. 37. Bbaün, Monatsschrift f. Wiss. d. Jud. 25, 451. 380) Arch. 7, 

3, 1 — 2 (s. Niese's Ausg.). 381) In Betreff der Lage der „Unterstadt" darf 
nicht übersehen werden, dass Josephus auch den westlichen Abhang des 
Tempelberges ausserhalb der Ringmauer dazu rechnet, vgl. Bell. 6, 6, 3. — 
Der obere und der untere Markt der talmudischen Schriften (Neubauer 138) 
entsprechen wohl der Ober- und Unterstadt des Josephus. 
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Umkreis von 33 Stadien oder etwas über 6 Kilometer. ^^) Von 
den 90, in ihrer unteren Hälfte massiven Thürmen, welche auf den 
äusseren Umfassungsmauern angebracht waren, war der nord- 
westliche Eckthurm, JPsephinus, der mächtigste. An der Nordseite 
hatte die dritte Mauer neben anderen Thoren ein Hauptthor, das 
von den sogenannten „Frauenthürmen" flankirt war. Am west- 
lichen Theile der ältesten Nordmauer erwähnt Josephüs öfters 
ein Thor, das er das Genath-iYior nennt. An der Südseite der 
Stadt hat er ein Thor, das von ihm das „Essäerthor" genannt wird, 
und das möglicher Weise mit dem alten „Thalthor" identificirt 
werden kann.^®^) 

Von Teichen erwähnt Josephüs ausser den schon besproche- 
nen noch den „Salomons- Teich" an der Südostseite der Unter- 
stadt,^ den Ä/rw^Äiow-teich bei der J.wfowia-burg, wahrscheinlich 
an deren Nordseite, ^^) und den „Schlangenteich" ausserhalb der 
Westseite der Stadt. ^®^) Dazu kommt noch der im Neuen Testa- 
ment (Joh 5, 2) ei-wähnte ^e^Äesrfa-teich, der in der Nähe vom 
Schafthore, also an der Nordseite des Tempelplatzes lag. 

87. Die Zerstörung Jerusalems durch Titus war so gründlich, 
und die Stadt ist in späteren Zeiten so mannigfachen Katastrophen 
unterworfen gewesen, dass nur eine geringe Zahl der in der vorher- 
gehenden Skizze erwähnten Localitäten mit Sicherheit nach- 
gewiesen werden kann, wenn man von den allwissenden, aber 
meistens völlig werthlosen kirchlichen Traditionen absieht. Was 
zunächst die Ausdehnung der Stadt betrifft, so kann es als ge- 
sichert betrachtet werden, dass die jetzige Nordmauer der Stadt 
im Wesentlichen mit der „dritten Mauer" des Josephüs (§ 85) 
identisch ist, während die Südmauer Jerusalems jetzt bedeutend 
nördlicher läuft als in alten Zeiten, so dass der südliche Theil der 
alten Stadt ausserhalb der jetzigen Mauer lag. Diesen geänderten 
Umfang bekam Jerusalem schon in der ersten Hälfte des 3. Jahr- 
hunderts unter Hadrian. Trotzdem ist es gelungen mehrere Über- 
reste der abgetragenen alten Südmauer nachzuweisen und über- 
haupt ihren Lauf wesentlich festzustellen.^®^) Auch die älteste 

382) Vgl. hierzu und zu der Frage nach der Einwohnerzahl Jerusalems 
Schick ZDPV, 4, 211 ff. 383) Bell. 2, 15, 5. 6, 2, 2. 3, 3. 4, 2. 384) Bell. 
6, 4, 2. 385) Bell. 5, 11, 4. 386) Bell. 6, 3, 2. 387) Über das 

südlich von der Südoßtecke des Tempelplatzes gefundene Mauerstück 
und den dazu gehörenden Thurm vgl. PEF Jerus. 157 f. 227 ff. Weiter 
südlich bis in die Mündung des Tyropoion hinab sind verschiedene Mauer- 
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Nordmauer am nördlichen Rande des Südwesthügels lässt sich mit 
genügender Sicherheit reconstruiren.^ Die jüngste („dritte^^ 
Mauer muss, wie schon bemerkt, im Grossen und Ganzen mit der 
nördlichen Hälfte der jetzigen Stadtmauer identificirt werden. 
Zwar haben bedeutende Autoritäten behauptet, die Stadt habe sich 
früher über die jetzige Nordmauer bedeutend ausgedehnt. Aber 
hiergegen spricht theils der Umstand, dass die Schuttmassen, die 
den Boden südlich von der jetzigen Nordmauer bedecken, nördlich 
von derselben nicht nachgewiesen werden können, theils die volle 
Übereinstimmung zwischen dem Laufe der jetzigen Mauer und 
dem von JosephüS beschriebenen Laufe der dritten Mauer. *^^) 
Viel schwieriger war es die Spuren der „zweiten Mauer" aufzu- 
finden, da diese nicht durch ins Auge fallende Eigenthümlichkeiten 
der Bodenoberfläche markirt wurde. Trotzdem ist es ohne Zweifel 
Schick gelungen, den Lauf dieser Mauer auf endgültige Weise 
festzustellen.^^) Da die von Schick reconstruirte Mauer südlich und 



stücke und die Reste eines alten Tharms von Guthe aufgedeckt worden, 
s. ZDPV ö. An der Südwestecke der alten Stadt lassen die Engländer 
jetzt Ausgrabungen vornehmen, die schon zu interessanten Resultaten ge- 
führt haben, s. Bliss, PEF Quart. Stat. 1894. 169ff. 243 ff.; besonders 
wichtig ist die Auffindung eines Thores am Ende einer gepflasterten 
Strasse, das vielleicht die Stelle des alten „Thalthores" angeben kann (vgl. 
auch Guthe, MDPV 1895, 10 ff.). Weiter nördlich, südlich von def jetzigen 
Südwestecke der Stadt, ist der senkrecht zugehauene Rand des Felsens 
von Maudslay nachgewiesen worden, s. Quart. Stat. 1875. Von hier an 
fällt der Lauf der alten Mauer mit dem der jetzigen bis zum sogenannten 
Davidsthurm zusammen. 388) Die erste Nordmauer folgte sicher dem 

oberen Rande der § 80 erwähnten Quersenkung, vgl. PEF Jerus. 285. 
Über die Thore dieser Mauer und ihre Lage vgl. Guthe, ZDPV 8, 279 ff. 
389) Vgl. Schick, ZDPV 1, 17ff., PEF Jerus. 126 f. 264ff., Quart. Stat. 
1889. G3ff.; VoGÜ^, Temple 124. Die Reste der alten Mauern nördlich vom 
Jäfäthore sind jetzt von Neubauten verdeckt Den Psephinus-thurm sucht 
Schick in einem alten sechseckigen Thurme an der Nord Westseite der 
Stadt. Das von den Frauenthürmen geschützte Thor ist das Damascus- 
thor, an dessen Seiten die Fundamente der alten Thürme vorhanden sind. 
Die königlichen Höhlen sind ohne Zweifel die grossen Steinbrüche, die 
unter den Namen „Baumwollengrotte" und „Jeremiasgrotte" bekannt sind. 
Auch in der Ostmauer, nördlich vom Tempelplatze, finden sich noch Spuren 
der alten Mauer. Endlich hat Wakren auch von der Mauer unterhalb der 
Ringmauer des Tempelplatzes im Kidronthale Spuren entdeckt, PEF 
Jerus. 145. 390) Vgl. Schick, ZDPV 8, 259ff. Spikss, ZDPV 11, 46ff. 

Von entscheidender Bedeutung ist es, dass Schick südlich und östlich von 
der Kirche des heiligen Grabes den alten Stadtgraben und innerhalb des- 
selben Reste der Mauer nachgewiesen hat. Unsicherer ist der westliche 
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östlich von der Barche des heiligen Grabes läuft, muss die Mög- 
lichkeit, dass die Tradition die wirkliche Stelle des Grabes be- 
wahrt hat, anerkannt werden, da die Kreuzigungsst^Ue mit dem 
Grabe nach den Evangelien ausserhalb der damaligen (zweiten) 
Mauer lag. Damit ist aber die Echtheit natürlich noch keineswegs 
erwiesen, wenn auch andererseits nicht übersehen werden darf, dass 
der Bericht des EusebiüS über die Auffindung des heiligen Grabes 
nicht, wie öfters behauptet wird, den Ort als damals gänzlich un- 
bekannt bezeichnet. 

Dass der jetzige Harätn-es-sertf denselben Umfang hat, den 
der Tempelplatz durch die Arbeiten Herodes des Grossen gewann, 
ist, wenn auch nicht von Allen anerkannt, immerhin höchst wahr- 
scheinlich, da man in der späteren Geschichte Jerusalems vergeb- 
lich nach einer Zeit sucht, in welcher eine wesentliche Änderung 
seines Umfanges stattgefunden haben könnte. Auch wird man an- 
nehmen dürfen, dass das erhöhte Plateau, auf welchem die Pelsen- 
moschee steht, mit dem vom Soreg umgebenen erhöhten Platze 
(§ 85) zusammenfällt. Der Tempel selbst stand westlich von der 
jetzigen Moschee, da es als gesichert gelten kann, dass der nackte 
Fels, der von der Moschee umgeben ist, und nach dem sie ihren 
Namen trägt, den Platz bezeichnet, auf welchem der Brandopfer- 
altar stand.^^^) Die Lage der Festung Äntonia wird durch die Form 
des künstlich ausgehauenen Felsenbodens an der Nordwestecke des 
Tempelplatzes bestimmt. ^^^) Von der Lage der beiden Hulda-thore 
war schon § 85 die Rede. 

Von den drei gewaltigen Thürmen, welche den Palast des 
Herodes schützten, ist der eine noch erhalten und unter dem Namen 
„Davidsthurm" bekannt; nach Schickes Untersuchungen ist er mit 
dem alten Pluisael-thxirme identisch. ^^^) Dass die Reste des von 
Herodes gebauten Theaters entdeckt worden sind, wurde § 85 er- 
wähnt. 



Ausgangspunkt der zweiten Mauer und somit die Lage des ö^enatÄ-thores, 
da die Ansetzung Schicks allerdings durch die Mauerreste beim Hause 
Prutiger's gestützt wird, aber ein so westlicher Ausgangspunkt mit der 
Darstellung des Josephus nicht recht übereinstimmt, östlich von der 
Grabeskirche meint Schick Spuren einer alten Burg gefunden zu haben, 
die er mit dem „Trone des Landpflegers" Neh 3, 7 in Verbindung bringt. 
391) Schick bei Ninck, Auf biblischen Pfaden 494 f. 392) Vgl. PEF Jeru- 
salem 212—215. PL XXXVIL 393) ZDPV 1, 227 ff., vgl. Vogü^, Temple 
112. PEF Jerus. 267 ff. 
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Als gesichert darf, wie schon mehrfach bemerkt, die Identität 
der Marienquelle mit dem alten Gihon betrachtet werden. Durch 
den wahrscheinlich von Hizkija angelegten Tunnel entstand die 
ÄiiöoÄ-quelle im späteren Sinne des Wortes (§ 83). Für die Frage 
nach der Lage der verschiedenen Teiche des Südosthügels (§ 83) 
sind Güthe's Ausgrabungen von grosser Bedeutung, wenn auch 
die Unbestimmtheit der alten Angaben es sehr schwierig macht, 
zu ganz sicheren Resultaten zu gelangen. ^^^) Der von Josephüs 
erwähnte Ämygdalon-teich (§ 85) ist sicher der jetzige „Hizkija- 
teich" (birket hammäm el-baprak) nördlich vom Davidsthurme.^^^) 
Dagegen ist die Lage des Bethesda-ieiches (§86) immer noch un- 
bekannt. Allerdings ist es gelungen, den Ort nachzuweisen, wo 
man ihn im Mittelalter suchte; aber die ältesten Nachrichten über 
die Lage Bethesdas sind mit dieser mittelalterlichen Tradition un- 
vereinbar. ^^^) Ebenso dunkel ist die Lage der unteren und oberen 
Teiche, welche im Alten Testamente erwähnt werden (§ 82). Der 
sogenannte „Sultansteich" an der Südwestseite der Stadt, in der 
man den unteren Teich hat suchen wollen, ist mit grösserer Sicher- 
heit mit dem von Josephüs erwähnten „Schlangenteiche" zu- 
sammenzustellen.^^^) Über die grosse Wasserleitung, die das Wasser 
mehrerer Quellen nach der Hauptstadt brachte, s. § 58. 

Die im Alten Testamente (§ 81) erwähnten Stufen, welche zur 
Davidsburg hinaufführten, sind von Schick und Güthe auf dem 
Südosthügel theilweise aufgefunden worden. ^^®) Dagegen sind hier 
keine Grabhöhlen gefunden, die mit dem Grabe David's identificirt 
werden könnten, obschon das Grab nicht durch die Abtragung 
des Südosthügels verschwand (§ 81). Die berühmten Grabmäler 
im jBGdron-thale, denen die Tradition ganz werthlose Namen bei- 
legt, sind ohne Zweifel um Christi Zeit entstanden. ^^^) Die 



394) Vgl ZDPV 6, 300f. 334f. 355f. 371. 396) ZDPV 1, 140. 

396) Vgl. ToBLKR, Topogr. 1, 426ff. PEF, Quart. St. 1888. llöfF. ZDPV 11, 
178 ff. Den mittelalterlichen Bethesda-ieHoh hat man an der Westseite der 
Annenkirche nördlich vom Tempelplatze gefunden. Dagegen combinirt 
der Pilger von Bordeaux (Toblbb et Molinier, Itinera hierosol. 1, 17) den 
Bethesda-X^ich. mit einem „Zwillingsteich", der möglicherweise in den 
beiden Teichen unter dem Kloster der Sionsschwestem gesucht werden 
kann, auf jeden Fall aber etwas südlicher gelegen haben muss. Ob diese 
ältere Angabe selbst das Richtige trifft, ist übrigens nichts weniger als 
sicher. 397) Bell. 5, 3, 2. Vgl. Spiess, Jerusalem d. Jos. 109. 398) ZDPV 
5, 315. 399) Robinson, Pal. 2, 169 ff. Über die im Jakobsgrabe gefundene 
Inschrift der Bene hezir s. Chwolson, Corpus inscriptionum hehraicarum mo.6. 
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sogenannten „Königsgräber" nördlich von Jerusalem sind nach 
der gewöhnlichen und gewiss richtigen Auffassung die für die adia- 
benische Königsfamilie (§ 85) eingerichteten Gräber. *®®) 

2. Die übrigen Städte des judäiechen Gebirges. 

88. Die Dörfer östlich von Jerusalem. Am südöstlichen 
Ausläufer des Olberges liegt zwischen Oliven-, Mandel- und Feigen- 
bäumen das kleine Dorf EVazarije, Dass wir hier das neutesta- 
mentliche Bethania zu suchen haben, geht theils aus der mit der 
Angabe Joh 11,18 stimmenden Entfernung von Jerwsafem^^), theils 
aus dem Namen hervor, der eine Arabisirung von „Lazarus-(dorf)" 
ist. Die Tradition, welche in diesem Dorfe das Grab des Lazarus 
zu zeigen weiss, lässt sich bis ins 4. Jahrhundert zurück verfolgen. 
Ob die kleine Stadt in den talmudischen Schriften vorkommt, ist 
nicht ganz sicher, aber wahrscheinlich.^®^) Dagegen ist in dieser 
Literatur sicher YonBefhfage die Rede, aber weder die talmudischen 
Bemerkungen noch die evangelische Erwähnung (Mt 21, 1; Mc 
11, 1; Luc 19, 29) setzen uns in den Stand, die Lage dieses Dorfes 
nachzuweisen. Nur die Lage des Ortes, wo man im Mittelalter 
BetJifage suchte, ist durch den Fund des Befhfage-stemes bekannt 
geworden. ^®^) 

89. Der zwischen dem Jerichowege und dem He- 
bronerwege liegende Theil des Gebirges. Ungefähr eine 
Stunde südlich von Jerusalem zweigt sich von der Strasse nach 
Hebron ein Weg links ab, der in 13 Minuten zu der in schönen und 
fruchtbaren Umgebungen liegenden Stadt Bethlehem (jetzt Bet 



Dbiver, Notes on tlie books of Sam. XXIII. Dass in diesem Thale schon 
in vorexilischer Zeit viele Gräber vorhanden waren, zeigt 2 Reg 2.S, 6. 14. 
Das Dorf Selwän besteht grösstentheils aus alten in den Felsen gehauenen 
Orabkammem. — Unter den vielen Gräbern im Thale Hinnom befand eich 
auch das Grab des im Neuen Testament erwähnten Hohenpriesters Hannas, 
vgl. JosEPHüs, Bell. 5, 12, 2 und die Vermuthung bei Chauvet et Isambert 320. 
400) Vgl. ToBLER, Topogr. 2, 279 fF. Robinson, Pal. 2, 183 ff. Chauvet 
et Isambert 326 ff. Baedeker, Pal. 110 ff. 401) Hieronymus (Onom. 108, 3): 
in sectmdo dbAelia miliario. 402) 6. Pesachin Ö3** und Tosefta ed. Zücker- 
mahdel 71, 30 ist von den Feigen einer Ortschaft die Rede, deren Name 
'^s'^l^r.'^a, '^rxn'^a, •^aixn^^a, ^^rnn-^a geschrieben wird. Der Name hängt 
wohl mit njxn Feigenbaum zusammen. Vgl. auch Neubauer, Geogr. du 
Talm. 149 f und sonst Tobleb, Topogr. 2, 422 ff. Robinson, Pal. 2, 309ff. 
PEF Mem. 3, 27. 403) Vgl. Neubauer, 147, und über den 1877 gefundenen 
Bethfage-aiem Rev. archeol. 1877 XXXIV 366 ff. und PEF Jerusalem 331 ff. 
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lalmn) führt. ^^) Das Thal, an dessen südlichem Abhänge die Stadt 
gelegen ist, heisst Wddi el-ha/rrüh „Johannesbrotthal" Von der 
Fruchtbarkeit der Gegend zengen die alten Namen Bethlehem „Brot- 
haus" und Efrat (Mi 5, 1; Ruth 1, 2. 4, 11; 1 Chr 4, 4; Jos 15, 60 
LXX).**®^) Im Unterschiede von einem galiläischen Bethlehem hiess 
die Stadt Bxich Bethlehem Juda (1 Sam 17, 12; Jdc 17, 7. 19, 1). Ihre 
Berühmtheit gewann die kleine Landstadt, der Schauplatz der 
schönen Idylle des Buches Ruth, als Geburtsort David's (Luc 2,4). 
Gelegentlich der Erzählung von den Helden thaten, welche seine 
Krieger ausführten, hören wir von einer Cisteme am Stadtthore 
in Bethlehem, nach dem Gange der Erzählung (2 Sam 23, 13flf.) 
zu schliessen, wahrscheinlich an der Nordseite der Stadt. ^*) Von 
Rehabeam wurde Bethlehem wie mehrere andere Städte befestigt 
(2 Chr 11,6). Nach dem Exile kehrten 123 Männer aus Bethlehem 
zurück, um ihre Stadt wieder; zu besiedeln (Esr 2, 21). Dann hören 
wir erst wieder von der Stadt, als sie durch Christus dasselbe für 
die christliche Welt wurde, was sie als David's Geburtsort früher 
für Israel gewesen war. Bald begannen die Pilger nach Bethlehem 
zu strömen, und die bisher unbedeutende Stadt gewann durch die 
vielen Kirchen und Klöster einen ganz unerwarteten Aufschwung. 
Von sicheren Alterthümern enthält die jetzige Stadt nichts. Die 
Cistemen am nordwestlichen Eingange der Stadt können freilich 
mit der 2 Sam 23, 13ff. erwähnten Cisterne identisch sein, wäh- 
rend dagegen die durch die Geburtskirche bezeichnete Localisirung 
vollständig in der Luft schwebt, was auch von den Versuchen gilt, 
den Weideplatz der Hirten (Luc 2,8) nachzuweisen.^®'') Dass aber 
auch in älterer Zeit solche Hirtengehöfte in der unmittelbaren 
Nähe von Bethlehem vorkamen, geht aus Jer 41, 17 hervor, wo 
GiESEBRECHT wohl richtig nach Josephüs „Hürden" (gidrot) für 
gerüt liest. '*®^) Die Flüchtlinge sind damals wahrscheinlich durch 
den westlichen Theil der Wüste gezogen, um von den Chaldäem 
nicht bemerkt zu werden. Inwiefern das kleine Dorf Bet sähur 

Sonst vgl. Robinson, Pal. 2, 312 f. Tobleb, Topogr. 2, 489 fF. LeCamub, R^v. 
bibl. 1, 105 f. 404) Vgl. über Bethlehem Robinson, Pal. 2, 379 ff. Gu^in, 
Jud. 1, 120ff. ToBLER, Bethlehem in Palästina 1849. Palmer, ZDPVl7,89ff. 
PEF Mem. 3, 28ff. 83ff. 405) Dagegen ist Gen 36, 16. 19. 48, 7 wohl 

von einer anderen, nördlicher gelegenen Stadt die Rede , vgl. § 90. 
406) V. 14 ist wohl ein späterer Zusatz, vgl. Budde, The books of Samuel 
in Hebrew 80, 52. 407) Vgl. Baedeker, Pal. 131 f. Gu^rin, Jud. 1, 214 ff. 
408) Über Hirtenthürme mit Höhlen und Höfen vgl. Schick ZDPV 
16, 238. 
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ganz nahe an der Ostseite BetJdehems etwas mit Äshür zu thun hat, 
der 1 Chr 2, 24 als Vater Tekoa^s genannt wird, ist unsicher. Süd- 
östlich von JBeffileJiem erhebt sich ein 813 Meter hoher, oben ab- 
gerundeter Bergkegel, der, von allen Seiten sichtbar, zu den cha- 
rakteristischen Gestaltungen dieser Gegend gehört. Sein jetziger 
Name ist der „Frankenberg^' oder der „Berg des Lustwäldchens" 
{Gebel furedis § 13). Noch kurz vor 400 n. Chr. wusste man, dass 
dieser Berg seine eigenthümliche Form durch Herodes den Grossen 
empfangen hatte.*^^) Das Nähere erfahren wir durch Josephus.*^^) 
Auf einem 60 Stadien südlich von Jerusalem liegenden Berge, an 
welchem Herodes auf seiner Flucht im Jahre 40 v. Chr. von den 
Juden angegriflfen worden war, baute der König später eine präch- 
tige Burg Herodeion und am Fusse des Berges eine Stadt Herodias. 
Der Gipfel des Hügels wurde künstlich abgerundet. 200 Marmor- 
stufen führten zu der mit runden Thürmen befestigten Burg hin- 
auf. Wegen der Wasserarmuth dieser Gegend führte er einen Arm 
der § 58 erwähnten grossen Wasserleitung hierher. Auf diesem 
Berge wurde Herodes mit grosser Pracht begraben. In der folgen- 
den Zeit war £i?rö(?ia5 Hauptstadt einer Toparchie (§54) und ver- 
blieb während des letzten Krieges als starke Festung in den Händen 
der Juden, bis die Besatzung sich endlich nach dem Falle Jerusa- 
lems dem Lucilius Bassus ergab. Von den alten Anlagen des He- 
rodes sind noch Spuren vorhanden, die mit der Beschreibung des 
JoSEPHüS genau übereinstimmen, z. B. von den an der Nordseite 
des Berges befindlichen Stufen und von vier runden Thürmen auf 
der Spitze des Berges, die mit Ringmauern verbunden waren. Im 
Alten Testamente scheint der Ort nicht vorzukommen, denn dass 
er mit Befh leerem Jer 6, 1 ; Neh 3, 14 identisch gewesen ist, das 
nach HiERONYMüS (zu Jer 6,1) noch zu seiner Zeit als ein auf einem 
Berge zwischen Jerusalem und Teköa^ liegendes Dort Bethacharma 
existirte, ist nicht recht wahrscheinlich, da nach dem Umbau unter 
Herodes von einem „Dorfe" auf diesem Berge nicht mehr die Rede 



409) Denn die Worte der Pilgerin Silvia (Gamürrini, S. Hilarii tract. 
d. mysteriis etc. 123): in quo itinere (von Jerusalem nach Teköa^) contra 
mons est, quem excavavit Erodes, et fecit sibi palatium supra heremum 
contra mare mortuum, beziehen sich deutlich auf diesen Berg. 410) Jos. 
Arch. 14, 13, 9. 16, 9, 4. 17, 8, 3. Bell. 1, 13, 8. 21, 10. 33, 9. 8,3, 6. 4, 9, 5. 
9. 7, 6, 1. Vgl. sonst Tobleb, Topogr. 2, 566 ff. Robinson, Pal. 2, 392ff. 
Gu^BiN, Jud. 3, 125ff. Schick, ZDPV 3, 88ff. PEF Mem. 3, 330ff. Schürer, 
Gesch. 1, 321. Schlatter, Zur Topographie 120 ff. 
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sein konnte. Nicht weit südwestlich vom Frankenberge triflft man 
auf den hochliegenden, wellenförmigen Steppen einige unbedeu- 
tende Ruinen, u. a. von einer Kirche. Ihr Name Tekv^a weist auf 
das alte Teköa^ zurück, das vor Allem als die Heimath des Pro- 
pheten Amos berühmt geworden ist (Am 1, 1). Aus dieser Stadt 
war die kluge Frau, welche Joab zu David schickte um Absalon 
mit ihm zu versöhnen (2 Sam 14, 2). Nach 2 Chr 11,6 wurde Teköa^ 
von Rehabeam befestigt; sonst vgl. Jos 15, 60 LXX; 1 Chr 2, 24; 
2 Sam 23, 26; Jer 6, 1; Neh 3, 5. 27. Auch von Josephüs wird 
Tekoa^ als ein noch existirendes Dorf erwähnt. *^^) Die Cisteme 
Asfar in der Wüste Teköa^s, wo Jonathan und Simon ihr Lager auf- 
schlugen (1 Makk 9, 33), hat man in der von einzelnen Trümmern 
umgebenen Cisteme Ez-za^feräne südlich von Teköa^ gesucht.*^^) 
Weiter westlich lässt sich das kleine, in einem Thale liegende Dorf 
SaHr, in dessen Nähe sich einige Grabhöhlen finden, mit Si^or Jos 
15,54 zusammenstellen.*^^) Südwestlich von diesem Orte, nicht weit 
vom Hebronerwege, liegt zwischen Weinpflanzungen und Oliven- 
bäumen ein verfallenes DoriHälhul, das alte jffoZMZ (LXX'^AovA, 
^AXova^ 'AXove\ das auch zur Zeit des HieronymüS unter dem 
Namen bekannt war. Vielleicht kann man es mit dem von Jose- 
phüs erwähnten idumäischen Dorfe Aluros zusammenstellen.*^*) 
Kehrt man von diesem Punkte in südöstlicher Richtung zurück, 
trifft man in einem Thale die Trümmer einer kleinen Stadt, deren 
eine Hälfte etwas höher als die andere lag. Ihr Name Bet ^anim 
erlaubt es den Ort mit Beth ^anöth (LXX BaLd^avufi, Baid'aviov) Jos 
15,59 zu combiniren.*^^) Ungefähr 6 Kilometer weiter in der- 
selben Richtung, östlich von Hebron, liegt ein beinahe verwüstetes 
Dorf Beni na^im mit mehreren Trümmerresten aus alter Zeit 
und mit einer Moschee, die nach der Überlieferung der Be- 
wohner das Grab Loth's enthalten solL Zahlreiche Cistemen be- 
zeugen das Alter des Ortes. Der ältere Name der Stadt war Kefr 
bariky der ohne Zweifel mit dem alten Caphar Barucha identisch 



411) Bell. 4, 9, 5. Vita 75. Robinson, Pal. 2, 406 ff. Gü^bin, Jud. 3, 
141 ff. PEF Mem. 3, 368 f. Neübauee, G^ogr. 128 ff. 412) S. Rikhm, Hand- 
wörterb.* 125. Hildesheimer, Beitr. 29, vgl. Gdi^bin, Jud. 8, 149. PEF Mem. 
3, 325. 413) GuiBiN, Jud. 3, lÖOf. PEF, Mem. 3, 309. 379. 414) Onom. 
119, 7. Jos. Bell. 4, 9, 6. RonnreoN, Pal. 1, 369. NBF 368. Guiäein, Jud. 3, 
284 f. PEF Mem. 3, 305. 329 f. 416) Guiöun, Jud. 8, 151 f. Robinson, 

NBF 368. In Onom. 92, 23. 220, 97 Beiihanim (Be&iennim), 2 röm. Meilen 
von der Terebinthe, 4 von Hebron. 
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ist, wohin nach HieronymüS Abraham den Herrn begleitete, Gen 
18. 16 flf. 19, 27 f. Von dem Minaret der erwähnten Moschee hat man 
einen Überblick über einen Theil des Todten Meeres und das moa- 
bitische Gebirge.^^^) 

90. Der Weg von Jerusalem nach Hebron führt vom 
Jäfäthore an der Westseite der Stadt entlang durch das Befaim- 
thal (§ 57) nach dem hochliegenden Elijakloster, das eine schöne 
Aussicht hat sowohl über Jerusalem als über Bethlehem. Etwas 
weiter südlich, wo der Weg nach Bethlehem sich abzweigt (§ 89), 
liegt eine kuppeltragende arabische Moschee, die das Grab Ra- 
he Ts (kubbet rähtl) genannt wird. Diese Tradition, welche seit 
dem 4. Jahrhundert bekannt ist, aber auch schon Mt 2, 18 vor- 
ausgesetzt wird, kann sich auf Gen 35, 19 f. 48, 7 stützen, wo JEfrat 
durch Bethlehem erklärt wird. Aber nach 1 Sam 10, 2 (vgl. Jer 
31, 15) scheint man für Rahel's Grab eine nördlichere Lage an- 
nehmen zu müssen, und so wird man gezwungen, die Worte „d.i. Beth- 
lehem" Gen 35, 20 als unrichtige Erklärung zu streichen und ein 
nördlicheres Efrat zu postuliren oder schon für die alte Zeit eine 
doppelte Überlieferung über das Grab Rahel's anzunehmen. ^^^) 
Nachdem man die Salomoteiche (§ 58) passirt hat, sieht man links 
vom Wege einige Ruinen Fcbgwr, die auf das alte Fagor Jos 15, 60 
LXX zurückweisen. Rechts liegt Bit zakärjd, eine beinahe men- 
schenleere Ortschaft mit vielen Trümmern auf einer steilen An- 
höhe; es ist das alte Befh mcho/ria, wo Judas Maccabäus von An- 
tiochus Eupator besiegt wurde. *^®) Weiter südlich bei der Quelle 
Edrdirwe (§ 58) liegen auf dem Gipfel eines Hügels die Ruinen 
Burg sür oder Bet sür, das unter dem letzteren Namen im Alten 
Testamente vorkommt (Jos 15, 58; Neh 3, 16). Es wurde von Re- 
habeam befestigt 2 Chr 11, 7 und spielte später eine Rolle in der 
Makkabäerzeit als Gegenstand fortwährender Kämpfe zwischen 
den Juden und den Syrern, 1 Makk 4, 28 f. 6, 50. 9, 52. 10, 14. 
11,65.^^^) Nachdem man weiter südlich links das Dorf Hälhül 
(§ 89) auf dem Hügelrücken liegen gesehen hat, kommt man durch 
theilweise angebaute Gegenden zu den Trümmern einer grossen, 



416) HiERONYMus, Peregrinatio S. Paulae 12 (Tobler et Molinier, Iti- 
nera hierosol. 1, 35). Gu^rin, Jud. 3, 153 ff. Gildemeister, ZDMG 3(5, 398. 
PEF Mem. 3, 303 f. 417) Vgl. Schick, ZDPV 4, 248 f. Über das Grab 

selbst s. PEF Mem. 3, 129 f. 418) 1 Makk 6, 32 ff. Jos. Arch. 12, 9, 4. Bell. 
1, 1,6. Vgl. Robinson NBF 372. Gü^rin 3, 316ff. PEF Mem. 3, 35. 108. 
419) Robinson, NBF 362. Güerin, Jud. 3, 288ff. PEF Mem. 3, ö24. 
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von mächtigen Steinen gebauten viereckigen Einfriedigungsmauer, 
deren Name Hardm rämet elrhalü zum ersten Male den für diese 
Gegend so bezeichnenden Namen ,,Abraham" (ßlrhcdil) durch- 
klingen lässt. Der grösste Stein darin ist 5,25 Meter lang. Ostlich 
davon finden sich Spuren eines Gebäudes und weiter südlich auf 
den Höhen die Ruinen einer Stadt, von den Bewohnern der Gegend 
JEr-räme genannt.*^) Dass ein Ort, wo ein solches Gebäude wie 
das Haräm aufgeführt worden ist, hervorragende Bedeutung ge- 
habt haben muss, ist einleuchtend. In der That kann es nicht 
zweifelhaft sein, dass es dieser Ort war, wo die alte Abrahams- 
terebinthe stand, die in den ersten nachchristlichen Jahrhunderten 
Gegenstand gleich grosser Verehrung bei Christen, Juden und 
Heiden war, bis Kaiser Constantius sie fällen Hess. Die von den 
Pilgern und Anderen angegebene Entfernung von Hebron — 2 röm. 
Meilen oder 15 Stadien — stimmt sehr gut zu der Entfernung des 
HaränCs von dem jetzigen Hebron. Neben dem Baume sollen sich 
eine Cisterne und ein Altar befunden haben; die Cisteme ist viel- 
leicht mit der Quelle identisch, die an der inneren Südwestecke der 
Mauer immer noch sichtbar ist.*^^) Auch muss man annehmen, 
dass JoSEPHUS — trotz der abweichenden Entfernungsangabe 
(6 Stadien von Hebron) — denselben Ort meint, wo er von der 
Terebinthe bei Hebron erzählt, die so alt sei wie die Welt.^^^) Solche 
Legenden und so bedeutende cultische Verhältnisse weisen nun aber 
in eine viel ältere Zeit zurück, und so spricht vieles dafür, dass hier 
wirklich die durch die Geschichte Abraham's geheiligten „Tere- 
binthen Mamre's^^ gestanden haben, die im Alten Testamente er- 
wähnt werden. *^^) Nun heisst es aber Gen 13, 18 von AenMamre- 
bäumen, dass sie sich bei Hebron befanden, und Gen 23, 19. 35, 27 
wird Mamre geradezu mit Hebron identificirt. Danach könnte man 
geneigt sein, das alte Hebron bedeutend nördlicher als das jetzige 
zu suchen, etwa in den Ruinen ^Er-raTwe. Dann müsste aber die Grab- 
höhle Abraham's — vorausgesetzt, dass die Heiligkeit dieser Lo- 
calität auf ebenso alter Tradition beruht, wie die der Terebinthe — 
ziemlich weit (ungefähr 3 Kilometer) von dem alten Hebron ge- 
legen haben, was zu Gen 23,17. 19. 25,9. 35,27 nicht recht stimmt. 



420) Robinson, NBF 366 ff. Gü^rin, Jud. 3, 278 ff. PEF Mem. 3, 322 f. 
377. 421) Onom. 84, 17. 114, 16. 249, 27. Pilger von Bordeaux (Tobleb 
et MoLiNiER, Itin. 1, 20). Sozomenos, Hist. eccl. 2,4, vgl. Schlattee, Zur 
Topographie 219 ff. 422) Jos. Bell. 4, 9, 7. 423) Die LXX hat Gen 

13, 18. 14, 13, 18, 1 sing, dgvg für pli(/r. "^:ibjx. 
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selbst wenn man dort ,^gegenüber von" statt ,,öatlieh von^^ über- 
setzt. Zu voller Klarheit gelangt man also nicht in diesen Fragen. 
Südlich von jener alten Mauer erreicht der an Weinbergen vorbei- 
fahrende Weg die berühmte Stadt H^on, jetzt El-halU^^) Der 
ursprüngliche Name war Kirjat arbc^ (Gen 23^ 2; Jos 14, 15^ Jdc 
1, 10) oder mit dem Artikel Kwiai ha-arM (Gen 35,27 ; Neh 1 1,25). 
Nach der merkwürdigen Bemerkung Num 13, 22 soll sie 7 Jahre 
vor dem ägyptischen Tanis gebaut worden sein.*^^) In der Patri- 
archengeschichte spielt die Erzählung Gen 23 in der Stadt Hebron. 
Später kamen nach Num 13, 22 die ausgesandten Kundschafter 
nach Hebron und fanden in einem dortigen Thale (§ 57) eine 
Riesenweintraube. Bei der Eroberung des Landes kam die Stadt 
in Kaleb's Besitz (Jos 14, 13ff.; Jdc 1, 20-, vgl. 1 Chr 2,42f.). Als 
Priesterstadt wird sie Jos 21, 11; 1 Chr 6,40, als Zufluchtsstadt 
Jos 20, 7 erwähnt. Nach dem Tode SauFs wohnte David als König 
von Juda in Hebron (2 Sam 2, 1 — 3)*, hier wurde Abner von Joab 
getödtet und dann in der Stadt selbst begraben (2 Sam 3,20 — 32), 
und hier wurden die Mörder Esba^aFs getödtet, und ihre Leichen 
am Teiche zu Hebron aufgehängt (2 Sam 4, 12). Nach dieser Stadt 
ging Absalom, um sich hier zum Könige ausrufen zu lassen (2 Sam 
15, 7fl:*.). Von Rehabeam wurde sie befestigt (2 Chr 11, 10), und 
verschwindet dann vorläufig aus der Geschichte, die Notiz Neh 
11, 25 ausgenommen. In späterer Zeit wurde Hebron ein Hauptort 
der Idumäer, von denen der Makkabäer Judas es eroberte (1 Makk 
5, 65). Während des grossen Freiheitskrieges wurde es von den 
Römern erobert und niedergebrannt.*^®) Das jetzige Häyron liegt 
in einem fruchtbaren Thale, von Weinbergen, Mandel- und Oliven- 
bäumen umgeben. Die Häuser sind steinern und mit Kuppeln ver- 
sehen, aber verfallen und schmutzig. Es enthält zwei Teiche; mit 
dem einen pflegt man den 2 Sam 4, 12 erwähnten Teich zu combi- 
niren. Im dem östlichen Theile liegt am Abhänge des Thaies die 
berühmte Moschee, die nach der Tradition die Höhle Mdkpela ein- 
schliessen soll. Sie ist den Nichtmuhammedanem unzugänglich 
und nur drei Mal ausnahmsweise von europäischen Fürstlichkeiten 



424) Vgl. über Hebron Robinson, Pal. 2, 701 ff. Gu^in, Jud. 3, 214—275. 
RosBN, ZDMG 12, 477 ff. PEF Mem. 3, 306—309. — Der Name El-haUl „der 
Freund" steht kurz für: die Stadt des Freundes Gottes, wie Abraham Jes 
41, 8; 2 Chr 20, 7; Jac 2, 23 genannt wird. 425) Josephüs bringt (Bell. 

4, 9, 7) eine Nachricht, wonach Hebron älter als Memphis sein soll. 
426) Jos. Bell. 4, 9, 9. 
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besucht worden. Der heilige Platz ist von einer parallelogramm^ 
förmigen Mauer mit grossen fugengeränderten Steinen umgeben. 
Sein ganzer südlicher Theil wird von der Moschee, einer ehemaligen . 
Kreuzfahrerkirche, eingenommen. Sie enthält einige Kenotaphien, 
die die Gräber Abraham's, Sarahs u. s. w. vorstellen sollen; zu der 
Höhle selbst sind die Eingänge vermauert.^^^) Was das Alter dieser 
Tradition betriflft, so erwähnt schon JosephüS die aus köstlich 
bearbeitetem Marmor bestehenden ^vrj^eta der Patriarchen in der 
Stadt Hebron selbst. Im Jahre 333 spricht der Pilger von Bordeaux 
von einer in der Stadt befindlichen memoria per quadrum ex lapi- 
dibus mirae pulchritudinis, in qua positi sunt Abraham, Isaac, Ja- 
cob, Sara, Rebecca et Lea. Im 6. Jahrhundert beschreibt Anto- 
ninüsMartyr eine aus vier Hallen bestehende Basilica, die in 
ihrer Mitte einen unbedeckten Raum freiliess, und wo die Gebeine 
der Patriarchen sich befanden/^®) Da nun nach AntoninüS so- 
wohl Juden wie Christen diese Stelle als heilig betrachteten, muss 
sie ohne Zweifel mit dem von Josephus erwähnten Orte identisch 
sein, wodurch wir auch für diesen Punkt eine verhältnissmässig 
alte Tradition gewinnen. ^^^) Dass das Alte Testament selbst es 
uns aber schwierig macht, den beiden Traditionen über die Mamre- 
eichen und die Makpela-hohle ein gleich hohes Alter zuzuerkennen, 
wurde oben bemerkt. Jedenfalls ohne Werth ist die spätere Tra- 
dition, die Mamre in einer, jetzt übrigens vom Sturme gebroche- 
nen Eiche eine halbe Stunde nordwestlich von Hebron sncht^^) 
91. Der südliche Theil des Gebirges Juda. Südlich von 
Bent naHm (§ 89) senkt sich die Landschaft allmählich zu einer 
grossen beckenförmigen, fruchtbaren und immer noch angebauten 
Ebene mit vielen Dörfern und Ruinen. Südöstlich von Hebron 
findet sich eine kleine Moschee an einem Orte Jaktn, dessen Name 



427) Rosen, Zeitschr. f. allg. Erdkunde 1863, 369 ff. JFekgusson, The 
Holy Sepulchre, PL 29. PEF Mem. 3, 388—46. Vogü^, Temple de Jeru- 
salem 119. PiEROTTi, Macphäla ou le tombeau des patriarches, 1869. Gold- 
ZTHER, ZDPV 17, llöfF. Gildemeister, ZDMG 36, 397f.; vgl. über eine 
Untersuchung der Gräber im Jahre 1119: Riant, Archives de l'Orient latin. 
1884, 411 ff. GüTHE, ZDPV 17, 238 ff. In diesem Bande der ZDPV finden 
sich auch zwei Photographien vom Innern der Mosche6 in Hebron. 
428) Jos. Bell. 4, 9, 7. Pilger von Bordeaux (Tobler et Molinier, Itin. 1, 20). 
Antoninus ed. Gildemeister 21. 429) Schlatter, Zur Topogr. 234, stellt 
Xcctpsvccd-a 1 Makk 12, 37 mit dem jüdischen Namen ö^nb'^BD für das Pa- 
triarchengrab zusammen , und vermuthet deshalb , dass es Jonathan war, 
der die Ifamw-Mauer in Hebron bauen Hess. 430) ZDPV 13, 221. 
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an Ktna Jos 15,22 erinnert. ^^) Weiter südlich erhebt sich ein 
Hügel TeU 0tf, in dessen Nähe die Ruinen ZI/* liegen, welche den 
Namen der alten, von Rehabeam befestigten Stadt Zif {Jos 15,55'^ 
2 Chr 11, 8 vgl. § 61) bewahrt haben. *32) Die weiter südlich ge- 
legenen Ruinen Sirbet istabul sind das von EuthymiüS erwähnte 
Äristobulids,^^^) Südlich davon triflffc man an einer Quelle am am- 
phi theatralischen Eingange eines Thaies die Trümmerhaufen Kar- 
mel mit den Resten einer Kirche und einer Burg. Es ist das alte 
Karmel Jos 15, 55, wo Nabel seinen Besitz hatte (1 Sam 25, 2 ff.), 
und das auch sonst in der Geschichte David's vorkommt, 1 Sam 
30,29 LXX-, 2 Sam 23,25, während es 1 Sam 15, 12 zweifelhaft 
ist, ob dies Karmel oder das gleichnamige Vorgebirge gemeint 
sei.*^) Die Lage des alten Ma^ön, Jos 15,55; 1 Sam 25,2, wird 
durch die Ruinen MaHn etwas südlicher angegeben.*^^) Südwest- 
lich von Zif trifft man ein Dorf mit Ruinen Jutta (nach S6 jOürne 
Jatta), das dem alten Jüta oder Jutta Jos 15, 55. 21, 16 (LXX 7£'^- 
d'o) entspricht. ^^®) Dagegen ist die seit Reland von Mehreren 
angenommene Vermuthung, dass dieselbe Stadt Luc 1, 39 unter 
dem Namen Juda erwähnt sei, ganz werthlos.*^^) Nicht weit süd- 
lich von Jutta bezeichnen die Ruinen Hirbet ^aztz die in der Mischna 
erwähnte Stadt iTe/ar^ajS?!;?.^^®) Die südlicher gelegenen, bedeuten- 
den Ruinen Äwsi^'ehaben mit dem zum Negeh gehörenden Hasar süsd 
(LXX Ua^6ov6LV^ 'j46£qöov6l[i) Jos 19, 5 oder Hasar süsim 1 Chr 
4,31 gewiss nichts zu thun.*^^) Westlich von diesem Punkte liegt 
auf einem Hügel ein Dorf mit Ruinen Semü^a, das dem alten 
Enternd (Jos 15, 50. 21, 14; 1 Chr 4, 17. 19-, 1 Sam 30, 28) ent- 
spricht.**®] Nicht ganz so sicher ist es, ob die weiter südlich auf 
einem Hügel in einem Thale liegenden Ruinen Guwen el-garbije 



431) Robinson, Pal. 2, 417. Gu^bin, Jnd. 3, 158. ZDMG 36, 398. PEF 
Mem. 3, 371. 432) Robinson, Pal. 2, 417f. Güäein, Jud. 3, 159ff. PEF 

Mem. 3, 379. 433) Gu^in, Jud. 3, 162 f. Reland, Pal. 356. 582. 685. 
434) Robinson, Pal. 2, 421 ff. Güerin, Jud. 3, 166 ff. PEF Mem. 3, 372 f. 
Onom. 272, 37. 435) Robinson, Pal. 2,-421. Gu^rin, 3, 170f. Neubauer, 
G^ogr. 121. 436) Robinson, Pal. 2, 417. 3, 193. PEF Mem. 3, 380. 

437) Vgl. über diese Frage LbCamus, Rev. bibl. 1892, 107. GeembrDurand, 
ebend. 1894, 444 f. (der an Bit zakdrjä § 90 denkt und vermuthet, dieser 
Name habe ursprünglich Luc 1, 39 gestanden). Sejoubn^, eb. 1895, 260 f. 
Über die Tradition vgl. § 92. 438) Neubauer, G^ogr. 117. PEF Mem. 

3, 348f. 4'^9) Gegen Robinson, Pal. 2, 422. 3, 192. Gü:ßRiN, Jud. 3, 172. 
PEF Mem. 3, 414. 440) Onom. 254, 70. 221, 17. Robinson, Pal. 3, 191. 
GuifiRUf, Jud. 3, 173 ff. PEF Mem. 3, 403. 412. 

11* 
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oder die naheliegenden Ruinen Guwen es-sarki^e das alte ^Antm 
Jos 15,50 bezeichnen; doch stimmt die Lage genau zu der An- 
gabe des EüSEBiüS.**^) Westlich von Semü^a, in der Portsetzung 
des jSi»&ro»-thales, trifft man eine umfassende Sammlung Ruinen 
mit Cistemen und ausgehöhlten Magazinen; der Name Suweke 
weist auf das alte Soko Jos 15, 48 zurück.**^) Eine andere be- 
deutende Sammlung Ruinen liegt weiter südlich auf einem Hügel; 
sie heisst Zanütä und entspricht möglicherweise dem alten Zcmöah 
Jos 15, 56.^ Noch südlicher trifft man ^AiMr^ vielleicht das alte 
JaUir Jos 15,48. 21, 14; 1 Chr 6,58; 1 Sam 30,27. Die Ruinen 
liegen auf zwei Hügeln und enthalten Häuser, die theilweise in den 
Felsen eingehauen sind; die Überreste einer Kirche erinnern daran, 
dass die Stadt nach EüSEBIüS ein Christendorf war. ^ Nordwest- 
lich von diesem Punkte liegen in einiger Entfernung von einander 
zwei Trümmerhaufen, von denen der eine das grosse, der andere 
das kleine ^Anab heisst. Der Name weist auf das alte ^Anab Jos 
11,21. 15,50 zurück, ^^j Das zwischen beiden liegende Sömara 
kann mit Samir Jos 15,48 zusammengestellt werden.^®) Etwas 
weiter gegen Nordosten finden sich einige nicht unbedeutende 
Ruinen mit den Resten einer Kirche; der Name Daume zeigt, dass 
wir hier das alte Dümä Jos 15, 52 vor uns haben, ^^j In dieser 
Gegend muss auch die alte Stadt gesucht werden, welche Debir, 
Kirjat sefer oder Kirjat sanna hiess. Sie hatte einen eigenen Orts- 
fürsten und wurde von Othniel erobert; später war sie eine Leviten- 
stadt, vgl. Jos 10, 38. 11, 21. 12, 13. 15, 15ff. 49. 21, 15; Jdc l,12ff. 
Von den verschiedenen Vermuthungen ist die entschieden die beste, 
welche sie in dem bedeutenden Dorfe Edrddhcurije an der Haupt- 
strasse nach Hebron sucht.^®) 

Ganz im Osten am Rande des Hochlandes gegen das Todte 
Meer hin trifft man die § 27 beschriebene Quelle ^Ain gidt. Es ist, 
wie schon der Name zeigt, das alte ^Engeddi Ez 47, 10; Gant 1, 14. 



441) Onom. 221, 19. Robinson, Pal. 3, 189. Gu^bin, Jud. 3, 191 fF. 
442) Gu^MN, Jud. 3, 201 f. 443) Gü^rin, Jud. 3, 200. PEF Mem. 3, 410. 

444) Robinson, Pal. 2, 422. Gü^rin, Jud. 3, 197 ff. PEF Mem. 3, 408. Onom. 
133, 3. 266, 42. 445) Gu^kin, Jud. 3, 362. 36ö. PEF Mem. 3, 893. 

446) Gü^RiN, Jud. 3, 364. 447) Gü^bin, Jud. 3, 359 f. In den nahe liegenden 
Ruinen „Babiyeh^' sucht S^joubn^, Rev. bibl. 1895, 262 das alte Ärdb Jos. 
15, 52; die englische Karte hat aber hier Es-seh rahi^. 448) Vgl. Guäbin, 
Jud. 3, 361. PEF Mem. 3, 402. 406 f. Paliibb, Wüstenwanderung 305 f. 
Smith, Hist. geogr. 279. Dillmann zu Jos 10, 38. 15, 19. 
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Von einer hier liegenden Stadt ist die Rede Jos 15, 62. Nach 2 Chr 
20, 2 hiess der Ort auch HdSiison tamar (Gren 14, 7 . Zur Zeit des 
JosEPHüS war hier eine reiche Bodencultur mit Palmen und Bal- 
samstauden. EuSEBius kennt Engeddi als ein grosses Dorf, und auch 
in der Kreuzfahrerzeit wird es erwähnt; dann verschwindet es voll- 
ständig aus der Geschichte, bis Seetzen und Robinson es wieder 
entdeckten. Die spärlichen Reste alter Gebäude finden sich theils 
bei der Quelle, theils weiter unten. **^) 

92. Das Gebirge Juda zwischen dem Hebroner- und 
demJäfäwege. Auf den Höhen westlich von Hebron erinnert Dura 
mit Resten von Säulen und anderer Pracht an das 2 Chr 11, 9 er- 
wähnte Ädoraim, das Hyrkan später den Idumäem entriss.*^) 
Weiter nordöstlich liegt Taffüh auf einem Bergrücken, den man 
erreicht, wenn man von Hebron in nordwestlicher Richtung an der 
Abrahams-Eiche (§ 90) vorbeigeht; es ist das. alte Beth tappüäh Jos 
15,53.^*^) Südwestlich von Betzakärjä (§ 90) bewahren die von 
Gestrüpp umgebenen Ruinen Gedür noch den Namen des alten 
Gedör Jos 15, 58.*^^) Das nordwestlich von Bethlehem liegende 
blühende Christendorf Bei gcda kann mit Gilö Jos 15, 51, der Hei- 
math AhitofeVs 2 Sam 15, 12, zusammengestellt werden; doch findet 
sich auch eine Ruine Gala, südwestlich von Gedür. ^^^) Das nörd- 
lich davon liegende Dorf Mälha hat man mit Manocho Jos 15, 60 
LXX und Mänahat 1 Chr 8,6 combinirt.*^) Nordwestlich vott 
Bet gala liegt in schönen Umgebungen das Dorf BitHr. An seiner 
Nordwestseite erhebt sich ein Fels in der Form einer Halbinsel^ 
welche nur gegen Süden mit den übrigen Bergen zusammenhängt; 
auf seinem oberen Theile finden sich Überreste einer alten Festung. 
Die Identität dieses Ortes mit der Festung BSth-ter unweit Jerusa- 
lems, wo Barkochba und seine Anhänger ihre letzte Zuflucht 
suchten, ist jetzt durch die Auffindung einer Inschrift mit Angabe 
der dort stationirten römischen Heeresabtheilungen sicher ge- 
stellt. ^^) Im Alten Testamente findet sich in der LXX Jos 15, 60 

449) Robinson, Pal. 2, 439ff. PEF Mem. 3, 384ff. 387. Jos. Arch. 9,1,2. 
Onom. 119, 12. 254, 66. 450) Jos. Arch. 13, 9, 1. Bell. 1, 2, 9. Gü^bin, 

Jud. 3, 353f. PEF Mem. 3, 304. 451) Robinson, Pal. 2, 700. 716. Gu^rin, 
3, 374f. PEF Mem. 3,310. 452) Robinson, NBF 370. Gü^bin, Jud.3,380f. 
Onom. 245, 39. 453) Robinson, Pal. 2, 574ff. Gü^bin, Jud. 1, 113ff. 

3, 298. 454) PEF Mem. 3, 21. 13G. 455) Vgl. Gu^in, 2, 387 ff. PEF 

Mem. 3, 20 f. Quart. Stat. 1894. 73. 149. Clekmont Ganneau, Acaddmie des 
inscriptions, Comptes rendus 1894, 13 f. Schlatteb, Zur Topographie 135. 
ScHÜREB, Gesch. 1,579. Eusebius, Hist. eccl.4, 6. Neubaues, G^ogr. 103 — 115. 
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ein Baither, das wahrscheinlich denselben Ort bezeichnet. Die süd- 
westlich davon liegenden Ruinen Elrhamasa gehören zu den Orten, 
wo man das evangelische Emmaus hat finden wollen;*^®) vgl. hier- 
über § 101. Unmittelbar westlich von Jerusalem jenseits des 
Thaies lag ein Dorf, das Josephus „Erbsenhansen" {iQeß(v%'(ov 
olxog) nennt; es ist jetzt vollständig verschwunden.*^'') Dagegen 
kommt das schön gelegene ^Äin Mrim weiter westlich Jos 15,60 
LXX als Kerem vor: das interessante alte Kloster des Täufers Jo- 
hannes verdankt der unbegründeten Tradition, dass diese Stadt die 
Heimathstadt des Johannes gewesen sei, sein Dasein.*^) An der 
nordwestlichen Ecke des hier besprochenen Theiles des Grebirges 
liegt auf dem Gipfel eines Berges das DortKesläy das alte Kesälön 
(LXX Xaökojv) Jos 15, 10. ^^^ . 

93. Der Jäfäweg zwischen Jerusalem und Bäh el- 
wäd {% 13). Der Weg von Jerusalem nach Jäfä fuhrt zunächst 
über den Kamm des Gebirges und dann oberhalb des Dorfes Lifta 
mit der § 63 erwähnten Quelle vorbei.*^) Danach zieht er sich in 
grossen Windungen in ein breites, mit Ölbäumen schön bewachse- 
nes Thal hinab, an dessen Westabhange das Dort Kohnije gelegen 
ist. Hiermit ist ohne Zweifel ein im Talmud erwähntes Kolonia in 
der l^ahe' Jerusalems zusammenzustellen; da der Name auf ein rö- 
misches colonia zurückzuweisen scheint, ist dagegen die Zusammen- 
stellung mit Kuhn Jos 15, 60 LXX gewiss unrichtig. *^^) Über 
den wahrscheinlichen Zusammenhang dieses Ortes mit Emmaus 
s. § 101. Weiter gegen Westen sieht man links vom Wege an 
einem Abhänge der Berge das Dorf Abu gös oder Kirjat eVenab 
mit einer von Palmen umgebenen Quelle und den Überresten einer 
Kreuzfahrerkirche. Da nach EusebiüS die Stadt Kirjat je^arim auf 
dem Wege von Jerusalem nach Lydda, 9 römische Meilen von der 
erstgenannten Stadt, lag, und dies gerade die Entfernung zwischen 
Jerusalem und Kirjat eVenah ist, hat Robinson die ansprechende, 
aber allerdings keineswegs sichere Hypothese aufgestellt, dass wir 
das alte Kirjat je^arim in diesem Dorfe zu suchen haben.*®^) Diese 



466) PEF Mem. 3, 36ff. 117. 457) Jos. Bell. 5, 12, 2. 458) Güärin, 
Jud. 1, 83ff. Robinson, NBF 355. PEF Mem. 3, 19f. 60f. 459) GriBm, 

Jud. 2, 11 ff. PEF Mem. 3, 25. 460) Nach PEF Mem. 3, 18 wäre Lißa das 
alte Ha-elef Jos 18, 28. 461) Vgl. Robinson, Pal. 2, 364. NBF 207. Güärin, 
Jud. 1, 257 f. PEF Mem. 3, 17; jer. Sukka 4, 3 und Hildesheimeb, Beitr. 27. 
462) Robinson, Pal. 2, 588 ff. NBF 205. Tobler, Topogr. 2, 742 ff. Gü^in, 
Jud. 1, 62—71. PEF Mem. 3, 18. 132f. ZDPV 10, 135f. Onom. 109, 27. 
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Stadt, die auch Busala (Jos 15, 9) oder Kirjat ba^al (Jos 15, 60. 
18, 14) oder Ba^al Juda (2 Sam 6, 2) hiess, gehörte zum gibeoni- 
tischen Städtebund (Jos 9, 17). Berühmt wurde sie besonders da- 
durch, dass die Lade Jahve's eine Zeitlang in ihr stand (1 Sam 6,21. 
7, If.; 2 Sam 6, 2). Ein Bürger dieser Stadt war der von Jojakim 
getödtete Prophet ürija Jer 26, 20. In nachexilischer Zeit wird sie 
erwähnt Esr 2, 25; Neh 7,29; vgl. noch 1 Chr 2,50. 53. Ein Punkt 
westlich von der Stadt hiess „das Danitenlager", weil Angehörige 
dieses Stammes sich hier aufgehalten hatten Jdc 18, 12. Noch 
westlicher sieht man links vom Wege auf dem Gipfel eines Berges 
die Ruinen Saris, welche dem alten Sores Jos 15, 60 LXX ent- 
sprechen.*^^) 

94. Das Gebirge zwischen dem Jäfä- und dem Nä- 
bluswege. Nördlich von KoUmije (§ 93) liegen auf einem Hügel 
die Ruinen Bet mizzä, die mit einem im Talmud erwähnten Orte 
Mosä, wo man Weidenzweige sammelte, zusammengestellt wer- 
den können. Möglich ist es femer, diesen Ort mit Mosä Jos 
18, 26. 1 Chr 8, 36 f. zu combiniren; vgl. auch § 101.*«*) Das 
weiter nordöstlich liegende grosse Dorf Bet hanina ist vielleicht 
das alte ^Änanja Neh 11, 32.*«^) Westlich hiervon liegt auf einem 
914 Meter hohen Berge das von allen Seiten sichtbare muhamme- 
danische HeiKgthum Nabi Samwil, mit seinem hohen Minaret, von 
welchem man bei klarer Luft das Mittelmeer und das Todte Meer 
sehen kann. Die ziemlich baufällige Moschee, die ein Kenotaphium, 
das Grab Samuel's vorstellend, enthält, ist eine alte Kirche. Im 
Mittelalter führte der Berg den Namen Mons gaudii, weil die Pil- 
ger von hier aus zum ersten Male die Stadt Jerusalem vor sich 
liegen sahen. Unterhalb der Moschee befindet sich ein unbedeuten- 
des Dorf mit Spuren alter Mauern. Von den beiden Quellen, welche 
den Wasserbedarf der Bewohner versorgen, liegt die eine merk- 
würdiger Weise hoch oben in der Nähe der Moschee. Ein Römer- 
weg führt zum Dorfe hinauf. Fragen wir nach dem alttestament- 
lichen Namen dieses Punktes, so hat die Vermuthimg Robinson's 
den meisten Beifall gefunden, wonach wir hier das alte Mispä (Jos 



271,40 (anders 103,25. 234, 94, wo 10 statt 9 Meilen angegeben werden). — 
Weniger wahrscheinlich suchen Henderson und Conder (PEF Mem.3,43ff.) 
Kirjat'je^arim in den Ruinen ^Erma südlich von Keslä. 463) Robinson, 
NBF 204. Gu^iN, Jud. 1, 281ff. 464) Gu^i», Jud. 1, 262f. Hildbs- 

HEiMER, Beiträge 27. 465) Robinson, Pal. 2, 363. Güiärin, Jud. 1, 394. 
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18, 26 Mispe) ror uns haben/^^) Diese Stadt lag nack Eusebius 
in der Nähe von Kirjat je^arim,^^'^) nach Jer 41, 12 in der Nähe 
von Gribe^on. Man hatte von dort ans freie Aussieht über Jerusalem 
1 Makk 3, 46, was in dieser Gegend nur bei Nabi SamwU.zxdriSt. 
Auch wäre der Name Mispa („Warte") sehr passend für dielen 
HügeL In der That ist also diese Hypothese wohlbegründet. Im 
Alten Testamente wird Mispa als benjaminitische Stadt angeführt 
Jos 18, 26. Es war hier ein Heiligthum, um das sich öfters Volks- 
versammlungen schaarten, Jdc 20, 1. 21, 1. 1 Sam 7, 5; unter 
andern fand hier nach 1 Sam 10, 17 ff. die Versammlung statt, in 
welcher Saul König wurde. *^®) Es wurde von König Asa befestigt, 
der die Materialien von Bämä hierher schleppen liess 1 Reg 15,22. 
In Mispa residirte Gedalja nach dem Falle Jerusalems und wurde 
hier getödtet Jer 40 f. Bei dieser Gelegenheit hören wir von einer 
von Asa angelegten grossen Cisteme in Misjpa und von eihem 
dortigen Gotteshause (Jer 41, 5. 9). In nachexilischer Zeit wird 
Mispa erwähnt Neh 3, 7. 19 und 1 Makk 3, 46. Nördlich von 
NaM Samwil erhebt sich in einem schönen und fruchtbaren Thale 
ein anderer, niedrigerer Hügel, auf welchem das Dorf Gib liegt. 
Die Abhänge und das umgebende Thal sind mit Ol-, Feigen- und 
Granatapfelbäumen bepflanzt oder dienen als Kornfelder. Das 
Dorf, das einzelne alte Mauerreste und Wasserreservoirs enthälif^ 
entspricht dem alten Gribe^on, das Jos 18, 25 als benjaminitische 
Stadt genannt wird. Von einem Bunde, den die Bewohner mit den 
Israeliten schlössen, erzählt Jos c. 9, vgl. 10, 10 ff., von der Blut- 
schuld SauVs an Gibe^on und ihrer Sühne 2 Sam 21, Iff. Bei einem 
Teiche dieser Stadt fand der Kampf zwischen den Kriegern Joab's 
und denen Abner's statt, 2 Sam 2, 12 ff. Nach 1 Chr 14, 17, vgl. 
Jes 28, 21, besiegte David die Philistäer in der Nähe von Gibe^of^ 
(vgl. aber 2 Sam 5,25). Auch die 2 Sam 20, 8 ff. berichtete .^cene 
spielte in der Umgegend dieser Stadt. Dass in Gibe^on ^in hervor- 
ragendes Heiligthum sich befand, erfahren wir aus der Erzählung 
1 Reg 3, 4ff.; die Chronik (I, 16, 39 ff.) erklärt sich dies so, dass 
das heilige Zelt hier aufgestellt worden war. Nach dem Tode 
Gedalja's wäre es beinahe zu einem Kampfe zwischen seinem Mör- 



466) RoBiNBON, Pal. 2, 356 ff. Die traditionelle AufPassung, wonach 
Naht Samwil das alte Bamataim sei, vertheidigt Güi^rin, Jud. 1, 362 ff. 
Verschiedene Combinationen bringt Schlatter, Zur Topogr. 62 ff. Sonst 
vgl. PEF Mem. 3, 12. 149 ff. 467) Onom. 138, 13. 278, 96. 468) Vgl. 
BuDDE, Richter u. Samuel 185. 
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der und den IsraeKten am Wasserteiche GiWon's gekommen, was 
jedoeh dnrch den Übergang der Krieger Ismaels zu den Gegnern 
verhütet wurde, Jer 41, 12. In nachexilischer Zeit wird Gibe^on 
Neh 7, 25 (Esr 2, 20), als Levitenstadt Jos 21, 17 erwähnt. Jo- 
SEPHUS giebt als Entfernung zwischen Jerusalem und Gibe^on ein- 
mal 50, ein anderes Mal weniger richtig 40 Stadien an.**^) West- 
südwesÜioh von Gib liegt in freundlichen Umgebungen das Dorf 
Kubebe mit einem schönen lateinischen Kloster und mehreren 
neuerdings ausgegrabenen Besten von Häusern und einer Kreuz- 
fahrerkirche. Dieses Dorf hat dadurch Bedeutung gewonnen, dass 
die mittelalterliche Tradition hier das neutestamentliche Emmaus 
suchte; vgl. hierüber weiter § 101.*^^) Eine Fortsetzung derselben 
westsüdwestlichen Richtung führt zu den nördlich von Kirjat el 
^enab (§ 93) liegenden Ruinen Kefire, welche dem alten Kefirä 
entsprechen. Diese Stadt, die ebenfalls zum gibeonitischen Städte- 
bund gehörte (Jos 9, 17), wird Jos 18, 26 unter den benjamini- 
tischen Städten aufgezählt, und kommt in nachexilischer Zeit Esr 
2, 25 ; Neh 7, 29 vor. Möglicherweise wird derselbe Ort Neh 6, 2 als 
Keftrim erwähnt; doch ist die Übersetzung hier nicht sicher. *^^) 
Weiter nördlich liegt auf dem oberen Bande der Berge das „obere 
Bei ^ür'\ von welchem der § 63 erwähnte beschwerliche Weg zum 
„unteren Bei ^w^ hinabführt. Der alttestamentliche Name war 
Beul höron Jos 10, 10. 21, 22. Grenannt wird sowohl das obere Beth 
hörön (Jos 16, 5) als das untere (Jos 16, 3. 18, 13. 1 Beg 9, 17). 
Nach der letztgenannten Stelle wurde es von Salomo befestigt. 
Die LXX hat Jos 10, 10 die Form ^SIqo^vscv d. i. Horonaim und 
ebenso 2 3am 13, 34 (der Weg nach Horonaini), wo der masso- 
rethische Text entstellt ist. Um so sicherer bezeichnet das Wort 
Horönt Neh 2, 10. 19. 13, 28 Sanballat als einen Bürger aus Bäh 
W(wi.^'^) Später wird die Stadt 1 Makk 7, 39. 9, 50 und öfters bei 
JosEPHüS erwähnt.*'^) Nördlich vom oberen Bet ^ür liegen die 
Buinen IVasä, die vielleicht auf Eleasa 1 Makk 9, 5, wo Juda 
Lager schlug, zurückweisen. Inwiefern das Dorf ^Ain ^arik nord- 



469) Jos. Bell. 2, 19, 1. Arch. 7, 11, 7. Robinson, Pal. 2, 360fP. Guäbin, 
Jud. 1, 886ff. PEF Mem. 3, 10. 94if. 470) Robinson, Pal. 3, 281. Gü^rin, 
1, 348ff. PEF Mem. 3, 17 130f. 471) Robinson, NBF 190. Gd^biw, Jud. 
1, 283 ff. 472) Gegen Schlattbb, Zur Topogr. 68, der den Beinamen San- 
ballat's aus Harmxaim in Moab (§ 137) ableitet. 473) Vgl. sonst Gü^in, 
Jud. 1, 338 ff. 346. Sam. 2, 396ff. PEF Mem. 3, 17. 86. Die Stadt kommt 
schon in den ägyptischen Inschriften vor, s. MaxMüller, Asien u. Europa 166. 
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östlich davon mit dem Namen des Greschlechtes ÄrM Jos 16, 2, vgl. 
2 Sam 15, 32, zusammenhängt, ist nicht sicher.*''*) Das nordwest- 
lich von Gifna (§ 95) liegende Gibijä stellt GrüERm mit Gibe^at 
Pinhas zusammen, wo Eleazar begraben wurde Jos 24, 33,*^^) 
Geht man von diesem Punkte nach Westen, trifft man auf einen, 
an drei Seiten schroff abgeschnittenen Hügel, der gegen Süden 
allmählich in ein fruchtbares Thal übergeht, die Ruinen Tihne, 
Sie bezeichnen wohl die Lage der Festung Thamna, die 1 Makk 
9, 50 erwähnt wird, und nach Josephus in der Nähe von Gofna, 
Lydda und Emmaus lag und Hauptstadt einer judäischen Toparchie 
war. Auch darf man diese Ruinen wohl weiter mit dem alten 
Timnat serah, nach Jos 19, 49. 24, 30; Jdc 2, 9 (wo der Name 
Timnat heres lautet) Josua's Besitz und Grabstätte, combiniren.*''^) 
Weiter nördlich liegt auf einem erhöhten Plateau Bit rtmäy das 
unter demselben Namen im Talmud vorkommt,*") Nun geben 
aber EuSEBius und Hieronymus an, dass die Stadt Bamataim, wo 
Samuers Vater lebte, in der Nähe von Lydda im Gebiete von 
Thamna lag, was mit 1 Makk 11, 34 übereinstimmt, wonach Ba- 
mataim ursprünglich zu Samarien gehörte, aber später mit Judäa 
verbunden wurde (vgl. § 47). Es liegt deshalb nahe, Bit rimä mit 
dieser Stadt und also auch mit Bämä 1 Sam 1, 19. 2, 11. 7, 17. 
8,4. 15,34. 16,13. 19, 18 ff. 25,1. 28,3 zusammenzustellen, wo- 
bei es nur auffällig ist, dass die Namensform im Talmud anders 

474) PEF Mem. 3, 7. 475) Güerin, Jud. 3, 37 f., vgl. Kampffmeter, 
ZDPV 16, 28 ff. Allerdings wird Onom. 128, 31. 246, 66 Gibe'at Pinhas mit 
einem nur 2 röm. Meilen von EleutheropoUs liegenden Gabatha, wo auch 
das Grabmal des Propheten Habakkuk gezeigt wurde, zusammengestellt. 
Dagegen erwähnt Eusebius, Onom. 248, 2, ein Geba 5 röm. Meilen von 
Gophna, das PEF Mem. 2, 290 mit dem eben erwähnten Gibijd combinirt 
wird. Jos. Arch. 5, 1, 29 spricht aber von dem PiwÄos-Denkmal in „Ga- 
batha"'. 476) Jos. Arch. 5, 1, 29. 14, 11, 2. Bell. 2, 20, 4. 3, 3, 5. 4, 8, 1. 
Onom. 246, 63. 260, 6. Der Verfasser des 1, Makkabäerbuches rechnet 
Thamna zu den judäischen Städten, da es zu dieser Zeit zu Judäa gehörte, 
vgl. 1 Makk 11, 34. Vgl. sonst Gu^rin, Jud. 3, 37. Sam 2, 89ff. (wo ein 
Grab beschrieben wird, in welchem der Verfasser das Grab Josua's ent- 
deckt zu haben glaubt), PEF Mem. 2, 374 ff. Die Identität von Thamna 
und Timnat serah wird schon von Eusebius, Onom. 261, 33, angenommen, 
der von dem zu seiner Zeit dort befindlichen Grabmal Josua's berichtet. 
Später hat die Tradition über das Grab Josua's stark geschwankt, und es 
u. a. in Kefr hdris südöstlich von Sichern gesucht (vgl. ZDPV 2, 13 ff. 6, 
195 ff. PEF Mem. 2, 284), was aber dem älteren Zeugnisse des Eusebius 
gegenüber kein Gewicht hat. 477) Neubauer, G^ogr. 82. PEF Mem. 2, 290. 
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lautet. Auch das neutestamentliche Ärimathäa kann weiter damit 
combinirt werden/"'®) Ostlich von Bet rimä liegt auf einem Hügel 
das Dorf Gilgiljä mit einer Quelle und alten Cistemen. Der Name 
weist auf ein altes Gilgal zurück, und da es nun nach 2 Reg 2, 2 ff. 
unter den Städten dieses Namens ein Gilgal gab, von welchem 
man auf der Reise nach Jericho nach Bethel „hinabging", so haben 
Viele bei diesem Gilgal^ das nach 2 Reg 2, 1. 4, 38 zur Zeit Elija's 
und Elisa's Sitz einer Prophetengemeinschaft war, an dieses hoch- 
gelegene Gilyiljä gedacht. Indessen hat Schlatter darauf auf- 
merksam gemacht, dass die LXX 2 Reg 2, 2 nicht „hinabsteigen" 
sondern „kommen" (fc^lS) übersetzt, so dass jene Schlussfolgerung 
mindestens unsicher wird.^''^) In Wirklichkeit möchte man auch 
bei dem Gilgal der Propheten an ein schon durch die ältere Ge- 
schichte berühmt gewordenes Gilgal denken, was sich bei Gilgiljä 
nicht nachweisen lässt; vgl. dagegen die § 109 erwähnte Com- 
bination.*^) 

95. Der Näblus-^veg zwischen Jerusalem und Bor- 
Jcaios. Der am Damascusthore beginnende Nablüs-weg führt nach 
einer halben Stunde zu dem § 60 erwähnten SJcopos. Etwas später 
hat man links, 5 Minuten vom Wege, das Dorf Sa^ät, das Güerin 
für das alte Mtspa (§ 94) in Anspruch nehmen wollte. ^®^) Etwas 
nördlicher sieht man rechts, 7 Minuten vom Wege, einen Hügel, 
TuleUel-ful, mit den Ruinen eines alten Thurmes. In diesem Orte 
hat Valentiner, dem die Meisten gefolgt sind, das alte benja- 
minitische Gibe^ä Jos 18, 28 vermuthet.*^^) Die Stadt, welche nach 
Jdc 19, 13, vgl. Hos 5, 8, in der Nähe von Eama lag, heisst Jdc 
19, 14; 1 Sam 13, 2. 15. 14, 16; 2 Sam 23, 29 „Gihe'ä in Benjamin" 
oder 1 Sam 11, 4 (vgl. V. 26). 15, 34. Jes 10, 29 „Sauls Gibe'ä'' 
oder Hos 5, 8. 9, 9. 10, 9 mit dem Artikel Ha-gibe^d. An einzelnen 
Stellen scheint für Gibe^ä unrichtig Geba^ zu stehen (Jdc 20, 10. 
33; 1 Reg 15, 22) und umgekehrt Gibe'a für Geba' 1 Sam 14, 2. 16; 

478) Vgl. Schürer, Gesch. 1, 183 und über den Ort selbst Güerin, Sam. 
2, 151. — Robinson, Pal. 2, 583 suchte Bamataim 1 Saml, 1 in dem hoch- 
gelegenen Süha östlich von Kesla § 92. Andere denken an Er-rdm § 95. 
Gü^RiN, Jud. 1, 370 ff. stellt es nach der Tradition mit Naht sarmoil zu- 
sammen, während er (ib. 48 ff.) Ärimathäa in Bamle sucht. 479) Schlatter, 
Zur Topogr. 249. Die LXX übersetzt sonst nur 1 Sam 29, 4 ^"i'^ mit ^Qxsa&m. 
480) Über 4ilgiljd selbst vgl. Robinson, Pal. 3, 299. Güerin, Sam. 2, 167 f. 
PEF Mem. 2, 290. 481) Gu^in, Jud. 1, 395 ff. Vgl. PEF Mem. 3, 13. 
482) ZDMG 12, 161 f. vgl. Robinson, NBF 376, Gu^rin, Sam. 1, 188 ff. und 
PEF, Memoirs 3, 158 ff. 
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denn dass diese beiden Städte nicht identisch waren^ ;g6ht aus Jes 
10, 29; Jos 18, 24. 28 deutlich hervor. In Gibe'ä fand die Jdc 19, 
13 ff. erzählte Schandthat statt; hier wohnte Saul, auch nachdem 
er König geworden war. Nach Josephüs lag die Stadt Gabath Saul 
20 — 30 Stadien Ton Jerusalem entfernt an dem Wege Ton Gofna 
nach der Hauptstadt,*®^) also etwas südlicher als Bama, das 40 Sta- 
dien von Jerusalem lag. Dies stimmt genau mit der Lage von Tulel- 
elrful, so dass diese Gombination in der That höchst wahrschein- 
lich ist. Dagegen lässt das naheliegende Ba^al tamar (Jdc 20, 33), 
das noch zur Zeit des EüSEBIUS als ein Dori JBeththamar existirte, 
sich nicht mehr nachweisen.*^) Weiter nach Norden liegt links 
vom Wege, nordöstlich von JBet hanina (§94) ein wenig umfang- 
reicher Trümmerhaufen ^Ädäsä, das Mehrere mit dem alten Ädasa, 
wo Judas nach 1 Makk 7, 40 Lager schlug, combinirt haben; dieser 
Ort lag aber nach Josephüs nur 30 Stadien von Beth hörön, 
während die Entfernung zwischen ^Ädäsä und dem oberen Bet 
horön in der Luftlinie beinahe das Doppelte beträgt.^®^) Nach einer 
kurzen Strecke sieht man rechts vom Wege auf einem Hügel das 
Dorf Er-räm, das alte Horräma (Jos 18,25; Jdc 19, 13; Jes 10,29; 
Hos 5, 8; Esr 2, 26). Kurz nach der Theilung des Reiches baute 
Ba^sa hier eine für Juda höchst gefährliche Festung, weshalb Asa, 
nachdem er durch Hilfe der Damascener die Ephraimiten zur 
Rückkehr gezwungen hatte, die Festungswerke zerstörte und die 
Materialien zur Befestigung von Mispa und Gibe^ä benutzte, 1 Reg 
15, 17 ff. Nach Jer 31, 15 muss Rahel's Grab (§ 90) sich in dieser 
Gegend befunden haben, was auch zu 1 Sam 10, 2 stimmt. ^^) 
Weiter nördlich führt der Weg an den Ruinen ^Ätare vorüber, 
welche möglicherweise mit ^ Ataroth in den Grenzbestimmungen 
Jos 16, 5. 18, 13 zu verbinden sind; nach EusebiüS kamen zwei 
Dörfer dieses Namens in der, Umgegend von Jerusalem vor.*®^) 
Hier fahrt ein Seitenweg gegen Nordwesten nach dem Dorfe Mdm- 
alldh, dessen hohe und freie Lage dem Besucher eine pracht- 



483) 20 Stadien giebt Josephüs Arch. 5, 2, 8, dagegen Bell. 5, 2, 1 
80 Stadien an. 484) Onom. 106, 23. 2.38, 76. 485) Jos. Arch. 12, 10, 5. 
Nach Onom. 93, 3. 220, 6 lag es in der Nähe von Gofna. Vgl. PEF Mem. 
3, lOöff. GuöiiN, Jud. 3, 17f. ScHcsER, Gesch. 1, 170. 486) Robinson, 

Pal. 2, 566 f. PEF Mem. 3, 13. 155. Nach Jos. Arch. 8, 12, 3 lag Bäma 
40 Stadien, nach Onom. 146, 9. 287, 1 sechs römische Meilen von Jerusalem, 
was genau zu der Lage von JEr-rdni stimmt. 487) Onom. 93, 31. 222, 32. 
Gui^.RiN, Jud. 3, 6 f. 
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ToUe Aussicht über die Küstenebene und das Mittelmeer bietet. 
Mit diesem Orte combinirt Smith das 1 Sam 10, 5. 10 erwähnte 
yjGiWä Gottes", weil Eämalläh genau dasselbe bedeute; jedenfalls 
scheint dies Gihe^ä Ton Saul's Cribe^a verschieden zu sein.*®®) Der 
Weg selbst setzt sich fort nach dem Dorte Bire mit mehreren 
Brunnen und einigen Ruinen, aber in ziemlich unfruchtbaren Um- 
gebungen. Mit dieser Stadt hat man Beerofh Jos 9, 17. 18, 25; 
Esr 2,25; 1 Chr 12,39 zusammengestellt, dessen benjaminitische 
Bewohner nach 2 Sam 4, 2 ff. die Stadt verlassen und in Gittaim 
(Neh 11, 33) Schutz suchen mussten. Die Combination ist indessen 
sehr unsicher. Nach Jos 9, 17 erwartet man eher eine Lage süd- 
westlich von QiWon, und damit stimmt auch die Angabe des EüSE- 
BiüS, dass Beerofh 7 römische Meilen von Jerusalem am Wege 
nach Nikopolis lag, also wohl am jetzigen Ja/a- wege. Freilich 
hat HiERONYMUS in seiner Wiedergabe der Worte des Eusebius 
Neapolis für Nikopolis, was auf Bire führen würde, aber sein Text 
verdient kaum den Vorzug vor dem seines Vorgängers. Da Bire 
die erste Station auf dem Wege von Jerusalem nach Norden ist, 
hat die Überlieferung nicht ohne Grrund die Erzählung Luc 2, 44 
hierher verlegt.'*®^) Zehn Minuten weiter nördlich theilt sich der 
Weg. Der westliche Arm, der alte Römerweg, führt an einem in 
fruchtbaren Umgebungen liegenden Dorfe Gifna vorüber, das mit 
dem alten Gophna identisch ist. Im Alten Testamente scheint die 
Stadt nicht vorzukommen, da Horofnt Jos 18, 24 südlicher ge- 
sucht werden muss. Dagegen kommt sie öfters bei Josephüs vor 
und war nach ihm und PliniüS die Hauptstadt einer Toparchie 
(§ 54). Auch bei Eusebius wird sie erwähnt, und ebenfalls im 
Talmud unter dem Namen Gofntt oder Bet gofntn,^^) Nach einer 
halben Stunde trifft man in einem mit Ol- und Feigenbäumen be- 
wachsenen Thale das kleine Dorf ^Ain sinije, das wahrscheinlich 
dem alten Jesänä, das nach 2 Chr 13, 19 den Ephraimiten genom- 
men wurde, entspricht. Auch 1 Sam 7, 12 ist von diesem Orte die 
Rede, indem es nach dem berichtigten Texte heisst, dass Eben ^ezer 
zwischen Jesana und Mispä lag. Später gewann Herodes bei 



488) Smith, Hist. Geogr. 250; vgl. Budde, Richter u. Sam. 204 f. und 
über den Ort PEF Mem. 3, 13. 489) Onom. 233, 83. 103, 12. Robinson, 
Pal. 2, 646 f. GuiRiN, Jud. 3, 7—13. Ausland 1872, 99 ff. PEF Mem. 3, 8 f. 
88f. 490) Jos. Arch. 14, 11, 2. Bell. 1, 11, 2. 4, 9, 9. 5, 21. Onom. 130, 5. 
248, 2. 300, 93. Robinson, Pal. 3, 294 ff. Gu^bin, Jud. 3, 30 f. PEF Mem. 2, 
294. 323. Neubauer, G^ogr. 157. Tosephta, ed. Zuckermandel 617, 16. 
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diesem Isana einen Sieg über die Truppen des Antigonus.^^^) Der 
östliche Arm des Weges führt dagegen an Betin vorbei, einem 
Dorfe mit einem grossen Teiche und den Resten einiger Earchen. 
Name und Lage zeigen, dass wir hier die geringen Überreste des 
alten berühmten Befhel vor uns haben.^^^) Die auch Lüz genannte 
Stadt wird in der Patriarchengeschichte mehrmals erwähnt, Gen 
12, 8. 28, lOff. 35, 14f. Zur Zeit der Eroberung war sie der Sitz 
eines Ortsfürsten Jos 8, 17. 12, 16; Jdc 1, 23. 26. Nach Jos 18, 13. 
22. 16, 1 f. war die Stadt benjaminitisch (nach 1 Ohr 7, 28 ephraimi- 
tisch). In der Richterzeit war hier ein hervorragendes Heiligthum, 
Jdc 20, 18. 26 ff. (nach dem secundären V. 27 b stand die Lade dort). 
Als Hauptort wird Bethel auch 1 Sam 7, 16 erwähnt. Zu einem 
Reichsheiligthum wurde die Stadt, die, eine kurze Zeit abgerechnet 
(2Chrl3, 19), immer ephraimitisch war, durch die Einrichtungen 
Jeroboam's nach der Theilung des Reiches, lRegl2,28ff. vgl. 2 Reg 
10, 29. Hier befand sich auch eine Prophetengemeinschaft, 2 Reg 2, 3. 
Später wurde der Cultus in Bethel von den Propheten eifrig be- 
kämpft. Am 3, 14. 4,4. 5, 5, vgl. Hos 4, 15. 5, 8. 10, 5, imd in dieser 
Stadt trat Amos auf, als er unter der grössten Entrüstung des Vol- 
kes den Untergang Ephraims verkündigte (Am 7, lOff.). Nach der 
Eroberung des Landes wurde wieder ein Jahvecultus in Bethel ein- 
gerichtet, 2 Reg 17,28. Später stand die Stadt unter der Herrschaft 
Josia's, der den unreinen Cultus ausrottete, 2 Reg 23, 15 ff. Auch 
nach dem Exile gehörte sie zu Juda vgl. § 46. Zur Zeit der Makka- 
bäer wurde sie von Bacchides befestigt, 1 Makk 9,50. Eusebius er- 
wähnt sie nur als eine kleine Landstadt, während Josephus sie in 
der nachmakkabäischen Zeit nicht zu erwähnen scheint.*^^) Weiter 
nördlich vereinigen sich die beiden Wege wieder bei der merk- 
würdigen „Räuberquelle", deren Wasser aus der Felsen wand eines 
höhlenreichen Thaies hervorsickert. Danach erreicht man eine 
fruchtbare, von schönen Bergen umgebene Hochebene. Das rechts 

491) Jos. Arch. 14, 15, 12. Clermont Ganneau, Joum. asiat. 1877 
490ff. GuERiN, Sam. 2, 38. PEF Mem. 2, 291, 302. Schürer, Gesch. 1, 291. 

492) ScHLATTER sucht (Zui TopogT. 236 ff.), besonders auf Gen 12, 8. 
Jos 7, 2 gestützt , das Heiligthum von Bethel Östlich von der Stadt in Der 
diwän. In Beth awen (Jos 7, 2. 18, 12. 1 Sam 13, 5. 14, 23. Hos 4, 15. 5, 8. 
10, 5) sieht er überall eine spätere Verdrehung des ursprünglichen ,,5e*Äe?". 
Vgl. Beresit r. S. 81. Hiehonymus, Quaestiones in libro Gen., ed. Lagarde 22. 
Onom. 100, 18. 493) Onom. 100, 8. 230, 9. 135, 11. 274, 2. Robinson, 
Pal. 2, 340f. Gu^rin, Jud. 3, 14—27. PEF Mem. 2, 295. 305. 307. Für Brj- 
^Xa hat Niese Jos. Bell. 4, 9, 9 Bij-O^ya aufgenommen. 
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vom Wege zwischen Obstbäumen liegende Turmus ^aje wird im 
Talmud unter dem Namen Tormasije erwähnt.*^) Am Nordrande 
der Hochebene führt der Weg plötzlich in ein geräumiges und 
fruchtbares Thal hinab, wo man zu einem verfallenen Gebäude 
Hän lubbän an einer prächtigen Quelle gelangt. Im nordwestlichen 
Theile des Thaies liegt das Dort LtMän mit einzelnen Grabhöhlen 
in der oberen Felsenwand; es ist das alte Lehönä, das Jdc 21, 19 
erwähnt wird *^^) Nordöstlich hiervon führt der Weg wieder durch 
ein Thal auf die Berge hinauf, wo man die Ruinen Berktt trifft, 
die wahrscheinlich das alte BorJcaeos oder Änuafh bezeichnen, das 
nach JoSEPHUS den Grenzpunkt zwischen Judäa und Samaria 
bildete/»«) 

96. Das Gebirge zwischen dem Nablus- und dem 
Jericho-wege, Von der nordöstlichen Ecke Jerusalems führt 
ein Weg quer durch die nördliche Fortsetzung des Kedron-ihalea 
und auf die nordöstlichen Höhen hinauf. Oben angelangt sieht 
man rechts das kleine Dorf ^IsamjCy in welchem vKasterrn das 
Jes 10, 30 erwähnte Laisa vermuthet hat.^»"') Nach 3 Viertel- 
stunden erreicht man das hochliegende Dorf ^Anätd mit umfassen- 
der Aussicht über die Gebirgswüste, das Jordanthal und das nörd- 
liche Ende des Todten Meeres. Es ist die alte Priesterstadt ^Ana- 
tot, Jos 21, 18. 2 Sam 23, 27. 1 Chr 6, 45. 12, 3. Jes 10, 30. Aus 
dieser Stadt waren der Priester Abjatar, der später von Salomo 
dorthin verbannt wurde 1 Reg 2, 26, und der Prophet Jeremias, 
Jer 1, 1. 29, 27. 32, 14f. Die Bewohner der Stadt waren dem Pro- 
pheten feindlich gesinnt, Jer 11, 21 ff. Die auch in nachexilischer 
Zeit (Esr 2, 23) erwähnte Stadt lag nach JosephüS 20 Stadien, 
nach EüSEBiüS 3 Meilen von Jerusalem.*^®) 20 Minuten weiter 
nordöstlich liegt ^Ahmty ebenfalls eine alte Priesterstadt, nämlich 
'Almm Jos 21, 18 oder 'AUmet 1 Chr 6, 45. 7, 8, vgl. 8, 36. 
9, 42.^^^) Mit dieser Stadt hat man nach dem Vorgange des Tar- 
gums die in der Geschichte David's mehrfach erwähnte Stadt 



494) Neubauer, Gäogr. 279. Robinson, Pal. 3, 303. PEF Mem. 2, 292. 
495) Robinson, Pal. 3, 308 f. GüERiN,Sam.2,164f. PEF Mem. 2, 286. 496)Jos. 
Bell. 3, 3, 5,. vgl. PEF Quart. Stat. 1881. 48. Da die Grenzbestimmung hier 
ohne Zweifel der Grenze Akrabatene Bell. 3, 3, 4 entsprechen soll, liegt es 
femer, an Berükin nördlich von Bit rima § 94 zu denken. Vgl, auch Neu- 
bauer, G^ogr. 173. 497) ZDPV 13, 101. 498) Jos. Arch. 10, 7, 3. 
Onom. 94, 1. 222, 34. GuiSrin, Jud. 3, 76—79. Robinson, Pal. 2, 319ff. PEF 
Mem. 3, 7 f. 499) Robinson, NBF 376. Guerin, Jud. 3, 75 f. 
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Bahurim (2 Sam 3, 16. 16, 5. 17, 18. 19, 17. 23, 31; 2 ßeg 2, 8; 
1 Chr 11, 33) identificirt;^^®) aber wahrscheinlicher ist Bahurim 
an dem alten Wege von Jerusalem nach Jericho zu suchen, ent- 
weder in den Ruinen Bide^ dän südöstlich von ^Isawije, oder in 
einigen Ruinen weiter ostlich bei Bas ez-zamhi, wo auch eine 
Cisterne vorhanden ist.^^) Bei dem Thale Fära, das nördlich von 
der Höhe, auf welcher ^Almit liegt, nach Osten läuft, wird die 
Stadt Ha-pa/ra Jos 18, 23 zu suchen sein, vielleicht in den Ruinen 
Hirhetfara unten im Thal selbst. ^^) Weiter östlich an der Nord- 
seite vom Wadi el-kelt finden sich einige Mauerreste, die ScjffiCK 
gewiss mit Recht mit dem alten Kloster Choziba am Wege nach 
Jericho zusammengestellt hat; im Alten Testamente lässt sich viel- 
leicht Kozeha 1 Chr 4,22 vergleichen.^^) Zwischen dem jFara-thale 
und der Suwenif)sixyit (§ 13) erhebt sich eine Hochebene, auf 
welcher das Dorf Hizme liegt, wahrscheinlich das alte ^Azmäwet 
oder Beth 'azmäwei, Esr2, 24 Neh 7, 28. 12, 29, vgl. 1 Chr 8, 36. 

9, 42.^ Weiter nördlich liegt auf derselben Hochebene, östlich 
von Er-räm § 95, das Dorf Geha\ dessen Name auf das alte Geba^ 
zurückweist. Dass diese Stadt bisweilen mit Gibe^ä verwechselt 
worden ist, wurde § 95 bemerkt. Sicher erwähnt wird sie Jos 18, 
24. 21, 17; 1 Sam 14, 5; Jes 10, 29; 2Reg23, 8; Sach 14, 10; Neh 
7, 30. 12, 29; 1 Chr 6, 45, wahrscheinlich aber auch 1 Sam 13, 16 
(wonach wohl 14, 2. 16 zu ändern sind), denn nur von Geba^ aus 
war das sichtbar, was in MiJcmas geschah. ^^) In der Nähe muss, 
wcDn die gewöhnliche Übersetzung richtig ist, das 1 Sam 14, 2 
erwähnte Migrön gesucht werden, das dann aber von Migrön Jes 

10, 28 verschieden gewesen sein muss. Jenseits der Suwenif-klu.ft 
lag Mihm^as 1 Sam 13, 2. 16. 23. 14, 5; Jes 10, 28, dessen Namen 
das Dorf Muhmäs bewahrt hat.^^^) Von diesem Dorfe aus ersteigt 
man in nördlicher Richtung die Hochebene an der Ostseite eines 
kleinen Thaies, das sich mit TT. suwentt verbindet, und oberhalb 
dessen Westwand die Ruinen Mahrün liegen, welche wahrschein- 
lich mit Migrön Jes 10, 28 identisch sind.^'') Auf der Hochebene 



ö(iO) ZDPV 3, 8 f. 501) Vgl. vKastbbbn, ZDPV 13, 101—107. Anders 
Oü:6rin, Sam. 1, 160fP. — Bahurim wird als noch existirend von Antokinus 
erwähnt (ed. Gildemeistbr, 12). 502) GuiSrin, Jud. 3, 71 f. 603) Toblek, 
Topogr. 2, 963 f ZDPV 3, 12 f. 7, 32. 504) Robinson, Pal. 2, 323. Güerik, 
Jud. 3, 74f. PEF Mem. 3, 9. 505) Vgl. über Geha' Robinson, Pal. 2, 324 fp. 
Gu^RiN, Jud. 3, 67 fp. PEF Mem. 3, 9. 94. 506) Robinson, Pal. 2, 327 fF. 

•Gü^EiN, Jud. 3, 63fP. PEF Mem. 8, 12. 149. 607) Baedeker, Pal. 121. 
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selbst liegt, südöstlich von Bethel, zwischen Feldern, Ol- und Feigen- 
bäumen das grosse, ziemlich wohlhabende Dorf Der diwän, das 
§ 95 erwähnt wurde. ^®) In dieser Gegend muss das alte Ha-^aj 
Gen 12,8. 13,3; Jos 12,9; Esr 2,28 oder 'Ajjd Neh 11,31; 1 Chr 
7, 28 oder ^Ajjat Jes 10, 28 gelegen haben. Gewöhnlich denkt 
man an die unbedeutende Ruine Tellrelr-hagar nordwestlich von 
Derdiwän; dem Namen etwas näher kommt man AmthAx Hirbethaj- 
jdn südlich von dem Dorfe. ^®) Nach EüSEBIUS und Hiebonymus 
lag 3 römische Meilen östlich von Bethel ein Dorf Äiloriy das man 
in den Ruinen Elralijd gesucht hat.^^®) Nach denselben Gewährs- 
männern befand sich 5 römische Meilen östlich \on Bethel, 20 Meilen 
nördlich von Jerusalem ein Dorf Namens Ephraim, Ohne Zweifel 
ist dies dasselbe Ephraim, das Josephus in Verbindung mit der 
gophnitischen Toparchie und Akrabatene erwähnt, und waiirschein- 
lich auch das neutestamentliche Ephraim, wohin Jesus sich zurück- 
zog, Joh 11, 54. Weiter lässt der Name sich mit dem Bezirke 
Aphairema combiniren, der nebst Lydda und Bamataim (§ 94) 
unter dem Makkabäer Jonathan mit Judäa verbunden wurde, IMakk 
ll,20ff. Im Alten Testament kommt 2Saml3,23 ein Ort Efraim 
(LXX Eq)Qav[ij Lag. rog)QccL^) vor, der wahrscheinlich hierher ge- 
hört. Möglich ist es auch, damit weiter das 2 Chr 13, 19 neben 
Jesana und Bethel erwähnte ^Efron (LXX Eg)QGiv) zusammenzu- 
stellen, das wiederum wahrscheinlich mit ^Ofra Jos 18, 23 (LXX 
EfpQCcd'a^ AfpQo). 1 Sam 13, 18 (LXX Fotp^a) identisch ist. Unter 
den jetzigen Ortschaften der Gegend lässt sich am besten Tajjibe 
auf einem kegelförmigen Hügel nördlich von Bammdn § 63 ver- 
gleichen.^^^) Der nördlicher liegende Hügel Teil ^asur (§ 14) lässt 
sich mit dem nach 2 Sam 13, 23 bei Ephraim liegenden Ba^al 
hasor zusammenstellen.^^^) Möglicherweise ist dies dieselbe Stadt, 
die Neh 11, 83 E[asor heisst.^^^) Weiter nordöstlich kommt man 
zu den Städten, welche in der judäischen Landschaft Akrabatene 



Auf der grossen englischen Karte fehlt der Name. — Scharfsinnig, aber 
etwas künstlich wollte Roberts onSmith (Joum. of Philol. 13, 62 fP.) Migron 
Jes 10, 28 südlich YomW.es-suwenit suchen. 508) Robimson, Pal. 2, 330 ff. 
PEF Mem. 2, 9. 30 f. 113. 609) Vgl. Robinson, Pal. 2, 562 f. Gü^kin, Jud. 
3, 59. PEF Name lists 305. 510) Onom. 216, 20. PEF Mem. 2, 299. 327 f. 

611) Onom. 118, 30. 254, 64. 94, 7. Jos. Bell. 4, 9, 9. Robinson, Pal. 
2, 338ff. Gu^RiN, Jud. 3, 46ff. PEF Mem. 2, 293. 370ff. 512) Robinson, 

Pal. 2, 370. 513) PEF Mem. 3, 8. 114 wird dagegen Hasor Neh 11, 33 

in den Ruinen Hazzur bei Bit hanina (§ 94) gesucht. 

BuHi., Palästina. 12 
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(§ 63) lagen. Zu diesen gehörte nach Eusebius die Stadt Silo, 
deren Lage durch die auf der Hochebene südöstlich von Lubhän 
liegenden Ruinen Sailün bezeichnet wird. In Silo stand die 
Lade Jahve's, bis sie unter Eli in die Hände der Philister fiel, 
Josl8, Iffi; 1 Sam c. 1—4; Jdc 21, 19ff.; Jer 7;i2ff. In den folgen- 
den Zeiten blieb die Stadt bestehen, da der Prophet Ahija ein 
Bürger aus Silo war, 1 Reg 11, 29. Die Zerstörung, welche Jere- 
mias (7, 12 ff.) erwähnt^ bezieht sich wohl auf die Eroberung 
Ephraims überhaupt. Übrigens kommt Silo auch nach 722 als 
bewohnter Ort vor, Jer 41^ 5. Zur Zeit des Hieronymus lag es 
vollständig in Ruinen.^^*) Ostlich von Sailün liegt ein Dort Dome, 
das einer nur von EüsebiüS und HierontmüS erwähnten Stadt 
JEduma entspricht.^^^) Die von Eusebius angeführte Stadt Äkrah- 
bein, 9 römische Meilen östlich von Neapolis, nach welcher die 
Landschaft ihren Namen trug, existirt noch als ein Dorf ^Äkräbe 
etwas nördlicher, in schöner Lage am unteren Abhänge eines 
Berges. ^^^) Auch die Stadt Jänöah Jos 16, 6 gehörte nach Euse- 
bius zu Äkräbatene; ihre Lage wird durch die Ruinen Jänun mit 
Felsenhöhlen und gewölbten Mauern bestimmt. ^^'') Die weiter 
westlich liegenden Ruinen EVörme können vielleicht zu Arwma 
Jdc 9, 41 gestellt werden. ^^®) In dieser Gegend darf wohl auch 
die Landschaft Tofj^pimh mit einer Quelle und einer Stadt gleichen 
Namens (Jos 16, 8. 17, 7 f.) gesucht werden, da sie nach der natür- 
lichsten Erklärung von Jos 17, 7 f. südlich von Mikmetat (§ 109) 
lag. Auch 2 Reg 15, 16 war nach dem ursprünglichen Texte 
von dieser Landschaft die Rede. Eine Bestätigung findet diese 
Annahme, wenn das 1 Makk 9, 50 erwähnte Tephon (lepho) mit 
Tappüah identisch sein sollte. ^^^) 

3. Der zu Judäa gehörende Theil des Jordanthales. 

97. Nordwestlich von dem nördlichen Ende des Todten 
Meeres, nicht weit von den westlichen Randbergen liegt ein elen- 



514) Onom. 152, 1. 293, 42. Hieronymus, Comm. in Soph. 1, 14. Ro- 
binson, Pal. 8, 303 ff. Gir^EiN, Sam. 1, 21 ff. PEF Mem. 2, 367 ff. Zeitschr. 
für Völkerpsych. 1887. 290 ff. Giesebrecht zu Jer 41, 5. 515) Robinson, 
NBF 384. Gü^RiN, Sam. 2, 14f. 516) Onom. 214, 61. Robinson, NBP 

388ff. GuERiN, Sam. 2, 3ff. PEF Mem. 2, 386. 389. 517) Onom. 267, 59. 
Robinson, NBF 390. Gu^rin, Sam. 2, 6 f. 518) Gui^rin, Sam. 2, 2 f. 

519) Anders Gu^rin, Sam. 1, 256 ff., der die Landschaft Tappüdh nördlicher 
sucht. 
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des, schmutziges Dorf Rihäy das nur durch seinen Namen an das 
alte berühmte Jerihö oder Jerikö erinnert. Die Stadt wurde wegen 
der hier in Menge wachsenden Palmen auch die „Palmenstadt" 
genannt, Deut34, 3; Jdc 1, 16. 3, 13; 2 Chr 28, 15. Ihre Frucht- 
barkeit Terdankte die Oase den reichen Quellen nordwestlich von 
der Stadt und dem Ausfluss vom W. elrkelt (§ 72) und den später 
angelegten grossen Wasserleitungen (§ 98). Jericho war die erste 
Festung, welche die Israeliten westlich vom Jordan eroberten 
(Jos c. 2f. c. 6 vgl. 1 Reg 16, 34). Jos 18, 21 wird die Stadt als 
benjaminitisch aufgefiihrt. In der Richterzeit stand sie eine Zeit- 
lang unter moabitischer Herrschaft Jdc 3, 13. In der Geschichte 
David's wird sie erwähnt 2 Sam 10, 5. Nach der Reichstheilung 
gehörte sie, wie es scheint, immer zum ephraimitischen Reiche. 
Von einer Prophetengemeinschaft in Jericho ist 2 Reg 2, 4 f. die 
Rede. Über die Verhältnisse nach dem Exile s. § 46. In der Makka- 
bäerzeit wurde sie von Bacchides befestigt, 1 Makk 9, 50. Pom- 
peius schlug auf seinem Zuge nach Jerusalem sein Lager bei dieser 
Stadt auf. Herodes fand im Jahre 39 die Stadt verlassen mit Aus- 
nahme der Burg, wohin sich seine Feinde geflüchtet hatten; seine 
römischen Soldaten plünderten die Häuser, und eine Besatzung 
blieb dort, nachdem er weiter gezogen war. Hier Hess er später 
den jungen Aristobulus in einem Wasserbassin des Palastes er- 
tränken. Im Jahre 34 schenkte Antonius der Kleopatra die reiche 
JmcÄo-oase, bei welcher Gelegenheit Herodes mit der Königin in 
der Stadt selbst zusammentraf. Nachdem er Jericho wieder in 
seine Macht bekommen hatte, liess er es nach seiner Gewohnheit 
prächtig ausschmücken. Wir hören von einem Theater und von 
einem königlichen Palaste westlich von der Stadt. Auf den Bergen, 
die sich über der Stadt erheben, baute er eine Burg Kypros.^^) 
In Jericho schloss er sein bis zum letzten Augenblicke blutbe- 
flecktes Leben. Archelaus verschönerte auf noch glänzendere Weise 
die Hofburg, und erweiterte die Bewässerungsanlagen der Um- 
gegend. In dem letzten grossen Ej-iege wurde die Stadt von Ve- 
spasian erobert, worauf eine römische Besetzung hierher verlegt 
wurde. ^^^) In ihrer vollen Pracht sah Jesus die Stadt, als er sie 

520) PEF Mem. 3, 184. 190f. wird diese Burg in Bit gabr et-tahtäni 
gesucht. 521) Jos. Arch. 14, 4, 1. Bell. 1, 6, 6. Arch. 14, 15, 3. 11. Bell. 
1, 15, 6. 17, 4. Arch. 16, 3, 3. Bell. 1, 22, 2. Arch. 15, 4, 2. 16, 10, 5. 17, 6, 
3. 10, 16. Bell. 1, 21, 4. Arch. 17, 6, 5. 17, 13, 1. Bell. 4, 8, 1. 9, 1. Über 
Kypros s. Arch. 16, 5, 2. Bell. 1, 21, 4. 2, 18, 6. 

12* 
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besuchte (Matth 20, 29f. Mc 10, 46 ff. Luc 18, 35 ff. 19, 1—7). Die 
Überreste von Mauern und Gebäuden zeigen, dass sie ursprünglich 
westlicher lag als das jetzige Dorf^ die älteste Stadt wahrscheinlich 
nahe an der Sultansquelle, Herodes' Jericho etwas südlicher. ^^*) 
Die Quelle ^Ain duk weiter nördlich bezeichnet wohl die Stelle 
der Festung Dok, die in der makkabäischen Geschichte so ver- 
hängnissvoll wurde, 1 Makk 16, 15.^^^) Ostlich von Jericho muss 
das alte Gilgal gesucht werden, das nach Josephüs 10 Stadien, 
nach EüSEBlüS 2 römische Meilen von der Stadt entfernt war. In 
der That hat man hier den im Verschwinden begriffenen Namen 
Gdgul oder Gdgulije für einen Ruinenhügel und einen benach- 
barten Teich feststellen können. ^^*) Der Ort wird erwähnt Jos 
4, 19 f.; er blieb während des Eroberungskrieges ein fester Punkt, 
wohin die Israeliten sich zurückziehen konnten Jos 10, 6 f., vgl. 
Mi 6, 5. Derselbe Ort ist gemeint 2 Sam 19, 16 und wohl auch 
1 Sam 10, 8. 11, 14f. 13, 4f. 15, 12. Sonst vgl. § 109. Weiter 
südlich, jenseits der Fortsetzung vom TT. el-kelt, trifft man einige 
Ruinen bei der Quelle ^Äin hagla, deren Name auf das alte Befh 
hoglä zurückweist, Jos 15, 6. 18, 19. Wahrscheinlich bezeichnet 
Bethalaga, eine Ortschaft in der Wüste, wohin nach Josephüs 
Jonathan vor Bacchides floh, denselben Ort.^^^) Die Localität 
PesiUm Jdc 3, 19. 26 scheint die nächste Übergangsstelle über 
den Jordan zu bezeichnen, also wohl die Furt Elrheriü (§ 79). 

98. Nördlich von Jericho lassen sich die in zwei Gruppen 
zerfallenden Ruinen ^s-samra mit dem alten Semaraim Jos 18, 22 
zusammenstellen. ^^^) Dieser ganze Theil des Gör enthält immer 
noch Spuren der alten Wasserleitungen, welche die Fruchtbarkeit 



522) Vgl. Robinson, Pal. 2, 516—555, bes. 547. Tobleb, Topogr. 2, 
642iF. Gu^HiN, Sam. 1, 46—53. PEF Mem. 3; 173. 175. 222ff. 623) Ro- 
binson, Pal. 2, 658 f. PEF Mem. 3, 173. 190. 624) Jos. Arch. 5, 1, 4 (die 
dortige Angabe: 60 Stadien vom Jordan, ist allerdings zu gross). Onom. 
233, 65 (dagegen nach Ahcülfus, Tobleb et Molinieb, Itin. 1, 177, und 
Willibald, ebend. 262 f., 5 röm. Meilen von Jericho: vgl. Tobleb, Topogr. 
2, 667 f.). — ZscHOKKE, Beiträge zur Topogr. der westl. Jordanaue, 1866. 
26f. PEF Mem. 3, 173—76. 181—184. 191. 525) Jos. Arch. 18, 1, 6 (dag. 
1 Makk 9, 63 Baithbast). Vgl. Robinson, Pal. 2, 610S. Gu^in, Sam. 1, 68ff. 
PEF 173. Denselben Namen trägt eine 10 Minuten westsüdwestlich davon 
liegende Ruine Kasr hagla, ein Kloster aus der mittelalterlichen Zeit mit 
einer Kapelle, worin einige Frescobilder, vgl. PEF Mem. 3, 213. Auf einem 
Missverständnisse beruht es, wenn Hiebonymus (Onom. 85, 16>) Abel misraim 
(§ 73) hierher verlegt. 526) Vgl. PEF Mem. 3, 174. 212 f. 



Städte, Dörfer, Burgen u. dgl. 181 



dieser Oase noch weiter steigern sollten. Besonders erzahlt Jo- 
SEPHüS von Archelaus, dass er einen Theil des Wassers der Gegend 
Neara nach Jericho leiten liess. Nach Eüsebiüs lag das Dorf 
Noorath 5 römische Meilen von Jericho entfernt. Im Alten Testa- 
mente wird dieser Ort wohl als Na^arät Jos 16, 7 oder Na^arän 
1 Chr 7, 28 erwähnt. Nach der angegebenen Entfernung muss er 
an dem wasserreichen Nähr elrauge gesucht werden. ^^^) Weiter 
nach Norden trifft man vor der Mündung des TT. fcbsäil (§ 72) die 
Ruinen Fasdil, das alte Phasaslis, das Herodes bauen liess und 
nach seinem Bruder benannte, und das sich durch seine Palmen- 
cultur auszeichnete.^^®) Den Ort Adam Jos 3, 16 hat man mit dem 
Namen Dämije, der mit einer Jordanfurt und einigen Resten 
einer alten Brücke nördlich von W. fasdil verknüpft ist, in Ver- 
bindung gebracht, eine Combination, die sehr an Wahrscheinlich- 
keit gewinnt, falls der § 110 erwähnte Vorschlag Moore's, IReg 
7, 46 Ji:D1fc5 rrna^'Q, die Furt Adam, zu lesen, das richtige trifft. In 
diesem Falle muss Sartan 1 Reg 7, 46. 4, 12; Jos 3, 16 (= Sereda 
1 Reg 11, 26; 2 Chr 4, 17 und wohl auch Jdc 7, 22) in dem be- 
nachbarten Theile des Jordanthaies gesucht werden, wenn auch 
die vorgeschlagene Zusammenstellung von Sartan mit Kam sar- 
tobe (§ 64) aus lautlichen Gründen als unhaltbar betrachtet wer- 
den muss. Dagegen ist es sehr wahrscheinlich, dass die bei Jo- 
SEPHUS mehrmals vorkommende Festung Älexandrium auf diesem 
Berge gelegen hat, da sie südlich von Korea gesucht werden muss. 
Die erste Erwähnung dieser Festung treffen wir zur Zeit Alexan- 
dra's. Als später Pompeius in der Jordanebene nach Süden rückte, 
versuchte Aristobulus eine kurze Zeit sie zu vertheidigen, gab es 
aber bald auf. Später wurde sie von seinem Sohne Alexander be- 
festigt, aber zuletzt dem Römer Gabinius geöffaet und von ihm 
geschleift. Der Versuch des Aristobulus, sie wieder herzustellen, 
misslang. Dagegen wurde sie von Herodes' Bruder, Pheroras, wie- 
der aufgebaut und diente während Herodes' Reise nach Rom als 
Aufenthaltsort für seine Frau Mariamne und ihre Mutter. Endlich 
spielte sie noch eine Rolle in dem tragischen Geschicke der Söhne 
des Herodes, Alexander und Aristobulus. ^^^) Das naheliegende 

527) Jos. Arch. 17, 3, 1. Onom. 142, 21. 283, 11. Vgl. Güähin, Sam. 

1, 210 ff. 226 f PEF Mem. 2, 392. Neubauer, Gdogr. 163. 528) Jos. Arch. 

16, 5, % 17, 11, 5. 18, 2, 2. Robinson, Pal. 2, 555. Gu^rin, Sam. 1, 228 ff. 

529) Jos. Arch. 13, 16, 3. 14, 3, 4. 5, 2—4. 6, 1. 15, 4. 16, 6, 6. 16, 10, 4. 

Über die Ruinen oben auf demBerge s.Guerin, Sam. l,243ff'.PEFMem.2,396ff. 
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Korea wird durch die schöne Ohi&b Kuräwa {%2Q) in der Mündung 
des W.fa/ri^a nördlich von Korn sartabe fixirt. Es wird erwähnt 
bei den Marschrouten Pompeius' und Vespasian's und zwar als 
die nördlichste Stadt in Judäa.^^) Schwieriger ist es, die Lage 
der von Archelaus gebauten Festung Ärchelais zu bestimmen, da 
die Distanzangaben der Tabula Peutinger. unklar sind; doch wird 
sie wohl am besten in der Nähe von Phasaelis gesucht/^^) 

4. Negeb oder das Südland (§ 56). 

99. Die Städte im Negeb finden sich verzeichnet Jos 15, 20 — 
32 und mit theilweiser Wiederholung derselben Namen Jos 19, 
1 — 9 vgl. 1 Chr 4, 28 — 33.^^^) Dazu kommen noch gelegentliche 
Stellen wie z. B. 1 Sam 30, 14. 27. Neh 11, 25ff., wo von diesen 
Gegenden die Rede ist. 

Südlich von Ma^in § 91 liegt Karjaten, das man mit Keriot 
hesrön Jos 15, 25 und mit der Stadt, nach welcher Judas Iskariot 
seinen Zunamen hatte, zusammengestellt hat.^^^) Das nordöstlich 
davon liegende Hudere könnte vielleicht mit Hasor Jos 15, 23 zu- 
sammenhängen. Weiter südlich trifft man einen Hügel Teil ^ardd 
mit schwachen Spuren früherer Gebäude; er entspricht dem alten 
\Arad. Sitz eines Ortsfürsten Num 21, 1. 38, 40; Jos 12, 14.^^) 
Eine Stunde östlich davon wird von Einigen ein Edrdheib ange- 
geben, mit dem man Dibon Neh 11, 25 oder Dimon Jos 15, 22 zu- 
sammenstellen kann.^^^) Westlich von Teil ^arad, südlich von 
^Attir § 91 finden sich einige Ruinen Sa^wi, die wahrscheinlich 
mit dem alten Jesvid Neh 11, 26 identisch sind.^^^) Jos 15, 26. 
19, 2 LXX scheint Sevfia^ diesem Jesüa^ zu entsprechen. Südöst- 
lich hiervon, im TT. el-milh § 11, liegen die Ruinen Hirbet el- 
müh. Mit dem zur Wüste Juda gehörenden ^Ir hormelah Jos 15, 62 
können sie gewiss nicht zusammengestellt werden. Aber nicht 



530) Jos. Arch. 14, 3, 4. Bell. 4, 8, 1. Vgl. Gildemeister, ZDPV 4, 
246 f. und Smith, Hisfc. geogr. 353. 631) Vgl. Schüreb, Gesch. 1, 876 f. 

gegen Robinson, NBF 399. Gu^rin, Sam. 1, 235 f. Gildemeister, ZDPV 4, 
246 f. Smith, Hist. Geogr. 354. — Jos. Arch. 17, 13, 1. 18, 2, 2. - 632) Über 
die Erweiterung des ursprünglichen Textes Jos 15, 20 — 32 s. Dillmann^s 
Schlussbemerkungen zu diesem Abschnitte. 633) Gu^rin, Jud. 3, 180 f. 

534) Robinson, Pal. 3, 12. Gü:^rin, Jud. 3, 182f. Palmer, Wüsten- 
wanderung 311. Auch in den ägyptischen Inschriften, MaxMüller, Asien 
und Europa 170. 535) VandeVelde, Memoirs 252; dagegen Robinson, 

Pal. 3, 13. 862 Ehdeib. 536) PEF Mem. 3, 409 f. 
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weniger unannehmbar ist die von Robinson u. A. vorgeschlagene 
Combination mit dem alten Molädä Jos 15, 26. 1 Chr 4, 28, das 
von JoSEPHüS als eine idumäisehe Festling Malatha erwähnt 
wird. Nach EüSEBIUS lag nämlich Mdlaatha oder Mölddä 
4 römische Meilen von ^Ärad in der Nahe von Jattir § 91', die 
Ruinen El-milh dagegen liegen nach den neuesten Karten unge 
fähr 8 römische Meilen von ^Arad und in beträchtlicher Entfer- 
nung von ^Atttr, Vielmehr muss Molädä irgendwo nordwestlich 
von ^Arad am Wege von Sehron nach Elrmilh gesucht werden, 
z. B. in Deregäs^^'^ Ob Telem oder Teläm Jos 15, 24. 1 Sam 15, 4 
LXX. 27, 8 LXX noch in dem Namen des zwischen ^Arad und 
El-milh wohnenden Beduinenstammes ^Arab-ez-zelläm fortlebt, ist 
fraglich.^^®) Südwestlich von ^Anab (§ 91) liegen die Ruinen Timm 
er-rammamtn^ die wahrscheinlich dem alten. '.En rimmxm Jos 15, 32. 
19, 7; 1 Chr 4, 32 entsprechen; Sach 14, 10 wird es als Südgrenze 
des Landes erwähnt. ^^^) In dem grossen TT. es-seba^ weiter süd- 
lich liegen die Brunnen Btr es-seba^ § 56. In der israelitischen 
Zeit war hier ein Heiligthum, dessen Cultus Am 5, 4 f. 8, 14 als 
unrein verworfen wird; vgl. auch 1 Reg 19, 3. Als religiöser Haupt- 
punkt wird es ausserdem 1 Sam 8, 2 erwähnt. Auch dass die Mutter 
des Königs Joas aus Beersebä^ war (2 Reg 12, 2), ist bemerkens- 
werth. Am häufigsten wird es als südlicher Grenzpunkt des israe- 
litischen oder judäischen Landes genannt. Nach dem Exile kommt 
es Neh 11, 27. 30 vor. EusebiüS kennt es als eine bedeutende 
Landstadt mit einer Militärbesatzung. Jetzt dagegen sind beinahe 
aUe Spuren der alten Stadt verschwunden.^^) 

100. Ostsüdöstlich von Btr es-seba^ liegt ^Ar^ära mit Cister- 
nen und schwachen Mauerresten. Hiermit liesse sich ^Aro^er 
1 Sam 30, 28 und ebenfalls das in r\iyiy verschriebene nnyny 
Jos 15, 22 zusammenstellen; doch würde nach 1 Sam 30, 26 ff. eine 
nördlichere Lage ungleich passender sein.^®*) Das südwestlich von 
Bir eS'Seba^ am Hauptwege in einem Thale liegende Halasa ist 

537) Jos. Arch. 18, 6, 2. Onom. 87, 22. 214, 65. 119, 27. 255, 78. 133, 3. 
266, 42. Vgl. Robinson, Pal. 3, 182ff. Gu^bin, Jud. 3, 184ff. Palmer, Wüsten- 
wanderung 311f. Blanckenhokn , MDPV 1, 88f. PEF Mem. 3, 415f. 
638) PEF, Name lists 427. 639) Robinson, Pal. 3, 213. PEF Mem 3,398. 
640) Robinson, Pal. 1, 337 ff. Guerin, Jud. 2, 276 ff. Palmer, Wüsten- 
wanderung 298 f. PEF Mem. 3, 394 ff. 540») Robinson, Pal. 3, 180 f. Palmer, 
Wüstenwanderung 312 und dagegen Guerin, Jud. 3, 192 f., der indessen 
^Aro^er zu weit nördlich sucht. 
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das durch seinen eigenthmnlichen heidnischen, von mehreren Kir- 
chenvätern beschriebenen Cultus berühmt gewordene Elusa, Bei 
JosEPHüS ist es vielleicht als Alusa erwähnt. ^^) Im Alten Testa- 
mente kommt es nicht vor, denn dass es mit Befhel 1 Sam 30, 27 ; 
Jos 15, 30 LXX (oder Bethül Jos 19, 4, Befhuel 1 Chr 4, 30) iden- 
tisch sein sollte, ist eine ganz unsichere Vermuthung. Die weiter 
südwestlich liegenden Ruinen Buhebe erinnern an den Brunnen 
Behobot Gen 26, 22; von einer Stadt an diesem Orte ist jedoch im 
Alten Testamente nicht die Rede.^^) Mit den südlich von Buhehe 
liegenden grossartigen Ruinen Sehaita stellt man die Stadt zu- 
sammen, die nach Jdc 1, 17 ursprünglich Sefät^ und später Horma 
hiess; vgl. sonst Num 14, 45. 21, 3; Deut 1, 44; Jos 12, 14. i5, 30. 
19, 4; 1 Sam 30, 30.^*) Das weiter östlich liegende ^Äbde ist das 
alte, nur von Ptolemäus erwähnte JEboda,^^) Dagegen ist die 
Zusammenstellung von Kurnub südöstlich von ^Ar^ära mit Tamar 
Ez 47, 19. 48, 28; 1 Reg 9, 18 nicht mit Sicherheit zu beweisen.^^^) 
Noch werthloser ist die vorgeschlagene Combination des Namens 
Kubhet-elrbaul nördlich von Kurnub mit Bejaht Jos 16, 24, mit 
welchem wohl Ba^l 1 Chr 4, 33, Ba^alat Beer, das Bama Negeb's, 
Jos 19,8, also auch BamotNegeb ISam 30,27 wechseln. In Bezug 
auf diese Stadt können wir nur vermuthen, dass sie in alter Zeit 
die Hauptstadt in Negeb gewesen ist und deshalb wohl in irgend 
einem derbedeutendstenRuinenhaufen gesucht werden muss. Ganz 
im. Nordosten des Negeb trifft man einen von Schluchten um- 
gebenen, oben flachen Berg mit den Überresten einer alten Festung. 
An diesem Orte, der jetzt Sebbe (§ 12) genannt wird, lag das alte Ma- 
sctda, das schon vom Makkabäer Jonathan befestigt worden war, 
später aber von Herodes in eine sehr starke Burg verwandelt wurde. 
Es wurde erst nach dem Falle Jerusalems mit der grössten Mühe 
von den Römern erobert, nachdem die Besatzung mit Weibern 
und Kindern sich schliesslich selbst getödtet hatte, um nicht in die 

541) Jos. Arch. 14, 1, 4. Robinson, Pal. 1, 332f. 442. Palmeh, Wüsten- 
wanderung 297. 542) Robinson, Pal. 1, 325 f. Palmer, Wüstenwanderung 
295 f. 543)Palmkr, Wüstenwanderung 286—292. 644) Palmer, Wüsten- 
wanderung 317 ff. 328 gegen Robinson, Pal. 1, 318—322. 436. 64ö) Ro- 
binson, Pal. 3, 178 f. 185 f. Wetzstein bei Delitzsch, Gen.* 581 f. Nach 
Onom. 85, 3. 210, 86 lag Thamara am Wege von Hebron nach Elat, eine 
Tagereise von Mapsis entfernt. Vgl. über dies Mapsis GeorgiüsCypriüs, 
ed. Gelzer, 53. 199 und Ptolemaeus 5, 15, 10, der seine Lage mit 65,40 
Länge und 30,50 Breite angiebt. Nach derTab.Peuting. lag TÄamaro 69röm. 
Meilen von Jerusalem, nach Ptolemaeus unter 66,20 Länge und 30,50 Breite. 
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Hände der Sieger zu fallen. Die beiden von Josephus erwähnten 
Aufgänge zur Festung an der West- und Ostseite des Berges — 
letzterer hiess „die Schlange" — sind noch deutlich zu erkennen."^) 
Im Alten Testamente scheint der Ort nicht erwähnt zu sein, falls 
man ihn nicht mit Hasa/r gadda Jos 15, 27 combiniren darf, das nach 
HiERONTMUS im äussersten Osten des Daroma, oberhalb des Todten 
Meeres, lag.^^) Für diesen alttestamentlichen Ort können aber 
auch die merkwürdigen Ruinen einer Burg weiter südlich im TT- 
um/mrbaggak in Betracht kommen, deren fugengeränderte Steine 
in eine ebenso alte Zeit zurückweisen, und deren Lage sich durch 
das Vorhandensein einer schönen Quelle auszeichnet. Jedenfalls 
darf man wohl hier die Festung Thresa in Idumäa suchen, die in 
der Geschichte Herodes des Grossen mehrmals vorkommt. '^^) 

Ob ^Eder Jos 15, 21 mit der Ruine Timm ^ädre westlich von 
Teil es-serfa im Wadi es-seri^a etwas zu thun hat, lässt sich nicht 
ausmachen. Überhaupt ist die Identificirung der Ruinennamen im 
westlichen Theile des Negeb noch unsicherer als sonst in dieser 
Gegend, besonders da wir nicht wissen, wie weit nördlich und 
westlich sich das Negeb erstreckte. Särühen Jos 19, 6 (vgl. Silhim 
15, 32, Sa^araim 1 Chr 4, 31) kommt in den ägyptischen Inschriften 
als Sarahan vor und muss im westlichsten oder südwestlichen 
Theile des Negeb gelegen haben.^^) Das Jos 15, 31 vorkommende 
Madmanna stellt Eüsebius als Medebene mit Menoeis bei Ga^a 
zusammen, das man an verschiedenen Stellen südlich von dieser 
Stadt gesucht hat.^^) In den Ruinen Zuhelike ostsüdöstlich von 
Gaza, südlich von Hüg, sucht man jetzt gewöhnlich, nach CoN- 
der's Vorschlag, die Stadt SiJclag Jos 15, 31. 19, 5; 1 Chr 4, 30, 
die ursprünglich den Philistäern gehörte, von David aber für die 
Israeliten erobert wurde, 1 Sam 27, 6. 30, 1. 14. 26; 2 Sam 1, 1. 
4, 10. Auch Neh 11, 28 wird sie als israelitisch erwähnt. ^^^) 



546) Jos. Arch. 14, 11, 7. 13, 8 f. 14, 6. 15, If. 15, 6, 5. Bell. 1, 12, 1. 
2, 17, 2. 4, 7, 3. 9, 9. 7, 8—9. Vgl. PEF Mem. 3, 418ff. 547) Onom. 245, 
35. 127, 128. 548) Vgl. über diese Ruinen deSaulcy, Voyage autour de 
la Mer Morte 1, 236 fF. (deSaulcy selbst sucht das alte Tamar hier), vgl. 
ZDPV 2, 236. Der Name wird Unibaghek (Tristram, Land of Moab 35), 
Timm Bagghik und Emharrheg geschrieben. Über Thresa s. Jos. Arch. 14, 
13, 9. 15, 2. Bell. 1, 13, 8. 15, 4. 549) MaxMüllkr, Asien und Europa 

158. 161. 560) So GuERiN in Hdn Junes 4 St. südl. von Grazza, Jud. 2, 230. 
Andere in dem von Robinson, Pal. 1, 440 erwähnten Minjdj. Übrigens hat 
in d. LXX nur Cod. Alex. Bsdeßriva, dag. Vat. MayiaQSifi, Lag. MccQccQsifi. 
651) PEF Quart. St. 1878. 12 ff. Mem. 3, 288. 
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5. Die zu Jndäa gehörende Eüstenebene mit dem Höhenzug 

vor dem G-ebirge. 

101. Die Fortsetzung des Jäfäweges (§93) von Bäb 
eUwdd nach Jdfä. Nachdem der Weg bei Bäb elrwäd (§ 13) ans 
dem Gebirge hervorgetreten ist, erreicht man weiter nordwesthch 
einen Punkt, wo man rechts vom Wege das Dorf ^Amwäs und links 
das DoriLätrun liegen sieht. ^^^) Das erstgenannte ist das alte Em- 
maus, das in der Makkabäerzeit (1 Makk 3, 40. 57. 4, 3. 9, 50f.) und 
öfters bei JoSephus und im Talmud erwähnt wird. Es war die 
Hauptstadt einer Toparchie (§ 54). Im 3. Jahrhundert n. Ohr. 
wurde es neu befestigt und Nikopölis genannt, aber der neue Name 
ist hier, wie so häufig, von dem alten wieder verdrängt. ^^•'*) Mit 
diesem Emmaus identificirte Eusebius das neutestamentliche Em- 
maus Luc 24, 13, worin ihm Viele bis in die neuesten Zeiten ge- 
folgt sind.^^) Aber die Angabe, dass Entmaus 60 Stadien, un- 
gefähr 11 Kilometer, von Jerusalem entfernt war, was ohne Zweifel 
die ursprüngliche Lesart ist, spricht zu bestimmt dagegen, und der 
weite Weg von Jerusalem dahin stimmt wenig zum Inhalte des 
evangelischen Berichtes. Eine genaue Berechnung dieser Ent- 
fernung hat zu der im Mittelalter auftauchenden Annahme geführt, 
dass das EmmatiS des Lucas in Kiibebe § 94 gesucht werden muss, 
was jedoch historisch nicht weiter begründet werden kann. Da- 
gegen ist es von Bedeutung, dass Josephüs einEmmaus kennt, 
das nur 30 Stadien von Jerusalem lag und das Vespasian nach der 
Besiegung der Juden 800 Veteranen als Grundbesitz schenkte. 
Dies Emmatis darf mit hoher Wahrscheinlichkeit in dem § 93 er- 
wähnten Kolonijeid. i. colonia) nordwestlich von Jerusalem gesucht 
werden, wobei jedenfalls gefragt werden kann, ob etwa der Name 
des naheliegenden Mösä § 94 mit dem Namen Emmatis in Verbin- 
dung stehe. Die Angabe der Lage bei Lucas wäre dann als eine 
ungenaue nach der des Josephüs zu berichtigen. ^^^) Weiter nord- 
westlich führt der Weg zu dem Dorfe Kvibäb, das vielleicht mit 



552) Über den Namen Ldtnm s. ZDPV 7, 141. 307 f 553) Jos. Arch. 
14, 11, 2. 17, 10, 7. 9. Bell. 2, 20, 4. 8, 3, 5. 4, 8, 1. 5, 2, 3. Neübauee, 
Gäogr. lOOff. Robinson, NBF 190ff. Gu^bin, Jud. 1, 293ff. ZDPV 7, 15ff. 
209. PEF Mem. 3, 63—82. Schürer, Gesch. 1, 537 f. 2, 139; vKasteeen, Rev. 
bibl. 1, soff. 554) Onom. 257, 21. Gu^rin, Jud. 1, 298ff. Schiffees, Am- 
wäs, das Emmaus des Ev. Luc. 1890 und Rev. bibl. 2, 26 ff. 555) Vgl. 

Sepp, Jerusalem* 1, 54ff. Schüber, Gesch. 1, 539. Savi, Rev. bibl. 2, 228ff. 
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der Stadt Koh zusaininenhäjagt, die nacii dem Talmud in der Nähe 
Philistäas lag.^^^) Das recht bedeutende Dort Bamle, das man 
später erreicht, und das jetzt das früher mächtige iydda überflügelt 
hat, ist für die ältere Topographie ohne Bedeutung, da es erst am 
Anfange des 8. Jahrhunderts entstanden ist.^*^ ) Zuletzt kommt man 
nach der Küstenstadt e/Jx/a, dem alttestamentlichen Ja/ö Josl9,46, 
griech. Joppe?^) Sie wurde nicht von den Israeliten erobert, sondern 
blieb wahrscheinlich, wie die Hafenstädte weiter nördlich, in den 
Händen der Phönizier (vgl. Esr 3, 7; 2 Chr 2, 16; Jon 1, 3), denen 
sie auch von den Perserkönigen überlassen wurde. Nachdem sie 
bald in den Händen der Ptolemäer, bald in denen der Seleuciden 
gewesen War, wurde sie im Jahre 146 vom Makkabäer Jonathan 
für die Juden erobert, 1 Makk 10, 74ff. Simon legte eine jüdische 
Besatzung in die Stadt und besserte den Hafen aus, 1 Makk 13,11. 
14, 5. 34. Pompeius nahm sie den Juden wieder und machte sie zu 
einer Freistadt. Cäsar schenkte sie aber den Juden, deren Eigen- 
thum sie nun, eine kurze Pause abgerechnet, blieb, bis sie in dem 
letzten grossen Kriege von Cestius und später wieder von Vespasian 
erobert wurde. Dass das junge Christenthum sich in Joppe ver- 
breitete, erfahren wir Act c. 9. 10, 9 ff. Die Stadt liegt malerisch 
auf einem am Meere aufsteigenden Felsen, von Orangen- und Citro- 
nenhainen umgeben. Der Hafen, der zwar zu den besseren gehörte, 
aber von JosephüS mit Recht als gefährlich bezeichnet wird, ist 
heutzutage in einer schlechten Verfassung und nur von ganz 
kleinen Fahrzeugen und dazu häufig nicht ohne Gefahr zu be- 
nutzen. ^^^) 

102. Das Küstenland südlich vom Jäfäwege. Südwest- 
lich von Bande (§ 101) liegt ein gi-osses, aus sonnengetrockneten 
Ziegelsteinen gebautes Dorf. Sein Name ^Akir zeigt, dass es, trotz 
des totalen Mangels an Überresten aus älteren Zeiten, die Stelle der 
alten Philistäerstadt ^Ekron bezeichnet. Sie wird Jos 15, 45 Juda, 
19, 43 Dan zuertheilt, blieb aber in Wirklichkeit in den HUnden 
der Philistäer vgl. 1 Sam 5, 10. 6, 17; Am 1, 8; Jer 25, 20 u. s. w. 
Nach 2 Reg 1, 2 war in dieser Stadt ein Heiligthum das Ba^al ze- 

656) Nbubaüee, Gäogr. 76. Gu^ein, Jud. 1, 66fiP. ö57) ZDPV4, 88. 
568) Phon, lautet der Name '^B", in den ägyptischen Inschriften Jepu 
(MaxMüllee, Asien und Europa 159) , in den J.marna-briefen Japu, (ZDPV 
13, 141), im Assyr. Jappu und Japu. 659) Vgl. Jos. Bell. 3, 9, 3. Pietsch- 
MANN, Phöniz. 81f. ScHüBEE, Gesch. 2, 70ff. Baedekee, Pal. 9ff. ZDPV3,44ff. 
PEF Mem. 2, 254 f. 275 ff. 
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bub, das als Orakelstätte berühmt war. Unter dem Namen Ämka/r- 
ntna wird ^Ehron öfters in den assyrischen Inschriften erwähnt. 
Später wurde es dem Makkabäer Jonathan von Alexander Balas 
gegeben 1 Makk 10^89.^^) In dem südwestlicher liegenden Dorfe 
Elrmugdr, auf dem südlichen Abhänge eines Hügels mit mehreren 
Höhlen, sucht Warren das alte Makkeda Jos 10, 10. 16 f. 21. 28 f. 

7 ^ . . 7 

12, 16. 15,41.^^^) Westlich von ^Äkir liegt Jahne, das alte Jahne 
1 Chr 26, 6 oder ursprünglich Jabneel Jos 15, 11, wofür die Grie- 
chen Jamnia sagten. Nach 2 Chr 26, 6 wurde die Stadt mit Gat 
und Äsdod von TJzzija zerstört. In der Makkabäerzeit erlitten die 
Juden hier eine grössere Niederlage 1 Makk 5, 55 ff. Da es eine 
nichtjüdische Stadt war, schlugen die Syrer auf einem ihrer Feld- 
züge Lager in ihr, 1 Makk 10, 69 vgl. 15,40. Dagegen war Jahne 
unter Alexander Jannäus in den Besitz der Juden gekommen, denen 
es aber wieder von Pompeius genommen wurde. Gabinius Hess die 
Stadt neu ausbauen. Später gehörte sie der Schwester des Herodes, 
Salome, von der sie der Kaiserin Livia geschenkt wurde. Die starke 
jüdische Bevölkerung in Jahfie nahm an dem grossenFreiheitskriege 
theil, so dass Vespasian die Stadt wiederholt erobern musste. Nach 
der Zerstörung derHaupts tadt war sie eineZeit lang Sitz des jüdischen 
Gerichtshofes und Centralpunkt des jüdischen Geisteslebens.^^*) 
Die Hafenstadt Jahne' s (2 Makk 12,9) lag an der Küste, etwas süd- 
lich vom Ausflusse des Nähr rühm. Das südöstlich von Jahne 
liegende Katra kann mit Gedera Jos 15, 36 5 1 Chr 4, 23 oder mit 
Gederot Jos 15, 41 ; 2 Chr 28,18 zusammengestellt werden; höchst 
wahrscheinlich ist es identisch mit dem in der Nähe von Jamnia 
liegenden Kedron 1 Makk 15, 39. 16, 9.^^^) Südwestlich von Jahney 
in einer ähnlichen Entfernung von der Küste, liegt von Palmen 
und Gärten umgeben, das Dorf Esdüd, die alte Philistäerstadt A^- 
död, assyrisch Asdudu, bei den Griechen JjSföfes. Auf dem höchsten 
Punkte des Terrains stand die alte Akropolis, 1 Makk 9, 15. In einer 
Stunde erreicht man jenseits der Dünen die zu Aßdod gehörende 
Hafenstadt. In Äsdod befand sich der 1 Sam 5, Iff. erwähnte Da- 
gonstempel. Die Stadt wurde, wie schon bemerkt, von TJzzija er- 

560) Vgl. Onom. 218, 57. Robinson, Pal 3, 229—233. Gü^in, Jud. 2, 
36 ff. PEF Mem. 2, 408. 561) PEF Mem. 2, 411 ff. 427. 562) Jos. Arch. 
13, 15, 4. 14, 4, 4. Bell. 1, 8, 4. Arcb. 17, 8, 1. 11, 5. 18, 2, 2. 6, 3. Bell. 
4, 8, 1. Robinson, Pal. 3, 230. PEF Mem. 2, 414. 441 ff. Güi^rin, Jud. 2, 53 ff. 
Schürer, Gesch. 2, 69 f. 301 f. 305. Neubauer, Geogr.73. 563) Guäkin, Jud. 
2, 35 f. PEF Mem. 2, 410. 
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obert. Unter Sargon fiel sie in die Hände der Assyrer, Jes 20, 1. 
In nachexilischer Zeit bezeichnet „Asdodisch" einen philistäischen 
Dialekt, Neh 13, 24. Im Jahre 163 wurde die Stadt von Judas er- 
obert, und die dort befindlichen Götterbilder zerstört, 1 Makk 5,68; 
aber diese Herrschaft muss nur vorübergehend gewesen sein, denn 
im Jahre 147 wurde sie wieder von Jonathan eingenommen, der den 
Dagonstempel zerstörte, 1 Makk 10, 84. Pompeius nahm sie wieder 
den Juden und machte sie zu einer freien Stadt, wonach sie von Ga- 
binius wiederhergestellt wurde. Später aber kam sie in den Besitz 
Herodes des Grossen, der sie seiner Schwester gab. Im letzten 
Kriege wurde sie von Vespasian erobert. Dass das Christenthum 
früh in ihr verkündigt wurde, wird Act 8,40 berichtet. ^^) Das 
nordöstlich von Esdüd liegende Dori Barkä kennt Eüsebiüs unter 
dem Namen Bareka.^^^) Südöstlich von Esdüd liegen nahe bei 
einander drei Dörfer, welche den Namen Sawäfir tragen; vielleicht 
kann man, da EusebiüS ein Safeir zwischen Eleufheropolis und Ai- 
kalon kennt, das Mi 1, 1 1 erwähnte Safir damit zusammenstellen. ^^) 
Südwestlich vonifedwd trifft man, nicht weit von der Küste in frucht- 
baren Umgebungen, das J)ori El-megdel, das vielleicht dem alten 
Mi>gdal gad Jos 15, 37 entspricht, ^^"^j Am Meere selbst liegt ^As- 
Jcalän, eine halbkreisförmige Stadt mit reichen Gärten und vielen 
antiken Überresten von Säulen, Statuen u. s. w., das alte ÄsJcdon, 
Der Hafen ist klein und schlecht. Die Stadt, welche schon in den 
Ämarnorhrieten als Ashdüna vorkommt, wird Jdc 14, 19; 1 Sam 
6, 17 ; 2 Sam 1, 20; Am 1, 8 u. s. w. als philistäische Stadt erwähnt. 
Der von Herodot beschriebene Tempel der himmlischen Astarte 
in dieser Stadt ist wg.hrscheinlich mit dem 1 Sam 31,10 erwähnten 
Heiligthume identisch. Daneben hatte auch Atargatis einen be- 
rühmten Cultus in dieser Stadt. In der Makkabäerzeit vermieden 
die Bewohner einen offenen Kampf mit den Juden und bewahrten 
auf diese Weise ihre Selbständigkeit. Herodes schmückte die be- 
freundete Stadt mit Neubauten und hatte einen Palast darin. Wäh- 
rend des letzten Krieges kämpften die jüdische und heidnische Be- 
völkerung um den Besitz der Stadt, bis die Römer die Angriffe der 
Juden zurückschlugen.^^*) Bei dieser Gelegenheit erwähnt Jo- 

564) Jos. Arch. 18, 15, 4. 14, 4, 4. 5, 3. 17, 8, 1. 11, 5. 18, 2, 2. Bell. 4, 

3, 2. Gü^RiN, Jud. 2, 70. PEP Mem. 2, 409 f. 421 f Schuber, Gesch. 2, 67 f. 

665) Onom. 237, 49, vgl. Guerin, Jud. 2, 68 f. 566) Onom. 293, 37. 

Gü^RiN, Jud. 2, 82f. PEP Mem. 2, 413. 567) Gu^rin, Jud. 2, 131. 

568) Gu^RiN, Jud. 2, 135 ff. ZDPV 2, 164ff. Schürer, Gesch. 2, 65ff. PEP 
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SEPHüS ein benachbartes Dort Bekedek mit einem hohen Thurme.^^^) 
Das im Talmud erwähnte naheliegende Dorf Jo^t^ ist wahrschein- 
lich JEl-gür unmittelbar nordöstlich von ^ÄsJcalän.^^'^) Die südlich 
von ^Askaldn liegenden Ruinen Serdf lassen sich vielleicht mit 
Sa/riphäa zusammenstellen, das nach späteren Angaben in der Nähe 
von ^Askalän lag.^^^) Ebenfalls erst in späteren Quellen wird Befke- 
lia erwähnt, das in Beb MM nordöstlich von Ga0a gesucht wer- 
den muss/''^) Am Meere, 25 Minuten nördlich von dem Hafen- 
platze Ga0a's, ist es Gatt gelungen, den halb verschollenen Namen 
Tedä für die dortigen Ruinen, und damit die Lage des alten Änthe- 
don festzustellen. Es wurde von Alexander Jannäus erobert, aber 
später wieder befreit und von Gabinius restaurirt. Augustus gab es 
Herodes dem Grossen, der es prachtvoll ausstattete und es Agrip- 
pias oder Agrippeion nannte. Später wurde es römisch und von den 
Juden im Freiheitskriege erobert und verwüstet. ^''^) Südöstlich 
davon liegt auf und an einem niedrigen Hügel das umfangsreiche, 
aber nur aus getrockneten Backsteinen gebaute Gazze, das alte 
^Azza,hei den Griechen Gaza (heiHEROBOT Kadytis), ein wichtiger 
Sammelpunkt für die aus Arabien kommenden Karawanen. Das 
Meer ist wegen der davorliegenden Dünen nicht sichtbar ; den Hafen- 
platz erreicht man in einer Stunde. Die nächsten Umgebungen sind 
finichtbar, und reicheApricosen-undMaulbeerf eigengärten umgeben 
die Stadt, während ein Olivenhain sich gegen Norden erstreckt. 
Die Stadt, welche schon in den ägyptischen Inschriften als Gadatu 
und in den Amarna-hrieten als Azzatu oder Sazatu (assyr. immer 
gazzatu) vorkommt, wird 1 Sam 6,17 als philistäische Hauptstadt 
erwähnt, vgl. weiter Jdc c. 16; Am 1, 7 u. ö. Von einem dortigen 
Dagonstempel ist Jdc 16,23 die Rede; sonst war Mama der Haupt- 
gott dieser Stadt. Nach Jer 47, 1 wurde Gaza von den Ägyptern 
erobert. Später kämpften Seleuciden und Ptolemäer wiederholt um 
den Besitz dieses wichtigen Punktes. Im Auftrage Antiochus' VI. 
wurde die Stadt von Jonathan belagert und zur Anerkennung der 



Mem. 3, 237 ff. Hildesheimer, Beiträge 1 — 4. Von AntoninusMartyb (§33, ed. 
Gildemeistee S. 23) wird die Hafenstadt von der eigentlichen Stadt unter- 
schieden. 569) Jos. Bell. 3, 2, 3. Vgl. vielleicht W. sendüke bei El- 
megdel, Name lists 277. 569*) Neubauer, Gäogr. 69. 570) Reland, 
Pal. 987. Gelzer, Georgius Cyprius 52. 191 f. Antoninus, ed. Gildemeister 
S. 53. 671) Reland, Pal. 638. PEF Mem. 3, 233. 572) Jos. Arch. 18, 
13, 3. 15, 4. 14, 5, 3: 15, 7, 3. Bell. 1, 4, 2. 21, 8. 2, 18, 1. ZDPV 7, 5—7. 
140—142. Schürer, Gesch. 2, 63 f. 
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Herrschaft dieses Königs gezwungen, lMakkll,61f. In jüdischen 
Besitz kam sie durch Alexander Jannäus, der sie zerstörte. Nachher 
wurde sie von Pompeius befreit und von Gabinius hergestellt, wo- 
bei sie nach Schürer's Vermuthung als,,Neu-6raje?a" etwas weiter 
südlich aufgebaut worden ist. Nachdem Herodes sie eine Zeit lang 
besessen hatte, wurde sie römisch und litt in dem grossen Kriege 
unter den Angriffen der Juden. Über die Verbreitung des Christen- 
thums in Gaza s. Act 8,26. ^'^^) Das weiter südwestlich, in der Nähe 
von Hdn jünis (§ 100) liegende Teil rifah ist das alte Bafia, das 
durch Sargon's Sieg über die Ägypter und später durch Ptolemäus 
Philopator's Sieg über Antiochus den Grossen berühmt wurde. 
Durch Alexander Jannäus kam es vorübergehend in den Besitz der 
Juden. 57*) 

103. Die südlich von Gazze liegenden Ruinen Umm-el-gerär 
sind höchst wahrscheinlich mit dem von EüSEBIüS erwähnten, 
25 römische Meilen südlich von EhutheropoUs gelegenen Gera/ra, 
Hauptstadt des geraritischen Gebietes, zusammenzustellen. Auch 
JoSEPHüS nennt Gerär eine Stadt in Palästina. Wie es sich da- 
gegen mit Gerär Gen 20, 2. 26, 2; 2 Chr 14, 13 f. verhält, ist eine 
schwierige Frage, die oben § 56 berührt worden ist.^"^^) Nordöst- 
lich von Gazze trifft man auf und rings um einen Hügel einige 
Ruinen , die den Namen Ummrläkis tragen. Früher hielt man all- 
gemein diese Stätte für die Überreste der berühmten alten Festung 
Lakis, wenn auch Robinson diese Zusammenstellung wegen der 
Unbedeutenheit der Ruinen verwarf. ^^^) Jetzt dagegen haben die 
englischen Ausgrabungen in dem etwas südlicheren Tell-elrlmst und 
die dadurch an den Tag beförderten interessanten Trümmer aus 
verschiedenen Zeiten es wahrscheinlich gemacht, dass das alteLa- 
Ms vielmehr hier gesucht werden muss, vorausgesetzt, dass man 
nicht an das noch südlichere TeU-en-neyile zu denken hat, das noch 
nicht näher untersucht worden ist.^^^ Läkis, Sitz eines kanaanä- 



573) MaxMüLLER, Asien u. Europa 159. Jos. Arch. 13, 13, 3. 14, 4, 4. 
5, 3. 15, 7, 3. 17, 11, 4. Bell. 2, 18, 1. Robinson, Pal. 2, 633ff. GuiShin, Jud. 
2, 178—194. ZDPV 7, 1—14. 293 ff. 11, 149ff. PEF Mem. 3, 234f. 248 ff. 
ScHÜBEB, Gesch. 2, 60ff. Nbubauek, Gäogr. 67. 574) Schbadbb, KAT 397f 
Polybius 5, 82 ff. Jos. Arch. 13, 13, 3. Güebin, Jud. 2, 233 ff. Schüber, Gesch. 
2, 69f. HiLDESHEiMEB, Beiträge 66 f. 676) Onom. 240, 28. 299, 74. 77. 80. 
Jos. Arch. 1, 12, 1. Gui^rin, Jud. 2, 257f. PEF Mem. 3, 389. Neubaueb, 
Gäogr. 66. Vgl. MaxMülleb, Asien u. Europa 159. 576) Gu^bin, Jud. 2, 
299 ff. und dagegen Robinson, Pal. 2, 652. 677) Bliss, A mound of many 
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ischen Ortsfürsten, und als solcher schon in den ^marna-briefen 
vorkommend, wird unter den judäischen Städten erwähnt Jos 15^39. 
Es wurde von Rehabeam befestigt 2 Chr 11,9. Hier wurde Amasja 
getödtet 2 Chr 25, 27. Berühmt wurde die Stadt durch die Be- 
lagerung Sanherib's, 2 Reg 18,14. 19,8. Später wurde sie von 
Nebukadresar erobert Jer 34, 7, wird aber wieder nach dem Exile 
als jüdisch erwähnt, Neh 11, 30. Eüsebius kennt sie als ein Dorf 
7 r(ünische Meilen südlich von Eleufheropolis, eine zwar zu kleine 
Angabe, die aber mehr für Tell-el-hasi als für Umm-läkis spricht.^^®) 
Nördlich von Telt-el-hast finden sich zwischen den Kornfeldern 
einige undeutliche Ruinen, deren Name ^Aglän auf das alte ^Eglon 
Jos 10,3. 15,39 zurückweist, ö^») Ob das südöstUch von TelUh 
hast im Wadi hussäbe liegende Kussäbe mit A]c0ib Jos 15, 44 zu- 
sammenhängt, ist zweifelhaft. Nordöstlich davon, südlich von Bet 
gihrtn, liegen die Ruinen El-lahm, die vielleicht mit Lahmas Jos 
15,40 zu verbinden sind.^^) Weiter nördlich weisen wohl die 
Ruinen Meräs auf das alte Ma/resa Jos 15, 44; Mi 1, 15; 2 Chr 14,9 
(vgl. §57) zurück. Der Makkabäer Judas zog auf seinem Zuge von 
Hebron nach Asdod durch diese Stadt; später wurde sie von Jo- 
hannes Hyrkan erobert, aber von Pompeius den ursprünglichen 
Bewohnern wiedergegeben. Als die Parther Herodes angriffen, 
plünderten sie besonders diese damals bedeutende Stadt. ^®^) 20 Mi- 
nuten weiter nördlich trifft man im oberen Theile eines Thaies das 
Dorf Bet yibrin mit nicht unbedeutenden Ruinen. Die nächste Um- 
gegend ist voll von natürlichen, aber künstlich erweiterten Höh- 
len. ^®^) Es ist die Stadt, welche Ptolemäus Betogahra nennt, die 
aber auch den Namen Eleufheropolis trug. Im Alten Testamente 
scheint sie nicht vorzukommen, ja die Stelle 2 Chr 14, 9 (§ 57) 
spricht ziemlich bestimmt gegen ihr Vorhandensein zu der Zeit. 
Erwähnt wird sie, nach einer wahrscheinlich richtigen Vermuthung 
Reland's, zum ersten Male von JosEPHUS als eine idumäische 
Festung, welche Vespasian eroberte. ^^) Bei Eusebiüs ist Eleu- 

cities of Teil el Hesy excavated, 1893 (bes. S. 16 und 139 f.), vgl. die ZDPV 
15, 172f. 17, 149f. verzeichnete Literatur. 578) Onom. 274, 9. Über 

das Assyrische s. Schrader, KAT 287. 317. 579) Vgl. Agla 10 römische 
Meilen von Eleutheropolis in der Richtung nach Gaza Onom. 103, 21. Ro- 
binson, Pal. 2, 657. Gü:ßRiN, Jud. 2, 296 ff. 580) Tobler, Dritte 
Wanderung 129. PEF Mem. 3, 261. 681) Jos. Arch. 12, 8, 6 (wonach 
1 Makk ö, 66 zu berichtigen ist). 13, 9, 1. 14, 4, 4. 13, 9. Gu^in, Jud. 2, 
323 ff. 682) Vgl. Robinson, Pal. 2, 610f. 661 ff. 588) Bell. 4, 8, 1 (Niese 
hat Betabris\ vgl. Reland, Pal. 627 ff. 
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tJwropolis -die Hauptstadt eines Bezirkes, nach welcher die Lage 
mehrerer Städte bestimmt wurde. Der Name Eleutheropolis ist sehr 
wahrscheinlich durch ein Missverständniss entstanden, indem man 
Hori, Troglodjt, Höhlenbewohner, oder Hortmy pl. von JSor, Höhle, 
mit Hör frei, verwechselte.^®*) Zu den Städten des eleutheropoli- 
tanischen Gebietes gehörte nach Eusebius auch Lobana d. i. das 
alte Libnä (Jos 10,29. 15,42. 21,13; 2 Reg 8, 22. 19,8. 23,31. 
24, 18), aber es ist nicht gelungen, seine Lage mit irgend welcher 
Wahrscheinlichkeit zu bestimmen. ^®^) Dasselbe gilt von Moreset 
Mi 1, 1, der Geburtsstadt des Propheten Micha, die nach Eusebius 
östlich Yon Eleutheropolis lag.^®^) Dagegen hat ClermontGan- 
NEAU auf sehr scharfsinnige Weise in dem Namen der Ruinen ^Id- 
d-mije nordöstlich von Bet gibrtn eine volksetymologische Um- 
bildung des alten ^ÄduUäm vermuthet. Ursprünglich war ^Ädulläm 
der Sitz eines kanaanäischen Ortsfürsten Jos 12, 15; später wird es 
unter den judäischen Städten aufgeführt Jos 15, 35. Die dazu ge- 
hörende Bergfeste 1 Sam 22, 1; 2 Sam 23, 13. 5, 17; 1 Chr 11, 15 
(vgl. § 61) lag ohne Zweifel auf dem Hügel Seh moMür, dessen 
Ruinen mit denen der Stadt zusammenhängen. Sonst vgl. 2 Chr 
11, 7; Mi 1, 15; Neh 11, 30; 2 Makk 12, 38. Nach Eusebius war 
es ein grosses Dorf, 10 römische Meilen östlich von Eleuthero- 
polis.^^'^) Weiter südlich liegt, an der Grenze des Gebirges, das 
Dorf Kiläy das dem alten KeHlä Jos 15, 44 entspricht. Diese be- 
festigte Stadt, die wahrscheinlich schon in den ÄnKwnarhneten als 
Kilta vorkommt, wurde von David gerettet, als sie einst von den 
Philistäern belagert wurde; doch verliess er sie bald, da er auf die 
Treue der Bewohner nicht bauen konnte, 1 Sam 23, 1 — 13. In 
nachexilischer Zeit wird sie Neh 3, 1 7 f. erwähnt. ^^) Das südlicher 
liegende Betnasib ist ohne Zweifel das alte Nesib Jos 15,43.^®^) 
Noch südlicher bezeichnet das kleine Dorf Jdna das von Eusebius 
erwähnte Jedna, 6 römische Meilen von Eleutheropolis auf dem 



584) Vgl. HiEBONYMus, Comm. in Abd. V.l. Robinson, Pal. 2, 613ff. 
672ff. Gu^BiN, Jud. 3, 307—312. 331—340. PEF Mem. 8, 267f. 266ff. Im 
Talmud heisst die Stadt Bet^ gubrin^ Neubaueb, G^ogr. 122 ff. 585) Gnom. 
274, 13. 586) Gnom. 282, 74. 587) PEF, Mem. 3, 361 ff. Gu^in, Jud. 

3, 338 f. Gnom. 220, 2.— Nestle combinirt (MDPV 1895, 43) 'Id-el-mije mit 
D''72*iBD 1 Sam 17, 1 LXX (vgl. § 57); s. dag. Seybold, abend. 1896, 25. 
588) ZDPV 13, 142. Guebin, Jud. 3, 341 ff. Das von Eusebius (Gnom. 270, 33) 
erwähnte Kela stellt Gu^in mit Bit kähel nordwestlich von Hebrmi zu- 
sammen. 589) Gui>:bin, Jud. 3, 343 f. 

Buhl, Palästina 13 



194 Zweiter Theü. Fünftes Kapitel. 



Wege nach Hehron,^^) Nordwestlich von ^Id-el-mije weisen die 
auf einem Hügel am W. essant (§ 57) liegenden Ruinen Es-suweke 
auf das alte Soko Jos 15, 35 zurück. Bei dieser Stadt lagern sich 
die Philistäer 1 Sam 17, 1 ; sie wurde von Rehabeam befestigt 2 Chr 
11, 7, später aber, 2 Chr 28, 18, von den Philistäem erobert/^^) 
Nordöstlich davon, jenseits des Thaies, liegt auf einem mit Obst- 
garten bewachsenen Hügel das Dorf Bet nettif, das wohl mit dem 
alten Netofa (2 Sam 23, 28 f.; 2 Reg 25, 23; Jer 40, 8; Esr 2, 22; 
Neh 7, 26. 12, 28 ; 1 Chr 2, 54. 9, 16) oder Bet netofa, wie der Name 
im Talmud lautet (§ 57), zusammenhängt. ^^^) Ob Tdl mJcärjä 
nordwestlich davon das alte Sa^araim (Jos 15,36; 1 Sam 17,^52) 
bezeichnet, ist unsicher; ^^^) ganz verkehrt ist es dagegen diese alt- 
testamentliche Stadt in SaHre östlich vom W. en-nagU, also auf 
dem Gebirge, zu suchen. Nicht weit nordnordwestlich von Bet 
nettif liegen auf einem terrassenförmigen, unten angebauten, oben 
mit Domengestrüpp bewachsenen Hügel die Ruinen Jarmuk, die 
höchst wahrscheinlich die Lage des alten Jarmüt Jos 10, 3. 5. 23. 
12,11. 15,35; Neh 11,29 bezeichnen; die eigenthümliche Umbil- 
dung des Namens ist alt, da EüSEBIUS schon Jermochos schreibt.^^) 
Nordöstlich davon, unmittelbar am W. en-nagüy trifft man auf 
einem Hügel mit abschüssigen Seiten, der oben eine längliche 
Fläche bildet, die aus grossen, aber roh behauenen Steinen be- 
stehenden Ruinen Zänu^, das alte Zänoah Jos 15,34; Neh 11,30.^^^) 
Mit den Ruinen SiV&e^ wadi ^alin etwas nördlich davon stellt Schick 
Elon Jos 19,43 vgl. 1 Reg 4, 3 zusammen. ^^^) Die westlicher, auf 
zwei Hügeln liegenden Ruinen ^Äin sams (§ 57) bezeichnen die 
Lage des alten ^IrsemesJosldjAl oder BethsemesJoslöjlO, 21^16, 
wo die Lade eine Zeit lang stand 1 Sam 6, 18. Diese Stadt, wo 
Salomo einen Gouverneur hatte, wurde durch die Niederlage der 
Judäer 2 Reg 14, 11 ff. bekannt; sie kam später in die Hände der 
Philistäer. ^^^) Die Ruinen Umm-gtna westlich davon könnten vi el- 



690) Onom. 266, 3. PEF Mem. 3, 306. 330. 691) Gü^rin, Jud. 3, 332 f. 
Vgl. MaxMüller, Asien u. Europa 160. Ob der in Pirke Abot erwähnte 
Antigonos von SoJco aus diesem oder aus dem § 91 erwähnten Soko war, ist 
unbekannt. 592) (tu^rin, Jud. 2, 374ff. PEF Mem. 3, 24. Neubauer, 

G^ogr. 128. 693) Robinson, Pal. 2, 608. Gu^rin, Jud. 2, 371. PEF Mem. 
3, 27. 694) Onom. 266, 38. Robinson, Pal. 2, 699 f. Gu^in, Jud. 2, 371 ff. 

696) Robinson, Pal. 2, 699. Gu^rin, Jud. 2, 23 ff. 596) ZDPV 10, 137. 

697) Vgl. Onom. 237, 69. Robinson, Pal. 3, 224. NBF 200. Gu^rin, Jud. 
2, 18ff. PEF Mem. 3, 60. — Ob die Stadt auch Har-heres hiess (Jdc 1, 35). 
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leicht ^Un gannim Jos 15, 34 sein. ^^) Weiter nördlich, an der Nord- 
seite des TT. eS'Sarär, liegt ein noch bewohntes Dorf auf einem 
Hügel mit mehreren Grabhöhlen. Sein Name Sar^a zeigt, dass wir 
hier das alte Sor^ä vor uns haben. Die schon in den ^warna-briefen 
als Sarha vorkommende Stadt ist Jos 15, 33 judäisch, 19, 41 dani- 
tisch vgl. Jdc 18,2; als Simson*s Geburtsstadt wird sie Jdc 13,2 
(vgl. V. 25. 16,31) erwähnt. Sie wurde von Rehabeam befestigt 
2 Chr 11,10 und kommt noch Neh 11,29 vor.^^«) Unmittelbar 
neben dieser Stadt wird mehrmals (Jos 15, 33. 19, 41 ; Jdc 13, 25. 
16,31. 18,2. 8. 11) Mtaol genannt. Nun liegt 4 Kilometer von 
Sar^ttj jenseits des Thaies, ein Dort Esü% worin man JEstaol gesucht 
hat, und zwar mit vollem Rechte, falls die von Guerin mitgetheilte 
Localtradition, dass der Ort früher Elu^al oder E^tu^al hiess, 
richtig ist.^ Die nördlich von Sar^a liegenden Ruinen Sürik 
weisen auf das alte Sorek zurück, wonach W. es-sardr Jdc 16, 4 
benannt wird (§ 57). Hieronymus erwähnt es als ein Dorf Cafar- 
sorec, ^^) 

104. Westlich von El-kubebe § 94 hat ClermontGanneau 
bei Abu sme einen Ruinenhügel Tell-el-gezer entdeckt und damit 
die Lage des alten Qezer gefunden. Es kommt als Kad'iru in den 
ägyptischen Inschriften, als Gazri in den J.marwa-briefen vor, wird 
als Sitz eines Ortsfürsten erwähnt Jos 10, 33 und wurde von den 
Israeliten nicht erobert Jos 16, 10; Jdc 1,29. In der Geschichte 
David's wird es 1 Sam 27, 8 (vgl. LXX); 2 Sam 5, 25 genannt. Erst 
unter Salomo kam es in israelitischen Besitz, indem der ägyptische 
König es eroberte und seiner Tochter, Salomo'sPrau, schenkte. 
Salomo liess die zerstörte Festung wieder aufbauen, 1 Reg 9, 15 ff. 
Als Levitenstadt wird es Jos 21,21 aufgeführt. Auch in der Makka- 
bäerzeit wird es erwähnt, 1 Makk 4, 15. 7, 45. 9, 52. 13, 43 (nach 
richtiger Lesart). 14, 7. 34. Wir erfahren hier, dass die von Bacchi- 
des befestigte Stadt eine rein heidnische geworden war, so dass 
Sinaon nach der Eroberung die Bewohner vertrieb und gesetzes- 
strenge Juden sich dort ansiedeln liess. Eusebius kennt es als ein 
Dorf Gazara 4 Meilen nördlich von Nikopolis. Neben der grie- 
chischen Form Gazara kommt auch Gadara vor.^^) In südlicher 

ist wegen der abweichenden Lesart der LXX unsicher. 598) PEF Mem. 
3, 42. 599) ZDPV13, 138. Robinson, NBF 199 ff. Guerin, Jud. 2, 15—17. 
PEF Mem. 26. 158. 600) Güi&rin, Jud. 2, 13ff. 382. ZDPV 10, 134f. PEF 

Mem. 3, 25. 601) Onom. 153, 6. PEF Mem. 3, 53. 602) Vgl. Max 

Mülles, Asien u. Europa 160. ZDPV 13, 141. Onom. 244, 14. Acad. des in- 

13* 
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Richtung triflFt man am Südrande des unteren W. es-sarär die 
Ruinen El-htre, welche mit dem von Eusebius erwähnten, 8 röm. 
Meilen nördlich Yon Eleutheropolis liegendenS^ra identisch sind.^*) 
Bald danach erreicht man aufeinem mit Disteln bewachsenen Hügel 
die Ruinen Tibne, das alte Timna Jos 15, 10. 19, 43, wo die Erzäh- 
lung Jdc c. 14 spielt. Später wurde die Stadt von den Philistäem er- 
obert, 2 Chr 28, 18.^^) Die weiter westlich liegenden Ruinen 
Kallüs kann man vielleicht mit dem von Josephus bei dem An- 
griflFe der Juden auf Askalon erwähnten Chaallis combiniren.^^) 
Nicht weit südwestlich erhebt sich mitten in einer fruchtbaren 
Ebene ein weisser Kalksteinhügel mit einigen Ruinen, Namens 
Tell-eS'ßafije, die möglicherweise mit dem alten Mispe Jos 15, 38 
zusammenzustellen sind.^^®) Die südlich davon liegenden Ruinen 
Dihrtn entsprechen wahrscheinlich Beth dikrin, das nach einem 
Midrasch in Daroma lag. ^^) Dagegen ist es nicht gelungen die 
Lage der fünften philistäischen Hauptstadt Gat (in den Ama/ma' 
briefen Gimti, Ginti, Giti, assyr. Gimtu) nachzuweisen. Die alt- 
testamentlichen Andeutungen (z. B. 1 Sam 17,52; 2 Chr 11, 6 ff.) 
reichen nicht aus, die Lage zu bestimmen, und die Angaben bei 

Eusebius und Hieronymus sind gänzlich confus und unbrauch- 
bar.«^«) 

105. Das Küstenland nördlich vom Jäfäwege. Das 
östlich von Jäfä liegende Dorf Salme oder Salami ist wahrschein- 
lich das 1 Makk 7, 31 erwähnte Kafarsalama, da nach späteren 
Nachrichten ein Kafarsalam in dieser Gegend gelegen hat.^®) Dar- 
auf folgt in südöstlicher Richtung Ihn ibräk, das alte Bene baraJc 
Jos 19, 45, das als Banal ha/rka in den assyrischen Inschriften vor- 
kommt. ^^®) Das weiter östlich liegende Kefr ^dnä ist vielleicht das 
alte OnOy das nur in nachexilischen Schriften vorkommt, Esr2,33-, 
Neh 6, 2. 7, 37; 1 Chr 8, 12 (vgl. § 65). Dass es aber eine sehr alte 

Script. C. R. 1874. 106 ff. 201. 213f. 273ff. PEF Mem. 2, 428ff. Schükeb, 
Gesch. 1, 194 ff. — Über die mit Gazara wechselnde Form Gadara s. 
Schürer, Gesch. 1, 275. Gelzeb, ZDPV 17, 38—41. 18, 106. 603) Onom. 
238, 73. Robinson, Pal. 2, 347. 3, 868. PEF Mem. 2, 418. 604) Gu^in, 

Jud. 2, 30—31. 605) Bell. 3, 2, 2. 606) Gvinm, Jud. 2, 92ff. PEF 

Mem. 2, 440f. 607) Neubauer, Gdogr. 71. GuiSrin, Jud. 2, 109. Robinson, 
Pal. 2, 622ff. 608) Vgl. Dillmann zu Jos 13, 3. Gl^rin, Jud. 2, 108ff. 

PEF Mem. 2, 415. 609) Jos. Arch. 12, 10, 4. Vgl. Robinson, Pal. 2, 255. 
ZDPV 7, 170. Schürer, Gesch. 1, 169. Auch das talmudische Kefar salem 
(Neubauer, Geogr. 173) kann hier gesucht werden. 610) KAT 172. Neu- 
bauer, G^ogr. 82. 
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Stadt gewesen ist, beweisen die ägyptischen Inschriften. Nach 
talmudischen Angaben lag es 3 Meilen Yon Lydda,^^^) Jehudijenord- 
östlich davon kann mit Jehüd Jos 19, 45 zusammengestellt wer- 
den. ^^^) Am Wege von Jäfd nach Lydda liegen die Dörfer Bet dar 
gariy vielleicht Kefar dagon, das EüSEBIus zwischen Lydda und 
Jamnia ansetzt, und Safirija, das vielleicht mit dem im Talmud er- 
wähnten Dorfe Sifurije identisch ist.^^^) Später erreicht man ein 
ausgedehntes, aber dünn bevölkertes Dorf, Ludd, mit Gruppen von 
Palmbäumen und Ruinen einer prächtigen Georgskirche. Es ist 
das alte Lod oder Lydda, das in der Kaiserzeit JDiospolis genannt 
wurde. Im Alten Testamente kommt es nur 1 Chr 8, 12; Esr 2, 33; 
Neh 1 1, 35 vor. Später gehörte Lydda mit seinemGebiete zu Sama- 
rien, denn erst im Jahre 145 v. Chr. wurde es mit Judäa verbunden 
1 Makk 11,34. Josephus erwähnt es als Hauptort einer Topar- 
chie (§54). Über die Verbreitung des Christenthums darin s. Act 
9, 32 ff. Im grossen Freiheitskriege wurde es von Vespasian ein- 
genommen. Später wurde es Sitz einer berfthmten jüdischen 6e- 
lehrtenschule.®^*) Folgt man dem nach Beth horon führenden Wege 
weiter, hat man zur rechten Seite das Dorf Gimzüy das alte Gimzo, 
das die Philistäer nach 2 Chr 28, 18 zur Zeit des Ahaz eroberten.^^^) 
Nördlich davon liegt das Dorf Hadite, das dem alten Hadid ent- 
spricht, Esr 2,33; Neh 7,37. 11,34. Es wurde von Simon be- 
festigt, 1 Makk 12, 38 vgL 13, 13; später erlitt Alexander Jannäus 
hier eine Niederlage. ^^®) Weiter nördlich trifft man Nehdle, das 
alte Neballät Neh 11,34. Das westlich davon liegende Der turef 
hatCoNDER mit JSe^Äan/'des Hieron YMUS, einem Dorfe in der Nähe 
von Lydda, identificirt.^^'') Ostlich von Gimzü, nordwestlich von 
Bethhoron, liegt auf den Ausläufern der Berge das Dorf Medije und 
in dessen Nähe die Ruinen Medije. Da Guerin hier Grabkammern 
und Säulenreste gefunden hat, sucht man gewöhnlich an dieser 
Stelle Modein oder Modeeim, die Geburtsstadt der Makkabäer, wo 
Simon seinem Vater und seinen Brüdern ein prachtvolles Grabmal 

611) MaxMüller, Asien u. Europa 83. Neubauer, G^ogr. 86. GuiSrin, 
Jud. 1, 319 — 321. Gelzer, Georgias Cyprius 51. 612) Robinson, Pal 3, 

257. NBF 257. Guerin, Jud. 1, 821 f. Onom. 104, 14. 235, 14. Vgl. Neu- 
bauer 81. 613) Neubauer, G^ogr. 81. 614) Jos. Arch. 14, 11, 2. 15, 5, 1. 
20, 6, 2. Bell. 2, 19, 1. 4, 8, 1. Robinson, Pal. 3, 263 ff. NBF 186. PEF Mem. 
2, 252. 267. GuiSrin, Jud. 1, 322 ff. Schürer, Gesch. 2, 302. Neubauer^ 
G^ogr. 76 ff. 616) Neubauer, Gdogr. 98. Robinson, Pal. 3, 271. GuiSrin, 

Jud. 1, 335 f. 616) Jos. Arch. 18, 15, 2. Guerin, Sam. 2, 64f. 617) PEF, 
Name lists 229. 
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mit Pyramiden, Säulen und Bildern von Waffen und Schiffen er- 
richtete, 1 Makk2, 1. 13,27—30. Im Talmud heisst die Stadt 
ModiHm ; nach EüSEBIüS lag sie nicht weit von Lydda. Gegen diese 
Combination hat neuerdings LeCamüS verschiedene Gründe gel- 
tend gemacht. Mit Recht bestreitet er die Richtigkeit der gewöhn- 
lichen Auslegung von 1 Makk 13,29, wonach Modeeim vom Meere 
aus sichtbar gewesen sein soll. Aber sein Hauptgrund für eine 
südlichere Lage der Stadt, am Wege von Jerusalem nach Nikopolis, 
nämlich dass Judas und Johannes nach 1 Makk 16,4ff. auf ihrem 
Marsche von Jerusalem nach Jamnia in Modeeim übernachteten 
und am folgenden Tage Jamnia erreichten, wo die Feinde standen, 
ist nicht entscheidend, da die Juden den gewöhnlichen Weg über 
Beth horon benutzt haben können. ®^®) Südlich von Grimm bezeich- 
net ^Annähe wohl die Lage des von Eusebiüs erwähnten Beühoan- 
nahe 4 (nach andern 8) römische Meilen östlich von Lydda, Mög- 
lich ist es auch, damit Nöbe zu verbinden, das nach Hieronymus 
in der Nähe von Lydda lag; dem Namen nach würde freilich Bet 
nuba nordöstlich von ^Amwäs (§ 101) besser dazu passen. Mit 
diesem Nohe identificirt HieronymüS die alte Priesterstadt Nöh, 
wo David Hülfe fand, und deren Priester deshalb von Saul getödtet 
wurden, 1 Sam 21, 1 ff. 22, 9. Worauf diese Zusammenstellung sich 
stützt, wissen wir nicht. Ist sie richtig, so muss die Priesterstadt 
Noh von dem unmittelbar nördlich oder nordöstlich von Jerusalem 
gelegenen Noh Jes 10, 32; Neh 11, 32 (§ 60) unterschieden werden. 
Mit jenem westlichen Noh könnte man dagegen Nebo Esr 2, 29. 
10, 43; Neh 7, 33 combiniren.^^^) Südwestlich von Befh nuba 
liegt auf einem Hügel das kleine Dorf Jälo, das alte Äjjalon, nach 
Jdc 1, 35 erst unter Salomo bezwungen, nach Jos 19, 42 dani tisch, 
nach 2 Chr 11, 10 von Rehabeam befestigt, nach 2 Chr 28, 18 später 
von den Philistäem erobert; vgl. § 63.®^^^) Das Jos 19,42; Jdc 
1, 35 (vgl. 1 Reg 4, 9) daneben erwähnte Sa^albim hat man in Sal- 
htt nördlich von ^Amwds gesucht. ^^^) 

106. Als nördliche Grenzstadt Judäas nach der Westseite hin 



618) Onom. 281, 49. 140, 20. Neubauer, Gäogr. 99. GuiSrin, Sam. 2, 
55 — 64. 404 — 413. 415 — 426. Gal. 1, 46 — 57. PEF Mem. 2, 297. 341 ff. 
ScHüBEB, Gesch. 1,156 und dagegen LeCamus, Rev. bibl. 1, 109 ff. 619) Onom. 
217, 44. 90, 25. Hiebonymüs, S.Paulae peregrinatio, in Tobler et Molinier, 
Itin. Hieros. 1, 31. Robinson, NBF 187. Guiörin, Jud. 1, 285ff. 314ff. PEF 
Mem. 3, 19. 620) Robinson, Pal. 3, 278f. NBF 188f. Guiörin, Jud.l, 290ff. 
PEF Mem. 3, 19. 621) Robinson, NBF 187. PEF Mem. 3, 52. 157. 
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wird im Talmud Antipatris genaimt, was im Allgemeinen mit den 
neutestamentlichen Andeutungen stimmt (§ 54). Über die Lage 
dieser Stadt sind die Meinungen immer noch getheilt. Nach einer 
Darstellung des Josephus baute Herodes an einem baumreichen, 
von einem Fluss umströmten Orte auf der Ebene, welcher Kafar- 
scAa hiess, eine Stadt, die er Antipatris nannte. An einer andern 
Stelle drückt er sich so aus: fi XaßeQöaßa^ ij vvv'AvtLjtatQtg xalet- 
tac. Die Stadt lag amWege zwischen Cösarea und Z^drfa. Gewöhn- 
lich schliesst man aus der zweiten Darstellung des Josephüs, dass 
die betreflfende Stadt ^a/arso&ahiess, ehe sie vonHerodes^w^^pa^m 
genannt wurde, und da es nun östlich von Arsüfein Dorf Namens 
Kefr säbä giebt (§ 112), meint man damit die Lage von Antipatris 
bestimmt zu haben. Dies ist jedoch sehr zweifelhaft. Nach den 
talmudischen Angaben scheint Äj/arsa6a von ^w^^jpa^m verschie- 
den gewesen zu sein, und gegen die angenommene Lage spricht 
ziemlich bestimmt, dass bei Kefr säbä zu keiner Zeit von einem 
Wasserreichthum die Rede gewesen sein kann. Dazu kommt, dass 
der Pilger von Bordeaux als die Entfernung zwischen Lydda und 
Antipa^tris 10 römische Meilen angiebt, was auf eine südlichere 
Lage führt, wogegen auch nicht die von ihm angegebenen 26 Meilen 
zwischen Cäsarea und Antipatris sprechen. Aus diesen Gründen 
hat man mit mehr Wahrscheinlichkeit Antipatris in KaVat räs-el- 
^ain oder in Meydeljäbä im Gebiete von Nahr-el-augä gesiicht^^^) 
Nach Act 23, 31 ff. führten die Soldaten Paulus während der Nacht 
von Jerusalem nach Antipatris, wonach sie ihn den Reitern über- 
liessen, die ihn nach Cäsarea brachten — was gut zu der zuletzt 
angenommenen Lage der Stadt und zu ihrer Bedeutung als Grenz- 
stadt passt. Unsicher ist die Zusammenstellung von Horrakkon Jos 
19, 46 mit TeU-er-rekket an der Küste nördlich von Jdfä. ^^^) 

IL Samarien. 

Vgl. Gu^RiN, Samarie, I— II 1874—75. PEF Memoirs, Band 2. Neu- 
BAUEB, Gäogr. 165 — 175. 

107. Der Weg von Berkit über Nablus nach Genntn. 
Nördlich von Berktt (§ 95) erreicht der Weg wieder einen Höhe- 

622) Jos. Arch. 18, 15, 1. 16, 5, 2. Bell. 1, 4, 7. 21, 9. 2, 19, 1. 9. 4, 
8, 1. Pilger von Bordeaux bei Toblee et Molinier, Itin. Hieros. 1, 20. Hie- 
BONYMUs, S. Paülae percgrinatio, eb. 31. Vgl. Schükeb, Gesch. 2, 115. Ro- 
binson, NBF 179f. Gu^RiN, Sam. 2, 357—367. 369f. 131—151. PEF Mem. 
2, 134. 268ff. 266ff. Neubauer, G^ogr. 86ff. 623) PEF Mem. 2, 262f. 276. 
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punkt, von dem man in die breite Mahne-ehene hinabsehaut, über 
welcher Qarizim und ^Ehal ihre breiten Gipfel erheben. Der Weg 
fährt über die Ebene, die westlichen Randberge entlang, wo man 
zur Linken die Ruine Tire (§ 109) liegen sieht, und dann am 
Nordostfusse Garmm's vorbei in das prächtige Sichem-thal hinein. 
Rechts von der Biegung des Weges liegt in der östlichen Mündung 
dieses Thaies der § 64 erwähnte Jakobsbrunnen. In dem wasser- 
reichen, mit Gärten gefüllten Thale liegt Nablus, dessen Name aus 
Flavia neapolis entstanden ist. So wurde die neue, schnell empor- 
blühende Stadt genannt, welche in der nächsten Nähe vom alten 
Sichern, dort wo früher eine Ortschaft Mahartha oder Mamorfha 
gelegen hatte, gebaut wurde. Die Stelle, wo das alte, damals zer- 
störte Sichern gelegen hatte, wurde nach Eusebius in einer zu 
Neapolis gehörenden Vorstadt gezeigt. ®^) Sichern, das in den Patri- 
archenerzählungen öfters erwähnt wird (Gen 12,6. 33, 18 f. c. 34), 
spielte eine hervorragende Rolle in der israelitischen Geschichte. 
Hier fand nach Jos 24, 1 ff. eine Volksversammlung statt. In der 
Richterzeit, da die Israeliten neben den Kanaanäern in dieser Stadt 
wohnten, wurde sie Mittelpunkt des ersten israelitischen König- 
thums, Jdc c. 9; die Spannung, welche zwischen Abimelech und den 
Sichemiten entstand, führte aber zu der Zerstörung der Stadt (Jdc 
9,45). Sichern hatte damals einen Tempel für den Ba^al berith und 
eine Burg Millo. Später fand hier der Reichstag statt, der zur 
Spaltung des Reiches führte, 1 Reg 12, Iff. Jeroboam befestigte 
die Stadt 1 Reg 12,25, wählte aber später Tirsa zur Hauptstadt. 
Als Freistadt und Levitenstadt kommt sie vor Jos 20, 7. 21, 21 vgl. 
Hos 6, 9. In der Zeit kurz nach Jerusalems Eroberung wird sie 
als bewohnte Stadt erwähnt Jer 41, 5. Nachdem die Samaritaner 
sich als religiöse Gemeinschaft abgeschlossen hatten, wurde Sichern 
ihre Hauptstadt. Auf Garizim wurde ein Tempel gebaut, der den 
Samaritanem als Heiligthum diente, bis er, wie auch die Stadt 
Sichern, von Johannes Hyrkan erobert wurde. Es befanden sich 
auch in der folgenden Zeit Festungswerke auf dem Berge, die von 
den Römern gegen Aristobulus und später von den Samaritanem 
gegen die Römer benutzt wurden. Für die Samaritaner blieb Qor 



624) Jos. Bell. 4, 8, 1. Pliniüs, N. H. 6, 13, 69. Onom. 290, 65. Ge- 
wöhnlich wird der ältere Name als Knnaj^, Pass, erklärt, vgl. Gbünbauh, 
ZDPV 6, 198 gegen Nkubauer, G^ogr. 169. Das Vorkommen des Namens 
sowohl bei Josephüs wie bei Pliniüs schliesst eine Änderung in Kn*i2ö 
(ScHLATTER, Zur Topogr. 274 nach Jdc 9, 37) aus. 
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ri^im der heilige Berg, weshalb hier unter Pilatus und Yespasian 
religiöse Aufstände vorfielen, die die Römer mit Macht dämpfen 
mussten. Die Stadt Sichern dagegen blieb, wie es scheint, zerstört, 
bis sie in dem oben erwähnten Flavia neapolis eine Nachfolgerin 
bekam. ®^^) Auf dem Berge Garizim findet man ausser den fugen- 
rändrigen Grundmauern auf dem nördlichen Theile des oberen 
Plateaus, welche wahrscheinlich XJberreste der alten Festung sind, 
u. a. auch eine Ruine Löze, welche mit dem von EusebiüS erwähn- 
ten Luza zusammenzustellen ist.^^^) 

108. Von Nablus fährt der Weg über die Berge westlich von 
Ehal und dann durch verschiedene schöne Thäler in nordnordöst- 
lieber Richtung. Von dem reizenden (?efea^-thale (§ 16) gelangt 
man durch einen engen Pass in die breite fruchtbare Ebene Mery- 
el-garak. An ihrer Westseite erhebt sich ein Fels, der nur durch 
einen niedrigen Sattel mit den Randbergen in Verbindung steht, 
und der auf seinem Gipfel die Ruinen eine Festung Sänür trägt. 
Hier haben Viele die in dem Buche Judith erwähnte Festung Bai- 
tulua suchen wollen. Wenn aber die topographischen Angaben des 
Buches über die Lage dieser Stadt überhaupt ernst zu nehmen 
sind, wird man sie wohl etwas nördlicher, näher bei Dothaim zu 
suchen haben. ^^') Von dieser öaraÄ^ebene führt der Weg in nord- 
nordöstlicher Richtung über verschiedene Höhen und durch frucht- 
bare Thäler und zuletzt in ein enges Thal, das sich nach der grossen 
Jizreel-ehene öfiPnet (§ 16). Über der linken Seite dieses Thaies er- 
heben sich die Überreste eines alten Thurmes, an den sich der Name 
BeVame knüpft. Ohne Zweifel darf diese Stelle mit dem alten Jib- 
le^am oder(l Chr6,55)J5z7e^am in Verbindung gebracht werden. Die 



626) Sir 50, 28. 2 Makk 5, 23. 6,2. Jos. Arch. 14, 6, 2. 18, 4, 1. Bell. 
8, 7, 32. Vgl. Robinson, Pal. 3, 336ff. NBF 168ff. Gu^bin, Sam. 1, 390ff. 
PEF Mem. 2, 203 ff. Neubaueb, Gäogr. 168 ff. Scbüreb, Gesch. 1, 546. Eck- 
stein, Gesch. u. Bed. d. Stadt Sichern, 1886. 626) Onom.274, 6. 135, 13. 
Vgl. über diese und andere Ruinen auf dem Garizim Gu^rin, Sam. 1,424 — 45. 
Robinson, Pal. 3, 318—321. PEF Mem. 2, 187ff. 627) Raumer, Pal. 149. 
GüiRiN, Sam. 1, 344 ff. und dagegen Robinson, Pal. 3, 382. Andere (s. PEF, 
Mem. 2, 156 f.) comhimren Baitulua wegen der Lautähnlichkeit mit Mata- 
lije auf den Höhen nördlich von Merg-ehgardk. Mabta, Intomo al vero 
sito di Betulia, Firenze 1887, sucht es (nach ZDPV 12, 117) bei El-hdred 
westlich von Gennin. Nach dem Buche Judith (4, 6. 6, 10 ff'. 7, Iff. 8, 3. 
10, 10. 12, 7. 15, 3. 6. 16, 22 ff.) lag Baitulua in der Nähe von Jizreel auf 
einem Felsen bei einem Thale , die Pässe nach Süden beherrschend ; am 
Fusse des Felsens war eine Quelle. 
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Stadt, die schon in ägyptischen Inschriften vorkommt, blieb vor- 
läufig in den Händen der alten Bewohner, Jos 17,11; Jdc 1,27; später 
wird sie erwähnt bei der misslungenen Flucht Ahasja's vor Jehu, 
2 Reg 9, 27, und bei der Ermordung Sallum's, 2 Reg 15, 10 LXX. 
Nach dem ursprünglichen Texte Jos 21, 25 war es eine Levitenstadt. 
Auch Belhaim Judith 7, 3 imd Balamon 8, 3 werden wohl dieselbe 
Stadt bezeichnen. ^^^) Unmittelbar vor der Mündung des Thaies 
liegt auf der Ebene das hübsche, von mehreren Palmen geschmückte 
Dorf Gennin mit einer prächtigen Quelle, deren Wasser durch eine 
Leitung nach einem Platze im Dorfe geführt wird, der besonders 
Abends, wenn Menschen und Thiere sich hier versammeln, ein 
heiteres Bild darbietet. Gennin entspricht dem alten ^En gannim 
Jos 19, 21. 21, 29 und vielleicht auch Beth-horgan 2 Reg 9, 27. Jo- 
SEPHUS erwähnt die Stadt als nördlichen Grenzpunkt Samariens.^^^) 
109. Die östliche Hälfte Samariens. Nördlich von eTiiwMW 
(§ 96) bezeichnen die Ruinen Ta^na vielleicht die Lage des alten 
Ta^anat silo Jos 16,6.^^) Das nach Jos 16,6. 17,7 zwischen Sichern 
und Ta^anat silo liegende Mikmetat kann man vermuthungsweise 
in Hirbet kefr beita suchen. Ln Hügellande nordöstlich von der 
Mahne-eheney östlich vom Sichem-thsley liegt ein Dorf Salim, das 
man mit Salem Gen 33, 18, nach der Auffassung d. LXX, Vulgata 
und Luther's, zusammengestellt hat. Li Wirklichkeit liegt aber 
hier kaum ein Ortsname, sondern ein Adjectiv „wohlbehalten" 
vor. ^^^) Südwestlich, nicht weit von diesem Dorfe trifft man einige 
Ruinen, welche den Namen Gulegil tragen. Das Wort weist auf 
ein ursprüngliches Gilgal zurück, und so haben wir hier ohne 
Zweifel das Deut 11,30 erwähnte G^T^aZ, von dem es heisst, dass 
die Berge Garisim und ^Ebal ihm gegenüber lagen. Mit vollem 
Rechte hat Schlatter aus dieser Angabe gefolgert, dass das hier 
erwähnte Gilgal ein Ort von hervorragender Bedeutung gewesen 
sein muss. Als nähere Bestimmung wird Deut 1. 1. hinzugefügt: 
bei der Jfore-eiche. Dies weist auf Gen 12, 6 f. zurück, wo Abraham 
bei dieser Eiche einen Altar baut. Also haben wir hier einen durch 
die Patriarchengeschichte geheiligten Ort, und so ist es höchst 



628) MaxMüller, Asien u. Europa 195. Gu^rin, Sam. 1, 339—341. 
629) Jos. Arch. 20, 6, 1 (Niese, Ftvcf^?); Bell. 2, 12, 3 {rrniccv), 8, 3, 4 (Fi]- 
vsfog). Robinson, Pal. 3, 385 f. Gü^rin, Sam. 1, 327 ff. PEF Mem. 2, 44 f. 116. 
630) Nach Onom. 261, 16 zehn röm. Meilen östlich von Sichern. Ro- 
binson, NBF 388. PEF Mem. 2, 232. 631) Robinson, Pal. 3, 322f. Güebin, 
Sam. 1, 456 und dag. Dillmann z. St. 
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wahrscheinlich, dass das berühmte Gilgal, wo Elija und Elisa ihre 
Anhänger versammelten (2 Reg 2, 1 ff. 4, 38 vgl. § 94), und dessen 
degenerirten Cultus die Propheten später bekämpften (Am 4, 4. 
5, 4-, Hos 4, 15), hier gesucht werden muss. Auch 1 Sam 7, 16 ge- 
hört wohl hierher. Nur das § 97 erwähnte Gilgal bei Jericho könnte 
sonst noch in Betracht kommen, aber das Vorkommen des hier be- 
sprochenen Ortes in der Patriarchengeschichte entscheidet die 
Frage zu seinen Gunsten.^*^) Dagegen scheint die Eiche bei Sichern 
Gen 35,4; Jos 24,26 mit der Jfore-eiche nicht identisch zu sein. 
25 Minuten vom Ostthore Sichems liegen an einer Qaelle einige 
Ruinen und Grabhöhlen, welche den Namen ^Askar tragen. Auch 
heisst die ganze Niederung östlich vom S'icÄem-thale Sahal ^askar. 
Es spricht Vieles dafür, dass dieser Name aus dem Namen jenes 
Sychar entstanden ist, das Joh 4, 5 als ein Dorf in dieser Gegend 
genannt wird. Nach dem Pilger von Bordeaux lag Sychar eine rö- 
mische Meile von Sichern, nach Eusebius vor Neapölis, nahe bei 
dem Felde, das Jakob Joseph gab.®^^) Nördlich vom ^Ebal liegt 
auf einer Höhe ein halbzerstörtes Dorf ohne Quelle, aber mit alten 
Cistemen, Namens TaUüze, Weil nach des Burchardus Angabe 
Tirsa „4 lieues^^ östlich von Samaria auf einem hohen Berge gelegen 
war, haben Mehrere diese alte, durch ihre Schönheit berühmte 
Stadt (Cant 6, 4), die eine Zeit lang die Königsstadt Ephraims war 
(1 Reg 14, 17. 15,21. 33. 16, 6. 8fiP. 17. 23), hier gesucht. «s*) Die 
Richtigkeit dieser Combination ist indessen sehr zweifelhaft. Ist 
die Behauptung Neubauer's richtig, dass die Juden später Tir^a?* 
oder TarHta für Tirsa sagten, so wird die Zusammenstellung von 
TaUüze mit Tirsa noch unwahrscheinlicher. Vielmehr wird man 
in diesem Falle an das in der Nähe von Garizim liegende Dorf 
Tirathana bei Josephus zu erinnern haben, das man vermuthungs- 
weise mit Et-tire an der Westseite der Mahne-ehene (§ 107) zu- 
sammenstellen könnte. Das Zeugniss des Burchardus aus dem 



632) PEF Mem. 2, 238. Schlatteb, Zur Topographie 246 ff. 274. 
633) ToBLER et MoLiNiER, Itin. Hieros. 1, 16. Onom. 297, 26. Dagegen ver- 
wirft HiERONYMus, Quaestiones in Genes ed. Lagarde 66; Peregrinatio SPaü- 
LAE § 16 (ToBLER et MoLiNiER, 37) den Namen Sychar als einen Abschreibe- 
fehler für Sichern. Auch Robinson, Pal. 3, 342. NBP 172. GuiSrin, Sam. 1, 
372. 402 f., betrachten Sychar als mit Sichern identisch. Vgl. dagegen be- 
sonders Smith, Hist. Geogr 367 ff. 634) Burchardus, Descriptio terrae 
sanctae, ed. Laurent, 54. Robinson, NBF 397. Gu^rin, Sam.l, 365ff. Andere 
haben Tirsa mit Tajdstr (§110) combinirt. 
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13. Jahrhundert ist jedenfalls zu vereinzelt, um in Betracht kom- 
men zu können. ^^^) 

110. Am Wege von Nablus nach Besän liegt am Abhänge 
eines Thaies das freundliche Dorf Tübäs, das alte Tehes, bei dessen 
Belagerung Abimelek, von einem Mühlsteine getroffen, den eine 
Frau aus der Stadt auf ihn herabschleuderte, sein Leben verlor, Jdc 
9, 50ff.-, 2 Sam 11,21. Es lag nach Eusebius 13 römische Meilen 
von Sichern am Wege nach Skythopolis.^^^) Jenseits dieser Stadt 
fahrt der Weg in ein neues Thal hinein, wo das an alten Gräbern 
reiche Dorf Tajästr möglicherweise an das alte Äser Jos 17, 7 er- 
innert; es lag nach Eusebius 15 römische Meilen von Sichem.^^'^ 
Weiterhin liegen links vom Wege die Ruinen Ib^iJc, Es ist das 
alte Bezeh, wo Saul auf dem Zuge nach Jdbel die Israeliten musterte, 
1 S 1 1, 18. Eusebius kennt zwei nahe bei einander liegende Dörfer 
dieses Namens 16röm. Meilen von Nablus in der Richtung nach 
SJcythopolis,^^^) Das nördlicher liegende Bdhä ist vielleicht das Jos 
19,20 als issacharitisch erwähnte Babbit^^^) Die Ruinen ^Äbä 
(«Lt) östlich von Gennin am Rande der Ebene könnten möglicher- 
weise Ebes Jos 19, 20 sein.^®) An der Westseite des § 16 erwähn- 
ten, von Gennin gegen Nordosten laufenden Höhenzuges liegt die 
Ortschaft ^Ärräfiej die man mit ^Aggaved" combinirt hat, das LXX 
Cod. AI. für Anaharat Jos 19, 19 bietet, ß^^) Weiter östlich trifft 
man auf einem Hügel ein Dorf Bet häd, das Eusebius als Baifhor 
kath kennt; er findet darin Beth ^eked 2 Reg 10, 12, wohin Jehu auf 
dem Wege von Jizreel nach Samaria kam, was jedoch wegen der 
etwas zu östlichen Lage ziemlich unsicher ist.^^) Das südöstlich 
davon, auf dem Kamme des Höhenzuges liegende Dorf Gelbön 
scheint den alten Namen Gilboa^ (§ 64) bewahrt zu haben.^*) Auf 
der niedrigen Terrainerhebung, die jenen Hügelzug mit dem gali- 
läischen Gebirge verbindet, liegt ZerHny ein elendes, schmutziges 
Dorf, in dem man nur mit Mühe die Stätte des alten Jizre^el Jos 



635) Neubauer, G^ogr. 172. Jos. Arch. 18, 4. 1. PEF Name lists 237. 
636) Onom. 262, 44. Robinson, NBF 400f. Gu^rin, Sam. 1, 357 ff. PEF Mem. 
2, 229. 637) Onom. 222, 29. Pilger von Bordeaux (Tobleb et Molinier, 
Itinera Hier. 1, 16). Robinson, NBF 402. Guerin, Sam. 1, 365 ff. PEF Mem. 
2, 245 ff. 638) Onom. 237, 52. PEF Name lists 201. 639) Gü^in, 

Sam. 1, 336. 640) GuiSrin, Sam. 1, 337. Die LXX hat indessem Abilig 

(Lag.) oder PsßBG (Vat.). 641) Gü^rin, Sam. 1, 337. Robinson, Pal. 3,388. 

642) Onom. 239, 96. Guerin, Sam. 1, 333. 643) Vgl. Eusebius, Onom. 
247, 81. S.Silvia ed. Gamurrini 132. 



j 
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19, 18 wiedererkennt, wo Ahab einen Palast neben dem Weinberge 
Nabot's besass, 1 Reg 18,45. 21, Iff. Nach 2 Reg 9, 17. 31. 33 
hatte die Burg einen Wachtthnrm und ein Thorgebäude und war 
so hoch, dass ein aus dem Fenster gestürzter Mensch vollständig 
zerschmettert wurde. In dieser Stadt begann Jehu sein furchtbares 
Blutgericht über die Omriden und die Ba^alsverehrer 2 Reg 9, 17 ff. 
vgl. Hos 1,4«**) 

Im unteren Theile der Galnd-kluft liegt in fruchtbaren, 
vulkanischen Umgebungen, 120 Meter unter dem Spiegel des 
Meeres, ein Dorf mit vielen Ruinen, Namens Besdn oder Beisän. 
Die aus schwarzem Basaltstein bestehenden Ruinen umfassen meh- 
rere Tempel und ein Amphitheater. Ein schöner römischer Bogen 
führt über den tief eingeschnittenen Galüd-stroia. Diese Über- 
reste bezeichnen, wie schon der Name zeigt, die Lage des alten 
Beth ^eän, dessen späterer griechischer Name Skytlwpolis, wie so 
häufig, von dem ursprünglichen wieder verdrängt worden ist. Die 
Stadt wurde von den Israeliten nicht erobert, Jos 17, 16. Jdc 1, 27, 
und erst später unter Salomo zur Anerkennung der jüdischen 
Herrschaft gezwungen, 2 Reg 4, 12. Nach der Niederlage der 
Israeliten auf der Jizre^elrehQne wurden die Leichname Saul's und 
seiner Söhne von den Philistäern an der Stadtmauer Yon Beth seän 
aufgehängt, 1 Sam 31, 8 ff. 2 Sam 21, 12. Das erste Makkabäer- 
buch nennt noch die Stadt Baifhsan (1 Makk 5,52. 12, 40 f.). Der 
griechische Name Skythopolis oder Skyfhönpolis, dessen Ursprung 
nicht ganz klar ist, wenn er auch von den Meisten durch eine In- 
vasion der Skythen erklärt wird, findet sich in der LXX zu Jdc 
1, 21. 2 Makk 12, 29. Judith 3, 11 und bei Josephus. Im Talmud 
dagegen kommt nur der Name Bethseän oder Beseän vor. Durch 
Hyrkan kam die Stadt in den Besitz der Juden, wurde aber von 
Pompeius befreit und von Gabinius wieder hergestellt. Sie blieb 
nun eine nichtjüdische Stadt und gehörte zu den wichtigsten 
Städten der Dekapolis (§ 54). Im letzten Kriege wurde sie von 
den Juden überfallen, wofür die heidnischen Bewohner eine furcht- 
bare Rache an den unter ihnen wohnenden Juden nahmen. ^^) 



644) Robinson 394 iF. Gui^bin, Sam. 1,311 ff. Der Name lautet Judith 3, 9 
E6dQ(xr\X(ov^ bei Eusebius , Onom. 267, 52 'EedgccTikcc, beim Pilger von Bor- 
de aux (ToBLER et MoLiNiER, Itincra Hier. 1, 16) Stradela. über die älteste 
Geschichte der Stadt vgl. Budde, Ri. u. Sam. 46 ff. 645) Jos. Arch. 5, 

1, 22. 18, 10, 3. 14, 4, 4. 5, 3. Bell. 2, 18, 1—2. 8, 9, 7. Vita § 6. Robinson, 
NBF 429ff. GuiiRiN, Sam. 1, 285 ff. PEF Mem. 2, 101 ff. Smith, Hist. Geogr. 
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Das nach Eusebius 3 römische Meilen westlich von Skythqpolis 
liegende Ärdba, das auch in den talmudischen Schriften erwähnt 
wird, lässt sich nicht mehr nachweisen. ^^) Südlich von Besän, 
ungefähr östlich von Ibztk, trifft man unmittelbar am Jordan eine 
Quelle ^Ain es-säküt und in der Nähe einige rohe Grundmauern 
von Gebäuden. Damit hat man das von Hierontmus erwähnte 
Succot im Gebiete von Skythopolis zusammengestellt und ebenso 
Sukkot 1 Reg 7, 46. 2 Chr 4, 17, weil dies nach dem jetzigen Texte 
westlich vom Jordan gesucht werden muss. Aber die von HiE- 
RONYMüS genannte Stadt kann auch östlich vom Jordan gelegen 
haben, ^^) und die Nothwendigkeit, überhaupt ein von dem trans- 
jordanischen Sukkot (§ 131) verschiedenes cisjordanisches Sukkot 
anzunehmen, hat Moore (zu Jdc 7, 22) durch seinen scharfsinnigen 
Vorschlag, 1 Reg 7, 46 Ty'yTß in TH^Ta zu ändern, zweifelhaft ge- 
macht, denn danach wäre an dieser Stelle von der Furt Adam 
(Jos 3, 16 vgl. § 98) zwischen Sartan westlich und Sukkot östlich 
vom Jordan die Rede. Das Jdc 7, 22. 1 Reg 4, 12. 19, 16 erwähnte 
Abel mehola identificirte Eusebius mit einem Dorfe Bethmada in 
der Jordanniederung, 10 römische Meilen Yon Skythopolis,^^) In 
dieser Gegend müssen auch das nach Eusebius 8 römische Meilen 
südlich von Skythqpolis gelegene Ainon (vgl. Joh 3, 23) und das 
benachbarte, von der Pilgerin Silvia näher beschriebene Salem, 
wo man im 4. Jahrhundert die Überreste der Burg Melchisedek's 
nachweisen wollte, gesucht werden.^®) 

111. Die westliche Hälfte Samariens. Südwestlich von 
Nablus liegt auf dem Gipfel eines hohen Felsens das Dorf -Far^a^. 
Im Alten Testamente kommt Jdc 12, 13 ff. ein ephraimitisches Pir- 
^aton auf dem Gebirge vor, das wahrscheinlich damit identisch ist. 
Ob dagegen das 1 Makk 9, 50 erwähnte Pharathon (wenn übrigens 
zwischen Thamnafha und Pharathon ein „und" eingeschaltet wer-. 



357—64. ScHÜREB, Gesch. 2, 97 ff. 646) Onom. 215, 91. Neubauer, 

G^ogr. 175. 647) Hierontmus, Quaestiones ed. Lagarde 53. Vgl. Ro- 

binson, NBF 406 ff. Gu^RiN, Sam. 1, 269 ff. 648) Onom. 227, 35. Gu^rin, 
Sam. 1, 276, sucht es in der heissen Quelle Hammdm-el-mdlth an der 
Mündung des Mdlih-thsilea, die jedoch mehr als 10 röm. Meilen von Besdn 
entfernt ist; PEF Mem. 2, 231 wird die nördlicher gelegene Quelle ^Äin 
halwe vorgeschlagen. Die Ähnlichkeit der Namen ist aber in beiden Fällen 
illusorisch, indem der erstgenannte Name: die salzige, der zweite: die 
süsse Quelle bedeutet. 649) Onom. 229, 88. S. Silvia, ed. Gamurrini 57 ff 
Robinson, NBF 437. Ist vielleicht das „Tiefthal Salem" Judith 4, 4 hier zu 
suchen ? 
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den darf) hier gesucht werden darf, ist sehr zweifelhaft, da ja von 
judäischen Festungen die Rede ist; man müsste denn annehmen, 
dass der Verfasser aus Versehen eine samaritanische Festung hin- 
zugefügt hätte. *^) Das nördlich davon liegende Karjet gtt ist 
vielleicht die alte Stadt GriUa, die von Justin dem Märtyrer u. a. 
als Geburtsstadt des Simon Magus erwähnt wird;^^^) doch giebt 
es auch eine andere Möglichkeit s. § 112. Nördlich vom Sichem- 
thale liegt auf einem runden Berge mitten in einem kesseiför- 
migen, sehr fruchtbaren Thale das Dorf Sebastije, der unansehn- 
liche Nachfolger des prächtigen Samaria.^^^) Nachdem Omri 
diesen Berg erworben und hier eine feste Stadt gebaut hatte (1 Reg 
16, 24), blieb Samaria die Hauptstadt des ephraimitischen Reiches, 
bis die Eroberung der Stadt dem Staate ein Ende machte, 2 Reg 
17, 5 f. Auf die Schönheit und Üppigkeit der Stadt spielt Jes 28, 1, 
auf die Verderbtheit der Bewohner Am 4, 1 ff. an. Unter Ahab 
wurde ein Ba^alstempel in Samaria gebaut, 1 Reg 16, 32, der von 
Jehu wieder zerstöi-t wurde, 2 Reg 10, 20 ff. Von Belagerungen der 
Stadt lesen wir 1 Reg 20, 1 — 21. 2 Reg 6, 24ff. Von einem dortigen 
Wasserteiche ist 1 Reg 22^ 38 die Rede. Nachdem die samarita- 
nische Gemeinde sich constituirt hatte, wurde Samaria von Sichern 
überflügelt. Alexander der Grosse siedelte macedonische Colo- 
nisten in der Stadt an und verwandelte syie in eine hellenistische 
Stadt. Nach dem Tode Alexander's wurde sie von Ptolemäus Lagi 
und später von Demetrius Poliorketes erobert und zerstört, erhob 
sich aber immer wieder. Unter Johannes Hyrkan wurde sie von 
den Juden erobert und demolirt. Später wurde sie von Pompeius 
befreit und von Gabinius hergestellt. Herodes feierte hier seine 
Hochzeit mit Mariamne. Später bekam er durch des Augustus 
Gnade die Stadt als Geschenk und Hess sie nun erweitern und mit 
verschiedenen Prachtgebäuden, besonders mit einem grossen Tem- 
pel schmücken. Zu Ehren des Augustus nannte er sie Sebaste, 
Nach der kurzen Regierung des Archelaus wurde sie römisch. Als 
nichtjüdische Stadt wurde sie im letzten Kriege von den Juden 
angegriffen. Zur Zeit des Eusebius umfasste das Gebiet von Se- 

650) Robinson, NBF 175. Gu^in, Sam. 2, 179 f. PEF Mem. 2, 162. Da& 
oben Erwähnte gilt auch gegen den Vorschlag Smith' s (Hist. Geogr. 365), 
Pir'atmi am Wadi fdri^a zu suchen. 651) Vgl. Rbland, Pal. 813, Ro- 

binson, NBF 175. GuERiN, Sam. 2, 180f. PEF Mem. 2, 152. 652) Über den 
Namen Samaria vgl. Stade, ZAW ö, 165 ff. An einigen Stellen bedeutet er 
das ganze ephrainutische Land, z. B. Hos 8, 5 f. 14, 1. Jer 31, 5. 
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haste noch Dofhaim; die Stadt selbst war aber unbedeutend ge 
worden. Jetzt zeugen nur einzelne Säulen von der durch Herodes 
geschaffenen Pracht. ^^^) Das nordnordwestlich von Sehastije lie- 
gende ^Attdrä ist ohne Zweifel Ataruth oder Ättharm, das nach 
EusEBius und Hieronymus 4 römische Meilen nördlich von Sa- 
maria lag. Für das von Josephus erwähnte Anis, das Reland 
mit diesem Atfharus identificiren wollte, könnte fjirbet räsin süd- 
westlich davon vielleicht in Betracht kommen. ^^) Nördlich von 
Sänür § 108 liegt westlich vom Wege von Sichern nach Genntn 
die Dofaw-ebene (§ 64). Die von Disteln bewachsenen Ruinen 
Teil dötän bezeichnen die Lage der alten, nach 2 Reg 6, 17 auf 
einem Berge gelegenen Stadt Dotan, die 2 Reg 6, 13 ff. vgl. Judith 
4, 6. 7, 3. 8, 3, erwähnt wird. Nach Eusebius lagj^sie 12 römische 
Meilen nördlich von SamariaJ^^) Westlich von Gennin trifft man 
in einer Vertiefung zwischen den Bergen das Dorf Kefr Icüd, das 
dem alten Caparcotia entspricht, welches nach d. Tab. Peutinger. 
zwischen Cäsar ea und Shythopolis gelegen war; erwähnt wird 
es auch von Ptolemäüs, der es merkwürdigerweise zu Galiläa 
rechnet. ^^^) Am Abhänge des von Genntn nach Nordwesten lau- 
fenden Höhenzuges (§ 16) liegen mehrere Ortschaften, die mit 
grösserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit identificirt werden 
können. Nördlich von Kefr kud trifft man auf der Südostseite 
eines Teil ein dürftiges Dorf, Namens Ta^annuk, mit einigen an- 
tiken Resten. Es ist das alte Ta^andk Jos 12, 21, das die Manassiten 
nicht erobern konnten, Jos 17, 11 f., das aber unter Salomo be- 
zwungen wurde 1 Reg 4, 12, nach Jos 21, 25 eine Priesterstadt. 
Hier fand der im Deboraliede verherrlichte Kampf statt, Jdc5, 19. 
Nach EüSEBius war es ein Dorf 3 oder 4 römische Meilen von 
Legeon.^^'^) Mit dem wenig nordwestlicher liegenden, ebenso elen- 
den Dorfe Rummäne hat man Hadadrrimmon (Sach 12, 11) und 



653) Gnom. 249, 38. 292, 12. Jos. Arch. 13, 10, 2—3. 14, 4, 4. 5, 3. 
15, 14. 15, 8, 5. 17, 10, 1. 19, 9, 1. Bell. 1, 21, 2. 2, 18, 1. Robinson, Pal. 
3, 365 ff. GuiRiN, Sam. 2, 188 ff. PEF Mem. 2, 160ff. 211 ff. Neubauer, Geogr. 
171 ff. Schürer, Gesch. 2, 108 ff. Willrich, Juden und Griechen vor der 
makk. Erhebung, 1896. 17. 654) Onom. 93, 25. 221, 26. Gü^in, Sam. 

2, 214. Jos. Arch. 17, 10, 9. Bell. 2, 6, 1. Reland, Pal. 585. 655) Onom. 
249, 38. Robinson, NBF 158. Gü^in, Sam. 2, 219 ff. Über die ganz ver- 
kehrten Anschauungen der Christen im Mittelalter s. Robinson, Pal. 3, 576. 
Zenner, Ztschr. f. kath. Theol. 1888. 740 f. 656) Ptolem. 4, 16. Robinson, 
Pal. 3, 389. 792ff. NBF 157. Güerin, Sam. 2, 224. 657) Onom. 261, 15—39. 
Robinson, NBF 152. Güerin, Sam. 2, 226 ff. 
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weiter Maximianopolis identificirt, weil Hieronymüs in seinem 
Commentare zu jener Stelle schreibt: Adadremmon ist ein Dorf 
in der Nähe von Jizreel in der Ebene von Megiddo, das jetzt Maxi- 
mianopolis heisst. Aber selbst wenn diese ganz vereinzelte Be- 
merkung des Hieronymüs mehr wäre als das, was sie wahrschein- 
lich ist, nämlich eine freie Combination, würde man nicht an Bu7n- 
mäne denken können, weil Maximianopolis eine Hauptstation am 
Wege zwischen Cäsa/rea und Jizreel war, wozu die Lage von üwm- 
mdne nicht stimmt. ^^®) Mit dem nördlich davon liegenden Teil 
abu-Jcudes könnte man Kedek 1 Chr 6, 57 zusammenstellen; aber 
Jos 19, 20. 21,28 steht dafür Kisjon, Nordwestlich von Rummäne 
triflPt man bei einer Brücke über einen Strom, der unten auf der 
Ebene sich mit dem MuJcatta^ -ströme verbindet, die Reste eines 

• • • / 

Hän und in der Nähe auf der Höhe ein Dorf Legyün mit einigen 
alten UbeiTesten. Der Name zeigt, dass es das alte Legeon ist, das 
in seiner Eigenschaft als römische Gamisonstadt so genannt wurde. 
Es kommt in den Onomastica des Eusebius und Hieronymüs und 
ein paar mal in den kirchlichen Verzeichnissen vor. An anderen 
Stellen dagegen wird ihre Rolle durch Maximianopolis vertreten, 
und so ist die Vermuthung vRaümer's sehr wahrscheinlich, dass 
beide Namen dieselbe Stadt bezeichnen. ^^^) Ebenfalls recht wahr- 
scheinlich ist die von Robinson vorgetragene Hypothese, dass die 
Römer hier wie sonst eine schon vorhandene Stadt benutzt haben, 
und dass diese das alttestamentliche Megiddo gewesen ist. Megiddo 
wird häufig neben Ta^anak genannt (Jos 12, 21. 17, 11. Jdc 1, 27. 
1 Reg 4, 12), und wie EüsebiüS von der Ebene bei Legeon spricht, 
so spricht das Alte Testament von der Ebene bei Megiddo Sach 
12, 11. 2 Chr 35, 22, vgl. § 66.«^) In dieser, von Salomo (1 Reg 

658) S. z. B. GüEMN, Sam. 2, 229f Nach dem Pilger von Bordeaux 
(Tobleb et Molinier, Itin. Hier. 1, 15 f.) lag Maocimianopolis 18 (nach a. 
LA. 17) röm. Meilen von Cäsarea, 10 von Jizreel. 659) Legeon wird als 
Hauptpunkt bei Distanzangaben genannt Onom. 214, 75. 223, 62. 239, 97. 
261, 15: 39. 266, 46. 267, 54. 272, 67. 285, 39; auch findet es sich in der 
Notitia Antiochiae (Tobler et Molimibr, 1, 343). Maximianopolis erwähnen 
Hieronymüs (Comm. in Hos. 1, 4; Sach 12, 11) und der Pilger von Bordeaux 
(siehe vorige Anmerkung) ; ausserdem findet es sich in mehreren Verzeich- 
nissen, s. Gelzer, Georgius Cyprius 52. 193 ff. Vgl. vRaumer, Pal.^ 402. 
ScHLATTER, Zur Topographic 295 f. Die Gegenbemerkungen Robinson's 
(NBF 153 f.) sind nicht entscheidend. — Über die Ruinen selbst s. PEF 
Mem. 2, 64 f. 660) Die Ebene von Legeon Onom. 246, 54, dagegen die 

Ebene von Megiddo Hieronymüs zu Sach 1*2, 11. S. Paulae peregrinatio 
(ToBLER et Molinier, 1, 31). 

Bühl, Palästina. 14 
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9, 15) befestigten Stadt starben die judäischen Könige Ahasja und 
Josija^ 2 Reg 9, 27. 23, 29. Sie kommt schon in den ägyptischen 
Verzeidinissen und als Magidda oder Mdkida in den Ämamor 
briefen vpr.^^^) Die weiter nordwestlich liegenden Ruinen El- 
farrije lassen sich vielleicht mit dem alten Hefaraim Jos 19, 19, 
nach EusEBius Äphraia^ römische Meilen nördlich von Legeon^ 
identificixen.^^^) Nördlicher erhebt sich an der Ostseite des TF. el- 
müh ein Hügel Teil kaimün, der sicher dem von Eusebiüs er- 
wähnten Dorfe Kammona 6 römische Meilen nördlich von Legeofi 
entspricht. Möglicherweise kommt er auch im Alten Testamente 
als JoJcne^am beim Karmel Jos 12, 22. 19, 11. 21, 34 oder Jok- 
me^am 1 Reg 4, 12 vor. Dagegen darf Kyamon Judith 7, 3 kaum 
djamit identificirt werden. ^^^) Noch nicht gefunden ist die Lage 
der wichtigen Stadt Gaba, die wahrscheinlich Judith 3, 10 als 
Gaibai und dann bei Josephus, Plinius und auch sonst vorkommt. 
Sie lag 60 Stadien vonSmowias(§113), in der grossen Ebene, am 
Karmel, als Grenzstadt zwischen Galiläa und dem Gebiete YonPtoU- 
m^is, Herodes der Grosse siedelte eine Anzahl ausgedienter Reiter 
in ihr an, weshalb sie auch „Reiterstadt" genannt wurde. Die 
Juden überfielen sie im Anfange des grossen Freiheitskrieges; 
später nahmen die Bewohner an einem misslungenen Zuge der 
Römer gegen Josephus in Sim^onias theil.^^) Auf dem Berge 
Karmel selbst lag nach Plinius eine Stadt Karmel, die früher 
Agbatana hiess. Vielleicht ist sie in den Ruinen Duhü auf dem 
Rücken des Berges zu suchen, wo verschiedene umhergestreute 



661) Vgl. MaxMüllbb, Asien u. Europa 167. Robinson, Pal. 3, 412 fF. 
NBF 153. Gü^BiK, 2, 234 ff. Smith, Hist. Geogr. 386 ff., der Condeb's Zu- 
sammenstellung von Megiddo mit Mugedda^ heiBesän (vgl. PEF Mem. 2, 90 ff.) 
zurückweist. Schlatter, Zur Topogr. 298, vermuthet wenig wahrschein- 
lich Megiddo in Gedä auf der Ebene zwischen dem Karmel und Nazareth. 
662) Onom. 223, 61. PEF Mem. 2, 48. 58 ff. 663) Onom. 272, 66. 

Robinson, NBF 149. PEF Mem. 2, 69. QuATBEMfeRE, M^krizi 2, 260 ff. Kya- 
mon ist Robinson (p. 445) geneigt als Übersetzung von Ful (Bohne) zu be- 
trachten und in El-fule (§ 114) zu suchen. 664) Jos. Arch. 16, 8, 5. Bell. 
2, 18, 1. 8, 3, 1. Vita § 24. Plinius, N.H 6, 19, 75. Gelzer, Georgius Cy- 
prius52. 196 f. Schürer, Gesch. 2, 112 f. Gu^rin (Gal.l,39of.) sucht Gaha in 

tieh dbrek südöstHch von El-harittje. (Vgl. über die merkwürdigen Höhlen 
unter beh dbrek PEF Mem. 1, 325 ff.) Nach Schlatter, Zur Topogr. 296, 
wäre dagegen Gaha in Hirbet-el-medina nordwestlich von Leggün , und das 
nach Jos. Vita § 24 zwanzig Stadien von Simonias liegende Besara in Teil 
töra zu suchen. 
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Marmorstücke auf eine früher bedeutendere Stadt hinweisen.®*^) 
Unterhalb des Elijaklosters lag zur Zeit des AntoninüsMabtti^. 
Yg römische Meile vom Kloster und 1 Meile von Sycaminon ent» 
femt^ ein befestigter Ort Castra Samaritanorwm^ dessen feindliche 
Haltung gegen die jüdische Stadt Haifa in der jüdischen Literatur 
erwähnt wird; ob hier schon ein älterer Ort gelegen hat^ wissen 
wirnicht/*^) 

112. Auf der Küstenebene südlich vom Karmd^'^) sind die 
mächtigen Ruinen ^Ätltt an der Küste westlich vom Karmel der 
Lage nach mit dem von Hieronymüs nach Eusebiüs erwähnten^ 
5 römische Meilen nördlich von Dör liegenden Magdiel zusammen- 
zustellen. Im Mittelalter wurde hier eine Festung^ CasteUum pere- 
grinorum, zum Schutze der Pilger gebaut.^®®) Nicht weit südlich 
davon liegen die Ruinen Mäliha, welche dem nach dem Talmud zu 
Cäsarea gehörenden Migdal malha zu entsprechen scheinen. ^^^) 
Etwas südlicher trifft man am Westfusse des Karmel ein Dorf 
Geba^, worin man das nach Eusebiüs 16 römische Meilen von 
Cäsarea liegende Gabe gesucht hat^ was jedoch ziemlich unsicher 
ist. ß^o) Südlicher trifft man an der Küste selbst in sumpfigen Um- 
gebungen ein aus elenden Hütten bestehendes Dorf Tantwra und 
unmittelbar nördlich davon einige Ruinen. Hier lag das alte phö- 
nizische Dör Jos 11, 2. 12, 23, das die Israeliten nicht eroberten, 
Jos 17, 11. Jdc 1, 27. Li späterer Zeit wird es in der phönizischen 
Eschmunezerinschrift als sidonischer Besitz erwähnt. Es war eine 
starke Festung, welche Antiochus der Grosse und später (1 Makk 
15, 1 1 ff.) Antiochus Sidetes vergeblich belagerten. Durch Alexan- 
der Jannäus kam es unter jüdische Oberherrschaft, wurde aber 
voD Pompeius befreit und von Gabioius hergestellt. Es lag nach 
Eusebiüs 9 römische Meilen nördlich von Cäsarea. Zur Zeit des 



665) Plinius N.H. 5, 19. GüiSrin, Sam. 2, 296 f. Gegen die Vermuthung, 
dass dies das Ekbatana sein sollte, wo Cambyses starb (Herod. 3, 64), s. 
PiETSCHMANir, Phöniz. 80. 666) Antonincts ed. Gildemeisteb 36. Neubauer,. 
Gäogr. 196. Gegen die Combination mit Hirbet-es-samir an der Westseite 
des Karmel (Hildesheimer , Beitr. 8) sprechen die angeführten Distan2- 
angaben. 667) Die Küstenstrecke gehörte nicht den Samaritanern ; da 

sie eigentlich aber auch nicht judäisch war (§ 54), wird sie hier behandelt. 
668) Onom. 139, 26. 280, 39 (Eusebiüs hat 9 Meilen). Guerin, Sam. 2, 
286—293. PEF Mem. 1, 281. 293 ff. 669) Hildesheimer, Beitr. Of. 

670) Onom. 246, 62 und (mit etwas geändertem Texte) 128, 15. Die 16 Meilen 
sind zu viel für dies Geba^, und dagegen zu wenig für das § 111 erwähnte 
Gaba an der grossen Ebene. 

14* 
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HiERöNYMUS war es gänzlich zierstört, aber später wurde es wieder 
aufgebaut. ^''^) Noch südlicher liegt an der Küste^ von den Dünen 
versteckt, die Stadt El-Icaisarije mit ihrem kleinen Hafen. Einzelne 
antike Reste erinnern an die grosse Vergangenheit der Stadt. Ur- 
sprünglich hiess sie „Stratonsthurm" d. h. wahrscheinlich: die 
Burg Astartjaton's. Eine Erzählung bei JoSEPHüS zeigt, dass sie 
am Anfange des 2. Jahrhunderts v. Chr. existirte. Sie wurde von 
Alexander Jannäus erobert, aber von Pompeius wieder selbständig 
gemacht. Nachdem sie Herodes dem Grossen von Augustus ge- 
schenkt worden war, liess dieser König die Stadt prachtvoll auf- 
bauen uiid den Hafen erweitem, so dass dieser jetzt den SchifiFen 
einen trefflichen Schutz darbot. Er nannte sie Cäsarea, während 
der Hafen den Namen Sebastos bekam. Nachdem Judäa römisch 
geworden war, residirten die römischen Procuratoren hier. Eine 
kurze Zeit gehörte sie Agrippa I., der in dieser Stadt" starb (Act 
12, 19. 23). Die Bevölkerung war halb heidnisch, halb jüdisch, 
was zu häufigen Streitigkeiten und zut Niedermetzelung der jü- 
dischen Einwohner am Anfange des letzten Krieges führte. ^''^) 
Im Neuen Testamente geschieht der Stadt öfters Erwähnung, Act 
8, 40. 10, Iff. 21, 8, besonders in der Geschichte Paulus' Act 9, 30. 
18, 22. 21, 8. 23, 23. 33. c. 24ff. Südöstlich von JEl-katsarife, im 
östlichen Theile der Ebene, muss man wahrscheinlich eine von 
den Städten suchen, welche im Alten Testamente den Namen ÄfeJc 
tragen. Als Ausgangspunkt der philistäischen Invasionen in das 
israelitische Land wird nämlich mehrmals Äfeh erwähnt, sowohl 
wenn der Angriff dem südlichen Theil des ephraimitischen Ge- 
birges (1 Sam 4, 1), als wenn er der Jizreelebene galt, 1 Sam 
29, 1.^''^) Also muss dieses Afeh dort gesucht werden, wo die vom 
Sichemthale und von der Jizreelebene kommenden Wege sich auf 
der Küstenebene vereinigen. Bestätigt wird dies dadurch, dass 

671) Polyb. 5, 66. Jos.Arch. 13,12,2. 4. 14,4,4. 5,3. 19,6,3. Vita § 8. 
Onom. 115, 22. 142, 13. 283, 3. S.Paulae peregrinatio (Tobleb et Moliiheb, 
1, 31). GeobqiüsCypbius , ed. Gelzeb 51. PEF Mem. 2, 7ff. Gu^ein, Sam. 
2,306 iF. ScHÜBEB, ae8ch.2,77ft. 672) Jos. Arch.18,11,2. 12,2,4. 18, 15, 4. 
14, 4, 4. 16, 7, 3. 9, 6. 16, 5, 1. 17, 11, 4. 18, 3, 1. 19, 7, 4. 8, 2. 9, 1. 20, 
8, 7. Bell. 1, 21, 5—8. 2, 14, 4—5. 18, 1. 7, 8, 7. Gu^bin, Sam. 2, 321 iF. 
PEF Mem. 2, 13—29. Schübee, Ge8ch.2, 74f. Neübaueb, Gäogr. 91: Hbldes- 
hetmeb, Beitr. 4fi. Pietschmann, Phon. 81. 673) 1 Sam 28, 4—25 muss 

ursprünglich hinter c. 30 gestanden haben, vgl. Büdde, Ri. u. Sam. 235 f., 
also kamen die Philister erst nach Jizreel und bunem{l Sam 29, 11. 28,4), 
nachdem sie Äfek verlassen hatten. 
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JosePHUS eine Burg Apheka kennt, wo die Juden sich versammel- 
ten, wählrend die Römer in Cäsarea und in Anüpatris lagerten. 
Eine nähere Bestimmung der Lage ist indessen unmöglich, da 
weder EüSEBiüS noch Hieron ymus ein solches 4pA^^ erw'^men.^^^) 
Mit dem vor der Mündung des W. abü när liegenden Gatt lässt 
sich das samaritanische Gitta zusammenstellen, wenn es nicht Grit 
§ 111 sein sollte. ^^^) Bedeutend weiter südlich liegen an der Küste 
die Ruinen Ärsüf mit Spuren von ehemaligen Wällen und Gräben. 
Nach den Distanzangaben der Tab. Peuting. muss es das alte, 22 
römische Meilen von Cäsarea entfernte Apollonia sein. Es wurde 
von Jannäus erobert, aber von Gabinius wiederhergestellt. Den 
Namen Arsuf kann man vom Gottesnamen Eesef ableiten, der in 
der griechischen Zeit mit Apollon erklärt, wird, wodurch die Com- 
bination noch sicherer wird. Mit Apollonia ist möglicherweise die 
in christlichen Schriften erwähnte Stadt Somsa identisch.®''^) Ost- 
lich davon liegt auf der Ebene auf einem Hügel das Dort Kefr 
säbdy das dem alten, von JosephüS und in den talmudischen 
Schriften erwähnten jK6/*ar5a6a entspricht.^'''') Über die unwahr- 
scheinliche Combination von diesem Orte mit Antipatris war schon 
§ 106 die Rede. Südöstlich davon liegt ein Dorf Gilgülije, das ohne 
Zweifel das von EuSEBius genannte GalguliSy 6 römische Meilen 
nördlich von Antipatris ist. Im Alten Testamente hat man es mit 
Gilgal Jos 12, 23 zusammengestellt, aber hier ist wahrscheinlich 
nach d. LXX Galiläa für Gilgal zu lesen. ^'^^) Ostlicher liegt am An- 

674) Jos. Bell. 2, 19, 1. Smith, Hist. Geogr. 350 vermuthet Afek in 
Kdkun; den Lauten nach könnte man auch 2JiBdkd weiter nördlich denken. 
Vgl. über diese Ortschaften Gu^rin, Sam 2, 345 — 348. — Mit dem hier 
vorausgesetzten Afek lässt sich ^^Afek in lSuron''\ wie Jos 12, 18 wohl zu 
lesen ist, zusammensteilen; doch gibt es hier auch eine andere Möglich- 
keit, s. § 115. Das dem Stamme Äser angehörige Afek Jos 19, 30 ist ganz 
unbekannt. — Mit Unrecht behauptet Smith (a. 0. 401), dass Saul hinter 
dem philistäischen Heere hergezogen sein müsse; die Israeliten sind nach 
1 Sam 29, 1 schon in Jizreel, als die Philistäer sich in Afek versammeln, 
das schon wegen des Zwischenfalls mit David am Eingange in's eigent- 
liche israelitische Land gelegen haben muss. Freilich wissen wir nicht, 
warum Saul nach Jizreel zog, und warum die Philistäer das unbeschützte 
Ephraim nicht plünderten. 675) Güerin, Sam. 2, 345. 676) Jos. Arch.13, 
15, 4. Bell. 1, 8, 4. Gu^EiN, Sam. 2, 375 ff. PEF Mem. 2, 137 ff. Ober den 
Namen Arsüf s. HaliSvy, in der Zeitschr. C^biTTi-« 1892, 10 f. Nöldeke, 
ZDMG 42, 473. Über Sozusa Staek, Gaza 452. Gelzer, Georgius Cyprius 
51, 189 f. Schürer, Gesch. 2, 73. 677) Jos. Arch. 13,15,1. 16,5,2. Neubauer, 
G^ogr. 87. GuERiN, Sam. 2, 357 ff. 678) Onom. 244, 31. Robinson, NBF 181. 
Gu^rin, Sam. 2, 368 f. PEF Mem. 2, 288 f. 
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iange des Gebirges eine Ruinenstätte K^r tilt^ worin man wohl 
das nach EusEBiüS 15 römische Meilen nördlich von Lydda lie- 
gende Bmihsarisa (2 Beg 4^ 42) suchen kann. Im hebräischen 
Texte steht dafür Ba^al sdlila, dessen zweite Hälfte dem arabischen 
Tut genau entspricht. Die alttestamentliche Form kommt auch 
im Talmud Yor. Ob auch die Landschaft Balisa 1 Sam 9, 4 hier 
au suchen ist, lässt sich ni<5ht mit Sicherheit ausmachen.*'^) 

m. Galiläa. 

GuifiBiN, Galil^e, 1—2. 1880. PEF Memoirs, Band 1. Neubauer, O^ogr. 
du Talmud, 188 — 240. Vgl. SelahMerrill, Galilee in the time of Christ, 1891. 

113. Südgaliläa. Am nordwestlichen Theile des ^AJcka- 
busens, östKch von der Nordspitze des Karmely liegt die Hafenstadt 
Haifa. Sie kommt unter dem Namen Hepha bei EüsebiüS vor, 
der ausdrücklich hinzufügt, dass sie auch den Namen Sykaminos 
trug, während mau in den talmudischen Schriften, wo auch die 
Namen Haifa und Sikmona vorkommen, nicht den Eindruck be- 
kommt, dass sie dieselbe Stadt bezeichnen. Vielleicht vertheilten 
sie sich auf die Stadt und den dazugehörenden Hafen. Von Syhi- 
minos ist schon bei Josephus in seinem Berichte über die Lan- 
dung des Ptolemäus Lathyrus und bei Steabo und Plinius die 
Bede. Die alte Stadt lag übrigens etwas nördlicher als die jetzige, 
dort, wo ein Trümmerfeld immer noch den Namen „das alte Haifa^^ 
trägt. ^*^) Auf der Ebene östlich vom Karmel, zwischen Nahr-d- 
mukatta^ und W, el-melek, ^®^) liegen nahe am erstgenannten Strome 
einige Ruinen El-haritije,^^'^) die man häufig mit der Jdc 4, 2. 
13. 16 erwähnten Zwingburg Sisera's Haroset ha-gojim zusammen- 
stellt. Der Name würde passen, aber nach Jdc 4, 13 kann diese 
Stadt nicht nahe am Kiion gelegen haben, wie auch V. 16 auf eine 
grössere Entfernung zwischen dem Schlachtfelde und Haroset hin- 
weist. Sonst fehlen uns aber alle Mittel, die Lage dieser Stadt zu 



679) Onom. 239, 92. PEF Mem. 2, 285. 298f. Neubauer, G^ogr. 97. 
Doch könnten auch die etwas weiter südwestlich liegenden Ruinen Seri- 
sije in Betracht kommen, womit PEF Mem. 299 Baithsarisa des Eusebius 
zusammengestellt wird. 680) Onom. 267. Jos. Arch. 18, 12, 3. Strabo, 

16, 2,25. Plinius N H. 5,17. Neubaüeb, Gäogr. 197. Robinson, Pal. 3, 431. 
NBF 129. PEF Mem. 1, 282 ff. 303 ff. Guörin, Sam. 2, 251 ff. Über eine 
beim alten Haifa gefundene Nekropole s. ZDPV 13, 175 ff. 081) Mit 

(lern Namen dieses Wadi kann vielleicht Allammelek Jos 19, 26 combinirt 
werden. 682) PEF Mem. 1, 270. 
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bestimmen. Ostlicher liegt ein Dorf TaVv/n, das vielleicht unter 
demselben Namen im Talmud vorkommt.***) Weiter gegen Osten 
trifft man einen Ort EUhawwdre, dessen Name an das talmudische 
Hirje ("'"^n^n) erinnert, mit welchem Jid'aM Jos 19, 15 identificirt 
wird,^ Das nördlicher liegende, kleine und schlecht gebaute Dorf 
BeÜahem ist das Jos 19, 15 erwähnte BeiMehem, das auch im Tal- 
mud vorkommt. ^^) Südöstlich davon, am Pusse des Itügellandes 
trifft man ein Dorf Semünije. Es ist das alte Simonias, wo die 
Römer vergeblich Josephus überrumpeln wollten. Im Talmud 
wird dies Simonija mit dem biblischen Simron Jos 11, 1. 12, 20. 
19, 15 identificirt, womit es stimmt, dass die LXX überall Symoön 
für Simron hat.^*) Das südlicher liegende Dorf G-ebata hat man 
mit dem von Eüsebiüs und Hieronymüs erwähnten Gabatha auf 
der grossen Ebene zusammengestellt.®®'') Ostsüdöstlich YonSetnu- 
nije liegt MaHM, vielleicht das alte Mahluly das nach dem Talmud 
mit Nahm Jos 19, 15. 21, 35. Jdc 1, 30 identisch war.«»») Auf der 
anderen, östlichen Seite des nach Süden laufenden Hägelarmes 
liegt in einem Thale, das sich von der Ebene in die iBerge ein- 
schneidet, ein Dorf mit einzelnen Säulenresten, Namens Jäfa, Man 
kann mit Sicherheit diesen Ort mit dem von Josephus befestigten 
und später von Titus eroberten Jafa combiniren; ob er dagegen 
mit Jaßa^ Jos 19, 12 zusammenhängt, ist wegen der Reihenfolge 
der dort angefahrten Städte unsicher.«»^) Nordöstlich davon liegt 
am muschelförmigen Ende eines von der Ebene kommenden Tha- 
ies die saubere und wohlgebaute Stadt En-näsire oder Nazareth, 
Von den die Stadt überragenden Höhen hat man eine herrliche 
Aussicht über die grosse Ebene, Karmel, die samaritanischen Berge, 
das Mittelmeer, Tahor, die JBa^/'-ebene und das galiläische Ge- 
birge mit Safed, Der unbedeutende Ort (Joh 1, 46) Nazareth 
wird weder im Alten Testamente, noch bei Josephus erwähnt» ob 
es im Talmud vorkommt, ist sehr unsicher. ^^) Die Stadt lag nach 



f»^ 



683) Neubauer, G^ogr. 195. Gu^rin, Gal. 1, 398. — Eine Quelle Tah- 
ün, welche Wilhelm vonTybus Tuhania nennt, findet sich in der Nähe 
der Goliathquelle (§ 66) ; die nordwestlich davon liegenden Ruinen könnten 
auch fär obengenannte Stadt in Betracht kommen. 684) Neubauer, 

Gdogr. 189. 685) Robinson, NBF 146. Gui^rin, Gal. 1, 303. Neubauer, 

Oöogr. 189. 686) Jos. Vita § 24. Neubauer, G^ogr. 189. Robinson, Pal. 

3, 439f. NBF 147. Gu^rin, Gal. 1, 384. 687) Onom. 128, 17. 246, 54. 

Robinson, Pal. 3, 439 f. NBF 147. Gu^rin, Gal. 1, 386 f. 688) Neubauer, 
G^ogr. 189. GuifeRiN, Gal. 1, 387 f. C89) Jos. Bell. 2, 20, 6; 3, 7, 31. Vita 
§45. 52. GuERiN, Gal. 1, 103ff. Dillmann zu Jos 19, 12. 690) Vgl. die 
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EüSEBius in Galiläa, 15 römische Meilen nördlicli von Legeon 
(§ 111) in der Nähe von Tahor, nach Theodosius 5 Meilen von 
Diocäsarea (§ 116), 7 von Tabor, Besucht wurde sie von Paula, 
Silvia, die die Quelle ausserhalb der Burg erwähnt, und von 
Antoninus, der die auch jetzt mit Recht gerühmte Schönheit der 
Bewohnerinnen hervorhebt. ^^^) Neben den vielen werthlosen Lo- 
calitäten, die die Tradition auszeichnet, hat sie eine von wahrem 
Interesse, die schöne und reiche Quelle, wo die Frauen mit ihren 
grossen Wasserkrügen sich allabendlich versammehi, wie dies auch 
zu der Zeit stattgefunden hat, als Maria in der Vaterstadt Jesu 
(Matth 13, 54) lebte. ^^^) Südöstlich von Naza/reth liegt am Rande 
der Ebene westlich vom Tdbor ein muhammedanisches Dorf Iksal 
mit alten Cistemen. Es ist das alte Kesulloth oder Kisloth Tabor, 
Jos 19, 12. 18, das Josephus unter dem Namen Eocaloth oder 
Xaloth als Grenze Untergaliläas nennt. ^^^) 

114. Folgt man dem Nordrande dieser kleinen Ebene, trifft 
man am Nordwestfusse des Tabor ein kleines Dorf mit cactusum- 
zäunten Gärten, Namens Däburije, d. i. die alte Levitenstadt Dd- 
herath Jos 19, 12. 21, 18. 1 Chr 6, 57, Daheira bei Eusebius. 
Josephus erwähnt Dabariththa als Grenzstadt zwischen Galiläa 
und der grossen Ebene und erzählt von einem kühnen Streiche, 
den einige Bewohner dieser Stadt ausführten. ^^'^) Auf dem Gipfel 
des Tabor selbst lag zur Zeit Antiochus des Grossen und Vespa- 
sian's eine Stadt mit einer Festung, vgl. § 68. Ob dasselbe schon 
in älteren Zeiten der Fall, ist nicht sicher. 1 Chr 6, 22 scheint der 
Text in Unordnung zu sein, und die Stadt Tabor Jos 19, 22 kann 
auch am Fusse des Berges oder in seiner Nähe gelegen haben. ^^^) 

Südlich vom Tabor, auf dem nördlichen Abhänge des Gebel 
nabt dahi (§ 18) bezeichnet das kleine schmutzige Dorf Endür die 
Lage des alten ""En dor Jos 17, 11. Ps 83, 11 (wo Gkätz für ^En 



Vermuthung Neubauer's, G^ogr. 189f. u. über die Hal^vy's oben §72. 
691) Onom.284,37. Theodosius, Toblek etMoLiNiER,Itin. 1, 71. S.Paulae pere- 
grinatio, ebend. 1, 38. Antoninus ed. Gildemeister S. 4. SSilviae peregr. ed. Ga- 
MURRiNi 130. 692) Vgl. Robinson, Pal. 3, 419ff. Gu^rin, Gal. 1, 83fi. PEF 
Mem. 1, 275 ff. 328. Tobler, Nazareth in Palästina 1868. Schuwachee, 
ZDPV 13, 235 ff. 693) Jos. Bell. 3, 3, 1. Vita §44, Onom. 223, 58. Ro- 
binson, Pal. 3, 41 7 f. Gu^RiN, Gal. 1, 108. PEF Mem. 1, 385 ff. 694) Onom. 
250, 54. Jos. Bell. 2, 21, 3. Vita §26. 62. GuiSrin, Gal. 1, 140ff. Robinson, 
Pal. 3, 451. 695) Polybius 5, 70. Jos. Bell. 4, 1, 8. Vita § 37. Bertheau 

zu 1 Chr 6, 22. Robinson, Pal. 3, 462f. Gu^in, Gal. 1, 143ff. PEF Mem. 
1, 388ff. 



Städte, Dörfer, Burgen u. dgl. 217 



dor die Lesart ,,Quelle harodf^ § 66 vorschlägt), das durch die von 
Saul befragte Todtenbeschwörerin (1 Sam 28, 7) berühmt gewor- 
den ist; nur einige Felsenhöhlen deuten auf ein höheres Alter 
hin.^^^) Weiter westlich trifft man ein elendes, aus wenigen Lehm- 
hütten bestehendes Dorf mit einigen Grabhöhlen;. sein durch Luc 
7, 11 ff. weltbekannt gewordener Name Nain i^i vielleicht eine 
Nebenform zu dem Na^ifh,, das im Talmud vorkommt. ®^^) Südr 
westKch vom Berge liegt das § 111 erwähnte Dorf El-fule, das 
BuECHARDUS übersetzend i^afc« nennt. ^^®) Östlich davon, ZerHn 
§ 110 gegenüber, liegt ein freundliches Dorf Süleniy dessen Quelle 
Gruppen von Citronen-, Feigen- und Granatbäumen bewässert. 
Es ist die alte Stadt Sunem Jos 19, 18, Abisag's Heimath 1 Beg 
1, 3, wo die Philistäer sich vor dem Kampfe mit Saul lagerten 
1 Sam 28,4, und wo der Prophet Elisa bisweilen wohnte^ 2 Reg 4, 8. 
Die Form Sulem findet sich schon beiEüSEBius. Auch lässt dieLXX 
die Heldin des Hohenliedes (7,1) in diesem Dorfe ihre Heimath haben, 
weshalb die immer gefällige Überlieferung ein gewölbtes Zimmer 
darin als das Zimmer Sulammith's zeigt; ob aber Sulammith in 
Wirklichkeit irgend etwas mit Sunem zu thun hat, ist noch fragr 
lich.^^^) Das weiter östlich liegende Sattä stellt Guerin mit Beth 
ha-sitta Jdc 7, 22 zusammen, aber hier wird wohl ein entfemter 
liegender Ort gemeint sein. ''^) Möglich, aber nicht mit Sicherheit 
zu beweisen ist die Combination des östlicher liegenden Murassas 
mit dem vom Fluche getroffenen Orte Meroz Jdc 5, 23.''®^). 

115. ^Aulam auf dem Hochlande südöstlich vom Tah(yr kennt 
EuSEBiüS als ein Dorf UlammaJ^^) Weiter nördlich lassen sich 
die Ruinen Sa^ra mit Beth s^earim zusammenstellen, wo das Syne- 
drium eine Zeit lang seinen Sitz hatte. '^^^) Das nordöstlich davon 
liegende Dorf Särönd erinnert durch seinen Namen daran, dass 
die Gegend zwischen Tabor und dem galiläischen See nach EuSE- 
Bius Saronas genannt wurde. ''^^^) Auf diese Weise gewinnt man 



696) Onom. 226, 25. 269, 70. Robinson, Pal. 3, 468 f. Guerin, Gal. 1, 
118 ff. PEF Mem. 2, 83f. 697) Onom. 285, 41 (südl. v. Tßbor, 12 Meilen 
yonJEndor). Robinson, Pal. 3,469. Guerin, Gal. 1,1 15 f. Neubauer, Geogr. 188. 
698) GuiSrin, Gal. 2, 109 f. 699) Onom. 294, 56. Robinson, Pal. 3, 401 ff. 
Gu^RiN, Gal. 1, 112ff. 700) Guerin, Sam. 1, 301. Vgl. auch PEF Mem. 

2, 126. 701) Guerin, Gal. 1, 127. Hildesheimer, Beitr. 31. 702) Onom. 
285, 55. GuiSrin, Gal. 1, 137. 703) Neubauer, G^ogr. 200. Hildesheimer, 
Beiträge 3. 39. 704) Onom. 296, 6. Guerin, Gal. 1, 267. PEF Mem. 1, 361. 
Vgl. § 68. 
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die Mögiickkeit, das Jos 12, 18 erwäknte yyÄfeJf in 8ar(m hier- 
her zu verlegen und mit dem in den Syrerkriegen vorkom- 
menden Afeh 1 Reg 20, 26. 30; 2 Reg 13, 17 zu identificiren- vgl. 
§112. Nach EüSEBius lag dies Ajphek in der Nähe von JEndor, 
Nach BüRCHARDUS befanden sich die Ruin^i davon westlich von 
dem oben ervrähnten El-füle, westlich vom Jigreel-^ege^ also ohne 
Zweifel dort, wo das heutige El-afule liegt.™^) Aber diese letztere 
Angabe ist gewiss unrichtig. Denn in diesem Falle würde EusE- 
BIUS kaum die Lage Äphek's durch seine Entfernung von Endor 
bestimmt haben. Auch würde dann die Möglichkeit, Aphek mit 
ßaron zu combiniren, wegfallen. Mit viel grösserer Wahrschein- 
lichkeit ist Aphek an der grossen Karawanenstrasse zwischen Jiz- 
reel und dem Ostjordanlande zu suchen, etwa dort, wo jetzt Tamre 
liegt.'^®) In der Umgegend von Särönä finden sich mehrere Dörfer 
und Ruinen, welche in den talmudischen Schriften erwähnt wer- 
den. So ist Jemma südöstlich von Saronä wahrscheinlich das alte 
Kefar jama'^^'^), die Ruinen Sejdde etwas nördlicher das alte Sai- 
data,^^^) Kefr saht nordwestlich von Särönä das alte Kefar iöbti ^^^), 
Ddmije weiter nordöstlich das alte Damin'^^^), und Sergunije öst- 
lich von Dämije das alte Serungija, dessen Name auf vei-schiedene 
Weise überliefert wird.''^^^) Einige dieser Dörfer werden im Tal- 
mud mit den Jos 19, 33 genannten Städten identificirt, nämlich 
Kefojr jama mit Jahne^ely Saidata mit Hornekeh und Damin mit 
Adami. Aber die Combinationen des Talmuds sind überhaupt 
keineswegs gesichert und hier um so unwahrscheinlicher, als nach 
Jdc 4, 11 die ganze Reihe Jos 19, 33 bedeutend nördlicher gebucht 
werden muss. Auch lässt sich Jahne^el, nach der Analogie von 
Jahne%\02y sehr leicht imiJamniaoAerJamneifh (§ 123) zusammen- 
stellen, das nach Josephus eine nordgaliläische Festung war.^^^) 
Die auf den Bergen westlich von Tiberias liegenden Ruinen Teil 
ma^ün sind wahrscheinlich das talmudische Dorf Beth ma^on, zu 
welchem man von Tiberias hinaufstieg, und weiter das 4 Stadien 
von Tiberias liegende Bethmaus des Josephus, obschon diese Ent- 



705) Onom. 226, 28. 97, 3. Bürchardus 7, 6. Gü^.rin, Gal. 1, 109f. 
706) Vgl. über diese Stadt Gu^rin, Sam. 1, 124. 707) Neubauer, G^ogr. 

225. ScHLATTER, Zut Topogr. 304. Gu^rin, Gal. 1, 268. PEF Mem. 1, 866. 

708) Neubauer, G^ogr. 225. Gu^rin, Gal. 1, 268. 709) Neubauer, 

Gt^ogr. 218. Gu^RiN, Gal. 1, 266 f. PEF Mem. 1, 360. 367. 710) Nel-bauer, 
Geogr. 225. GuiSrin, Gal. 1, 265. PEF Mem. 1, 366. 711) Hildesheimer, 

Beiträge 39. Schlatter, Zur Topogr. 304. 712) Jos. Bell. 2, 20, 6. Vita § 37. 



St&dte, Dörfer, Burgen u. dgl. 219 



femungsangabe zn klein ist.'*^) Weiter nördlich, jenseits des 
Kam haUtn (§ 68), liegt das DortHattin, das im Talmud als Kefar 
hattije vorkommt uöd dort mit Horsiddim Jos 19, 35 identificirt 
wird.''^*) Geht man von diesem Orte nach Nordosten, trifft man 
oberhalb des Südabhanges der Tanbenkluft (§ 18) die Ruinen 
Irbid, die die Überreste einer Basaltsteinmauer und einer schönen 
Synagoge enthalten. Sie entsprechen dem alten Arbela, das Jo- 
SEPHTJS als untergaliläisches Dorf erwähnt und das auch gel^ent- 
lich der Eroberung der in der Nähe liegenden Höhlen (§ 68) durch 
Bacchides und Herodes genaaint wird. Dagegen macht die Häufig- 
keit des Namens es unsicher, ob dieses Ärbel im Talmud vorkommt. 
EuSEBiüS kennt u. a. ein Arbela an der grossen Ebene, 9 römische 
Meilen von Legeon, und jedenfalls ist an diesen Ort zu denken, wenn 
im Talmud von der Ebene bei Ärbel die Rede ist. Noch unsicherer 
ist die Zusammenstellung von Irbid mit Beth arbe^d Hos 10, 14.''^^) 
116. Auf dem Hochlande nordöstKch von Nazarefh muss das 
Dorf Elrmeshed seiner Lage nach dem alten Gat hefer, Jos 19, 13, 
der Greburfsstadt des Propheten Jonas 2 Reg 14, 25, entsprechen, 
da dies nach Hieronymus 2 römische Meilen von Biocäsarea auf 
dem Wege nach TiberidS lag. Nach Hieronymus wurde in Gathefer 
das Grab des Jonas gezeigt, und diese Reliquie schreibt die christ- 
lich -muhammedanische Tradition immer noch El- meshed zu.^^^) 
Nordöstlich von diesem Dorfe liegt in einem lieblichen Thale mit 
einer Quelle und grossen Pflanzungen von Obstbäumen ein anderes 
Dorf Namens Kef'r Jcenna, Hier suchen mehrere Forscher das Joh 
2, Iff. erwähnte Kana. Mit voller Sicherheit lässt die Verlegung 
des evangelischen Kana nach diesem Dorfe sich bei Antoninus 
Martyr nachweisen, der als Entfernung zwischen Biocäsarea und 
Kana 3 römische Meilen angiebt und von einer Quelle bei Ka/na 
spricht. Theodosius dagegen lässt Cana Galilee 5 Meilen von 
Diooäsarea liegen, was auf Kanat d-yaltl § 117 führt. Ebenso 
finden im Mittelalter diese beiden Städte ihre Vertreter, und auch 



713) Neubaceb, G^gr. 218. Jos. Vita §12. 13, vgl. 60. — GüiBiN, 
Gal. 1, 264 f. sacht Bethmaus etwas östlicher in den Ruinen Näsir-ed-din. 
714) Neübaükr, G^ogr. 207. Robinsok. Pal. 3, 496. Gü^in, Gal. 1,193. 
PEF Mem. 1, 360. Frei, ZDPV 9, 142. 715) Jos. Vita § 37. 60. 1 Makk 
9, 2. Jos. Arch. 12, 11, 1. 14, 15, 4. Onom. 214, 74. Rklak», Pal. 358. Neu- 
bauer, Gäogr. 219 f. Robinson, Pal. 3, 634f. Guärin, Gal. 1, 198. PEF Mem. 
1, 360. 396 ff. Vgl. auch § 130. 716) Hieronymus, Praefatio in lonam. 

Robinson, Pal. 3, 449. Güärin, Gal. 1, 165ff. Neubauer, Gäogr. 200. 
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jetzt sind wir iinmer noch nicht im Stande, das ausschliessUche 
Recht der einen oder anderen Stadt zwingend zu beweisen. Nu.r 
lässt sich für Kanat el-y^alil anführen, dass der Name der Stadt in 
einer arabischen Übersetzung des Neuen Testaments mit Je und nicht 
mit k geschrieben wird."'^"^) Weiter westlich, nordnordwestlich 
von Nazarethj liegt an der Westseite eines Hügels das Dorf S^/'^- 
rije. Die Häuser sind zum Theil mit Benutzung von Säulenresten, 
Thürpfpstenu.dergl. gebaut. Ausserdem lassen sich die Akropolis 
der Stadt und ihre Umfassungsmauer deutlich nachweisen. Es ist 
das alte iä?ep2)Äms des Josephus, im Talmud Sippori, i.BS hier 
mit Kitron Jdc 1, 30 identificirt wird. Josephüs erwähnt es 
zum ersten Male unter Alexander Jannäus. . Später wurde es 
von Herodes erobert, der die Stadt noch stärker befestigen liess^ 
Unter Herodes Antipas wurde sie neugebaut, so dass sie ein „Schnauck 
Galiläas^^ wurde. Agrippa U. machte sie zur Hauptstadt Galiläas. 
Die Bevölkerung muss zum grossen Theile eine heidnische gewesen 
sein, da die Stadt es im letzten Kriege mit den Römern hielt. Später 
bekam sie den griechischen Namen Diocäsarea, der indessen wie 
gewöhnlich wieder verschwand. Trotz der gemischten Bevölker 
rung gewann diese „wie ein Vogel (sijopor) auf dem Berge ruhende" 
Stadt eine heiTorragende Bedeutung für die Entwickelung des 
Judenthums. Hierher wurde das Synedrium verlegt, ehe es nach 
Tiberias übersiedelte, und später lebte R.Jehuda ha-nasi eine Zeit: 
lang in dieser, an Synagogen reichen Stadt. Im Mittelalter erzählte 
man, dass die Eltern Maria's hier gewohnt hätten, tind baute ihnen 
zu Ehren eine Kirche, deren Überreste noch vorhanden sind.''^®) 
Bei Josephüs heisst die Battöf-ebene (§ 68) die Ebene Äsochis, 
nach einei" Stadt Asochis, welche in der Nähe von Sefürije lag. Sie ist 
noch nicht identificirt worden, aber wahrscheinlich mBedawije oder 
in Kefr mendd zu suchen.^^^) Das am Südrande der Ebene liegende 
Müma ist wahrscheinlich mit dem galiläischen JRuma des JosEPHüS 



717) Antoninus ed. Gildemeister 8.3. Theodosius, Tobler etMoLiNiER, 
Itin.71 (die Pilgerfahrt der Paula ebend. 38 giebt keinen Aufschluss). Ro- 
binson, Pal. 3, 444ff. NBF 140 vertheidigt Kanat, Gu^rin, Gal. 1, 175ff. 
Kefr kenna. Vgl. auch PEF Mem. 1, 287f. 313f, 367. 391 ff. 718) Jos. 

Arch. 13, 12, 5, 14, 5, 4. 17, 10, 6. 18, 2, 1. Beil.. 2, 18, 11. 20, 6. 21, 8. 3» 
2, 4. 4, 1. Vita §8. 9. 22. 67. 71 u. oft. Neubauer , Gäogr. 193 f.. Schüwjr, 
Gesch. 2, 120 0. Robinson Pal. 3, 440ff. NBF 144f. Gui^rin, Gal. 1, 369ff. 
PEF Mem. 1, 279ff, 330ff. 719) Jos. Arcb. 13, 12, 4. Vita. § 41. 45. 68, 

Robinson, NjBF 143 f. GuERiN, Gal. 1, 494 ff. 
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und einem talmudischen Ruma, das sich einst während einer 
Hungersnoth verdient machte, identisch. '^^^) Noch östlicher liegt 
Bummäne, das als Bimmon im Alten Testamente (Jos 19, 13. 1 Chr 
6, 62 und vielleicht auch Jos 21, 35) vorkommt. '^^^) 

Westlich von der Battöf-ehene trifft man ein hochliegendes 
Dorf Sefa ^amer^ für welches mehrere Felsengräber ein höheres 
Alter bezeugen. Wahrscheinlich ist es das talmudische Sefar ^am, 
wo das Synedrium eine Zeitlang tagte.^^^) Die südwestlich davon, 
an den Abhängen der Hügel liegenden Ruinen Huse weisen auf 
des talmudische üsa oder Osa zurück, ebenfalls eine Zeit lang einen 
Sitz des Synedriums."^^^) Weiter nordnordöstlich, an den Abhängen 
des Hügellandes gegen die Küste hin, findet man oberhalb eines 
Thaies ein Dorf' mit alten Cistemen und umhergestreuten Resten 
von Säulen und Sarkophagen, Namens Kabul, Es ist das alte 
Chabolo, Chdbolon oder Chäbulon, das Josephüs mehrmals als gali- 
läische Grenzstadt gegen das Gebiet von Ptolemais erwähnt, und 
das auch im Talmud vorkommt. Im Alten Testamente heisst die 
Stadt Kabul und wird unter den Städten Äsers aufgezählt, Jos 
19, 27. Ausserdem ist 1 Reg 9, 13 von einer Ländschaft Kabul 
mit zwanzig Städten die Rede, welche Salomo dem tyrischen König 
als Bezahlung für Baumaterial überliess. Einen Zusammenhang 
zwischen dieser Landschaft und der gleichnamigen Stadt anzu- 
nehmen, wie es schon Josephüs that, liegt jedenfalls sehr nahe.''^) 
Etwas weiter nach Nordwesten liegt ein Dorf Sa^ib^ das man unter 
dem Namen Saab bei Josephüs wiederzufinden glaubt; aber die 
Lesart ist an der betreffenden Stelle zu unsicher, um etwas darauf 
bauen zu können. '^^^) Vom W. saHb steigt man gegen Norden auf 
ein Tafelland hinauf, wo man die Ruinen einer Burg und in der 
Nähe eine Menge umhergestreuter Baureste findet. Sie tragen den 
Namen Kobra und entsprechen wahrscheinlich der alten, von 
JoSEPHUS öfters erwähnten, bedeutenden Stadt Gabara oder Geba- 



720) Jos. Bell. 3, 7,21. Neubaues, G^ogr. 203. Guiöein, Gal.l,367iF. 
721) BoBiNSON, Pal. 3, 432. Gui5rin, Gal. 1, 494. 722) Neubauer, Geogr. 

198f. Robinson, NBF 133. PEF Mem. 1, 271 ff! 339fF. Gu^rin, Gal. 1, 410fF. 
723) Neubauer, G^ogr. 199. Gu^in, Gal. 1, 415f. 724) Jos. Bell. 3, 
3, 1. Vita §43—45. Arch. 8, 5, 3. Contra Apion. 1, 17; auch Bell. 2, 18, 9 
wird ohne Zweifel Chaholon für Zebuion zu lesen sein (gegen Gu^in, Gal. 
1, 420f.). Vgl. Robinson, NBF 113. Gu^in, Gal. 1, 422ff. PEF Mem. 1, 271. 
Neubauer, Gdogr. 205. 725) Jos. Bell. 3, 7, 21. Robinson, NBF 113. 

Gu^RiN, Gal. 1, 434f. PEF Mem. 1, 271. 
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roth, Sie, Sejpphoris und Tiberias waren die drei grössten Städte 
Galiläas. Sie lag nördlicher als Asochis, 20 Stadien von Sogane ent- 
fernt. Für die gegen Josephus gerichteten feindlichen Bestre- 
bungen bildete sie einen Hauptheerd. ^^^) 

117. Mitten in dem Thale, welches Ober- und Untergaliläa 
trennt (§ 18), liegt zwischen reichen Gürten auf einem von Norden 
auslaufenden Hügel das Dorf Barne, das alte HoHrama in NaphtaU 
Jos 19, 36. ''^'') Weiter östlich trijQft man in derselben Niederung 
ein Dorf Kefr ^anän, das alte Kefar hananjß, das nach dem Talmud 
die Grenze zwischen Ober- und Untergaliläa bildete, und wo eine 
so reiche Töpferindustrie war, dass das Sprichwort „Töpfer nach 
Kefar hananja'^ im Sinne von „Eulen nach Athen bringen" ge- 
braucht wurde. ^^®) Der entsprechende Grenzpunkt ist bei Jo- 
sephus die von ihm befestigte Stadt Bersabe, die man deshalb in 
den umfassenden Ruinen Abu seid dicht nordwestlich von Kefr 
^anän suchen kami."^^^) Doch Hesse sich dies Bersabe auch mit 
dem von Theodosius erwähnten Birsabee oder griechisch Heptar 
pegon (ßiebenqneüe) zusammenstellen, das nach § 72 an der Nord - 
Westseite des Sees Gennezareth lag, zumal da man hier Trümmer 
eines Castells gefunden hat; aber dann würde man wohl von dieser 
Burg hören an den Stellen, wo Josephus von seinen Kämpfen an 
der Westseite des Sees erzählt; auch nennt Josephus die dortige 
Quelle vielmehr die Kafarnaum-c^oiXQ (§ 72). Geht man von 
Barne nach Süden, trifft man auf einem waldbewachsenen Hügel 
die Ruinen Selläme, die über die Lage des von Josephus befestigten 
Selame Auskunft geben. ''^^) Wir stehen jetzt auf dem Sdgur- 
plateau (§ 18), auf welchem noch einige Ortschaften sich identi- 
ficiren lassen. Südwestlich von Selläme liegt ein grosses Dorf 
^ Arraiat-el-hattpf das ohne Zweifel mit dem Arabe identisch ist, 
das nach Eusebius in dem Gebiete von Diocäsarea lag.''^^) Weiter 
westlich trifft man ein von einzelnen Palmenbäumen überschattetes 
Dorf mit Cisternen und Felsengräbern, Namens Sahntn. Hier 
haben wir das galiläische Sogane, das Josephus einmal in seiner 



726) Jos. Vita §25. 40. 46—51. 61, wahrscheinlich auch § 15 und Bell. 
3, 7, 1. Vgl. Robinson, NBF 112. Guerin, Gal. 1, 447 f. 727) Robinson, 

NBF 101 f. Gü^RiN, Gal. 1, 453 f. 728) Neubaueb, G^ogr. 226. Gü^bin, 

Gal. 2, 457. 729) Jos. Bell. 2, 20, 6. 3, 3, 1. Vita § 37. Smith, Hisi 

Geogr. 417. 730) Jos. Bell. 2, 20, 6. Vita § 37. Robinson, NBF 105. 

GuERiN, Gal. 1, 460 ff. PEF Mem. 1, 406. 731) Onom. 216, 91 (dag. kaum 
Jos. Vita §51 s. Niese). Robinson, NBF 107. Gitiäein, GaL 1, 466 flF. 
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Selbstbiographie erwähnt. Im Taknud kommt es wahrscheinlich 
als Sikntn vor, eine Stadt, ans welcher mehrere angesehene Lehrer 
hervorgegangen sind. '^^^) Geht man von Sahnin in südlicher Rich- 
tung, trifft man einen von steilen Klüften umgebenen Hügel, der 
nur an der Nordseite mit den übrigen Bergen zusammenhängt; er 
ist von Besten alter Mauerwerke bedeckt, die unter Eichen, Tere- 
binthen oder Dornengebüsch verborgen sind. Der Name dieser 
Ruinen Gefät in Verbindung mit der Bodengestaltung beweist^ 
dass dies das alte Jotapata ist, wo Josephus während der Belage- 
rung der Stadt durch die Römer allerlei Heldenthaten oder viel- 
mehr schlaue Streiche ausführte. Die Stadt wurde von Vespasian 
erobert, aber di.e Schlauheit des Josephus rettete nicht nur sein 
Leben, sondern verschaffte ihm eine einflussreiche Stellung bei 
dem Sieger. Die von Kabul (§ 116) 40 Stadien entfernte Festung 
lag auf einem abschüssigen Hügel, der von den umgebenden Bergen 
so verdeckt war, dass man sie erst sehen konnte, wenn man in 
ihrer unmittelbaren Nähe war. Besonders die Nordseite, wo der 
Hügel mit den anderen Bergen verbunden war, hatte Josephus 
befestigen lassen. In der Mischna ist von einer Stadt die Rede, 
welche „das alte Jodafatf' genannt wird. Vielleicht ist sie mit Jota- 
pata identisch, was auch von dem in der Tosephta erwähnten Thale 
bei Jotabat gelten kann. Dies letztere Thal kann weiter mit dem 
Thale Jiftahel Jos 19, 14. 27 (§ 51. 68) zusammengestellt werden, 
womit der Ursprung des Namens gegeben wäre."^^^) 40 Minuten 
weiter südöstlich liegen am Nordrande der jBa^^ö/*-ebene die Ruinen 
Kdna oder Känat-el-geltl , deren zweifelhafter Anspruch auf das 
Recht, das evangelische Kana zu sein, § 116 besprochen ist. Jeden- 
falls ist es dies Kana, aus welchem Josephus sich in der Nacht 
nach Tiberias begab. '^^*) 

118. In einem Wadi, das von der Nordwestseite des Sees 
Gennezareth in das Hügelland hinaufführt, liegen die Ruinen Ke- 
räze mit den Überresten einer grossen Synagoge. Ihr Name er- 
innert so entschieden an das im Neuen Testamente (Mt 11, 21. 
Luc 10, 13) und im Talmud erwähnte, zur Zeit des Eusebius in 
Ruinen liegende Chorazin, dass man die Identität trotz der Be- 



732) Jos. Vita § 51. 62. Nbubauer, G^ogr.204. Hildesheime», Beitr. 40. 
EoBiNsoN, NBF 109. Gu^rin, Gal. 1, 469ff. PEF Mem. 1, 28öf. 733) Jos. 
Vita §37. 65. Bell 2, 20, 6. 3^6,1. 7,3—36. Neubauer, Gäogr. 203. EGSchultzv 
ZDMG 3, 49 ff. Robinson, NBF 136 ff. Gübbin, Gal. 1, 476 ff. PEF Mem. 1, 
311 f. 734) Vita §16— 17. 
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denken Robinson's als sicher festhalten kann. Jedenfalls zwingt 
die ungefähre Angabe des Hieron ymüs uns nicht dazu, die Stadt 
unmittelbar ain Ufer des Sees zu suchen. '^^) Etwas südlich von 
der Mündung jenes Wadi trifft man unmittelbar am Seeufer die 
berühmten Ruinen Tellhüm, die jetzt stark ausgeplündert sind, 
früher aber u. a. die Spuren einer prächtigen, aus Kalkmarmor auf- 
geführten Synagoge aufwiesen. Hier sucht man jetzt allgemein 
das neuiestamentliche Kapernaum, die Stadt Jesu, Mt 4, 13. 8, 
5—17. 9, 1. 11, 23. 17, 24. Luc 7, Iff. Joh 6, 17. Ist Chormin mit 
Keräze identisch, so stimmt die Angabe des Hieronymüs^ dass 
Chorazin 2 römische Meilen von Kaperfiaum entfernt war, gut zur 
Lage Tellhüm's, Auch lässt sich der Name Tellhüm unschwer mit 
Kefar nah/um in Verbindung bringen, besonders wenn es richtig 
ist, dass Tellhüm aus einem ursprünglicheren Tenhüm entstanden 
ist, denn die jüdischen Pilgerschriften haben für Kefar nahum, wo 
das Grab Nahums des Alten war, auch den Namen Tanhüm.'^^^) 
Anflällig bleibt es allerdings, dass JosephüS von einer „Quelle 
Kafarnaum^^ spricht, da diese nämlich mit der Quelle ^ Ain-et-tahiga 
(§ 72) identisch zu sein seheint, welche von Tellhüm so weit ent- 
fernt ist, dass ihre Benennung nach diesem Orte etwas unwahr- 
scheinlich ist.''^^''^) Andererseits aber scheint die Quelle ^Äin-etr 
tdhiga mit den umliegenden Quellen (§ 72) bei den älteren Pilgern 
unter dem Namen Heptajpegon erwähnt zu werden, und von diesem 
Orte heisst es bei Theodosius, dass er von Kapernaum 2 römische 
Meilen entfernt war.''^®) Demnach bleibt die Zusammenstellung 
von Kapemanm mit Tellhüm immer noch die relativ beste Lösung 



735) Neubauer, G^ogr. 220. Robinson, NBF 456. 471—473. Gü^rin, 
Oal. 1, 241 fF. PEF Mem. 1, 400ff. Onom. 114, 7. 303, 77. Hieronymus zu 
Jes 9, 1 : lacus Genesareth, in cuius litore Capernaum et Tiberias et Beth- 
saida et Chorazaim sitae sunt. 736) ZDPV 11, 219f. 737) Jos. Bell. 

3, 10, 8. — Zur Lage Teil Mm's würde dagegen die Erzählung des Jo- 
sEPHus Vita § 72 gut stimmen, aber für Kaphamomon haben hier gute 
Zeugen die Lesart Kapharnokon, die Niese aufgenommen hat. 738) Theo- 
dosius, ToBLER et MoLiNiER, Itin. Hier. 72. 83, giebt folgende Entfernungen: 
von Magddla bis Heptapegon 5 (a. LA, 2) röm. Meilen, von Heptap. bis 
Capharnaum 2 M., von Capharnaum bis Bethsaida 6 Meilen. Danach muss 
die unbestimmte Angabe der Pilgerin Silvia (ed. Gämurrini 131), nach 
welcher man Kapernaum auf der G&nnesar-ehene suchen könnte, erklärt 
werden. Nach Arculfus (Tobler et Molinier 183) kam man von dieser 
Ebene non longo circuitu nach Kapema%im, Eusebius (Onom. 273, 96) er- 
wähnt nur Kapernaum als damals noch existirend. 
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dieser vielumstrittenen Frage. '^^^) In der Midrasch-Literatur wird 
Kefar nahum als eine von Judenchristen bewohnte Stadt er- 
wähnt.''^®) Im nördlichen Theile der Gutver-ehene (§ 72) liegen in 
der Nähe der Quelle ^Ain-et-Une der verfallene Han Minje und 
dicht dabei die Ruinen El-minje^ wo Robinson, Sepp u. A. nach 
QuARESMius das alte Ka/pemaum suchen wollten, was aber aus 
den angegebenen Gründen wenig wahrscheinlich ist. Dass Christus 
nach Mt 14, 34 an der Genwesar-ebene, nach Joh 6, 17 in Kaper- 
naum landete, nöthigt uns bei der Verschiedenheit der Verfasser 
nicht, diese Stadt auf der Gennesar-ehene selbst zu suchen, und 
die Beschreibung des Arculfus, auf die man sich am ehesten be- 
rufen könnte, verliert ihre Beweiskraft bei näherer Betrachtung^*^) 
In den vor der Mündung des Wadi Räbadije, im westlichen Theile 
der kleinen Ebene liegenden Ruinen Abu süse hat man das im 
Mittelalter erwähnte „Castell Gennezareth" gesucht, und damit, 
weiter das alttestamentlichejKiwwere^ Jos 19,35 zusammengestellt, 
was indessen alles ganz unsicher ist.'*^) In der südlichen Ecke der 
Ebene, nahe am See, liegt das kleine, elende Dorf Megdel mit seinen 
in Laubhütten verwandelten Dächern, auf denen die Bewohner 
die Nächte zubringen. Mit ihm lässt sich das neutestamentliche 
Magdala Mt 15, 39 zusammenstellen, wo jedoch die besten Zeugen 
Magadan haben, während Mr 8, 10 Dalmanutha nennt. Weiter 
sucht man hier die Stadt, aus welcher die Galiläerin Maria Magda- 



739) Gü^BiN, Gal. 1, 227 fiP. Schaff, ZDPV 1, 216ff. FuRBfiK, ebend. 
2, 63 ff. Frei, ebend. 115 f. vKasteren, ebend. 11, 219 f. Vgl. auch PEF 
Mem. 1, 414 ff. — Wäre das Zeugniss des Theodosius nicht, so würde man 
Kapemaum am besten in den von Schumacher (ZDPV 13, 69 f.) entdeckten 
Ruinen bei ^ Ain-et-tdbiga selbst suchen. 740) Neubauer, Geogr. 221 ; 

vgl. zur Berichtigung des dort Gegebenen Dalman ZDPV 16, 152. 
741) Robinson, Pal. 3, 541 ff. NBF 457 ff. Sepp, Jerusalem u. d. heil. Land« 
2, 239 ff. Kritische Beiträge zum Leben Jesu 1889. 25ff. Vgl. auch Smith, 
Hist. Geogr. 466 f. Nach Arculfus (Tobleb et Molinieb 183) erhob sich un- 
mittelbar nördlich von Kapernaum ein Berg, was allerdings auf Hirbet 
mif^e passt; aber an ihrer Südseite hatte die Stadt den See, was hier 
nicht der Fall ist. Ausserdem ist der herhosus et planus campus mit seiner 
Quelle entweder die kleine Ebene selbst oder die Hochebene nördlich 
davon, und in beiden Fällen muss nach den eigenen Angaben des Arculfus 
Kapernaum ausserhalb der Ebene gesucht werden. Seine auffällige Be- 
schreibung der Lage der Stadt erklärt sich wohl daraus, dass er sie selbst 
nicht besuchte, sondern von einem benachbarten Hügel betrachtete. — 
Über die Bedeutung des Namens Minje s. ZDPV 4, 194ff. 742) GuiSrin, 
Gal. 1, 209 ff. FuRRER, ZDPV 2, 61. 

BuHi., Palästina. 15 
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lene (Mt 27, 56) war. Die ganze Combination wird aber dadurch 
unsicher, dass die talmudischen Schriften verschiedene Ortschaften 
Namens Magdala oder Migdal in dieser Gegend kennen. Ein Mag- 
dcda lag nur einen Sabbathweg von liberias entfernt, also bedeutend 
südlicher als Megdel, wahrscheinlich südlich von Tiberias selbst, 
da seine Bewohner am Sabbath nach Hamata (§ 72) gehen durften. 
Es ist wahrscheinlich dasselbe Dorf, das an einer anderen* SteUe 
Migdal nunja genannt wird. Ausserdem ist von einem Migdal 
seio^ajja die Rede, das freilich an einigen Stellen mit Magdala iden- 
tificirt wird. Von Magdala wird erzählt, dass es wegen der Sünd- 
haftigkeit seiner Bewohner zerstört wurde. ''^^) 

119. Südlich von Jtfe^deZ treten die Felsen wieder an das Ufer 
heran, um dann weiter südlich wieder einer halbrunden, amphi- 
theatralischen Ebene Platz zu machen. Hier liegt die Stadt Tabor- 
rije, das alte Tiberias (Joh 6, 21. 23. 21, 1). Die Stadt war eine 
Schöpfung des Herodes Antipas, der sie zu seiner Kesidenz machte; 
doch lag hier früher eine ältere Stadt — nach dem Talmud das 
Jos 19, 35 erwähnte BalckaV^) Die neue Stadt erhielt" eine sehr 
gemischte Bevölkerung, da Herodes allerlei zweifelhafte Elemente 
zwangsweise nöthigte oder durch verschiedene Privilegien dazu 
lockte, sich hier anzusiedeln, während die strengeren Juden den Ort 
als unrein scheuten, weil der Boden viele Gräber aus älteren Zeiten 
umfasste. Tiberias wurde nun prachtvoll ausgestattet nach helle- 
nistischem Muster. Das Dach der Burg war vergoldet, und das 
Gebäude selbst den strengeren Juden zum Argemiss mit Thier- 
bildern geschmückt. In der Stadt selbst befand sich eine Renn- 
bahn. Später wurde sie dem zweiten Agrippa geschenkt, der aber 
zum Verdruss der Bewohner Sepphoris zur Hauptstadt machte. 
Zu dieser Zeit erwähnt Josephus ein grosses jüdisches Bethaus 
in Tiberias. Während des grossen Aufstandes wurde es von Jo- 
sephus befestigt, aber die Stimmung war infolge des gemischten 
Charakters der Bevölkerung schwankend und durch Parteistreitig- 
keiten beunruhigt, so dass die Stadt sich sofort Vespasian ergab, 
als er mit seinem Heere nahte. Sie wurde deshalb vom Sieger 
schonend behandelt. Später vergassen die Juden ihre Scheu vor 



743) RoBiifsoN, Pal. 3, 629 ff. Gü^rin, Gal. 1, 203 ff. Neubaüeb, Gäogr. 
216 ff. 744) Jer. Megilla 1, 1. Im babylonischen Talmud dagegen wird 
Tiberias theils mit JRakkat, theils mit Hammat, theils mit Kinneret identi- 
ficirt. Hieron. (Onom. 112, 28) kennt die Zusammenstellung mit Kinneret. 
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der halbheidnischen Stadt^ die nun ein Hanptsitz des jüdischen 
Geisteslebens und eine Heimstätte der talmudischen Arbeiten wu rde. 
An Alterthümem besitzt die kleine, im Sommer furchtbar heisse 
und wegen ihres Ungeziefers berüchtigte Stadt nur wenig. Den 
Lauf der alten Stadtmauer hat Schumacher nachgewiesen; sie 
erreichte nicht die heissen Bäder südlich von Tiberias (§ 72), aber 
die Strecke zwischen der Stadt und den Bädern war zum grössten 
Theile bebaut, wie die noch sichtbaren Ruinen zeigen. Die Burg 
des Herodes Antipas lag ohne Zweifel auf dem sogenannten Hero- 
desberge südwestlich von TaharijeJ^^) 

An der Südwestecke des Sees triflFt man einige Basaltruinen 
Namens Kerdk und nordwestlich von ihnen einen Hügel Sinn- 
enr-nabra. Diesen Namen entsprechen ohne Zweifel die in den tal- 
mudischen Schriften erwähnten Festungen Bethirah und Senabri 
oder Senabri, Ihre Lage ist nämlich durch die Angabe gesichert, 
dass der Jordan erst von Befhirah an seinen Namen Jordan 
führte. '^^^) Bei Josephus liegt die Sache weniger klar. Nach ihm 
erstreckte sich die grosse Jordanebene {El-gdr) vom Todten Meere 
bis zu einem Dorfe Namens GinnahriSj was man gewöhnlich unter 
Berücksichtigung jener talmudischen Angabe als einen Schreibfehler 
für Sinndbris betrachtet. Die Form Sennabris findet sich, jeden- 
falls nach mehreren Handschriften, an der Stelle, wo Josephus 
von dem Feldzuge Vespasian's an der Westseite des Galiläischen 
Sees erzählt; aber mit Sinn-en-nabra lässt sich dieser Ort nicht 
zusammenstellen, da es bei Josephus ausdrücklich heisst, dass er 
von dem 30 Stadien entfernten Tiberias aus sichtbar war, was bei 
Sinn-erirnabra nicht der Fall ist. Ausserdem findet sich an jener 
Stelle auch eine andere Lesart Ennabris, die die ganze Frage noch 
unsicherer macht.''*'') Mit grösserer Sicherheit kann man die 
Ruinen Kerak und das talmudische Bethirah mit der von Josephus 
öfters erwähnten Stadt Tarichäa zusammenstellen. Nach Plinius 
lag Tarichäa am Südende des Sees. Damit stimmen auch die An- 
gaben des Josephus, denn das Lager, das Vespasian zwischen 
Tiberias und Tarichäa aufschlug, befand sich an den heissen Quellen 



745) Jos. Arch. 18, 2, 3. 6, 2. 19, 8, 1. 20, 8, 4. Bell. 2, 20, 6. 21, 6. 8. 
3, 9, 7—9. Vita §9. 12. 13. 17. 53. 57. 62 u. oft. Robinson, Pal. 3, 516if. 
Gu^iN, Gal. 1, 250ff. Fbei, ZDPV 9, 81ff. PEF Mem. 1, 418ff. Neubaueh, 
Gäogr. 208ff. Schüber, Gesch. 2, 126ff. 746) Neübaüeb, G^ogr. 215f. 

PEF Mem. 1, 368. 401 f. 747) Jos. Bell. 4, 8, 2. 3, 9, 7. Vgl. zu dieser 

letzteren Stelle ZDPV 11, 243 und die Vermuthung ebend. 13, 39. 

15* 
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Amafhus (§ 72), also südlich von der erstgenannten Stadt.'*®) 
Sonst theilt Josephus mit, dass Ta/richäa 30 Stadien von Tiberias 
lag; in seiner unmittelbaren Nähe, in der Richtung nach Tiberias 
hin, befand sich eine Ebene und dicht dabei erhob sich ein Berg, 
auf welchem Titus Bogenschützen aufstellte, die die Vertheidiger 
der Mauer beschiessen sollten.''*^) Die Stadt wurde von Cassius 
erobert, wonach sie, falls übrigens der Name Tarichäa hier wirk- 
lich ursprünglich ist, schon in vorchristlicher Zeit eine Festung 
gewesen sein muss. In Verbindung mit Tiberias wurde sie dem 
zweiten Agrippa geschenkt. Sie wurde von Josephus befestigt, 
doch nur von der Landseite, während die Seeseite offen war. Dass 
die Stadt eine Rennbahn besass, wird gelegentlich erwähnt. Sie 
war einHauptheerd der Freiheitsbewegung, aber nachdem Tiberias 
sich ergeben hatte, gelang es Titus, sie durch einen energischen 
Angriff zu erobern. '^^) 

120. Nordgaliläa. An dem nördlichen Ende des ^Äkka- 
busens liegt auf einer kleinen Landzunge die Stadt ^Äkka, das alte 
^AhJco oder Ptolemais, wie die Stadt nach einem der Ptolemäer 
später genannt wurde. Sie wurde von den Israeliten nicht erobert 
(Jdc 1, 31, vgl. Jos 19, 30 LXX) und kam auch später nicht in die 
Hände der Juden, spielte aber öfters eine Rolle in der jüdischen 
Geschichte, z. B. in der Makkabäerzeit und in dem letzten Frei- 
heitskriege."^^^) Nördlicher trifft man nach einer Wanderung durch 
zum Theil angebaute Gegenden ein von Obstbäumen und Palmen 
überragtes Dorf Ez-zib, das alte phönizische Äkzib, das ebenfalls 
von den Israeliten nicht erobert werden konnte, Jos 19, 29. Jdc 
1, 31. Bei Josephus lautet der Name EMijms, bei Eusebius 
Ehdippa; .2,u(Ai im Talmud ist von dieser Stadt die Rede.''^^) Am 



748) Plintüs N. H. 5, 15, 2. Jos. Bell. 3, 10, 1, vgl. 4, 1, 3. — Nach Wil- 
son, PEF, Quart. Stat. 1877, 10, Furkeb, ZDPV 2, 66 f. 12, 194f. 13, 194 if. 
u. A. lag Tarichäa nicht südlich , sondern nördlich von Tiberias, nämlich 
dort, wo jetzt Meydel (§ 118) liegt. S. gegen diese Hypothese yKasteren, 
ZDPV 11, 245 f. Buhl, eb. 13, 38ff. Guthe, eb. 13, 281 ff., Schürer, Gesch. 

1, 515. 749) Jos. Vita § 32. Bell. 3, 10, 1. 3. Nur dieser Berg macht bei 
der Zusammenstellung mit Kerdk einige Schwierigkeit. 750) Jos. Arch. 
14, 7, 3. 20, 8, 4. Bell. 2, 20, C. 21, 3. 3, 10, Iff. Vita § 18. 29. 27. 31—35. 
37. 54. 69. 72—74. Robinson, Pal. 3, 512f. Gü^in, Gal. 1, 275ff. 751) Ro- 
binson, NBF 115ff. PEF Mem. 1, 146. 160ff. Hildesheimeb, Beiträge 11 ff. 
Neubauer 231. Pietschmann, Gesch, d. Phönizier 76 — 79. Schürer, Gesch. 

2, 79ff. 752) Onom. 224, 77. Jos. Arch. 5, 1, 22. Bell. 1, 13, 4. Neu- 
bauer, Gdogr. 233. Gu^in, Gal. 2, 164 ff. Über den Namen s. ZDPV 13, 101. 
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Südfusse des Vorgebirges Ras-en-näkura (§ 7) triflft man eine 
Quelle Namens Muserfe, die man ohne grosse Wahrscheinlichkeit 
mit Misreföt majim Jos 11, 8. 13, 6 zusammengestellt hat.''^^) Auf 
den zwischen Bäs-en-^iaküra und dem weissen Vorgebirge ans Meer 
herantretenden Bergen liegt die ßuinenstätte Ummrel-awäimd 
mit Resten von griechischen Säulen, Sphinxen und einigen phöni- 
zischen Inschriften.''^) Wie der Name dieses bedeutenden Ortes 
im Alterthume lautete, ist unsicher; am besten stellt man ihn wohl 
mit dem alten Hammon Jos 19, 28 zusammen. Vielleicht enthält 
das südlich von den Ruinen vorbeilaufende Thal Wadi hdmuL 
mit der Quelle Hämül (§ 19) noch einen Nachhall dieses alten 
Namens. ''^^) Nördlich vom weissen Vorgebirge steigt man wieder 
auf die Küstenebene hinab, und erreicht, nachdem man die § 67 
erwähnte Quelle passirt hat, die Stadt Es-sur, das alte Sor oder 
Tynis, eine phönizische Hauptstadt, die nie in den Händen der 
Israeliten gewesen ist. ''^^) Auf der Strecke zwischen TyniS und 
Akeib lagen nach den Keilinschriften zwei feste Städte MdhaUiba 
und User, die sich nicht mehr nachweisen lassen. User scheint in 
den ägyptischen Inschriften vorzukommen, während MdhaUiba, 
wieMAxMüLLER treflPend vermuthet hat, wahrscheinlich ursprüng- 
lich im Alten Testamente als nbnta Jos 19, 29 (für bnrTö) und Jdc 
1, 31 (für nbni5) erwähnt worden isf^^) 

Ostlich von Tyrus liegt auf dem ersten, niedrigeren Theile 
der Berge ein Dorf Janüh, in dem man das von den Assyrern er- 
oberte Janöah 2 Reg 15, 29 hat finden wollen, was doch wegen 
der östlicheren Lage der übrigen hier genannten Städte wenig 
wahrscheinlich ist. Dagegen kann die Zusammenstellung von 
Kana Jos 19, 28 mit dem Christendorfe Kana etwas weiter süd- 
lieh als sicher betrachtet werden.''^) Ostlich von Muserfe, am 



753) Gü^RiN, Gal. 2, 1G6 f. 754) Renan, Mission de Phänicie 708—749. 
PEF Mem. 1, 181 ff. 755) So Gu^rin, Gal. 2, 147 ff. 173. GHopfmann, 

Über einige phön. Inschriften 21 ff. Mit wenig überzeugenden Gründen 
sucht Hal^vy, M^langes de crit. et d*histoire 429 f. Rev. sämit. 2, 183 f. 285 
das oben im Texte erwähnte User darin. Gegen Renan, a. a. 0. 7 10 ff. 
Pietschmann, Phön. 72 ff., die Laodicäa als älteren Namen der Stadt be- 
trachten, 8. Hoffmann, a. a. 0. Dagegen scheint sie später den Namen 
Turan getragen zu haben, s. Ritter, Erdkunde 16, 778. 808. 756) Vgl. 

u. a. Robinson, Pal. 3, 690ff. Gui^rin, Gal. 2, 478ff. PEF Mem. 1, 61. 72—81. 
PisTscHMANN, Phön. 61 — 72. FJeremias, Tyrus bis zur Zeit Nebukadnesars 
1891. 767) Vgl.WiNCKLER, Keilschriftl. Textbuch 30. Delitzsch, Parad. 284. 
MaxMüller, Asien u. Europa 194 und LXX zu Jos 19, 29. 758) Robinson, 
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Südfasse des Gebet musakkah, liegt Ma^mb^ das durch eine dort ge- 
fundene phönizische Inschrift bekannt geworden isi''^^) Weiter 
südlich, an der Nordseite des Wadi-el-kam (§ 19) liegen auf einem 
Plateau mit grossartiger Aussicht über die Küste die überwachse- 
nen Ruinen ^Äbde, die vielleicht die alte Levitenstadt ^Abd(m Jos 
21, 30. 1 Chr 6, 59 vgl. Jos 19, 28 (wo die LA. schwankt) sein 
können.'^) Dagegen stammen die gewaltigen Ruinen KaVatkarn 
weiter oben an demselben Wadi aus der einst im Mittelalter ge- 
bauten Burg Monifort her. '^^^) Auch an dem weiter südlich fol- 
genden Thale W, es-sahäk (§ 19) trifft man einige Ortschaften, die 
identificirt werden können. In seinem oberen Theile liegen die 
von dichtem Gestrüpp überwachsenen Ruinen Zuwenita, die von 
HiLDESHEiMER mit dem als Grenzbestimmung im Talmud er- 
wähnten^Öt zeiitta zusammengestellt worden sind."^^) Weiter west- 
lich vereinigt sich der Bach mit dem Wasser einiger Quellen, von 
denen die eine den Namen ^Ain gaHün trägt. Etwas weiter unten 
trifft man die Ruinen Ga^tun. Auch hier ist der alte Name treu 
bewahrt, denn der Talmud erwähnt als Grenzorte in dieser Gegend 
die Quelle Ga^ton und Ga^ton selbst. '^^) Das daneben, auch als 
Grenzpunkt, genannte Kabarta ist wahrscheinlich das an Ruinen 
reiche Dorf jBToft^'i am Rande des Hügellandes in der Nähe desselben 
Flussthales.''^) Etwas südlicher liegt am Abhänge des Hochlandes 
auf einem Hügel das kleine Dorf ^ Anika mit Feigen- und Oliven- 
pfianzungen. Dem Namen nach hat man es mit Bethrhoremek 
Jos 19, 27 zusammengestellt, was möglich, aber keineswegs sicher 
ist, da man an der betreflfenden Stelle eher einen etwas südlicheren 
Punkt erwartet. '^^^) Südöstlich von diesem Dorfe liegt ein Drusen- 
dorf Jerfca mit einigen alten Überresten, das man versuchsweise 
mit Helkat Jos 19, 25. 21, 31 zusammengestellt haf^^) 

121. Östlich von ^Amka befindet sich auf einem mit Feigen- 
und Granatapfelbäumen bewachsenen Hügel ein Dorf Kefr sume^^ 



Pal. 3, 657. GuÄRiN, Gal. 2, 390f. PEF Mem. 1, 49. 64. In der Nahe von 
Kana findet sich ein grosse» phönizisches Grabmal^ das das „Grab Hiram's^* 
genannt wird, vgl. PEF Mem. 1, 61. Baedekeb, Pal. 262. 769) Revue 

arch. III 5, 380. Hofpmann, a. a. 0. 20 ff. 760) Güiw», Gal. 2, 35. 

761) Gü^iN, Gal. 2, 52ff. PEF, Mem. 1, 186ff. 762) Gu^nr, Gal. 2, 59f. 
HiLDESHEiVEB, Beiträge 16 f. 763) Gu^sin, Gal. 2,48. Hildesheimer, Bei- 
träge 12 ff. 764) Gu^RiN, Gal. 2, 32 f. Hildesheimer, BeitrS-ge 15 f. PEF, 
Mem. 1, 146. 765) Robinson, NBF 134. Gu^rin, Gal. 2, 23 f. 766) Gü^rin, 
Gal. 2, 16 f. 
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das im Talmud unter dem Namen Kefar semäi vorkommt. Von 
einem dort wohnenden Christen, der im Namen Jesu Kranke heilte, 
erzählt der palästinensische Talmud eine charakteristische Ge- 
schichte. ^^^) Weiter nordwestlich, östlich von Zuwenita (§ 120) 
ündet man einige Ruinen ^Alia mit Cistemen und Gräbern, worin 
man sehr unsicher Hali Jos 19, 25 vermuthet hat.''^®) Das nahe- 
liegende Dorf Jtfa^ia hat verschiedene unzweifelhaft antike Über- 
reste, lässt sich aber nicht in alter Zeit nachweisen. ''^^) Nördlich 
von diesen Punkten, jenseits des W, el-karnj liegen auf einem die 
Umgegend dominirenden Hügel die Ruinen Gdü^ die unter dem 
Namen Kastra de-Gdil als Grenzbestimmung im Talmud vor- 
kommen."^^^) Der darauffolgende Punkt in der talmudischen Grenz- 
bestimmung sind die Schluchten bei ^Aita, die Hildesheimer in 
einer engen Schlucht bei ^IW-es-sa^ub nordöstlich von Gelil nach- 
gewiesen hat; es finden sich hier Reste von alten Gebäuden und 
Gräbern.^^^) Der nächste Grenzpunkt Kür ist dann mit den Ruinen 
Elrküra zu identificiren, welche weiter östlich einen auf der Hoch- 
ebene liegenden Hügel bedecken. ^'^) Nach diesen Grenzangaben 
könnte man das Dorf Bdka, das nach Josephüs die nördliche 
Grenze Obergaliläas gegen das phönizische Gebiet hin bezeichnete, 
mit den Ruinen Tabdka dicht nordnordwestlich von Küra zusam- 
menstellen; aber oben (§ 46) ist schon bemerkt worden, dass die 
Nordgrenze zur Zeit des Josephüs wahrscheinlich südlicher lief. 
Nordwestlich von ^Itä^ liegt ein Dorf Bämije auf einem Hügel in 
einem von Anhöhen umgebenen Becken. Nur einige merkwürdige 
Sarkophage zeugen von einem höheren Alter, aber dennoch kann 
man wohl dieses Dorf mit dem alten Bama Jos 19, 29 identificiren, 
wenn auch die Häufigkeit dieses Namens eine bestimmte Ent- 
scheidung nicht ennöglicht.''^^) Nördlich von Bämije trifft man 
am Westabhange eines breiten Tafellandes ein altes Dorf JaHir 
mit einigen Überresten des Alterthumes. Der Name klingt hebrä- 
isch, aber im Alten Testamente kommt kein galiläisches Jatir vor. 

767) Neubauer, G^ogr. 234 f. jer. Sabb. XIV fin. Übrigens ist die 
Wiedergabe des Namens schwankend. 768) Gü:6rin, Gal. 2, 62. 

769) Vgl. Gü^iN, Gal. 2, 60 f. (PEF, Mem. 1, 166 wird es mit „MelloW 
Jos. Bell. 3, 3, 1 identificirt, aber der Name lautet bei Josephüs Meroth). 
770) Gü]^«™, Gal. 2, 167. Hildebheiveb, Beiträge 17 f. 771) Gu^rin, 
Gal. 2, 119. HiLDESHEiMER, Beiträge 19 f. 772) Gu^in, Gal. 2, 90. Hildes- 
HEiMEB, Beiträge 20f. 778) Robinson, NBF 81 f. Gu^in, Gal. 2, 126 f. 

Das von van deVelde erwähnte Marne y 1 St. siüdöstlich von Tyrus, das 
Dillmann z. St. vorzieht, existirt nicht. 
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Dagegen nennt der Talmud als Grenzpunkt die „Höhlen von Jatir^\ 
und da sich einige merkwürdige Höhlen in der Nähe von Ja^tvr 
finden, kann man mit Sicherheit den talmudischen Ort hier 
suchen.''''*) Nordöstlich von diesem Dorf befindet sich auf einem 
von Thälern umgebenen Bergrücken eine halb verfallene Burg 
Tibntn in dominirenderLage; ein Dorf gleichen Namens liegt am 
Fusse des Schlossberges auf einem niedrigeren Punkte des Berg- 
rückens. Die Burg wurde im Jahre 1107 von einem fränkischen 
Ritter erbaut und Toron genannt. Aber schon vorher existirte 
hier nach Wilhelm vonTyrus eine Stadt oder Festung, die den 
Namen Tibntn trug — eine historische Nachricht, die durch die 
noch erkennbaren älteren Unterbauten des Schlosses bestätigt wird. 
HiLDESHEiMER hat deshalb das im Talmud als Grenzpunkt er- 
wähnte Tafnit hier gesucht und die sprachliche Zulässigkeit dieser 
Combination überzeugend nachgewiesen.''''^) Gewiss unrichtig ist 
dagegen die versuchte Combination der zu Naphtali gehörenden 
Stadt Migdal el Jos 19, 38 mit Mugedil zwischen Tibntn und 
Janüh]'^'^^) vgl. weiter § 123. 

122. In Ber^astt südöstlich von Tibntn vermuthet Hildes- 
HEIMER die talmudische Grenzstadt Marheset ''"''') Das alte Beüi 
semes im Stamme Naphtali (Jos 19, 38; Jdcl, 33) will Guerin"®) 
auf eine sehr künstliche Weise in einer südsüdöstlich von Tibntn 
liegenden Stadt nachweisen. Ihr Name Bet ahün soll ein altes 
Bethöny und ow soviel als semes sein; aber selbst wenn eine solche 
Combination möglich wäre, scheitert sie doch daran, dass der 
Name der Stadt nach der englischen Karte Bet jähün, nicht Bit 
ahün lautet. Weiter südsüdöstlich liegt in einem fruchtbaren Thale 
ein Dorf ^Äintta mit einigen alten Wasserreservoirs. Man hat darin 
das alte Befh ^anät Jos 19, 38. Jdc 1, 33 gesucht ''^^); aber, auch 
wenn die Namenähnlichkeit grösser wäre, würde dagegen sprechen, 
dass Bet ^anät wie das eben genannte Beth semes eine Festung war, 
die die Israeliten von den Kanaanäem nicht erobern konnten, wäh- 
rend ^Aintta leicht zugänglich in einem Thale liegt. Viel eher 
sind deshalb diese beiden Städte irgendwo unter den von Josephus 
befestigten Ortschaften Obergaliläas zu suchen. Dagegen ist das 



774) Robinson, NBF 78f. Gü^bin, Gal. 2, 413. Rena», Mission 672. 

HiLDESHEiMER, Beiträge 25f. 776) Robinson, Pal. 3, 648. NBF 74ff. 

Gu^RiN, Gal. 2, 377 ff. PEF Mem. 1, 95. 133ff. Hildesheimeb, Beiträge 22f. 

776) Gü^BiN, Gal. 2, 406. 777) Hildesheimeb, Beiträge 31. 778) Gal. 

2, 375 f. 779) Gü^bin, Gal. 2, 374. 
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weiter südlich liegende Dort Järun mit einigen Cisternen und um- 
hergestreuten Basaltbausteinen wahrscheinlich das alte Jir'on Jos 
19, 38.^^) Ob die Quelle ^Ain hära wenig westlich von Järün mit 
Horem Jos 19, 38 zusammenhängt, bleibt unsicher. Das südlicher 
liegende Dorf Kefr hir^im enthält interessante Ruinen einer jü- 
dischen Synagoge und in einer anderen Ruine eine hebräische In- 
schrift aus den ersten nachchristlichen Jahrhunderten.'®^) Süd- 
westlich von diesem Dorfe liegt auf einem Hügel das Dorf Sa^sa^ 
mit einigen Grabhöhlen und Spuren einer ehemaligen Befestigung. 
Im babylonischen Talmud ist von einer Stadt Sisai die Rede, aber 
dies scheint nur ein Schreibfehler für Simai zu sein. Dagegen wird 
Sa^sa^ von jüdischen Reisenden im Mittelalter erwähnt.''®^) In 
östlicher Richtung trifft man auf einem Hügel die Ruinen El-gis 
mit mehreren Grabhöhlen. Sie entsprechen der durch JosephüS 
bekannt gewordenen Stadt Gis chcda, der Geburtsstadt Johannes 
des Sohnes Levi, der Josephus viele Schwierigkeiten bereitete und 
während der Belagerung Jerusalems eine so hervorragende Rolle 
spielte. Die kleine Stadt ergab sich freiwillig dem Titus, nachdem 
Johannes nach der Hauptstadt geflohen war. Im Talmud lautet 
der Name Gus halab; besonders wird das dort gewonnene Ol ge- 
rühmt.'®^) Nach der talmudischen Namensform hat man Ählab 
Jdc 1, 31 dazu gestellt, aber diese im Gebiete von Äser liegende 
Stadt darf gewiss nicht hier gesucht werden; vgl. vielmehr § 120. 
Inwiefern das etwas südlicher liegende Safsäf im Talmud erwähnt 
wird, ist nicht ganz sicher; jedenfalls enthält das Dorf ein schön 
ausgeführtes Portal einer alten jüdischen Synagoge.''**) Weiter 
südlich liegt am unteren Ostabhange des Gebd germak oberhalb 
eines schönen grünen Thaies das Dorf Meron auf zackigen Felsen, 
zu welchen ein steiler Pfad hinaufführt. Mehrere Grabhöhlen mit 
Sarkophagen, verschiedene Trümmer und die Überreste einer Syn- 
agoge zeugen von dem hohen Alter des Ortes. Die jüdische Tra- 
dition sucht hier die Gräber HilleFs, Schammai's und Simeon ben 



780) Gü^BiN, Gal. 2, 105 if. PEF, Mem. 1, 258. 781) Robinson, NBP 
88 ff. Gu]6rin, Gal. 2, 100 f. PEF, Mem. 1, 230 ff. Chwolson, Corpus In- 
scriptionum Hebraicarum No. 17. 782) Robinson, NBF 87 f. Gu^rin, Gal. 
2, 93 f. Neübaüeb, Gdogr. 234; bab. GiUin 6 b. 783) Jos. Bell. 2, 20, 6. 

21, 1. 2. 7. 8. 4, 1, 1. 2, 1—5. Vita § 10. 13. 20. 28. Neübaüeb, G^ogr. 230f. 
Robinson, Pal. 3, 639f. Güerin, Gal. 2, 94ff. PEF Mem. 1, 224ff. 
784) Robinson, NBF 93. Guerin, Gal. 2, 418. PEF Mem. 1, 257. Neubaueh, 
Gäogr. 271. 
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Jochai's, des angeblichen Verfassers des Sohar. Im Talmud ist 
mehrmals, meistens in Verbindung mit Gus hcdab, von Meron und 
auch von dem engen, dort hinaufftihrenden Wege die Rede. Sehr 
nahe liegt es weiter, die von JoSEPHüS neben Seph, Achabara und 
Jamnia erwähnte obergaliläische Festung ülfero oder Jfero^A hier zu 
suchen. Dann aber ist es fraglich, ob, diese Festung mit dem Me- 
roth identisch ist, das nach JosephüS die Westgrenze von Ober- 
galiläa bezeichnete, weil XJntergaliläa sich nach seiner Angabe be- 
deutend weiter nach Westen erstreckte. Übrigens könnte für die 
Festung Meroth und vielleicht auch für den Grenzort Meroth das 
nordöstlich von Järun liegende Märnn er-räs, ein kleines Dorf mit 
einigen Ruinen, besonders von einer Kirche, in Beti'acht kommen; 
ja eine nördlichere Lage würde geradezu gesichert sein, wenn 
man, wie es vorgeschlagen worden ist, y,Beroth nicht weit von 
Kedes^\ womit Josephus das alttestamentliche Me Merom Jos 
11, 5 wiedergiebt, in Meroth ändern dürfte. ^®^) Im Alten Testa- 
mente kommt kein Meron vor, wenn man nicht Jos 11, 1. 12, 19 
mit d. LXX Maron für Madon lesen will; aber auch dann bleibt 
die Zusammenstellung mit dem hier erwähnten Orte ganz un- 
sicher. ^®^) 

123. Südöstlich von Meron, ostnordöstlich von Kefr ^anan 
(§ 117) Kegt auf einem Hügel in fruchtbaren Umgebungen ein 
Dorf ^Akhara mit einigen bedeutenden Ruinen. Der Name zeigt, 
dass wir hier das talmudigche ^Akiara und die von JosephüS be- 
festigte obergaliläische Stadt Achabara zu suchen haben.'^®'') Nörd- 
licher trifft man die am höchsten liegende Stadt Galiläas Safed — 
neben Tiberias, der am tiefsten liegenden Stadt dieser Landschaft, 
eine der wichtigsten modernen Wohnstätten der Juden Palästinas. 
Die Stadt, die in ein jüdisches, muhammedanisches und christliches 
Viertel getheilt ist, welche durch Gärten von einander getrennt 
werden, liegt um den Gipfel des hohen Berges herum, während die 
Burg, welche den Gipfel krönte, wie übrigens auch mehrere Häuser 
in der Stadt, seit dem furchtbaren Erdbeben 1837 in Ruinen liegt. 
Safed wird im Alten Testamente nicht erwähnt, falls es sich nicht 



786) Vgl. über Meron Eobinson, NBF 93. Gu^bin, Gal. 2, 432 ff. PEF 
Mem. 1, 251ff. Atkinson, PEF Quart. Stat. 1878. 24ff. Neubauek, Geogr. 
228f. — Über Märun Guäbin, Gal. 2, 108. — Jos. Bell. 2, 20, 6. Vita §37. 
Bell. 3, 3, 1. Arch. 5, 1, 18. 786) Ober Simron meron Jos 12, 20 vgl. 

Stade, ZAW 6, 167. 787) Güijbin, Gal. 1, 350 f. Neübaueb, G^gr. 226. 

Jos. Bell. 2, 20, 6. Vita §37, vgl. Reland, Pal. 542. 
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unter einer der Festungen BeOi semes oder BeÜi ^anat (§ 122) ver- 
stecken sollte. Dagegen wird es in der lateinischen Übersetzung 
des Buches Tobith (1, 1) als Sephet genannt. Bei Josephus kommt 
es ohne Zweifel als Seph unter den von ihm befestigten obergali- 
läischen Städten vor. Endlich findet es sich unter dem Namen 
Sefat in den talmudischen Aufzählungen der hochliegendenPunkte, 
wo Feuersignale zur Ankündigung des Neumondes angezündet 
wurden. In den Zeiten der Kreuzzüge spielte die hier liegende 
Festung eine hervorragende Rolle. ^®®) Identificirt man Meroth 
des Josephus mit Jferöie, so muss die ebenfalls von ihm befestigte 
Stadt Jamnia oder Jamneith (§ 115) in dem Gebiete von Merön, 
Safed und ^Akbara gesucht werden; eine Spür des Namens dieser 
Festung scheint sich aber nicht erhalten zu haben. Nicht weit 
nördlich von Safed liegt auf einem Plateau das Dorf Btrm, das 
dem talmudischen, neben ^Äkhara erwähnten Biri entspricht. ''®*) 
Die nördlicher gelegenen Ruinen En-nabraten enthalten u. a. eine 
hebräische Inschrift und das Bild des siebenarmigen Leuchters.''^) 
Auf einer fruchtbaren Hochebene weiter nördlich, die gegen Nor- 
den vor dem grossartigen und wilden Wadi ^üba (§ 19) begrenzt 
wird, triflft man ein freundliches Dorf ^Alma- mit Überresten einer 
Synagoge und einem Thürpfosten mit hebräischer Inschrift; doch 
werden diese beiden Städte erst im Mittelalter erwähn t.''^^) Nachdem 
man das Thal überschritten hat, erreicht man weiter nordöstlich 
das in schönen und reichen Umgebungen am Ostabhange eines 
Berges liegende Dorf Kodes mit mehreren, jetzt als Wassertröge 
benutzten Sarkophagen und einigen Ruinen. Es ist die alte bedeu- 
tende und häufig erwähnte Stadt Kedes, oder genauer Kedei in 
Oaliläa oder Kedes NaphtalL Schon in den J.marwa-briefen und 
den ägyptischen Inschriften ist wahrscheinlich von ihr die Rede. 
Das Alte Testament nennt sie Jos 12, 22. 19, 37 und als Leviten- 
und Freistadt Jos 20, 7. 21, 32. Nach Jdc 4, 6. lOf. war Barak aus 
dieser Stadt Die Bewohner wurden im Jahre 734 von Tiglat 
Pileser weggeführt, 2 Reg 15, 29. Später wird die Stadt 1 Makk 
11, 63. 73 und Tobith 1, If. erwähnt. Josephus^ der sie Kedese, 
Kedasa, Kadasa^ Kydissa oder Kydasa nennt, berichtet, dass sie 



788) Job. Bell. 2, 20, 6. Vita §37. Robinson, Pal. 3, 677 ff. Gü^in, 
Gai. 2, 420ff. PEF Mem. 1, 199. 240. 25ö. Neubaueb, Gäogr. 227 f. 
789) Oü^H, Gal. 2, 438. Neubauke, Gäogr. 230. 790) PEF Mem. 1, 243f. 
Gu^BiN, Gal. 2, 440 ff. 791j GutBiN, Gal. 2, 445. PEF Mem. 1, 220. 
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zwischen Galiläa und dem tyrischen Gebiete lag, und dass sie in 
den Händen der Tyrier war und sich in stetem Kriege mit den 
Juden befand. Nach EüSEBIUS lag Kydissos 20 römische Meilen 
von Tyrus in der Nahe von Paneas. Die Vermuthung Guärin's, 
dass eine der Ruinen ursprünglich ein heidnischer Tempel gewesen 
ist, stimmt zu den Mittheilungen des Josephüs.'^^^) In Verbindung 
mit Kedes wird mehrmals die Stadt Hasor cenannt. Wie Kedes 
selbst kommt sie in den .4marwa-briefen und in den ägyptischen In- 
schriften vor. Das Alte Testament kennt sie als Sitz eines Fürsten, 
der unter den kanaanäischen Ortsfürsten eine hervorragende Rolle 
spielte, Jos 11, 1. lOf. 12, 19. Jdc 4, 2. 17. 1 Sam 12, 9. Sie lag 
im Gebiete Naphtalis Jos 19, 36 und wurde von Salomo befestigt 
1 Reg 9, 15; später wurde sie wie Kedes von Tiglat Pileser er- 
obert, 2 Reg 15, 29. Dass sie südlicher als Kedes lag, geht aus dem 
Berichte 1 Makk 11, 63. 67fiF. hervor. Während die syrischen 
Truppen sich bei dieser Stadt befanden, zog Jonathan vom See 
Gennezareth nach der Ebene Hasor (1. Äsor für Nasor), wo er von 
dem auf den Bergen aufgestellten Hinterhalte geschlagen wurde, 
aber schliesslich einen grossen Sieg gewann und die Feinde bis 
Kedes verfolgte. Auch Tobith 1, 1 f. wird Hasor neben Kedes er- 
wähnt. Nach JosEPHUS lag Hasor oberhalb des Sees Semachonitis, 
Nach diesen Angaben kann es als sicher betrachtet werden, dass 
die Ebene Merg-elrhadire südsüdwestlich von Kedes an der Nord- 
seite des Wadi ^uba und der sich östlich davon erhebende Grä>el 
Jiadire den alten Namen Hasor, dem Hadtre lautlich entspricht, 
bewahrt haben. Auf diesem Berge giebt es indessen keine Ruinen, 
weshalb fl'örsor von verschiedenen Autoritäten in den Trümmer- 
statten auf den Bergen etwas weiter östlich gesucht worden ist; 
so von Robinson in Hurebe, von Guerin in den bedeutenden Ruinen 
El'harra (nach anderen Harrawe) weiter nordöstlich, unmittelbar 
oberhalb des Jordanthaies und des JETieZe-sees. Dann würde das 
jetzige Hadtre auf einer Verschiebung des alten Namens beruhen, 
die allerdings nicht selten vorkommt; vgl. § 71.^^^) Die nördlich 
von Kedes, nicht weit südlich von dem schönen Dorfe Mes liegen- 



792) Jos. Arch. 5, 1, 18. 24. 9, 11, 1. 13, 5, 6. Bell. 2, 18, 1. 4, 2, 3. 
Gnom. 271, 53. MaxMüller, Asien und Europa 173. 217. Robinson, NBF 
481 ff. GuiRiN,Gal.2,356ff. PEF Mem. l,226ff. 793) MaxMüller, Asien u. 
Europa 173. Jos. Arch. 6, 6, 1, vgl. 18, 1. Robinson, NBF 479ff. Guäbin, 
Gal. 2, 363ff. PEF Mem. 1, 237ff. Schürer, Gesch. 1, 185. 
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den Ruinen Elrmegdel könnte man mit Migdal el Jos 19, 38 zu- 
sammenstellen; doch bleibt das bei der Häufigkeit des Namens 
unsicher. Auf dem Bergrücken, der die Westgrenze des Jordan- 
thaies bildet, liegt nördlich von Me$ die merkwürdige, von 
einem Erdbeben zerstörte Festung Hunin, deren Unterbauten an- 
tik sind. Der Ort ist ohne Zweifel alt, aber sein ehemaliger Name 
lässt sich nicht mit Sicherheit nachweisen. Jedenfalls ist er kaum, 
wie Robinson meinte, mit Beth rehoh zu identificiren; denn diese 
Stadt, nach welcher die Ebene, wo Dan lag, benannt wurde (Jdc 
18, 28), muss nach 2 Sam 10, 6 (vgl. 1 Sam 14, 47 LXX Lag.) 
ohne Zweifel nördlicher oder nordöstlicher, wahrscheinlich am 
Hermon gesucht werden (vgl. § 124). Eher könnte man, mit 
GuERiN, Hunin mit dem von den Assyrem eroberten JawöaÄ 2 Reg 
15, 29 zusammenstellen."'^) Die Ruinen JÄsa/* nordwestlich von 
Hunin hat man mit dem alten Äksaf Jos 11, 1. 12, 20 identificirt; 
dann müsste man aber dies Äksaf von dem gleichnamigen Orte 
im Gebiete Äsers Jos 19,25 trennen. ^^^) Nicht weniger unsicher 
ist es, ob das aus zwei Theilen bestehende Dorf Hallüsije weiter 
westlich, südlich von dem Flusse Elrhzsimije, mit dem talmudischen 
Grenzpunkt ^ülsata etwas zu thun hat.''^^) 

IV. Das Quellengebiet des Jordans. 

124. Am südlichen Abhänge des Merg ^ajjün liegen auf einem 
Hügel östlich vom Quellstrome Derddre (§ 24) die Ruinen Abu, 
wegen der weizenreichen Umgebungen auch Abu kamh genannt. 
Gewöhnlich und wohl richtig sucht man hier das alte Abely häu- 
figer (nach dem naheliegenden Gebiete Ma^aka) Abel ieih ma^aka, 
einmal (2 Chr 16,4) Abel majim genannt. In dieser Stadt, die als 
Hüterin der echten altisraelitischen Sitte galt, suchte Amasa ver- 
geblich Schutz vor Joab 2 Sam 20, 14 f. 18fiF. Sie wurde von den 
Damascenem verheert, 1 Reg 15,20, und später von den Assyrern 
unter Tiglat Pileser erobert, 2 Reg 15, 29.^^^) Die fruchtbare 
Hochebene Merg ^ajjün erinnert durch ihren Namen an das alte 



794) Robinson, NBF 486 ff. Gü^bin, Gal. 2, 871 f. PEF Mem. 1, 87. 
123 ff. 795) Robinson, NBF 70. Gü^rin, Gal. 2, 269 f. 796) PEF Mem. 
1, 91. HiLDESHEiMER, Beiträge 34f. 797) Robinson, NBF 488f. Gü^rin, 

Gal. 2, 346 ff. PEF Mem. 1, 85. 107. Oliphant, Land of Gilead 21. In den 
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Textbuch 20) am Eingange des Landes Beth humri", III R. 10 No. 2, Z. 17. 
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'Ijjon (LXX'Aiv), das nach 1 Reg 15,20; 2 Reg 15,29 dasselbe 
Schicksal hatte als Abel 2 Sam 24, 6 haben Klostermann und 
Grätz vorgeschlagen, ^Ijjon (zwischen Dan und Sidon) zu lesen. 
Mit einem bestimmten Orte der Ebene ist der Name nicht mehr 
verknüpft; am besten denkt man wohl an die am und auf dem 
Hügel Tdl dibbtn liegenden Ruinen, welche die grosse Strasse von 
der Küste nach dem Innern beherrschen. Die Übertragung des 
Ortsnamens auf die ganze Gegend, die mehrere Analogien hat, 
scheint schon im Talmud vorzuliegen, wo vom „Engpass ^Ijjonf^ 
die Rede ist."^^) Dass vanKasteren Serad (Sedad) Num 34, 8 
mit den Ruinen Serädä nördlich von Abu, und Sibraim Ez 47, 16 
mit den Ruinen Es-sanbarije weiter südlich am Flusse Häshäni 
zusammenstellt, ist schon § 43 erwähnt worden. Ostlich von Abu 
erhebt sich Tell-el-ltädi, von Feigenbäumen, Eichen, Platanen, 
wilden Weinreben, Rohr und Domgebüsch dicht überwachsen. 
An seiner Westseite sprudeln die prachtvollen Quellen des Ndhr 
leddän (§ 24) hervor. Der obere Theil 4es Hügels ist von einer 
Mauer umschlossen gewesen, von welcher sich an der Südseite noch 
Spuren finden. Da nun nach Josephus die Stadt Dan bei den 
Quellen des kleinen Jordans lag, muss sie hier gesucht werden, ob- 
schon Tell-el-kädi jetzt ein sehr ungesunder Aufenthaltsort ist.^^^) 
An den alten Namen könnte vielleicht der Name Leddän erinnern, 
wie es wohl auch erlaubt ist, das arabische Kadi in dem jetzigen 
Namen als Übersetzung des hebräischen Dan (Richter) zu be- 
trachten. Nach EüSEBius lag Dan 4 römische Meilen westlich von 
Paneas,^^) Ursprünglich hiess die Stadt Lais, aber nachdem die 
Daniten sich ihrer bemächtigt hatten, wurde sie Dan genannt, Jdc 
18, 27 ffi ; Jos 19, 47 (wo der Name Lesern lautet). Als Hüterin der 
alten Sitte wird sie 2 Sam 20, 18 neben Abel genannt. Nachdem 
Ephraim sich von Juda getrennt hatte, wurde der Tempel in Dan 
mit dem Stierbilde ein Hauptheiligthum des nördlichen Reiches, 
1 Reg 12,28fiF.; Am 8, 14. Nach 1 Reg 15,20 wurde auch diese 
Stadt von den Damascenern verheert. Sonst wird sie meistens als 



798) Robinson, NBF 491 f. Gü^rin, Gal. 2, 208 f. Hildesheimeb , Bei- 
träge 37 ff. 799) Wetzstein bei Delitzsch, lob* 570. 800) Jos. Arch. 
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nördliche Grenzstadt Israels erwähnt, vgl. 2 Sam 24, 6; Jer 4, 15. 
Etwas südwestlicher als TellreJrkädi liegen an der rechten Seite des 
Nähr leddän die Ruinen Teil defne, welche deutlich dem alten 
Daphne entsprechen. Nach JosephüS erstreckten sich die Sümpfe 
des Sees Semachonitis bis zu der sehr fruchtbaren Gegend von 
DaphneyVfo dieQuellen des kleinen Jordans sich befanden (§71). Die 
palästinensischen Targume und merkwürdiger Weise auch die 
Vulgata nennen Daphne in ihrer Wiedergabe von Num 34, 11.®*^^) 
Von Teü-el-kädi besteigt man auf hübschen Waldwegen die öst- 
lichen Höhen und erreicht, nachdem man einen Eichenhain mit 
muhammedanischen Gräbern passirt hat, das Dorf Banjos. Es liegt 
auf einer vom Südfusse des gewaltigen Hermon umschlossenen 
Terrasse, aus welcher die hier entspringende Jordanquelle (§ 24) 
eine üppige Wildniss von Bäumen neben schönen Wiesen und 
Feldern geschaflPen hat. Von der grossen Höhle hinter dem plötz- 
lich hervorsprudelnden Flusse ist ein grosser Theil durch Erdheben 
herabgestürzt; hier war das dem Gott Pan geweihte Heiligthum, 
dessen Vorhandensein durch den Namen Paneion, Panium und 
durch eine in einer Nische der Felsenwand gefundene griechische 
Inschrift („Priester des Gottes Pan*') bezeugt ist. Zwischen dem 
grossen Quellstrome und dem sich damit vereinigenden Wadi 
Za^äre lag die Citadelle der alten Stadt, wie die zum Theil noch 
bewahrten Umfassungsmauern und Thürme zeigen ; die Stadt selbst 
muss weiter südwestlich gesucht werden. Das jetzige Dorf, das 
aus ungefähr 50 Häusern besteht, liegt grösstentheils innerhalb 
der Mauer jener Citadelle. Mit Sicherheit wird der Ort erst 198 v. 
Chr. erwähnt, als Antiochus der Grosse Skopas am Paneion über- 
wand. Nach der Höhle wurde die ganze Landschaft Paneas ge- 
nannt. Sie wurde Herodes dem Grossen geschenkt, nachdem sie 
früher in dem Besitze des Zenodorus gewesen war. Herodes liess 
in der Nähe der Höhle einen prächtigen Augustustempel aus 
weissem Marmor aufführen. Nach seinem Tode kam die Land- 
schaft in den Besitz des Philippus, der an diesem Orte eine Stadt 
bauen liess, die er Cäsarea nannte. So entstand yßäsarea Phir 
lippi'\ dessen Umgegend und zugehörige Ortschaften Christus 
besuchte Mt 16, 13; Mr 8, 27. Nach dem Tode des Philippus ge- 



801) Robinson, NBF 515. Gu^rin, Gal. 2, 343. PEF Mem. 1, 118. Jos. 
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hörte die Stadt den Römern, dann dem ersten Agrippa, dann wie- 
der den Römern und endlich Agrippa IL, der sie erweiterte und 
Neronids nannte. In dieser überwiegend heidnischen Stadt feierte 
Titus seinen mit grossen Anstrengungen gewonnenen Sieg über 
die Juden mit grossen Kampfspielen, die vielen Kriegsgefangenen 
das Leben kosteten. Später sind die Namen Cäsarea und Neronias 
wieder von dem älteren Namen Paneaß verdrängt worden, wie 
schon der Sprachgebrauch des Eüsebius zeigt. Im Talmud findet 
sich Kisrijony aber häufiger Panjas, Daraus ist der jetzige Name 
Banjos oder Bänijäs entstanden. ^^) Ob Paneas schon in alttesta- 
mentlicher Zeit einen Vorgänger gehabt hat, und wie dieser hiess, 
lässt sich nicht mit Sicherheit ausmachen. Der Talmud identifi- 
cirt Panjas mit Lesern (Lais)j was aber, wie wir gesehen haben, 
nicht richtig sein kann. Mehrere suchen hier das alte Ba^dl gad 
Jos 11, 17. 12,7. 13,5, das man weiter mit Ba^al hermon 1 Chr 
5,23 identificirt.®^^) Aber Ba^dl gad lag im Thale Libanon am 
Fusse des Hermon, was auf die Lage von Banjos nicht passt. Eher 
könnte man es mit Beth rehob (§ 43. 123) zusammenstellen, da die 
Stadt Dan in der Ebene von Beth rehob lag.^*) § 43 ist endKch 
die Möglichkeit erwähnt, das alte Hasor ^enan in Banjos zu suchen. 
Dagegen sucht vanKasteren diesen letzteren Punkt in El-hadr 
weiter östlich am Wege von Banjos nach Domascus.^^) Jos 11,3 
ist von einem Lande Mispa am Fusse des Hermon, V. 8 von einem 
Thale bei Mispe die Rede. Dies Mispe oder Mispa könnte man 
vermuthungsweise in der hochgelegenen Burg KoPat es~sübebe öst- 
lich oberhalb von Bänjäs suchen- dann würde das „Land Mispa'^ 
das nach dem Hule-aee hin abfallende Land sein, das jetzt „Land 
der Schlachtfelder" Ärd-el-m^ädin genannt wird.®^^) Hildes- 
HEIMER ist aber geneigt Mispe in Sahita nordöstlich von Bänjäs 
zu suchen, indem er diesen Namen weiter mit einem vorauszusetzen- 
den Sekwi (von riDTD schauen) combinirt, wovon das talmudische 
Tarnegol bei Cäsarea Paneas eine irrthümliche Übersetzung sein 
ÄoU.««^) 

802) PoLYBius 16, 18. 28, 1. Jos. Arch. 16, 10, 3. 17, 8, 1. 18, 2, 1. 
20,9,4. Bell.1,21,3. 2,9,1. 3,9,7. 7,2,1. Vita §13. Robinson, Pal. 3, 612 f. 
€26ff. NBF 520ff. Gü^rin, Gal. 2, 316ff. PEF Mem. 1, 109ff. Neubauer, 
236fr. Schürer, Gesch. 2,116ff. 803) Z.B.Robinson, NBF 536. 804) Guerin, 
Oal. 2, 323. 805) Rev. bibl. 3, 33. 806) Wetzstein bei Delitzsch, lob* 572. 
■807) Hildesheimer, Beiträge 42 ff. 
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V. Das Ostjordanland zwischen dem Hermon und dem 

Jarmük. 

Über die Literatur s. S. 9. 

125. In Ofäne südöstlich von Birket räm (§ 30. 74) an der 
Hauptstrasse nach Sa^a^ sucht vanKasteren den Num 34, 10 f. 
erwähnten Grenzort Sefäm, was indessen in der Wiedergabe des 
Wortes im palästinensischen Targum durch Äfamja nur eine sehr 
schwache Stütze hat.^®) Entschieden unrichtig ist aber nach den 
Untersuchungen von Hildesheimer seine Zusammenstellung des 
talmudischen Grenzortes Mamsija mit Mumesiy einem tscher- 
kessischen Doppeldorf mit wenigen alten Bausteinen südlich von 
Ofäne, jenseits von El-kunefra.^^) Erst in den stark verwitterten, 
theilweise unkenntlich gewordenen Ruinen SelüJcije auf einem 
Hügel am gleichnamigen Wadi, südwestlich von Mumesi, südöst- 
lich vom jBiJZe-see, treffen wir einen Ort, der mit Sicherheit iden- 
tificii-t werden kann. Es ist nämlich dem Namen nach das alte 
Seleuda, eine von Alexander Jannäus eroberte Festung, die später 
dem zweiten Agrippa gehörte. Nach Josephus, der diese durch 
ihre Lage sehr geschützte Stadt befestigen liess, lag sie am Sema- 
choniHS'Seej was als eine ziemlich ungenaue Angabe betrachtet 
werden muss, da SelüJcije ungefähr 13 Kilometer vom Hüle-see 
entfernt ist.®^®) Die Stadt Bashama oder, wie Josephus schreibt, 
Baska in Gileaditis, wo Tryphon Jonathan tödten liess, sucht 
FüRRER in Teil hdzuk, einem isolii*ten Hügel im Wadi goramäje. 
Aber selbst wenn hier andere Ruinen als verschiedene Dolmen vor- 
handen wären, liesse sich doch kein sicherer Beweis für diese Zu- 
sammenstellung führen. ®^^) Durch Wadi goramäje erreicht man 
die kleine Battha-ehene § 25. Hier haben wir das Dorf Bethsaida 
zu suchen, das Philippus in eine grössere Stadt verwandelte und 
Julias nannte, denn es lag in der unmittelbaren Nähe des Jordan 
kurz vor dessen Einmündung in den See Gennezarefh, Am besten 

808) Rev. bibl. 3, 34. 809) Rev. bibl. 3, 35. Hildesheimer, Bei- 

träge 26 ff. Schumacher, ZDPV 9, 342. 810) Jos. Arch. 18, lö, 8. BeU. 
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sucht man es wohl in den "Rumen Et-tell, die die Südwestseite eines 
kleinen Hügels an der Nordwestecke der Ebene bedecken. ®^^) Mit 
diesem Befhsaida muss das Mr 8, 22 erwähnte Dorf gleichen Na- 
mens identisch gewesen sein, denn Christus befand sich damals 
östlich vom See Gennezareth (V. 13) und begab sich von Befhsaida 
unmittelbar nach Cäsarea Philippi (V. 27). Dasselbe gilt auch von 
Luc 9, 10, da die hier erwähnte Speisung der 5000 nach den andern 
Evangelien an der Ostseite des Sees stattfand. Neben diesem Bethn 
saida haben aber Mehrere gemeint, ein anderes, an der Nordwest- 
seite des Sees liegendes Bethsaida annehmen zu müssen. Die Stadt, 
aus welcher Philippus, Andreas und Petrus waren (Joh 1, 44), wird 
nämlich Joh 12, 21 y,Be(hsaida in Galiläa" genannt. Entscheidend 
ist dies indessen nicht, denn der Geograph Ptolemäüs lässt JBe^Ä- 
saida Julias „in Galiläa" liegen, und auch sonst kommt es vor, dass 
die Nordost- und Ostseite des Sees zu Galiläa gerechnet werden.®^^) 
Eher könnte man einen Beweis für ein westliches Bethsaida Mr 
6, 45 finden, wo Christus sich östlich vom See befindet und seinen 
Jüngern befiehlt „an das jenseitige Ufer {slg xo Tcagav) gegen Beth- 
saida^^ zu fahren. Aber ähnliche Ausdrücke kommen auch sonst 
vor, wo sicher von Punkten, welche an derselben Seite des Sees 
lagen, die Rede ist, so dass auch diese Stelle uns nicht zwingt, eine 
Verdoppelung der Stadt anzunehmen, was auch bei der unter- 
schiedslosen Erwähnung Bethsaida' s Mr 6, 45 und 8, 22 sehr un- 
wahrscheinlich sein würde. ®^*) Dagegen ist es wohl möglich, dass 
das eigentliche Bethsaida mit der neugebauten Stadt Julias nicht 
unmittelbar zusammenfiel, sondern eine Art Vorort dazu bildete. 
£*eÖ«5a«rfa der Evangelien heisst Mr8,23. 26 nur ein Flecken (xcäfti^), 
während Josephus Bethsaida Julias von den dazu gehörenden 
Flecken unterscheidet. Und wahrscheinlich hat Jesus ebenso wenig 
das halbheidnische Julias besucht wie die ähnliche Stadt Tiberias, 



812) Jos. Arch. 18, 2, 1. 4, 6. Bell. 2, 9, 1. 10, 7. Vita § 71. 72. Pli- 
Niüs N. H. 5, lö, 71. ZDPV 9, 318f. Schübeb, Gesch. 2, 119 f. Dagegen darf 
(gegen Schüreb u.a.) Julias in Peräa, das Agrippa IL geschenkt wurde 
(Arch.20,8,4. Bell.2,13,2), nicht hier gesucht werden(§133). 813) Ptole- 
mäüs, 5, 15, ed. WiLBEBö 371. Judas aus Gamala in Golan (Jos. Arch. 18, 
1, 1) heisst Arch. 18, 1, 6 der Galiläer. Bell. 3, 3, 1 wird Hippene an d^er 
Ostseite des Sees als die Ostgrenze Galiläas erwähnt. 814) Josephu^ 

(Vita § 59) fuhr von Tiberias nach Tarichäa „hinüber" {diSTtsgaimd^v). 
Nach WiLLiB ALDUS (ToBLER ct MoLiNiER 289) lag Kapernaum von Magdala 
aus per oppositam in alter o littore. Vgl für die Einheit Bethsaida' s Furrer, 
ZDPV 2, 66 ff. HoLTZMANN, JPT 1878, 383 f. Smith, Bist. Geogr. 457 f. 
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während er nach Mt 11, 21 in Bethsaida mehrere Wunder ver- 
richtet hatte. ®^^) An der Ostseite des Sees trifft man unmittelbar 
südlich von der Mündung des Samdk-thales am Abhänge der Berge 
einen auf alten Fundamenten ruhenden Thurm, der Kursi genannt 
wird, und etwas weiter unten, näher am See, einige Ruinen von 
Häusern und Wasserleitungen. An dies Kursi kann man bei der 
Erzählung Mt 8, 28 (mit Parall.) denken, wenn man hier „Gegend 
der Gerasener" oder „Gegend der Gergesener" liest. EusebiüS 
kannte ein Dorf Gergesa am Ufer des galiläischen Sees, und der 
Oii} selbst passt vorzüglich als Schauplatz für das in den Evan- 
gelien Erzählte, denn gerade südlich von Kursi und nur hier treten 
die Berge als eine steile Felsenwand unmittelbar ans Wasser heran. 
Allerdings ist die Lesart „Gegend der Gadarener" gut bezeugt und 
auch sachlich möglich, da das Gebiet Gadara's sich in der That 
bis zum See erstreckte 5 aber das Vorkommen der abweichenden 
Lesarten wäre in diesem Falle sehr auffällig und nur durch künst- 
liche Hypothesen zu erklären. ®^^) Ob die formlosen Ruinen Du- 
werhän am Strande weiter südlich unter einem entstellten Namen 
im Talmud vorkommen, ist sehr fraglich. ®^^j Dagegen hat das aus 
getrockneten Lehmziegeln gebaute Dorf Samah am Südende des 
Sees wahrscheinlich den Namen des alten Kefar semah bewahrt, 
das nach dem Talmud zum Gebiete von Susita gehörte.®^®) 

126. Auf den Höhen zwischen dem Samah-thale und dem 
Jarmuk finden sich mehrere Punkte, die mit grösserer oder ge- 
ringerer Sicherheit identificirt werden können. Das Beduinen- 
winterdorf ^Ajün mit ziemlich bedeutenden Ruinen kommt wahr- 
scheinlich als ^Ijjon oder ^Äjjon in dem talmudischen Verzeichnisse 
der zu Susita gehörenden Städte vor.®^^) Das nördlich davon 
liegende Dorf Kefr härib ist gewiss Kefar harub desselben Ver- 
zeichnisses.®^®) Weiter nördlich trifft man auf einem, die Ostseite 
des Sees beherrschenden Berge die merkwürdigen Ruinen KaVat 
eJrhösn. Sie bedecken ein Plateau, das nach allen Seiten hin von 
steilen Schluchten umgeben ist, mit Ausnahme der südöstlichen 

815) Jos. Arch. 20, 8, 4. Schumacher (ZDPV 9, 319) erwähnt als Mög- 
lichkeit, dass das Dorf Bethsaida mit den am See liegenden Ruinen El- 
^arag identisch sein könnte, die mit Et-tell dnrch eine schöne Strasse ver- 
bunden gewesen sind. 816) Onom. 248, 14. ZDPV 9, 123 f. 340f. Rev. 
bibl. 1895. öl2fF. 817) Neubauer, G^ogr. 23. ZDPV 9, 277. 818) Neu- 
bauer, Geogr. 23. Schlatteb, Zur Topographie 308. ZDPV 9, 345. 
819) ZDPV 9, 244. Neubauer, G^ogr. 23. 820) ZDPV 9, 337. 16, 75. 

16* 
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Seite, wo ein allmähUcli abfallender Bergrücken einen Zugang zu 
der ehemaligen Stadt bildet. Auch auf diesem Bergrücken finden 
sich Reste gewaltiger Mauern und eines halb in Felsen gehauenen 
Thores. Die Stadt selbst, die von Mauern und Thürmen umgeben 
war, wurde von einer mit Basaltplatten gepflasterten Strasse durch- 
schnitten, an deren beiden Seiten sich jetzt die massenhaften Ruinen 
der alten Gebäude aufhäufen. ®^^) Da nach der Angabe des JoSE- 
PHUS die Festung Gamala 'bnkQ rijv lifivrjv gegenüber von Tari- 
chäa lag, hat man vielfach diese alte Stadt in KaVat el-hösn ge- 
sucht. Diese Combination ist aber, wie eine nähere Prüfung zeigt, 
entschieden unrichtig. Die unmittelbar nördlich und südlich von 
KaVat el-hösn liegenden Dörfer werden im Talmud zum Gebiete 
Susita gerechnet, was unmöglich wäre, wenn Gamala mit seinem 
umliegenden Gebiete an dieser Stelle gelegen hätte. Auch passen 
mehrere Züge in der Beschreibung Gamalds bei Josephus nicht 
auf KaVat el-hösn, z. B. der tiefe Graben an der hinteren Seite der 
Stadt, wo der einzige Zugang war, die Akropolis auf einem schwer 
zugänglichen Felsen an der Südseite der Stadt, die an den steilen 
Felsenabhängen über einander hangenden Häuser oder die Quelle 
innerhalb der Mauern. Vielmehr bezeichnen die Ruinen von KaUVair 
el-hösn ohne Zweifel die Lage der alten Festung Hippos oder Sü- 
sttä, wie der Name in den talmudischen Schriften lautet. Diese 
Stadt lag am östlichen Ufer des Sees in der Nähe des Dorfes Apheka, 
nach Josephus 30 Stadien von Tiberias. Wie so viele andere helle- 
nistische Städte erhielt sie durch Pompeius ihre Freiheit. Später 
wurde sie Herodes dem Grossen gegeben, aber nach seinem Tode 
wieder den Juden genommen. Im grossen Freiheitskriege wurde 
ihr Gebiet von den Juden verheert, was durch ein furchtbares Blut- 
bad an den in der Stadt wohnenden Juden gerächt wurde. In der 
christlichen Zeit war hier ein Bischofssitz. Die von Josephus er- 
wähnten Dörfer der Hippener werden in dem oben citirten talmu- 
dischen Verzeichnisse aufgezählt. Der alte Name hat sich immer 
noch erhalten in dem Ard süsije, einer kleinen Ebene südöstlich 
Yon Kar at-el-hösn.^^^) Die weiter nördlich gelegene Dorfruine JB/- 
^awänis, unmittelbar unter den oberen Steilwänden des Samak- 



821) ZDPV 9, 327—333. 822) Plinius, N. H. 6, 16, 71. Onom. 219, 72. 
Jos. Arch. 14, 4, 4. 16, 7, 3. 17, 11, 4. Bell. 2, 18, 1. 6. Vita § 9. 66. Neu- 
bauer, G^ogr. 238 f. Schürer, Gesch. 2, 86 ff. GeorgiubCyprius, ed. Gelzer 63. 
FuRRER, ZDPV 2, 73f. 12, 148. ClermontGanneau , Rev. arch. N. S. 29,862ff. 
Schumacher, ZDPV 9, 350; vKasteren, ZDPV 13, 217. 
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thales, entspricht ohne Zweifel dem susitischen Dorfe ^Äjanos des 
talmudischen Verzeichnisses.®^^) Ostlich von KaVai^el-hösn im 

• • • • 

oberen Theile des Wadi fik trifft man ein grosses Dorf Fik mit 
mehreren Ruinen und griechischen Inschriften. Die entsprechende 
alte Stadt erwähnt EuSEBius unter dem Namen Äpheka; sonst 
kommt sie in den alten Schriften nicht vor.®^^) Der an FiJc vor- 
überführende Hauptweg von Tiberias nach Damascus berührt 
weiter nordöstlich einen Ruinenhügel Näh mit einer gleichnamigen 
Quelle; wahrscheinlich ist dies das alte Nob des erwähnten talmu- 
dischen Verzeichnisses.®^^) Südöstlich von diesem Orte liegt ein 
grosses J)or{ Kefr el-md in fruchtbaren, wasserreichen Umgebungen. 
Das Dorf selbst, aber besonders das westlich angrenzende Feld ist 
reich an Ruinen und antiken Überresten. Hier sucht Schumacher 
das 1 Makk 5,26 erwähnte Alema. Aber die an dieser Stelle erwähnten 
Städte scheinen östlicher gesucht werden zu müssen, wo auch in der 
That, wie wir § 129 sehen werden, eine Stadt sich findet, die mit 
Alema zusammengestellt werden kann.®^^) Ostlich der Kefr-el-mä, 
jenseits des RulJcäd, liegt in ziemlich steinigen Umgebungen das 
Dorf Gamli mit einigen uralten Resten. In diesem Gamli finden 
FüRRER und vanKasteren den Namen der oben erwähnten alten 
Festung Gamala wieder. Die Festung selbst suchen sie auf dem 
jRäs elrJiälj einem vom östlichen Ufergehänge des BuJcJcäd in west- 
südwestlicher Richtung sich abzweigenden Bergausläufer. In der 
That lassen sich mehrere Züge der Beschreibung des JosephüS 
hier nachweisen. Die Ruinen bedecken den südlichen Abhang des 
Berges, was genau damit übereinstimmt, dass nach JosephüS die 
Stadt nach Süden abfiel, so dass die Häuser über einander gebaut 
waren. Ein östlicher Gipfel scheint die Akropolis der Stadt gewesen 
zu sein. Doch lässt sich der vom jüdischen Geschichtsschreiber er- 
wähnte Graben, der an der einzig zugänglichen Seite der Stadt ge- 
graben war, an der Ostseite de3 Hügels nicht nachweisen, und die 
Quelle innerhalb der Stadt lässt sich nach vanBLasteren nur als 
eine künstliche Quelle, nach welcher man das Wasser der Doppel- 
quelle bei Gamli leitete, erklären. ®^^) Erwähnt wird Gamala zum 



823) ZDPV 9, 288. Schlatter, Zur Topogr. 306ff. 824) Onom. 

219, 72. ZDPV 9, 319 f. 825) ZDPV 9, 342. 826) ZDPV 9, 335 f. um 
in der Erzählung 1 Makk 5, 9 ff. Sinn und Zusammenhang zu gewinnen, 
ändert Wellhaüsen, Israel, und jüd. Gesch. 212, V. 26 f. slg und iv in i^ 
und dxvQmnoctoc in dxvQO)^. 827) Furrer, ZDPV 2, 72. 12, 149 f., vKasteren, 
ZDPV 13, 215 ff Schumacher, der selbst vermuthungsweise srnf El-ehsün 
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ersten Male zur Zeit des Alexander Jannäus, der es von einem dort 
herrschenden Tyrannen Demetrius eroberte. Die Bevölkerung 
war eine gemischte, halb jüdische und halb heidnische; so war z. B. 
Judas, der einen Aufstand unter den Juden hervorrief, aus dieser 
Stadt. Am Anfange des letzten Krieges schloss sich Gamälaj das 
damals dem zweiten Agrippa gehörte, der Revolution an, nachdem 
der König sich vergeblich bemüht hatte, die Stadt für sich zu er- 
halten. JosEPHUS Hess die Festungswerke in Stand setzen. Vespa- 
sian belagerte Gamala und es gelang ihm die Mauern zu stürmen 
und in die Stadt hineinzudringen. Hier aber wurden seine Truppen 
so heftig von den Bewohnern angegriffen, dass sie sich zurück- 
ziehen mussten und kaum dazu zu bewegen waren, die Belagerung 
fortzusetzen. Schliesslich gelang es ihnen aber durch einen er- 
neuten Angriff die^ heldenmüthig vertheidigte Stadt zu erobern.®^®) 
Das südlich von Gamli liegendeDort Bet erre haben Richter und 
Schumacher wohl richtig mit der batanäischen Stadt Battiyra 
oder Barthyra zusammengestellt, wo nach Josephus Herodes der 
Grosse einige Juden aus Babylon sich ansiedeln liess, damit sie 
dem Räuberunwesen in diesen Gegenden steuern sollten. Sie lag 
nicht weit von der Festung Gamala, wo ihre Bewohner später 
Schutz suchten, alssievon Varus bedroht wurden. ®^^) Nordöstlich 
von Näh führt der oben erwähnte Hauptweg zu einem jetzt elenden 
Dorfe Hisfin, das früher in der arabischen Zeit eine bedeutende 
Stadt war. Die Reste der früheren Gebäude liegen unter den Trüm- 
merhaufen begraben. Gewöhnlich sucht man hier das 1 Makk 5, 26. 
36 erwähnte Kasphon {Ka6q)(ov^ KaöqxoQ oder Kaötpmd'), dem 
2 Makk 12, 13 einKaspin entspricht. Aber selbst wenn es erlaubt 
wäre eine so westlich gelegene Stadt unter den 1 Makk 5, 26 auf- 
gezählten Städten zu suchen, spricht gegen diese Combination, 
dass das griechische x auf ein semitisches Je hinweist, dem kaum 
ein arabisches h entsprechen kann. Eher kann man mit vanKa- 



als die Stätte des alten Gamala hinweist (Northern Ajlün 116), wendet 
gegen die Combination mit Bas-eUhdl ein, dass dieser Hügel den An- 
schwemmungen des Rukkdd seine jetzige Form verdanke (ZDPV 15, 175). 
828) Jos. Arch. 13, 16, 3 (wahrscheinlich auch § 4 für Gahala). 18, 1, 1. 
5, 1. Bell. 1, 8, 4. 2, 20, 4. 21, 8. 4, 1, 1—10. Vita § 11. 24. 36. 37. Nach 
d. Mischna gehörte Gamala zu den von Josua befestigten Städten, Neu- 
bauer 240. 829) Schumacher, Across the Jordan ö2. Jos. Arch. 17,2,1 — 3. 
Für Bathyra steht Vita § 11 Ekbatana, worin schon Reland (Pal. 616) einen 
Textfehler für Batanäa vermuthete. 
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STEREN Hisftn mit dem Hasfija des mehrmals citirten talmudischen 
Verzeichnisses zusammenstellen. ®^) 

127. Auf der Hochebene östlich von Gamli liegt in wasser- 
reichen Umgebungen das verhältnissmässig wohlgebaute Dorf 
Saham el-gölän. Die Ruinen weisen in die älteste christliche Zeit 
zurück Da die Bewohner erzählen, dass ihre Stadt einst die Haupt- 
stadt Golän's gewesen sei, haben Schumacher und Fürrer ver- 
muthet, dass wir hier die alte Stadt Golan Deut 4,43; Jos 10,8. 
21, 27 zu suchen haben, die bei JosephüS als Gaiüane vorkommt. 
Zur Zeit des Eusebrjs war Gauion „ein grosses Dorf in Bata- 
näa".®^^) Nördlich davon trifft man auf einer Anhöhe ein recht 
bedeutendes Dorf Tedl, Es enthält, besonders im südlichen Theile, 
mehrere Reste einer alten Architectur; und ausserdem befinden 
sich vor seiner Westseite eine Anzahl umhergestreuter Trümmer 
und eine Menge Dolmen. Ohne Zweifel ist es das alte Tharsüa, 
das EuSEBius als ein Dorf der Samaritaner in Batanäa erwähnt. 
Die Veranlassung die Stadt zu nennen, bot LXX, die 2 Reg 15, 14 
Tharsila als den Ort angiebt, woher Menahem nach Samaria zog, 
als er sich gegen Sallum empörte. Der massorethische Text hat 
hier das § 109 erwähnte Tirsa; aber es ist keineswegs unwahr- 
scheinlich, dass die LXX das Ursprüngliche bewahrt haben kann, 
da der seltenere Name leicht in einen bekannteren geändert wer- 
den konnte. ^^) Nordöstlich von Tesil, mit diesem schon durch 
eine Römerstrasse verbunden, liegt die zweitgrösste Stadt des 
Hauran Nawä, Die Umgegend ist gegen Süden sehr fruchtbar, 
gegen Norden und Osten mehr steinig. Das jetzige Nawä ist aus 
den Trümmern der alten Stadt gebaut, die durch ihre Menge und 
reiche Omamentirung ein Bild von der einstigen Bedeutung des 
Ortes geben. Der unter den Ornamenten mehrmals vorkommende 
siebenarmige Leuchter zeigt, dass das jüdische Element unter den 
Einwohnern stark vertreten gewesen sein muss. In voller Über- 
einstimmung hiermit nennen die talmudischen Schriften mehrere 
jüdische Lehrer, welche aus Nawä stammten; auch wird es unter 
dem Namen Ninewe als eine Stadt der Juden in der „Ecke Arabiens" 
(§ 54) von EuSEBiüS erwähnt. Wir betreten mit dieser Stadt eine 



830) ZDPV9, 265f. Schumacher, Across the Jordan 265 fF. ; vKasteben, 

Rev. bibl. 3, 36. 831) Jos. Arch. 13, 15, 3. Bell. 2, 18, 1. Onom. 242, 75. 

Schumacher, Across the Jordan 92f. ZDPV 9, 196. Fürrer, ZDPV 12, 151. 

832) Onom. 263, 62. Schumacher, Across the Jordan 222—239. ZDPV 

16, 77, vgl. des Verfassers Studien z. Topogr. d. nördl. Ostjordanlandes 11 f. 



248 Zweiter Theil. Fünftes Kapitel. 

Gegend, mit welcher die jüdische und spätere Überlieferung viel- 
fach die Geschichte Hiob's in Verbindung gebracht hat, was wohl 
auch insofern zutreffend ist, als der Dichter des Buches Hiob wahr- 
scheinlich die fruchtbare Haurän-ebeme bei seinen Schilderungen 
vor Augen gehabt hat. Von Nawä heisst es bei arabischen Schrift- 
steUem, dass Hiob sich in dieser Stadt aufgehalten haben soll.®*^) 
Weiter südlich liegt ein aus zwei, ungefähr einen Kilometer von- 
einander getrennten Theilen bestehendes Dorf. Der nördliche 
Theil heisst Seh sa^d, der südliche El-merkesi, In Seh sa^d, einem 
elenden Dorfe mit einigen unterirdischen Kammern aus alter Zeit, 
befindet sich das „Bad Hiob's" und, von einer Moschee umgeben, 
der sogenannte „Hiobstein".®^*) In El-merkez befindet sich eine 
jetzt stark zerstörte Hiobsmoschee mit dem Grabe Hiob's und seiner 
Frau.®^^) Südsüdwestlich von El-^merkez erhebt sich am wasser- 
reichen „Hiobstrome" ein Hügel Teil ^astara, dessen Plateau Ruinen 
einer kleinen, ehemals befestigt gewesenen Ortschaft trägt.®^^) Mit- 
tels dieser ganzen Hiobtradition können wir die vi elbehandelte Frage 
nach der Lage des alten ^ Asteroth mit einer gewissen Sicherheit 
beantworten. Nach Eusebiüs und Hieronymüs gab es in Batanäa 
zwei Städtchen Namens Ästaroth Carnaim, welche, 9 röm. Meilen 
von einander entfernt zwischen Äbila und Ada/ira lagen; ferner 
wird bei ihnen angegeben, dass Ästaroth des Königs Og in Batanäa 
läge, 6 Meilen von Ädara, und dass Ästaroth Carnaim ein grosses 
Dorf in der Ecke Batanäas sei, wo nach der Überlieferung die 
Wohnung Hiob's gewesen sein solle. ®^'') Ohne Zweifel haben wir 
nach diesen Angaben das mit der Hiobtradition in Verbindung ge- 



833) Onom. 282, 89. Neubauer, G^ogr. 245. Wetzstein bei Delitzsch, 
lob* 553. Hoheslied 173. ZDPV 7, 153. Schumacher, Across tlie Jordan 
167 — 180. 834) Der „Hiobstein" ist eine Reliquie von der grössten Be- 
deutung geworden, nachdem es sich herausgestellt hat, dass er aus der 
Zeit der ägyptischen Herrschaft stammt und das Bild des zweiten Eamses 
trägt, vgl. Schumacher, Across the Jordan 187 ff. ZDPV 14, 142 ff. 15, 205 ff. 
Dass die Pharaonen über das Ostjordanland geherrscht haben , wird auch 
durch die ägyptischen Inschriften bestätigt, MaxMüller, Asien u. Europa 
162 ; vgl. über die -4warwa-briefe Hal^vy, Rev. semit. 2, 286. 835) Schu- 
macher, Across the Jordan 195 ff. 836) Schumacher, Across the Jordan 
209 f. 837) Onom. 84, 5. 86, 32. 108, 17 (,wo gewisrS „Carnaim. Ästaroth 
Carnaim'' zu lesen ist). 118, 5. 200, 61, 213, 35. 268, 96. Auch die Pilgerin 
Silvia (ed. Gamurrini 56 f. 61 f.) besuchte Carneas, die Stadt Hiob's, die 
8 mansiones von Jerusalem entfernt war; leider fehlt aber gerade das 
Blatt, worauf der letzte Theil der Reise dahin beschrieben war. 



i 
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brachte Astaroth Camaim in Seh sa^d mit dem dazu gehörenden 
El-merkez zu suchen, um welche die locale Hiobüberlieferung sich 
besonders concentrirt. Möglich ist es auch, dass der Name des 
nicht weit entfernten Teil ^astara mit ^Ästeroth zusammenhängt. 
Das andere Astaroth Camaim müssen wir dann in einer Entfernung 
von 14,5 Kilometer, und zwar, wegen der Angabe „zwischen Äbila 
und Adara'\ in südlicher Richtung suchen. Nun triflFfc man 14,75 
Kilometer südlich von El-merkez die durch ihre Lage und Ruinen 
hervorragende Stadt Muzerih, wo jährlich bei dem Pilgerzuge nach 
Mekka ein grosser Markt gehalten wird. Sie liegt an einem See, 
El-bayge, in dessen Mitte sich eine durch einen Damm mit dem Ufer 
verbundene Insel befindet (§ 30). Auf der Insel lag, wie die Ruinen 
beweisen, in alter Zeit eine starke Festung. Aber auch die Trüm- 
mer von Basaltsteinen an der West- und Nordseite des Sees weisen 
auf die vormuhammedanische Zeit hin.®^®) Leider enthalten die 
Ruinen keine Inschriften, welche den alten Namen dieser Stadt 
angäben; dass sie aber schon im Alterthume ein bedeutender Ort 
gewesen ist, wird durch die ÜbeiTeste antiker Gebäude, durch die 
ungemein günstige Lage am Wege von Damascus nach Süden und 
durch den schon im Mittelalter berühmten Markt, der gewiss in 
eine viel frühere Zeit zurückweist, bewiesen. Und so dürfen wir 
wohl hier das zweite von Eusebius erwähnte Astaroth Camaim 
suchen, vorausgesetzt, dass seine Distanzangäbe richtig ist. Auch 
stimmt die von ihm angegebene Entfernung von 6 Meilen zwischen 
Astaroth und Adara recht gut zu der Entfernung zwischen Muzerih 
und Der^ät In den Verzeichnissen der folgenden Zeit verschwin- 
det der Name ^Asterofh kamaim vollständig. Desto häufiger treffen 
wir ihn in den früheren Zeiten. Im babylonischen Talmud heisst 
es nur, dass ^ Asteroth kamaim zwischen. zwei schattenwerfenden 
Bergen lag, was vielleicht nur eine etymologische Legende ist.®^^) 
Dagegen ist in der Geschichte des Makkabäers Judas die Rede von 
einer befestigten Stadt Kamain mit einem Heiligthume der Atar- 
gatis; hier suchten die Leute des Timotheus Schutz, nachdem Judas 
sie in der Nähe von JRaphon überwunden hatte, aber die Juden er- 
stürmten die Stadt und verbrannten den Tempel, 1 Makk5,26. 43. 
2 Makk 12, 21. Ferner erfahren wir nach der scharfsinnigen Aus- 
legung von Grätz durch Am 6, 13, dass die Ephraimiten unter 



838) Schumacher, Across the Jordan 157ff. ZDPV 16, 77. 839) Neu- 
bauer, G^ogr. 24G. 
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Jeroboam IL die Stadt Karnaim eroberten. Von der Stadt ^Akte- 
roth karnaim ist Gen 14, 5, von ^ Ästeroth Jos 9, 10. 12, 4. 13, 1 2. 31 ; 
1 Chr 6, 56 (wofür Jos 21, 27 Be^estera) die Eede. Ob wir an diesen 
verschiedenen Stellen an Seh sa^d oder an Muzerib zu denken 
haben, lässt sich nicht ausmachen. Doch kommt wohl das am 
Wege von Damascus nach dem Ostjordanlande gelegene, durch 
seine Lage ausgezeichnete Muzertb am ehesten in Betracht.®^) 
Nicht weit von dem von Judas eroberten Kamain lag, nahe an 
einem Strome, die Stadt Baphon^ 1 Makk 5,37. Stellt man Kamain 
mit Musserib zusammen, so kann man Baphon etwa in Tdl es-setiäb 
suchen, dessen günstige Lage am Wadi teil es-iehäb und noch vor- 
handene Überreste alter Festungswerke beweisen, dass es einst 
eine hervorragende Stadt gewesen sein muss.®*^) Mit diesem Ba- 
phon kann man mit ziemlicher Sicherheit das von PliniüS unter 
den Städten der Dekapolis angeführte Baphana zusammenstellen. 
Unsicherer ist es dagegen, ob Baphana weiter mit der Stadt Capir 
tolias identisch gewesen ist, wie man auf Grund einer Combination 
der Angaben des Plinius und PtolemäüS vermuthet, wenn es 
auch wahrscheinlich ist, dass Capitolias in dieser Gegend gesucht 
werden muss.^^) 

128. Von Muzerib führt ein 10 Kilometer langer Weg in süd- 
östlicher Richtung durch fruchtbares und wohlcultivirtes Land 
nach Derä^ä oder Der^dty einer der grössten Städte im jetzigen 
Haurän mit ungefähr 5000 Einwohuern, aber trotzdem einem 
elenden Aufenthaltsort, schmutzig im Winter und unerträglich 
staubig im Sommer. Die jetzige Stadt liegt auf den Schutthaufen 
der alten Gebäude, von denen nur wenige Ruinen so erhalten sind, 
dass ihre ursprüngliche Form erkennbar ist. Kurz ehe man die 
Stadt erreicht, passirt man eine grossartige römische Wasserlei- 
tung, welche in alter Zeit das Wasser von IHUi ostnordöstlich von 
Nawd nach Derd^ä und von hier aus in westlicher Richtung nach 

840) Vgl. weiter des Verfassers Studien zur Topogr. des Ostjordan- 
landeslSfF. 841) Schumacher, Acrossthe Jordan 199. 842)Plinius, N.H.o, 
18, 74. Über Capitolias vgl. Schuber, Gesch. 1, 547. 2, 93. Gelzer, Georgias 
Cyprius 52. Es lag nach der Tah. Peuting. (Segm. 19) 16 röm. Meilen von 
Adraa, und ebenso weit von Gadara, nach d. Itinerarium Antonini (ed. 
Parthey u. Pinder 88 f.) 30 Meilen von Nawa und 36 von Gadara. Damach 
wird es östlich oder nordöstlich von Gadara zu suchen sein. Aus diesem 
Grunde ist die Zusammenstellung von Capitolias und Bit ras § 180 gewiss 
unrichtig. Beachtung verdient dagegen die Vermuthung Wetzstbin's (bei 
Delitzsch, lob* 567), Capitolias sei mit Karnaim identisch gewesen. 
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Mkes (§ 130) führte. Die Araber nennen sie Kanät far^aun, die 
Pharaoleitung. Am naerkwürdigsten ist in Derä^d die unterirdische 
Stadt, welche auch sonst in Haurän Seitenstücke hat, aber hier 
durch ihre besondere Ausdehnung imponirt. Ein enger Eingang 
führt in einen Korridor hinab, welcher durch eine schwere stei- 
nerne Thür verschlossen werden kann; hinter ihr steigt man all- 
mählich in verschiedene grössere und kleinere Räume hinab. An 
einzelnen Stellen versehen schomsteinähnliche Lichtlöcher die 
Räume mit der nöthigen frischen Luft. Die stützenden Säulen 
tragen ab und zu römischen Charakter, aber die ganze Anlage ist 
älter und weist ohne Zweifel in eine sehr alte Zeit zurück. Derffd 
kommt schon in den altägyptischen Lischriften unter dem Namen 
^Otara^a vor. Im Alten Testamente heisst die Stadt EdreH und 
wird als zweite Hauptstadt Og's neben ^Ästerofh (Jos 12, 4. 13, 12. 
31) und als Grenze der israelitischen Eroberungen (Deut 3, 10) er- 
wähnt; nach Num 21, 33; Deut 1, 4. 3, 1 wurde Og in einer Schlacht 
bei dieser Stadt überwunden. Bei Eüsebius, der als Entfernung 
zwischen ihr und Bosra 25 römische Meilen angiebt, heisst sie 
Ädraa, bei Anderen Adra, bei den Arabern Adra^dt ^^) Ungefähr 
35 Kilometer ostsüdöstlich von Derd^d liegt auf der grossen Ebene 
die Stadt Bosra, auch Eslci sdm (Alt-Damascus) genannt. Durch 
ihre verhältnissmässig gut erhaltenen Ruinen, die jedoch meistens 
der römischen Zeit angehören, ist sie eine der merkwürdigsten 
Städte des Haurän. Die Glanzzeit Bosra! s oder Bostra's begann im 
Jahre 105 n. Chr., da die Römer es unter dem Namen Nova Tra- 
iana Bostra zur Hauptstadt der Eparchie Arabien machten; nach 
diesem Jahre rechnet deshalb die in dieser Provinz übliche Ära. 
Aber schon früher hatte die Stadt existirt und war, wie die Li- 
schriften zeigen, in den Händen der nabatäischen Könige gewesen. 
Um so sicherer kann man sie deshalb mit der 1 Makk 5, 26 erwähn- 
ten Festung Bossora identificiren ; damals gehörte sie aber, wie 
diese Stelle zeigt, noch nicht den Nabatäem. Im Alten Testamente 
dagegen findet sie keine Erwähnung, denn Bosra Jer 48, 24 (vgl. 
Deut 4, 43) lag viel weiter südlich, und Wetzsteines Zusammen- 
stellung von Bosra und Be^estera Jos 21, 27 ist aus lautlichen Grün- 



843) MaxMüller, Asien u. Europa 159. Onom. 213, 37. Georg. Cy- 
PRIU8, ed. Gelzer 202 f. Wetzstein, Reisebericht 47. Schumacher, Across 
the Jordan 121 — 148; vgl. Waddinoton, Inscript. 2070 e — o und Comment. 
p. 488. ZDPV 11, 40. ZDMG 29, 431. 435. 
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den unannehmbar.®^) 22 Kilometer östlich von Bosra triflft man 
auf den südlichen Ausläufern des Haurängebirges die alte Stadt 
Salhad oder Sarhad, Die Burg liegt, von einem Graben umgeben, 
auf einem weit und breit sichtbaren Hügel, der eigentlich ein alter 
Krater ist. Unter dem Namen Salka wird diese Stadt als Grenz- 
stadt Deut 3, 10; Jos 12,5. 13, 11; 1 Chr 5, 11 erwähnt. Später 
war nnbs, wie der Name inschriftlich lautet, in den Händen der 
Nabatäer, wie eine im 17. Jahre des Königs Malik datirte Inschrift 
zeigt. ^^) 

An den Westabhängeu des Haurängebirges liegt in schönen 
wasser- und baumreichen Umgebungen die Stadt jBrawat«;a^(„Röhren" 
oder „Wasserleitungen^^ mit prächtigen Ruinen eines Theaters, 
eines idyllischen Nymphetempels, eines grosseti Jupitertempels, 
einer Basilica u. s. w.®*®) Mit ihr hat man das von Nobah eroberte 
Kernt (Num 32,42; 1 Chr 2,23) zusammengestellt. Durch Jdc 
8, 11 wird diese Combination nicht ausgeschlossen, da das dort er- 
wähnte Nöbah nicht nothwendig mit Kenät identisch sein muss. 
Vielmehr ersehen wir aus 1 Chr 2, 23, dass die von Nobah eroberte 
Stadt in der Nähe von Jair's Zeltdörfern, also nördlicher, lag, und 
dass sie in späteren Zeiten wieder den Namen Kenät führte, aber 
eine sichere Beweisführung für die Identität lässt sich freilich nicht 
geben. Dagegen ist Kanawät ohne Zweifel mit dem zur Dekapolis 
gehörenden Kanatha zusammenzustellen, das nach EusebiüS in 
der Nähe von Bosra, nach Josephus auf bergigem Terrain lag. 
Bei dieser Stadt fand ein Kampf zwischen den Arabern imd Hero- 
des dem Grossen statt, worin Herodes zuerst siegte, aber schliess- 
lich eine grosse Niederlage erlitt. ^'^) Ungefähr 3 Kilometer in 
südlicher Richtung oberhalb Kanawät trifft man auf den zum Theil 
waldbewachsenen Abhängen der Berge einen Ort Si^ mit interessan- 
ten Ruinen eines Tempels für den „Ba^al des Himmels". Er ist am 
Anfange der Regierung Herodes des Grossen gebaut. Etwas später 
errichtete ein hier wohnender Mann zu Ehren des Herodes, dessen 



844) Seetzen, 1, 67—73. Burckhardt 364—378. 527. Vogü£, Syrie 
centr., Architect. 40. 63 ff. PI. 5. 22—23. Inscript. 103. Rey, Voyage 177 
bis 19Ö. Chaüvet et Isambert 526 ff. Baedeker, Pal. 202 ff. Qüatrem^re, 
Makrizi 2, 252ff. 845) Burckhardt 181 — 184. Chauvet et Isambert 549. 
VoGüi^., Syr. centr., Inscript. 107—119. ZDMG 38, 532. 846) Seetzen, 

78 — 81. Burckhardt, 157 ff'. Rey, Voyage 128 — 146-. Voou^, Syr. centr., 
Arcliitect. 59 ff. PI. 19—20. Baedeker, Pal. 207. Chauvet et Isambert 642 ff. 
847) Jos. Bell. 1, 19, 2. Arch. 16, 5, 1 (s. Niese); Schürer, Gesch. 2, 95 f. 
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Herrschaft in diesen Gegenden im Jahre 23 v. Chr. begann, eine 
Statue des jüdischen Königs, deren Fundament noch erhalten ist. 
Auch findet sich hier eine Inschrift eines Freigelassenen aus der 
Zeit des zweiten Agrippa. Der Tempel ist auch dadurch von Inter- 
esse, dass er durch seine Form an den Tempel in Jerusalem er- 
innert. ^^) Das Drusendorf SuUm etwas weiter nordwestlich ist 
möglicherweise das von JosephüS erwähnte Solyma an der Grenze 
von Gaulanitis.^^) An der Nordostseite des Haurängebirges liegt 
Musennef, dessen alter Name zufolge den Inschriften Nela lautete; 
es ist deshalb wohl mit dem von Eusebius erwähnten Neeila in 
Batanäa identisch. Die hier gefundenen Inschriften zeigen, dass 
die Stadt dem ersten Agrippa gehörte. ^^) Das nordwestlich davon 
liegende Drusendorf Nimm ist wahrscheinlich das von Eusebiüs 
angeführte Nahara (Hieronymus: Namard) in Batanäa, denn sein 
alter Name lautete nach den Inschriften Namara.^^^) Den Ruinen- 
ort HaThdle an der Ostseite des Legä hat Friedr.Delitzsch mit 
dem 6 Doppelstunden von Damascus entfernten Hulhuliti identifi- 
cirt, wo Assurbanipal die Kriegsschaaren der Araber angriff. ®^^) 

129. ^Ätaniän auf der grossen Ebene östlich von Muzerib hat 
FuRRER vermuthungs weise mit der Festung Dathema lMakk5,9, 
wo die Juden Zuflucht suchten, zusammengestellt.^^^) Mit ^Ilma 
weiter östlich lässt sich Alema 1 Makk 5, 26 combiniren, voraus- 
gesetzt, dass wir die Präpositionen in diesem Verse etwas freier be- 
handeln dürfen.®^) Kerak südöstlich davon ist, wie die Inschriften 
gezeigt haben, das alte Kanata (Kavara)^ das nach den dorther 
stammenden Münzen wahrscheinlich zur Dekapolis gehörte. ®^^) 
Nördlicher, am Südrande des Legd, liegt Busr (el-hartri), in dem 
man das 1 Makk 5,26 genannte Bosor suchen kann.^^^) Weiter 



848) VoGÜE, Syr. centr., Architect. 31—38. PI. 2. 3. 4. Inscr. 92—99. 
Waddinoton, Inscr. No. 2364— 69a. ZDMG 38, ö32. 849) Jos. Vita § 37. 
ZDPV 13, 200. Vgl. § 54. 850) Onom. 284, 19. Waddington, Inscr. 

No. 2211. Waddinoton stellt dies Neeila mit Nüdkome des Hierokles zu- 
sammen, während Schumacher, Across the Jordan 180 dies mHirhet en- 
nile bei Teil 'astara sucht. 851) Onom. 284, 24. 142, 33. Waddington, 

Inscriptions No. 2172—85. ZDMG 29, 437. 852) Keilinschr. Bibliothek 

2, 223. Delitzsch, Paradies 299 f. Waddington, Inscript. No. 2537 e— f. 
858) ZDPV 13, 200. Merrill, East of Jordan 50ff., sucht Dathema in Salhad, 
wofür aber kein stichhaltiger Beweis gegeben werden kann. 854) Vgl. 
ZDMG 29, 432. 443 und oben § 126. 855) Waddington, Comment. 527». 
Schüber, Geschichte 2, 94. Vgl. auch Smith, Hist. Geogr. 600. 856) Wad- 
dinoton, Inscript. 2471—78. ZDMG 29, 435. 
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nordwestlich ebenfalls am Rande des Legä triflpt man das durch 
schöne Ruinen ausgezeichnete Ezra^, dessen alter Name Zorawa 
lautete. Mit ihm hat Hildesheimer ein in den talmudischen 
Grenzbestimmungen vorkommendes ^^i^llT zusammengestellt.®^^) 
In Es-sanamen, einem Dorfe mit interessanten Ruinen an der 
Pilgerstrasse nordwestlich vom Leyä und in ^AJcräba weiter west- 
lich zeigen die Inschriften, dass beide Städte dem zweiten Agrippa 
gehörten.®^®) 

Ausserdem existirten ohne Zweifel viele von den andern 
Städten dieser Gegend, deren Ruinen noch vorhanden sind, und 
deren alte Namen aus den Inschriften hervorgehen, schon in den 
älteren Zeiten; doch lässt sich dies wegen mangelnden Materials 
nicht nachweisen, weshalb sie hier keine Erwähnung finden können. 

VI. Das Ostjordanland zwischen dem Jarmtik und dem Jahbok. 

Literatur s. S. 9. 

130. Südöstlich vom See Gennezareth, eine Wegstunde süd- 
lich vom JarmwÄ; liegen die grossartigen und merkwürdigen Ruinen 
MMs (Timm JcesJ^ das alte Gadara, dessen Wiederentdeckung eins 
der vielen Verdienste Seetzen's ist. Die Umgegend ist sehr frucht- 
bar und die Lage dominirend mit prachtvoller Aussicht über den 
See, Göldn, das Jordanthal, Galiläa und Tabor. Unter den Ruinen 
findet man zwei Theater, eine Basilica mit drei Schiffen, die auf dem 
Platze eines älteren Tempels gestanden hat, ein Mausoleum u. a. 
Das Material ist meistens der schwarze Basaltstein. Eine ge- 
pflasterte Strasse zeigt immer noch die Vertiefungen, welche die 
Räder der Wagen hervorgebracht haben. Ostlich von der alten 
Stadtmauer finden sich eine grosse Menge Grabhöhlen, deren Ein- 
gänge mit omamentirten steinernen Thüren verschlossen waren; 
ihr Name Gedür-^mm-kes hat den alten Namen Gadara bewahrt, 
der sonst verschwunden ist.®^^) Gadara wird mit voller Sicher- 
heit zuerst unter Pompeius genannt, der die Stadt freimachte, was 



857) Seetzen 1, 50—58. 83—86. Burckhabdt 119—129. VoGÜi, Syr. 
centr., Arch. 61, PI. 11. Inscript. 124. Waddinoton, Inscript. 2479 — 2504. 
ZDMG29, 434f. Hildesheimer, Beiträge 61 f. 858) Waddington, Inscript. 
2413b— d. ZDMG 29, 430. ZDPV 7, 121 f. Smith, Hist. Geogr. 622 f. 
859) Seetzen, 1, 368ff. Burckhardt, 1, 434tf. 466ff. Guärin, Gal. 1, 299fF. 
Merrill, East of the Jordan 145 — 158r Frei, ZDPV ,9^ 135 fF. Schumacher, 
Northern ^Ajlün, 46 fF. Chauvet et Iöambert~524 — 526. 
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auf eine frühere jüdische Herrschaft hinweist. Im Jahre 30 v. Chr. 
schenkte es Augustus Herodes dem Grossen, nach dessen Tode es 
wieder eine freie Stadt unter römischer Oberhoheit wurde. Im 
grossen Freiheitskriege litt die Stadt unter den Angriffen der 
Juden, nahm aber eine grausame Rache an der dort wohnenden 
jüdischen Bevölkerung. Die mächtige hellenistische Stadt war 
Hauptstadt einer Landschaft, die bis zum galiläischen See reichte.®^) 
Eine Stunde nördlich von der Stadt lagen in der Schlucht des Jar- 
mük die viel besuchten Bäder, welche dazu beitrugen, Gadara be- 
rühmt zu machen (§ 74). Der westliche Theil des Quellengebietes 
ist mit vielen Säulenstücken, Capitälen und Fussstücken bedeckt; 
auch finden sich hier die Ruinen eines römischen Theaters, die die 
Bedeutung und den Glanz dieses Badeortes in alten Zeiten be- 
weisen. ®^^) In der römischen Zeit war, wie schon § 128 bemerkt^ 
Mkes mit Derä^ä durch einen Römerweg verbunden, der die alte 
grossartige Wasserleitung entlang lief, durch welche das Wasser 
aus Batanäa nach Gadara gebracht wurde. Bei Bugmrel-menära 
biegt an diesem Wege die Strasse nach Muzerth ab. Sie berührt 
Ibdar und jenseits der Wasserscheide Hebräs mit einer alten 
Thurmruine und führt dann nach Teil äbil, wo man ohne Zweifel 
das alte, zur Dekapolis gehörende Abüa zu suchen hat. Die Ent- 
fernung von MTces stimmt zu der von Eüsebius angegebenen Di- 
stanz zwischen Gadara und Abüa: 12 römische Meilen. Die 
Ruinen liegen auf und zwischen zwei Hügeln, einem nördlichen 
{Teil äbil) und einem südlichen (Teil timm-el-^amad)^ und umfassen 
Reste mehrerer Tempel, eines Theaters, einer Basilica, einen ge- 



860) Onom. 219, 78. 242, 71. 248, 11. 251, 90. Jos. Arch. 14, 4, 4. 15,. 
7, 3. 10, 2. 17, 11, 4. Bell. 2, 18, 1. 5. 3, 7, 1. Vita § 9. 65 (vgl. Schübek, 
Gesch. 2, 88 ff.). Georg.Cyprius ed. Gelzer 52. Idrisi ZDPV 139 {gadarj. 
Hier ist überall das oben erwähnte Qadara sicher gemeint. Dagegen hat 
ScHLATTER (Zur Topogr. 44:flg^^ZBPV^, 75) gewiss mit Recht von diesem 
Gadara die gleichnamige Sta3r"getrennt , welche nach Jos. Bell. 4, 7, ft 
Hauptstadt Peräas war, weil dies auf eine südlichere Lage hinweist. Auch 
ist seine Vermuthung nicht unwahrscheinlich, dass das von Antiochus d. 
Gr. zweimal (218 u. 198) und später von Alexander Jannäus eroberte Gadara 
(PoLYBiüs 5, 71. Jos. Arch. 2,3,3. 13,13,3. Bell. 1,4,2) mit dieser letzteren 
Stadt identisch gewesen ist, obschon freilich die Befreiung des nördlichem 
Gadara durch Pompeius eine jüdische Eroberung voraussetzt. Auch das 
talmudische Gedör lässt sich mit dem südlichen Gadara zusammenstellen. 
Vgl. unten § 132. Dagegen darf das zu Palästina I gehörende Gadara nicht 
hierher gezogen werden, vgl. § 104. 861) Onom. 219, 77. 248, 11. Neu- 
bauer, Gdogr. 35. 243. Güerin, Gal. 1, 295 ff. Schumacher ZDPV 9, 294 ff. 
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pflasterten Weg, der über ein Thal fuhrt, Grabhöhlen u. a. Nach 
den Inschriften gehörte Ähüa zur Dekapolis.®^^) Südlich von Teil 
dbil liegen die bedeutenden Ruinen JBet ras, unter welchen man 
eine nabatäische Inschrift gefanden hat. Von der Namensähnlich- 
keit geleitet (ras == Haupt) hat man hier die Stadt Capitolias ge- 
sucht, aber, wie wir gesehen haben (§ 127), gegen die Angaben der 
Alten. ®^^) Das südlicher liegende Irhid, ein recht gut gebautes 
Dorf mit einigen schön ornamentirten Ruinen, ist wahrscheinlich 
das von EuSEBiüS erwähnte Arbela in der Gegend von Fella. Da- 
gegen ist die Zusammenstellung davon mit Beth a/rbeel Hos 10, 14 
ebenso unsicher wie die § 115 erwähnte. ^^) An Jrfeid vorbei führt 
ein Hauptweg, der vom Jordanthale nach dem Haurän läuft. Etwas 
westlich von Irhid zieht sich der Weg in das tiefe Wadi gafr (§32. 
75) hinab; ein aus grossen Steinen gebauter Wachtthurm, Edsr 
wad el-gafr, beherrscht diesen Punkt des Weges. Hier haben wir 
wahrscheinlich das (dteHefron zu suchen, eine Stadt, die der Makka- 
bäer Judas nothwendig forciren musste auf seinem Wege nach dem 
Jordanthale, 1 Makk 5,46. Mit Hefron ist nämlich ohne Zweifel 
Gefrun identisch, das Antiochus der Grosse einnahm, nachdem er 
JPella und Kamun erobert hatte, und dessen Namensform vßiigafr 
genau übereinstimmt.®^^) Weiter westlich trifft man ein Dorf ^m- 
mem und dann die Ruine Kamm, die nach Schumacher einst ein 
bedeutender Punkt gewesen sein muss. Hier ist vielleicht das oben 
erwähnte, von Antiochus dem Grossen eroberte Kamun zu suchen. 
Mit Kamun kann weiter Kamon zusammengestellt werden, wo 
nach Jdc 10,5 Jair begi-aben wurde. ®^^) Ob Et-tajjibe, ein Dorf 
weiter südlich mit einigen Ruinen, durch seinen Namen mit der 



862) Seetzen, 1, 371. 4, 190 f. Schumacher, Abila of the decapohs, 
PEF 1889. Schürer, Gesch. 2, 91 ff. Gelzer, Georgius Cyprius 193. Ob 
dies Äbila von Antiochus d. Gr. erobert worden ist, ist ebenso fraghch 
wie bei Gadara, vgl. S. 265 und Schlatter, Zur Topogr. 50. Sicher aber hat 
es nichts mit dem Abila zu thun, das neben Julias dem zweiten Agrippa 
geschenkt wurde, denn diese Städte lagen in Peräa (Jos. Bell. 2, 13, 2. 
Arch. 20, 8, 4). 863) Merrill, East of the Jordan 296 ff. Schumacher, 

Northern Ajlün 154ff. ZDMG 38, 535. 864) Burckhardt 424. Merrill, 

East of the Jordan 293 ff. Schumacher, Northern Ajlün 149ff. Onom. 214, 72. 
865) PoLYBius 5, 70, 12. Grätz, Gesch. d. Juden 2, 2, 455. Über El- 
gafr s. Schumacher, Northern Ajlün 179. 181. Vgl. des Verfassers Studien 
zur Topographie des nördlichen Ostjordanlandes 17 f., wo andere Zusammen- 
stellungen erwähnt werden. 866) Schumacher, Northern Ajlün 137 f. 
POLYBIÜS 5, 70, 12. 
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alten Landschaft Tob Jdc 11, 3. 5; 2 Sam 10, 6. 8 vgl. 1 Makk 5, 13 
zusammenhängt, lässt sich nicht sicher entscheiden.*^'') Südlich 
von Bet ras liegt in fruchtbaren Umgebungen ein Dorf ^Edün mit 
mehreren Ruinen; mit ihm stellt Mekkill das zur Dekapolis ge- 
hörende Dion zusammen, das von Alexander Jannäus erobert, aber 
von Pompeius wieder freigegeben wurde. Im Allgemeinen scheint 
die Lage zu passen, da Pompeius, der von JDamascus nach Dion ge- 
zogen war, sich hier gegen Westen nach Fella wandte.®^*) Auf 
einem Bergi-ücken südlich vom oberen W. jäbis (§ 32) trifft man 
einige Ruinen, welche den Namen Istii tragen, und an deren Süd- 
ostseite sich die Reste einer Kapelle Mär eljäs (Elija) befinden. 
Dies Istib hat vanKasteren mit dem alten Tishe, dem Geburtsorte 
des Propheten Elija (1 Reg 17, 1. 21, 17. 28; 2 Reg 1, 3. 8. 9, 36), 
zusammengestellt. Im 4. Jahrhundert wird die Stadt von der Pil- 
gerin Silvia erwähnt, die sie auf einer Reise vom linken Jordan- 
ufer nach Skythopolis sah. Dass Tube in Gile^ad lag, ist eine schofs^ 
bei JoSEPHüS vorkommende und gewiss richtige Annahmex£2)^ 
Südöstlich von diesem Punkte liegen in einer waldreichen Gegend 
die zum Theil überwachsenen Ruinen Mihne. Hier darf vielleicht 
das alte Mdhanaim (Jos 13,26. 30. 21,38; 1 Chr 6,65) gesucht 
werden. Es wird in der Geschichte Jakob's erwähnt, Gen 32, 3, 
war später die Residenzstadt Isba^aFs, 2 Sam 2, 8. 12. 29. 4, 5 ff. 
und bot David Schutz während des Aufruhres Absalom's, 2 Sam 
17, 24 ff. 19,33; 2 Reg 2,8; hier residirte einer der Gouverneure • 
Salomo's 2 Reg 4, 14. Vgl. auch § 75,«^«) 

In der südöstlichen Ecke des hier besprochenen Gebietes, am 
nördlichen Nebenflusse Jabbok's (§ 32) liegen die berühmten und 
grossartigen Ruinen Geras, das alte zur Dekapolis gehörende Ge- 



867) Schumacher, Northern Ajlün 123. Smith, Hist. Geogr, 587. Es 
giebt auch ein Ut-tajjihe zwischen Derd^d und Bosra. 868) Jos. Arch. 

13, 15, 3. 14t, 4, 4^ vgl. 14, 3, 3. Bell. 1, 6, 4. Plinius, N. H. 5, 18, 74. 
Schürer, Gesch. 2, 102. Merrill, East of the Jordan 298. Die Breitegrade 
des Ptolemäüs (5, 15, 23), die Smith, Histor. Geogr. 698 gegen diese Com- 
bination geltend macht, können wegen ihrer Unsicherheit die Frage kaum 
entscheiden. 869) Peregrinatio S.Silviae, ed. Gamurrini 60. Jos. Arch. 

8, 13, 2. vKasteren, ZDPV 13, 207 ff. 870) Seetzen, t, 385. Merrill, 

East of the Jordan 855 ff. 433ff. vKa8terenZDPV13, 205 ff. Wenn die von 
Oliphant, Land of Gilead 150 f., erwähnten Ruinen bei Birket mahne von 
den oben besprochenen verschieden sind, wie man nach seinen Angaben 
annehmen muss, könnten sie auch für das alte Mdhanaim in Betracht 
kommen. 

Bühl, Palästina. 17 
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rasa. Die prachtvollen Reste von Mauern, Thoren, Theatern, 
Tempeln, Säulenstrassen u. s. w. weisen in die römische Zeit zu- 
rück. Erwähnt wird die Stadt zuerst zur Zeit des Alexander Jan- 
näus, der sie von Theodorus eroberte. Sie wurde später, wahr- 
scheinlich durch Pompeius, wieder eine freie Stadt. Wie andere 
hellenistische Städte wurde sie am Anfange des grossen Freiheits- 
krieges von den Juden überfallen, aber die Bewohner behandelten 
ihre jüdischen Mitbürger schonender, als es sonst in den helle- 
nistischen Städten der Fall war. Das dazu gehörende Gebiet war 
später so gross, dass HieronymüS und die Mischna das frühere 
Gile^ad die gerasenische Landschaft nennen. ^''^) Weiter östlich ist 
die alte Römerstrasse zwischen Philadelphia und Bosra jetzt von 
GRobinsonLees theilweise besucht, und zwei Ruinenstätten auf- 
gefunden worden, eine am W. Mail, welche dem alten Hatita oder 
Aditha, und eine etwas weiter nordöstlich auf einem Hügel J5^Z-Äaft, 
welche dem alten Thantia oder Thainatha entspricht.®*'^) 

131. An der Westseite der nordgileaditischen Landschaft trifft 
man, etwas südlicher als Besän, am oberen Rande der Berge an 
einer Kluft Wadi girm el-mdz die Ruinen Fahil, die ohne Zweifel 
die Lage des alten Pella bezeichnen. Diese Stadt lag nämlich nach 
EuSEBiüS 6 römische Meilen nördlicher als Jdbes, das bei Wadi 
jäbis gesucht werden muss. Auch spricht für die Zusammen- 
stellung, dass der Name der Stadt im palästinensischen Talmud 
Pahil oder Pahel lautet. Die Ruinen liegen auf den terrassenför- 
migen Abhängen Tabdkät fahil, über denen sich lell el-hösn er- 
hebt, wo die Akropolis der Stadt sich befand. Pella wurde im 
Jahre 218 von Antiochus dem Grossen erobert; später zerstörte 
Alexander Jannäus die Stadt, aber durch Pompeius gewann sie 
wieder ihre Freiheit und schloss sich dann der Dekapolis an. Be- 
kannt ist sie namentlich dadurch geworden, dass die Christen in 
Palästina während des grossen Freiheitskrieges hier Zuflucht 
suchten. An die spätere christliche Zeit erinnern die Anachoreten- 
höhlen in der Umgegend und Ruinen einer Basilica.®''^^) Etwas 



871) Seetzen 1,388 ff. Bükckhardt 1,401—417. 630—36. Mekbill, 
East of the Jordan 281—90. Schumacher ZDPV 18, 126 ff. Rev. bibl. 1895, 
374ff. Baedeker, Pal. 181 ff. Chauvet et Isambert 617 f. — Jos. Bell. 1,4, 8 
(wonach Arch. 13, 15, 3 zu ändern). 2, 18, 1. 5. Hieronymus zu Ob 19. Neu- 
bauer, G^ogr. 250; vgl. Schürer, Gesch. 2, 103 f. Über Jos. Bell. 4, 9, 1 s. 
Reland, Pal. 808. 872) Vgl. Kiepert, MDPV 1896, 24ff. Notitia dignit. 
ed. Seeck 81. 873) Robinson, NBF 421 f. Gu^rin, Gal. 1, 288 ff. Merrill, 



^J 
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weiter südlich überschreitet man die Kluft Wadi jäbis (§ 32). 
Ihren Namen hat sie ohne Zweifel von der alten Stadt Jähes, aber 
diese selbst, die nach EusebiüS 6 römische Meilen von Pella lag, 
lässt sich nicht mit Sicherheit nachweisen. Oliphant sucht sie 
in den Ruinen Mirjamin, die indessen zu nahe bei Fahil liegen; 
eher könnte man an die von GuyleStbange gefundenen Ruinen 
nicht weit von Kefr ahil denken. Robinson vermuthet die Lage 
der alten Stadt in den nicht besuchten Ruinen Ed-deir an der Süd- 
Seite des Wadi, am Wege von Besdn über Heläwe nach Geras. ^'^^) 
Jdbes wird Jdc 2 l,8ff. als eine Stadt erwähnt, welche nicht am Kriege 
gegen Benjamin theilnehmen wollte, weshalb die Bewohner ge- 
tödtet wurden. Durch Saul wurde sie von den belagernden Ammo- 
nitern befreit, eine Wohlthat, für welche sie nach dem Tode SauFs 
ihre Dankbarkeit erwies, 1 Same. 11. 31, 11 ff. Mit dem Dorfe 
Er-rugeb am Wadi er-ruyeb (§ 32) lässt sich vielleicht das nach 
EusebiüS 15 römische Meilen westlich von Gerasa liegende Erga 
zusammenstellen. Lautlich noch näher liegend wäre eine Com- 
bination mit Bagaia, bei dessen Belagerung Alexander Jannäus 
starb. Ob aber diese nach Josephus im Gebiete von Gerasa 
liegende Stadt westlich von Gerds gesucht werden darf, ist nicht 
sicher. ®^*'^) Dort, wo Wadi er^rugeb das Jordan thal durchläuft, 
liegt nicht weit vom Jordan ein isolirter Hügel Teil ^amate. 
Er bezeichnet die Lage der alten Festung AmathuSj die nach 
JoSEPHüS am Jordan, nach EüSEBius 21 römische Meilen von 
Fella lag. Sie wurde von Alexander Jannäus erobert und wurde 
später durch die Eintheilung des Gabinius Hauptstadt eines der 
fünf grossen Bezirke. Nach dem Talmud wäre Amatha mit 
dem alten Safon Jos 13, 27. Jdc 12, 1 identisch, aber diese Stadt 
scheint bei Josephus als Asophon vorzukommen, was gegen diese 
Identität spricht.®''^) Weiter südöstlich im Jordanthale, vor der 



East of the Jordan 442—47. Schumacher, Pella, PEF 1888.— Gnom. 225, 98. 
268, 81. PoLYBiüs 5, 70. Jos. Arch. 13, 15, 4. 14, 4, 4. Bell. 1, 4, 8. 7, 7. 
EusebiüS, Hist. eccl. 3, 5, 2 — 3. Neubauer, Geogr. 274. Vgl. über die im 
Talmud erwähnten warmen Quellen Schumacher, Pella 35. 874) Gliphant, 
Land of Gilead, 174. Robinson NBF 418. Schumacher, Across the Jordan 
278 f. und bes. vKasteren, ZDPV 13, 211 f., der einen römischen Meilen- 
stein südlich von Pella gefunden hat. 875) Gnom. 216, 100. Jos. Arch. 
13, 15, 5. Vgl. noch das talmudische Bagah Neubauer, Gdogr. 247. 
876) Gnom. 219, 76. Jos. Arch. 13, 3, 3. 5. 14, 5, 4. (Dagegen ist Arch. 
17, 10, 6 die LA. unsicher, vgl. Bell. 2, 4, 2.) Neubauer, Geogr. 249. 
iDRisi, ZDPV 6, 121. 128. Vgl. über Asophon Jos. Arch. 13, 12, 5. 

17* 
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Mündung des Jäbhok trifft man einen andern Hügel, der den Na- 
men Teil def' ^alla trägt. Hiermit lässt sich das talmndisclie Tar- 
^ala zusammenstellen. Unsicher bleibt es dagegen, ob die talmu- 
dische Identification von Tar^ala mit dem in der Geschichte Ja- 
kob's (Gen 33, 17) und in den Kämpfen Gideon's (Jdc 8, 4 ff.) vor- 
kommenden Sulclcot (Jos 13, 27, vgl. § 110) richtig ist.®") Ebenso 
unsicher ist die Lage des benachbarten Pnuel, Gen 32, 31 f. vgl. 
33, 10. Jdc 8, 8f. 17. 1 Reg 12, 25, zumal es nicht ganz deutlich ist, 
ob es nördlich oder südlich vom JdbhoJc zu suchen ist. Es lag nach 
Jdc 8, 8 höher als SuJckot 8^«) 

VII. Das Ostjordanland zwischen dem Jabbok nnd dem Arnon. 

Literatur s. S. 9 

132. Im östlichen Theile der Landschaft Gile'ad liegen in einer 
fruchtbaren Thalsenkung die grossartigen Ruinen ^Ammdn^ imter 
welchen man Thermen, ein Theater, Tempel u. a. findet. Sie weisen, 
mit Ausnahme eines arabischen Gebäudes auf dem Burghügel, in 
die römische Zeit zurück. Wie schon der Name zeigt, haben wir 
l^ier die Stelle der alten Hauptstadt der Ammoniter Räbbat bene 
Ammon oder kürzer Bdbba, Jos 13, 25; Deut 3, 11. Sie wurde nach 
längerer Belagerung von Joab und David erobert, nachdem zuerst 
die sogenannte Wasserstadt, wahrscheinlich die Unterstadt am 
Nähr ^ammdn (§ 33) von Joab eingenommen worden war, 2 Sam 
11, 1. 12, 26 ff. Von einem Manne aus Rabba, der David freundlich 
zugethan war, erzählt 2 Sam 17, 27. In der Zeit nach David mach- 
ten sich die Ammoniter wieder frei, und so treffen wir bei den Pro- 
pheten Rabba als die Hauptstadt eines selbständigen Reiches, Am 
1, 14; Jer 49, 2f.; Ez 21, 25. 25, 5. Unter Ptolemäus H. Philadel- 
phus wurde die Stadt hellenisirt und bekam den Namen Phila- 
delphia. Antiochus der Grosse belagerte die Festung vergeblich, 
bis es ihm gelang, die Besatzung vom Zugange zum Wasser ab- 
zuschneiden. In der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Chr. war 
die Stadt in den Händen eines Tyrannen Zeno Kotylas. Später 
schloss sie sich der Dekapolis an. Im Jahre 44 n. Chr. entstand 
ein Streit zwischen den Bewohnern Philadelphia' s und den Juden 

877) Neubauer, G^ogr. 248. Reland, Pal. 308. Mebkill, East offche 
Jordan 384 ff. Hildesheimer Beiträge 47 ff. und dagegen Paine, Bibliotheca 
Sacra 1878. 481 ff. 878) Merrill, East of the Jordan 370 sucht es in 

Tulul ed-dahdb südlich von der Mündung des Jäbhok, vgl. dag. Paine a. a. 0. 
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in Peräa wegen eines westlieh von der Stadt liegenden Dorfes Zia. 
Wie die meisten andern hellenistischen Städte wurde auch Phila- 
delphia von den Jaden im letzten Kriege überfallen. Später wurde 
sie eine der bedeutendsten Städte des Ostjordanlandes. ^''^) Die 
nordwestlich von ^ Amman liegenden, in drei Theile zerfallenden 
Ruinen Aghehät entsprechen dem alten Jogheha, das nach Jdc 8,11 
westlich von der Karawanenstrasse lag; vgl. auch Num 32, 35.®*^) 
Nach den Angaben des Eusebius lag das gile^aditische Eamot 
15 römische Meilen westlich von Philadelphia, a,m. Flusse Jafefcofc.^®^) 
DiesBamot 6rife^ad (Jos 21, 36 Bamot in GiWad) wird als Zufluchts- 
und Levitenstadt erwähnt, Jos 20, 8. 21, 36; Deut 4, 43; hier resi- 
dirte einer der Gouverneure Salomo's, 1 Reg 4, 13; später befand 
die Stadt sich in den Händen der Aramäer, was zu dem Kampfe An- 
lass gab, iü welchem Ahab sein Leben verlor, 1 Reg 22, 8 ff.; unter 
Joram dagegen hatten die Ephraimiten die Stadt inne, mussten 
sie aber gegen die Aramäer vertheidigen, 2 Reg 8, 28. 9, Iff. Für 
Bamot steht 2 Reg 8, 29 Bama, welche Form bisweilen auch in 
der LXX vorkommt und vielleicht ursprünglicher ist. Ist nun die 
Angabe des Eusebius richtig, so ist es eine Unmöglichkeit, das 
gile^aditische jRamo^ oder Bama nördlich vom Jabbok zu suchen.®®^) 
Unter den vorgeschlagenen Zusammenstellungen scheint die Com- 



879) SeetzbnI, 396ff. 4, 212fF. Burckhakdt, 612— 618. Merrill, East 
of the Jordan 398 fF. Survey of Eastern Pal. 1, 19—64. Baedeker, Pal. 187 fF. 
Chaüvet et IsAMBERT 512 fF. — Jos. Arch. 13, 8, l. 20, 1, 1 (wo für 3Iia wohl 
Zia zu lesen, vgl. Onom. 258, 61: Zia, ein Dorf 16 röm. Meilen westlich 
von Philadelphia). Bell. 1, 19, 5. 2, 18, 1. Polybius ö, 71, der die Stadt 
JRabbatamana nennt; Onom. 215, 94. 219, 81. Hieronymus zu Ez c. 25. 
Schürer, Gesch. 2, 105 ff. 880) Bürckhardt 110. Oliphant, Land of 

Gilead 232. Survey of Eastern Pal. 1, Ulf. — Das nach Onom. 225, 6 
7 röm. Meilen von Amman liegende, weinreiche Ähila (vgl. Jdc 11, 33) ist 
noch nicht gefunden. 881) Onom. 287, 91. 288, 16. Hieronymus (145, 31) 
hat für „westlich" contra orientem, was aber nur ein Schreibfehler sein 
kann. *882) Merrill, East of the Jordan 284 ff. (vgl. Oliphant, Land of 
Gilead 210 ft'.) will unter Beibehaltung der Angabe des Eusebius Bamot in 

V 

Gerds (§ 130) nachweisen, was aber nicht nur die angefahrte Richtungs- 
angabe, sondern auch die häufige Erwähnung Gerasa^s bei Eusebius un- 
möglich macht. Smith, Hist. Geogr. 587 (vgl. auch Cooke beiDRivER, Deutero- 
nomium XVIII) vermuthet Bamot irgendwo ganz im Norden in der Nähe vom 
Jarmuk, weil es ein Gegenstand der Kämpfe zwischen den Aramäem und den 
Israeliten war; dann müsste man aber nicht nur die Angabe des Eusebius, 
sondern auch die des Talmuds, dass Bamot gegenüber von Sichem lag 
(Neubauer, G^ogr. 250), ignoriren. 
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bination von Bamot mit der Unine El-gaVaud ungefähr 5 Kilometer 
südlich vom Jaliboh die grösste Wahrscheinlichkeit für sich zu 
haben. Hierfür spricht theils der Name, der auf ein altes Güe^ad 
zurückweist, theils die Lage, indem der Jabhok von hier aus sicht- 
bar ist, und die Ebene am Fusse des Berges einen Kampf der Streit- 
wagen (1 Reg 22, 34 f.) möglich macht. ®®^) Vielleicht ist auch die 
von Hosea erwähnte Stadt Gile^ad (Hos 6, 8 vgl. Jdc 12, 7 LXX 
Cod. AI. und Lag.) mit Bamot Gile^ad identisch und hier zu suchen. 
Dagegen ist, die südliche Lage von Bamot vorausgesetzt, die von 
mehreren vorgeschlagene Zusammenstellung von dieser Stadt mit 
dem gileaditischen Mispe kaum richtig. Jos 13, 26 wird Bamat- 
hormispe als nördlicher Grenzpunkt des Gebietes der Gaditer an- 
gegeben (§52); in der Geschichte Jephta's ist von Mispe Gile^ad 
(Jdc 11,29) und Ha-mispa (Jdc 10, 17. 11, 11. 34) die Rede; letztere 
Form findet sich Gen 31,49, während Hos 5,1 Mispa ohne den 
Artikel nennt. Diese Namen bezeichnen wahrscheinlich alle die- 
selbe Stadt, aber diese muss dann nördlicher gesucht werden, denn 
die Erzählung Gen 31 spielt nördlich vom JabboJc, und Jos 13, 26 
ist unmittelbar nach Bamat-ha-mispe von Mdhanaim (§ 130) die 
Rede. Merrill sucht deshalb das gileaditische Mispe in den 
Ruinen KaVat er-rahad an der Nordseite des Wadi ^aylün, was 
ganz passend ist, sich aber nicht bestimmter begründen lässt. Nach 
seinen Angaben sind die dortigen Ruinen älter als die arabische 
Zeit, während die hohe Lage und die umfassende Aussicht dem 
Namen Mispe gut entsprechen würden.®®*) Südlich von GaVatuJ, 
westlich von Aghehdt, liegt in fruchtbaren, mit Rebenpflanzungen 
bedeckten Umgebungen am Abhänge eines Berges ein ziemlich be- 
deutendes Dorf Es-salt mi teinem von den Beduinen viel besuchten 
Markte. Die den Berg krönende Burg ist nicht alt; dagegen ent- 
hält eine Grotte am Fusse des Berges einige Skulpturreste, und es 
finden sich in der Nähe mehrere alte Felsengräber, während beim 
Graben in der Erde häufig alte Überreste zum Vorschein tommen. 
Der Name, der vielleicht aus einem alten saltus entstanden ist, 



883) Vgl.BüRCKHARDT 599f. SiegfriedLangek, Reisebericht aus Syrien 
und Arabien, 1883. VII. 884) Mebrill, East of the Jordan 365 ff. 375. 

CoNDER, Het and Moab 181 f., dagegen sucht Mispe in Süf etwas östlicher, 

V 

nordwestlich von Geras. Mit der 1 Makk 5, 35 erwähnten Stadt darf Mispe 
nicht identificirt werden, denn selbst wenn man Masfa für Maafa oder 
Mafa (Jos. Arch. 12, 8, 3 Mella) lesen wollte, spielen die Erzählungen 
1 Makk 5 viel weiter nördlich. 
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kommt in der arabischen Literatur im 13. Jahrhundert yot.^^) 
Die von Mehreren vorgeschlagene Combination dieses Ortes mit 
dem gile^aditischenJJawo^ ist nicht wahrscheinlich, weil die Berge 
und Thäler der Umgegend den Gebrauch der Streitwagen nicht 
erlauben würden. Dagegen hat Schlatter auf den Namen Gedtir 
(oder Gädür) aufmerksam gemacht, welchen eine Doppelquelle bei 
Es'Salt trägt, und deshalb die von Josephüs erwähnte Hauptstadt 
Peräas Gadara, Gadora des Ptolemäus und das talmudische 
Gedor hier gesucht.®®^) Südsüdöstlich von Es-salt trifft man in 
dem schönen Wadi sir die interessanten Ruinen ^Äräk el-emtr. 
Sie bestehen theils aus künstlichen Höhlen in einer breiten Felsen- 
wand, theils aus den Resten einer Burg, Kasr-el-^abdj südwestlich 
von der Felsenwand. Zu den Höhlen gelangt man theils von einer 
Terrasse am Fusse des Felsens, theils von einer Gallerie, welche in 
halber Höhe der Felsenwand von Westen nach Osten läuft. Die 
Burg steht auf einer künstlichen, von einem ehemaligen Wasser- 
kanale umgebenen Erhöhung. Die gewaltigen Steine sind fagen- 
gerändert und mit ausgemeisselten Löwenbildem geschmückt. 
Über den Ursprung dieser Burg berichtet Josephus. Ein Mann aus 
priesterlichem Geschlechte, Tobija, der im Kampfe mit seinen Brü- 
dern lag, zog sich nach dem Ostjordanlande zurück und baute hier 
eine Burg Tyros, die er mit Relief bildern von Thieren schmückte 
und mit einem tiefen Graben umgab; im gegenüberliegenden Felsen 
liess er künstliche Höhlen mit engen Eingängen machen, welche 
leicht vertheidigt werden konnten. Dies geschah ungefähr 180 
V. Chr. Der Name Tyros ist noch im Namen des Thaies Sir ent- 
halten, indem t dem s entspricht wie im Namen des phönizischen 
Tyrus.^^'^) Weiter oben trifft man auf den Bergen südlich vom 
Thale, an dem von ^ Amman gegen Westen führenden Wege, einige 
Ruinen, welche den Namen Sär oder Sdr tragen. Sie enthalten 



885) Merrill, East of the Jordan 88 f. Oliphant, The Land of Gilead 
199ff. Baedeker, Pal. 179f. Schumacher, ZDPV 18, 65ff. Es-salt wird von 
DiMisKi (ed. Mehren 201,11) als die Hauptstadt eines grossen Gebietes er- 
wähnt, wozu u. a. Ez-zerkd und Es-suwet gehörten. Vgl. auch Qüatrem^re, 
Makrizi 2, 246 ff. Schültens, Bohaddin 227. Reinaud et Guyard, G^ogr. 
d'Aboulfeda, II, 2, pag. 6. 22. 886) Schlatter, Zur Topographie 44 ff. Vgl. 
oben § 180. 887) Jos. Arch. 12, 4, 11. Merrill, East of the Jordan 106 ff. 
DucdeLuynks, Voyage 138 ff. Survey of Eastern Pal. 1, 66 — 87. Vogüe, 
Temple de Jerusalem PI. 35. Schürer, Gesch. 2, 32. Über die dort gefundene 
Inschrift vgl. Driver, Text of the Books of Samuel XXI. 
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die Reste eines Thurmes, einen Teich, einige Sarkophage u. a. 
Die Lage stimmt zu den Angaben desEusEBius über das alte Ja^er; 
10 römische Meilen westlich von Philadelphia, 15 Yon Hesboti, am 
Anfange eines bedeutenden Stromes. An einer anderen Stelle 
nennt er die Stadt Ä0er und lässt sie 8 Meilen westlich von Phila- 
delphia liegen. Das alttestamentliche Ja^zer (Jos 13, 25. 21, 39; 
Jes 16, 8; Jer 48, 32) war eine israelitische Grenzstadt Num 21, 
24 LXX. 32 ; 2 Sam 24, 5, und Hauptpunkt eines Bezirkes Num 
32, 1. Später wurde die Stadt von Judas dem Makkabäer erobert, 
1 Makk 5, 8. Unsicher ist es freilich, ob der Name Sär oder Sdr 
lautlich mit JcCzer in Verbindung gebracht werden kann.^^) 

133. Unten im Jordanthale trifft man vor dem Austritt des 
Wadi nimnn aus den Bergen (§ 33) einen Hügel mit Gräbern und 
wenigen Ruinen, Namens Tdl nimrtn. Er entspricht dem alten 
Nimra Num 32, 3 (LXX Nambra) oder Beth nimra Num 32, 36. 
Jos 13, 27 (LXX Baitandbra), denn nach Eüsebius lag Befhnam- 
bris (HiKRONYMUS Bethamna/ris) 5 römische Meilen nördlich von 
Livias, Bei Josephus kommt Bethenndbris als eine Stadt in der 
Nähe vom peräischen Gadara (§ 132) vor.®®^) Weiter südlich, 
links vom unteren Laufe des Wadi hesbän (§ 33), liegt iu wasser- 
reichen, fruchtbaren und gesunden Umgebungen Tell-er-räme, ein 
blendend weisser Hügel mit Spuren alter Gebäude. Es ist das alte 
Bethramphtha, oder Bethramika, das nach Eüsebius und dem Tal- 
mud mit dem alttestamentlichen jBe^A Äaraw oder jBe^Ä Äaram Num 
32, 36. Jos 13, 27 identisch war. Nach Eüsebius hiess dieselbe 
Stadt später Livias, unter welchem Namen sie auch von anderen 
erwähnt wird. Josephus erzählt von einem Palaste Herodes des 
Grossen in Betharamatha, der nach dem Tode des Königs zerstört 
wurde. Ferner berichtet er, dass Herodes Antipas Betharamphtha 
in Peräa neu bauen Hess und Julias nannte, und dass dieses Julias 
in Peräa später in den Besitz des zweiten Agrippa kam und von 
Placidus erobert wurde. Ohne Zweifel sind Livias und Julias die- 



888) Seetzen, 1, 397. Survey of Eastem Pal. 1, 153. Onom. 264, 98. 
212, 26. Über die Möglichkeit Sär von Ja^zer abzuleiten vgl. ZDPV 16, 24. — 
Survey of Eastem Pal. 1, 91 sucht Jcr^jsrer ia Bit zera* nordöstlich YonSes- 
hon, Oliphant, Land of Gilead 231 ff. dagegen in Jagüz nördlich von * Am- 
man. 889) Survey of Eastem Pal. 237 f Duo deLuynes, Voyage 1, 136 f. 
ZDPV 2, 3. Onom. 232, 42. 102, 1. Jos. Bell. 4, 7, 4. Hildesheimek, Bei- 
träge 60. ScHLATTEB, Zur Topographic 46. Über Nimrtn Jes 15, 6. Jer 
48, 34 s. § 137. 
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selbe Stadt und beide nach der Gemahlin des Augustus benannt.®^) 
Wie Julias wurde nach Josephus auch eine andere dem zweiten 
Agrippa gehörende Stadt Abila oder Abela von Placidus erobert. 
Dieselbe Stadt erwähnt er auch in seiner Darstellung der Ge- 
schichte Moses und Josuas als 60 Stadien vom Jordan gelegen. 
Dass ihr Name mit dem alttestamentlichen Abelha-sittim zusammen- 
hängt, ist oben § 72 bemerkt worden; ihre Spuren sind aber bis 
jetzt nicht aufgefunden.®^^) Dagegen weist ein weiter südwestlich 
neben einer Quelle liegender sandiger Hügel, in dem man Scherben 
und Glasstücke findet, durch seinen Namen Suweme auf das alte 
Beth horjeUnvot, Num 33, 49; Jos 12, 3. 13, 20; Ez 25, 9, zurück. 
Bei Josephus wird Besimo neben Äbüa und Julias erwähnt; nach 
EüSEBius lag Bethasimufh am Todten Meere 10 römische Meilen 
südlich (südöstlich) von Jericho.^^^) 

134. Am Wege zwischen Livias und Heshony 6 römische 
Meilen oberhalb der erstgenannten Stadt, müsste nach den An- 
gaben des EüSEBiüS die Stadt Beth Fe^or, Deut 8, 29. 4, 46. 34, 6; 
Jos 13, 20 oder Ba^al Te^or Hos 9, 10 gesucht werden. Denkt man 
hierbei an den directen Weg durch W. heshän, so liegen die Ruinen 
Tell-el-matäha^ zu westlich, Sümia dagegen zu östlich.®^^) Dagegen 
würden der La&^e nach die Stelenreste Seräbtt^el-musakkar etwas 
südlicher gut passen (vgl. § 76); aber hier scheinen keine Ruinen 
einer Stadt vorhanden zu sein. Mit den Ruinen bei Sümia will 
CoNDEB das alttestamentliche Sebäm oder Sibma, Num 32, 3. 38; 
Jos 13, 19 ; Jes 16, 8 f. ; Jer48, 32, zusammenstellen, aber dies stimmt 



890) Onom. 2.S4, 87. 103, 16. Neubauek, G^ogr. 247. Jos. Arch. 17, 
10, 6 (vgl. Niese). Bell. 2, 9, 1. Arch. 18, 2, 1. Bell. 2, 13, 2, vgl. Arch. 20, 
^, 4. Bell. 4, 7, 6. AntoninusMaktyk ed. Gildemeister 40 f. Schürer, Ge- 
schichte 1, 359. 2, 124ff. Eastem Pal. 1, 238f. ZDPV 2, 2f. Mit Bethsaida 
Julias (§ 125) kann das dem zweiten Agrippa gehörende „Julias in Peräa" 
nicht zusammengestellt werden, ebensowenig wie mit Er-remte im süd- 
lichen S^at*rdn (gegen vKasteren ZDPV 13, 218f.). 891) Jos. Arch. 4,8,1. 
5, 1, 1. Bell. 2, 13, 2. 4, 7, G. Nach der Reihenfolge Äbila, Julians, Besimo 
könnte man Abila mit den Ruinen Kefren (Survey Eastern Pal. 1, 140) zu- 
sammenstellen. Nach Schlatter, Zur Topogr. 50 ist das von Antiochus d. Gr. 
erbaute Abila vielleicht hier zu suchen. 892) Jos. Bell. 4, 7, 6. Onom. 

233,81. Neubauer, Geogr. 251. Seetzek, 2, 324. 373f. Survey of Eastern 
Pal. 1, 150. ZDPV 2, v>. 11. Tristram, Land of Moab 350f. 893) Onom. 
233, 78. 300, 2. Vgl. §76. th)er den alten Römerweg hier s. Tristram, 
Land of Moab 346. ^Ain-el-minje, das Survey of East. Pal. 10 für Beth Pe^ar 
vorgeschlagen wird, liegt zu weit südlich. 
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nicht zu der Angabe des Hieronymus, dass Sibma kaum 500 j)assm 
von Hesbon entfernt war. Nach der Reihenfolge Jos 13, 19 würde 
man übrigens eine viel südlichere Lage erwarten.®^) Ostlich von 
Sümia triflPt man auf einem niedrigen Hügel die Ruinen Elr-^dl, 
die meistens roh behauene Steine, aber auch Säulenstücke, Thür- 
pfosten u. ä. enthalten. Sie entsprechen dem alten EFale Num 
32, 3. 37, das Jes 15, 4. 16, 9 moabitisch ist. Nach EusebiüS lag 
das zu seiner Zeit grosse Dorf eine römische Meile von Hehhon,^^^) 
Ist die Angabe des Eusebius richtig, dass Maanith, d. i. Minnith 
Jdc 11, 33 (Ez 27, 17?), 4 römische Meilen von Hesbon am Wege 
nach Philadelphia lag, so würden die Ruinen Helrum^ die jeden- 
falls auf einen bedeutenderen Ort zurückweisen, der Lage nach 
ungefähr passen. ^^^) Die etwas südlicher liegende Ruine Abu 
naide ist vielleicht NeUa des Ptolemäus.®^"') Südlich von EVale 
betritt man die grosse moabitische Hochebene. Zuerst erreicht 
man die umfangreichen, aber wenig bedeutenden Ruinen Hesbän, 
das alte Hesbon, Hauptstadt der Emoriter Num 21, 26 ff., israeli- 
tisch Jos'l3, 26. 21, 37, moabitisch Jes 15, 4. 16, 8f.-, Jer 48, 2. 
34. 45. 49, 3; vgl. auch § 76. Später eroberte Alexander Jannäus 
die Stadt. Herodes der Grosse Hess sie neu befestigen, aber nach 
seinem Tode scheint sie in fremden, vielleicht nabatäischen Besitz 
gekommen zu sein, da sie nach Josephus Peräa gegen Osten be- 
grenzte. Zur Zeit des Eusebius, der die Entfernung von Hesbon 
nach dem Jordan richtig mit 20 römischen Meilen angiebt, war 
sie eine hei-vorragende Stadt. ®^®) Die Ruinen Es-sämik östlich 
von Hesbon sind vielleicht mit Samaga zusammenzustellen, das 
Hyrkan eroberte, nachdem er Medeba besiegt hatte.®^^) Unter den 
verschiedenen Ruinen auf dem Berge Neba (§ 34. 76) ist wahr- 
scheinlich die Stadt Nebo Niun 32, 38; Jes 15, 12; Jer 48, 1. 22. 



894) Survey of Eastern Pal. 1, 221. Hieronymus zu Jes 16, 8. 
895) Onom. 253, 33. Bükckhardt 623. Tristram, Land of Moab 339f. Duo 
deLutnes, Voyage 1, 146. Survey of East. Pal. 1, 16 — 19. 896) Onom. 

280, 44. Survey of Eastem Pal. 149. Gegen die Zusammenstellung von 
Minnith mit einem angeblichen Menjd östlich von Hesbdn s. Tristram, 
Land of Moab 140. Was Oliphant, Land of Gilead 153. 240 vermuthet 
{Minnith sei Mun<ih an der Pilgerstrasse), ist mit der Angabe des Eusebius 
unvereinbar. 897) Survey of Eastem Pal. 146. 898) Jos. Arch. 13, 

15, 4. 15, 8, 5. Bell. 2, 18, 1. 3, 3, 3. Onom. 253, 24. Schürer, Gesch. 2, 113f. 
BuRCKHARDT 623 ff. Duc deLuynes , Voyage 1, 147. Survey of Eastem Pal. 
1, 104 — 109. Hildbsheimer, Beiträge 65. 809) Jos. Arch. 13, 9, 1. Survey 
of Eastem Pal. 1, 210 f. 
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Mesa-I. Z. 14, zu suchen. EüSEBIUS freilich spricht von einem 
verödeten Orte Näbau 8 römische Meilen südlich von Hesbon, 
während er den Berg Neio 6 römische Meilen westlich von Hesbon, 
liegen lässt.^^) Auf der Hochebene südöstlich von Nehd trifft man 
die Ruinen Mädebä mit interessanten Resten aus der christlichen 
Zeit. Es ist das alte Medebä, das Num 21, 30. Jos 13, 9. 16 vgl. 
1 Chr 19, 7 israelitisch, Jes 15, 2. Mesa-I. 8 moabitisch ist. Die 
Bewohner, wahrscheinlich damals pin arabischer Stamm, traten 
gegen die Makkabäer feindlich auf und tödteten Johannes, 1 Makk 
9, 36 ff. Später wurde die Stadt von Hyrkan erobert. ^^) Weiter 
südwestlich liegen auf einem flachen Hügel einige Ruinen, die 
nach ihrer Bauart in die römischen Zeiten zurückweisen; die 
unteren Theile der Häuser sind an mehreren Stellen im Felsen 
selbst ausgehauen. Ihr Name MaHn zeigt, dass wir hier vor dem 
alten Befh ba^al me^on oder Beth me^on oder Ba^al me^on oder Be^on 
stehen. Die Stadt ist Num 32, 3. 38; Jos 13, 17; 1 Chr 5, 8 israe- 
litisch, Ez 25, 9. Jer 48, 23, Mesa-I. 9. 30 moabitisch. Nach Eu- 
SEBiüS lag sie 9 römische Meilen von Hesbon. ^^) Über den Ort 
Baaras im Wadi zerlca maHn s. § 34. — Die Ruinenstätte Zim 
östlich von Mädebä nach der Wüste hin kommt in den Verzeich- 
nissen der römischen Militärstationen vor. ^^) 

135. Südlich von Wadi zerkä maHn erhebt sich der Berg 
^Attärüs mit einer vereinzelten Ruine. Sein Name weist auf die 
alte Stadt '^^otö^ (Num 32, 3. 34. Mesa-J. lOf.) zurück. ^^) Etwas 
südlicher liegen die Ruinen Kurejät, das alte Kirjataim Gen 14, 5, 
das Num 32, 37; Jos 13, 19 israelitisch, Jer 48, 1. Ez 25, 9, Mesa- 
I. 10 moabitisch ist. Eusebius erwähnt es als Kariafha, ein von 
Christen bewohntes Dorf lO römische Meilen westlich von Me- 
deba.^^) Auf dem Randgebirge weiter südwestlich (vgl. § 76) 



900) Tkistram, Land of Moab 327. Merrill, East of Jordan 246. 
DucdkLüynes, Voyage 1, 148 ff. Survey of Eastem Pal. 1, 202. Onom. 
2S3, 93. 100. 901) Jos. Arch. 13, 9, 1. 15, 4. 14, 1, 4. Tristram, Land 

of Moab 308ff. Langer, Reisebericht XVIIT. Survey of East. Pal. 1, 178ff. 
Rev. bibl. 1, 617ff. Schumacher, ZDPV 18, 113 ff. MDPV 1895, 72. Onom. 
279, 13. Neubauer, G^ogr. 252. — Über die Bene Jamhri 1 Makk 9, 36 ff. 
s. Smith, Hist. Geogr. 568. 902) Tristram, Land of Moab 303 f. Survey 
of East. Pal. 1, 176f. ZDPV 2, 5. Onom. 232, 45. 903) Notitia digni- 

tatum ed. Seeck 81. Tristram, Land of Moab 187 ff. 904) Sebtzen 2, 342. 
Tristram, Land of Moab 272 ff. 905) Onom. 269, 10. Dietrich in Merx' 

Archiv 1, 337 ff. Tristram, Land of Moab 2 75 f. MaxMüller, Asien und 
Europa 166. 
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findet sich ein Thurm mit einer Cisteme, dessen Name Mkaw es 
uns ermöglicht, die Lage der alten berühmten Festung Machärus, 
jüd. Mekawa/r, zu bestimmen. Sie wurde von Alexander Jannäus 
nach der Eroberung Moabs befestigt, von Gabinius geschleift, aber 
später von Herodes dem Grossen neu gebaut. Sie bildete zur Zeit 
des Herodes Antipas die Grenze zwischen Peräa und dem naba- 
täischen Lande, kann aber nicht den Nabatäem gehört haben, 
weil Herodes Antipas in diesepoi Falle seine Gemahlin nicht dort- 
hin geschickt haben würde. Damit stimmt es auch, dass nach Jo- 
SEPHüS Johannes der Täufer in der Burg gefangen sass imd ge- 
tödtet wurde. Die starke Festung, die Plinius als die zweite nach 
Jerusalem nennt, hielt sich noch nach der Einnahme der Haupt- 
stadt, ergab sich aber schliesslich den Römern gegen freien Abzug 
der Besatzung. *^^) Auf demselben Berge lag Seret-ha-sahar Jos 
13, 19, wahrscheinlich am nordwestlichen Abhang, weil hier die 
heissen Quellen Es-sara und der vulkanische Berg Sammat-es-sara 
an den alten Namen erinnern. Südöstlich von ^ÄUarus liegt das 
Dorf Dibän,, das alte Diboriy das durch die hier aufgefundene Mesa- 
Inschrift berühmt geworden ist. Die alte Stadt lag auf zwei Hü- 
geln, von welchen der höhere nördliche von einer Mauer imigeben 
war. Diese Oberstadt scheint die von Mesa erwähnte neue Stadt 
gewesen zu sein. Im Alten Testamente ist Dihon Num 21, 30. 
32, 34. 33, 45; Jos 13, 9. 17 israelitisch, Jes 15, 2; Jer 48, 18. 22, 
wie auch in der Mesa-Inschrift, moabitisch. Für Dibon findet sich 
Jes 15, 9 die Form Dimon, die auch Jer 48, 2 durch eine leichte 
Änderung aus Madmefi hergestellt werden könnte. ^^) Mit El- 
gumeil nordöstlich von Bibän liesse sich Beth gamul Jer 48, 23 zu- 
sammenstellen; da indessen diese Stadt nicht unter den israeli- 
tischen Städten aufgeführt wird, ist es sehr zweifelhaft, ob sie 
nördlich vom Arnon gesucht werden darf. ^^) Die sehr bedeuten- 
den Ruinen Umm-er-rasds weiter nordöstlich kann man versuchs- 
weise mit der Stadt Kedemot (Jos 13, 18. 21, 37 ; 1 Chr 6, 64 vgl. 



906) Jos. Arch. 14, 5, 2. 4. 6, 1. 18, 6, 1 (vgl. zu dieser Stelle Smith, 
Hist. Geogr. 569, die Ausgabe Niese's, Schürer, Theol. Lit.-Ztg. 1890. 
644. Straatman, Theol. Tijdschr. 1891, 237). Bell. 2, 18, 6. 4, 9, 9. 7, 6, Iff. 
Plinius, N. H. 5, 16. 72. Schürer, Gesch. 1, 321. 535. Neubauer, Gäogr. 40. 
Seetzen, 2, 330 ff. 4. 378 f. Tristram, Land of Moab 257 ff. DücdeLuynes, 
Voyage 1, 161 f. PI. 36—39. 907) Onom. 249, 43. Rev. arch^ol. N. S. 22, 
159f. Tristram, Land of Moab 132ff. (vgl. aber auch S. 106). ZDPV 2, 8. 
908) Vgl. auch El-yamüa bei Idrisi ZDPV 8, 128. 
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Deut 2, 26) in Verbindung bringen. ^^) In dieser Gegend müssen 
auch Jahas (Num 21, 23-, Deut 2, 32; Jos 13, 18; Jdc 11, 20; Jes 
15, 4; Jer 48, 21. 34; 1 Chr 6, 63; Mesa-Inschr. Z. 18) und M^a'at 
(Jos 13, 18; Jer 48, 21; 1 Chr 6, 64) gesucht werden; ersteres lag 
nach EüSEBiüS zwischen Medeba und Dibon^ letzteres war nach 
demselben ein Castell an der Grenze der Wüste. *^®) Südlich von 
Dibän liegt auf einem Hügel oberhalb der steilen J.rwon-kluft die 
Buinenstatte ^Ar^äir^ die noch die regelmässig viereckige Mauer 
der ehemaligen Stadt erkennen lässt. Es ist das alte ^Aro^er^^^), 
das öfters erwähnt wird, besonders als israelitischer Grenzpunkt, 
Num 32, 34; Deut 2, 36. 3, 12. 4, 48; Jos 12, 2. 13, 9. 16; 2 Sam 
24, 5; 2 Reg 10, 33; Jdc 11, 26; als moabitisch tritt es Jer 48, 19 
und in derMela-Inschrift auf.^^^) Unmittelbar neben ^^ro^er wird 
an einigen Stellen (Deut 2, 36; Jos 13, 9. 16; 2 Sam 24, 5, viell. 
auch Jos 12, 2) „die Stadt, die mitten im Thale liegt", als israe- 
litische Grenzstadt erwähnt. Die nähere Lage dieser Stadt ist un- 
bekannt. Tristram vermuthet sie in den Besten alter Gebäude, 
die sich bei der ehemaligen Brücke über den Amon finden ; Andere 
haben an einige Ruinen an der Stelle, wo der Legun sich mit dem 
Amon verbindet, gedacht. ^^^) Weiter hat man mit ihr die Stadt 
^Ar oder ^Ar moab zusammengestellt, die man Num 21, 15. 28; 
Deut 2, 9. 18. 29; Jes 15, 1 erwähnt findet. ^^*) Betrachtet man 
aber diese Stellen näher, so ist es viel wahrscheinlicher, dass ^Ar 
keine Stadt, sondern eine moabitische Landschaft, etwa die Gegend 
südlich vom Arnon bezeichnet hat (vgl. § 136). 

VIIL Das Land zwischen dem Amon und dem Wadi-el-hasä 

(oder el'MirdJii). 

136. Auch auf diese Gegend muss hier Rücksicht genommen 
werden, da sie, wenn auch meistens ausschliesslich im Besitz der 

909) Vgl. über diese Ruinen Tristram, Land of Moab 140 ff. Baedeker, 
Pal. 193. 910) Onom. 264, 96. 279, 15. Notitia dignitatum, ed. SeeckSI. 
911) Ein anderes ^Aro^er lag östlich von Bahbath Ämmon Jos 13, 25; 
Jdc 11, 33. Es ist noch nicht aufgefunden. 912) Onom. 212, 69. Bubck- 

HARDT 633. Tristram, Land of Moab 129. ZDPV 2, 9. 913) Vgl. Tristram, 
Land of Moab 128 und Driver zu Deut 2, 36. 914) Andere suchen die 

Stadt ^Är in Mühatet-el-hagg südlich oberhalb des Arnon, z. B. Tristram, 
Land of Moab 124; dagegen vermuthet SiegfriedLanqer, Reisebericht XVI 
sie in einer grossen Ruine Legun bei der Quelle des Arnon's. Dass sie 
jedenfalls nicht mit dem späteren Areopolis weiter südlich identisch ge- 
wesen sein kann, ist jetzt allgemein anerkannt. 
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Moabiter, doch in der hasmonäischen Zeit theilweise in die Hände 
der Juden kam. Freilich bleiben die meisten topographischen 
Fragen hier noch ungelöst, da diese Landschaft nur wenig unter- 
sucht worden ist. 

Südlich vom Ämon führt der Weg an den (§ 135) erwähnten 
Ruinen Muhdtet-elrhagy vorüber. Weiter südlich trennen sich ein 
paar alte Wege vom Hauptweg, der alten Römerstrasse, ab und 
führen auf den Berg Sihdn hinauf, auf dessen Gipfel sich die zum 
Theil aus Basaltsteinen bestehenden Ruinen einer alten Stadt mit 
einer Akropolis befinden. ®^^) Ob der Name mit dem alttestament- 
lichen Sihon zusammenhängt, ist zweifelhaft, da dieser Name überall 
den nördlich vom Arnon herrschenden Amoriterkönig bezeichnet. 

Die Hauptstrasse selbst führt in südlicher Richtung an 
mehreren Ruinen, u. a. an einigen römischen Tempeln, vorbei nach 
der bedeutenden Ruinenstätte JElabba, die in die spätere römische, 
theilweise aber auch in eine ältere Zeit zurückweist.®^^) Es ist, 
wie der Name zeigt, das alte Babbat moab, das bei EüSEBIüs vor- 
kommt und auch die Namen Moab oder Äreopolis trug.®^^) Letztere 
Benennung hängt vielleicht mit dem § 135 erwähnten ^Ar zu- 
sammen und bezeichnet die Stadt als Hauptstadt der Landschaft 
südlich vom Arnon, über die ältere Geschichte Babbat Moab's 
sind wir nicht sicher unterrichtet. Doch ist es nicht unwahr- 
scheinlich, dass es in alter Zeit den Namen Kerijot Jer 48, 24 ge- 
tragen hat, denn diese Stadt wird Am 2, 2 als Vertreterin des 
moabitischen Landes genannt, und besass nach der Mesa-Inschrift 
(Z. 13) ein Hauptheiligthum des Kemos. Möglich ist es auch, dass 
dieselbe Stadt Jes 15, 1 unter dem Namen Kir Moab erwähnt, 
da Ktr in der Mesa-Lischrift im Allgemeinen „Stadt" bedeutet. 
In Anbetracht dieses Sprachgebrauches liegt jedenfalls kein zwin- 
gender Grund vor, das dort erwähnte Kir Moab mit Kir heres oder 
Kirhareset, 2Reg3,25; Jesl6,7. 11 ; Jer48,31. 36, zu identificiren, 
da das an und für sich unbestimmte Kir hier auf andere Weise 
bestimmt wird. Vielmehr darf man wohl die nach 2 Reg 3, 25 f. 
besonders starke Festung Kir hareset in der bedeutendsten Festung 
des Landes, d. h. in Kerdk suchen. Das Targum übersetzt Kir mit 

915) Tristram, Land of Moab 1 2 1 ff. Paljikr, Wüstenwanderung 3 7 5 f. 
916) Tristram, Land of Moab 110 ff. Duo deLuynes, Voyage 1, llOf. MDPV 
1895, 71. 917) Onom. 212, 13. 15. 228, 66. 277, 60. Gelzee, Georg. Cy- 
prius 53. Die Stadt Ma^äh bei den arabischen Geographen ist wohl die- 
selbe (ZDPV 7, 147. 171). 



Städte, Dörfer, Burgen u. dgl. 271 



Kerak und Kir hare'set mit Kerak tohpehon, wo tdkpd möglicher- 
weise wie Jdc 9, 37; Deut 32, 13 eine „Felsenhöhe" bezeichnet.^^®) 
Darin haben wir wohl schon ein Zeugniss für das Vorhandensein 
des jetzigen Namens, der jedenfalls als Karak moba bei Ptole- 
MAUS vorkommt.^^^) Die Stadt liegt auf einem von höheren Bergen 
umgebenen, steilen Hügel und hat eine für eine Festung unge- 
wöhnlich geeignete Lage. Die Zugänge dazu bilden zwei durch 
den Felsen gehauene Tunnel. Der Stadthügel wird im Norden 
vom Wddi-el'kerak, im Süden vom Wadi-^ain-frangi begrenzt; beide 
Thäler vereinigen sich unmittelbar westlich von der Stadt. **^^) 
Acht römische Meilen südlich von Äreopolis, also südlicher als 
Kerak lag nach Eusebiüs die Stadt Agallim, dieselbe, die Jes 15, 8 
Eglaim genannt wird. Auch bei JosephüS scheint in dem stark 
verdorbenen Verzeichnisse der von Alexander Jannäus eroberten 
Städte von einem Agalaim die Rede gewesen zu sein.^^^) Der Name 
lässt sich nicht nachweisen, aber die ganze Gegend südlich und 
südöstlich von Kerak ist nach Tristram^S Beschreibungen dicht 
besät mit Ruinen von grösseren und kleineren Städten. 

137. Am Südostende des Todten Meeres müssen wir das So^ar 
der nachchristlichen Zeit suchen. Es lag nämlich nach den ver- 
schiedenen Angaben am Südende des Meeres, im heissen tro- 
pischen Klima, an dem Karawanenwege, der von Palästina nach 
Edom führte, zwei Tagereisen (an der Westseite des Sees) von 
Jericho entfernt. Von diesem späteren So^ar die biblische Stadt des- 
selben Namens zu trennen, liegt aber gar keine Berechtigung vor. 
Die Erwähnung So'ar's Gen 13, 10. 14, 2. 8. 19, 22 f. 30; Deut 34, S 
lässt sich sehr wohl mit einer solchen Lage vereinigen, und die 
Thatsache, dass diese moabitische Stadt (Jes 15, 5; Jer 48, 34) 
nirgend unter den den Israeliten gehörenden Städten genannt wird, 
schliesst eine Lage nordöstlich vom See direct aus. Am besten 
sucht man sie in den ziemlich ausgedehnten, aber unbedeutenden 
und vom Sande halb bedeckten Ruinen auf dem Gör-es-säfije. Erst 



918) Nach Palmer, Wüstenwanderung 367 f., bedeutet härit in der 
Sprache der jetzigen Bewohner Moab's einen Hügel; freilich müsste man 
dann hareset mit s lesen, um eine Verwandtschaft zwischen d^n und vi^^ zu 
gewinnen. 919) Reland, Pal. 463. Robinson, Pal. 3, 124. Georg. Cyprius, 
ed. GrELZER, 53. 198. QuATREMiiBE, Hist. des Sultans Mamlouks de Makrizi 
2, 236 ff. 920) Seetzen, 1, 41 2 ff. Bürckhardt 641 ff. Tristram, Land of 

Moab 68ff. Duo deLuynes, Voyage 1, 99ff. 2, 106 ff. Baedeker, Pal. 193ff. 
MDPV 1895, 69f. 921) Onom. 228, 62. Jos. Arch. 13, 15, 4. 14, 1, 4. 



272 Zweiter Theil. Fünftes Kapitel. 

unter Alexander Jannäus kam sie in den Besitz der Juden. ^^^) 
Nördlich von So^ar lag nach Eusebiüs eine Stadt Bevmamareim, 
mit der er wahrscheinlich richtig das alttestamentliche Nimrim 
zusammenstellt. Der Name findet sich noch im Wadinumere nörd- 
lieh von Gdr-es-säfije. „Das Wasser von Nimrim^' Jes 15, 6; Jer 
48, 34 kann entweder unten im Gor im jetzigen Möjet numere, 
einem das öde und steinige Ufer durchfliessenden Bache, oder 
weiter oben an der Quelle des Wadis, wo Ruinen einer Stadt in 
wasserreichen und fruchtbaren Umgebungen liegen sollen, gesucht 
werden. ®^^) Zwischen Äreopolis und So^ar war nach der Angabe 
des EusEBius die Stadt Lueitha gelegen. Das Alte Testament er- 
wähnt (Jes 15, 5; Jer 48, 5) den Aufstieg bei Ha-luhit, wonach die 
Stadt am Abhänge eines Berges gelegen haben muss. Da nun die 
alte römische Hauptstrasse von der Ostküste des Todten Meeres 
nach dem moabitischen Hochlande durch das Thal Wadi beni ham- 
mdd nördlich von Wadi Tcerak führte, wird man jene alte Stadt 
hier zu suchen haben, vielleicht in den von deSaulcy beschrie- 
benen bedeutenden Ruinen Sarfa unterhalb der obersten Terrasse 
des Randgebirges. Ob aber der Name des Berges, auf dem sie 
liegen, Grehel'en-jyfiouehinf^ oder j^nouehid^j wie er meint, mit dem 
alten Namen der Stadt zusammenhange, ist sehr fraglich. Von der 
alten Römerstrasse mit ihren Mauern an den Seiten sind überall 
deutliche Spuren vorhanden.^^^) Den „Abstieg bei Horonaim^^ Jes 
15, 5; Jer 48, 5 kann man vermuthungsweise an der Südseite des 
Wadi Kerah suchen, wo sich nach Tristram der einzige leichter 
zu befahrende Weg vom G6r nach dem Hochlande südlich vom 
Wadi Kerah befindet. Die Stadt Horonaim (Jer 48, 3. 34) lag, da 
man nach der Mesa-Inschrift zu ihr hinabstieg, am Fusse des Ab- 
hanges, so dass man, wenn die Vermuthung überhaupt richtig ist. 



922) Jos. Arch. 13, 15, 4. 14, 1, 4. Bell. 4, 8, 4. Onom. 261, 36. Wetz- 
stein bei Delitzsch, Gen.* 564 fF. Duc deLuynes, Voyage 1, 247 f. 358 ff. 
Tristram, Land of Moab 46 f. Die ungenauen Angaben bei Antoninüs 
Martyr (ed. Gildemeister 41) können bei dieser Frage nicht in Betracht 
kommen. Eher könnte man , da das Todte Meer sich ursprünglich weiter 
erstreckt hat (§ 73), So'ar südlicher suchen; aber Wadi gamr, das Clermont 
Ganneaü (PEF Quart. Stat. 1886. 19 ff.) für Gomorra in Anspruch nimmt, 
liegt doch wohl zu südlich; vgl. ZDPV 3, 80f. 923) Onom. 284, 32. 

Tristram, Land of Moab 57. Palmer, Wüstenwanderung 361. ZDPV 2, 232. 
DeSaulcy, Voyage autour de la Mer Morte 1, 284 f. 924) Onom. 143, 11. 
276, 43. DeSaulcy, Voyage autour de la Mer Morte 1, 310. 317. 2, 42. Pal- 
»fER, Wüstenwanderung 368. 
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an die von deLuynes erwähnten, freilich unbedeutenden Ruinen 
in der unmittelbaren Nähe des Wadired-derä^a denken kann. Jeden- 
falls lag die Stadt südlich vom Ämon, da sie unter den israeliti- 
schen Städten nicht aufgeführt wird. In einer späteren Zeit wurde 
sie von Alexander Jannäus erobert. ^^^) 

926) Jos. Arch. 13, 15, 4. 14, 1, 4, Tristeam, Land of Moab 66. Duc 
deLütnes, Voyage 1, 96. Vgl. Brünnow, MDPV 1896. 68, der die Ruinen 
eines kleinen rechteckigen Gebäudes Kasr harasa, 36 Min. oberhalb Derä'a 
im unteren W. Kerak erwähnt. — Knobel combinirte Horonaim nach der 
Bedeutung des Namens mit den speluncae, Notitia dignitatum, ed. Seeck81. 
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Zusätze und Verbesserungen. 



S. 7, Z. 12 1. NOETLING. 

S. 8, Z. 9 V. u. 1. Blanckenhorn. Jetzt ist ausserdem hinzuzufügen: Blancksn- 
HOBN, Entstehung und Geschichte des Todten Meeres, ZDPV 19, 1 — 59. 

S. 19, Z. 1 V. u. und S. 20, Z. 4 1. Stmenit. 

S. 20, Z. 3 V. u. 1. 'Asür. 

S. 51, Z. 10 V. u. 1. Anderlind. 

S. 62, Z. 24. In seiner Beschreibung Yon El-gdbije im Haurän schreibt 
Bbünnow MDPV 1896, 19 : überall in den Ruinen sahen wir zahlreiche 
Schlangen (vgl. Jäküt II 3. 18), darunter sehr giftige. 

S. 65, Z. 6 V. u. 1. Kedes. 

S. 67, Z. 7, S. 111, Z. 16 1. Hasar. 

S. 77, Z. 17 1. Td'anat. 

S. 87, Z. 13 V. u. Zum Negeb vgl. auch Ps 126, 4. 

S. 88, Z. 16. 17. 19 1. Gilhöa'. 

S. 99, Z. 13. 14 1. Ferdtä und Fdrätä. 

S. 113, Z. 7 V. u. In der 2. Ausgabe seiner Israel, u. jüd. Geschichte S. 255 
leitet Wellhausen Gennesar von la , Garten, ab. 

S. 125, Z. 16 V. u. Doch zeigt Ez 26, 2, dass Jerusalem (oder Juda) in der 
späteren Königszeit den handeltreibenden Phöniziern unbequem war. 

S. 123, Z. 15 1. Me'on. 

S. 123, Z. 6 V. u. 1. Kirjataim. 

S. 129, Z. 3. 8. 9 1. Gihe'a. 

S. 129, Z. 7 V. u. 1. Tühds. 

S. 162, Z. 7 V. u. Vgl. den Nachtrag ZDPV 19, 60. 

S. 164, Z. 23. Für Kirjat sefer hat die LXX theilweise nagiur aaxpaQ^ was 
vielleicht richtiger ist; vgl. MaxMüller, Asien u. Europa 174, Jensen, 
Zeitschr. für Assyriol. 1896. 355. 

S. 166, Z. 26, S. 169, Z. 13 1. Karjet 

S. 181, Z. 7 1. W. el-'auge. 

S. 185, Z. 9. Für W. umm-haggaJc findet sich ZDPV 19, 34 die Form W. 
mubaggak. 

S. 194, Z. 5. Über die Lage von ^ÄzeJca s. die Vermuthung Seybold's 
MDPV 1896, 26. 

S. 217, Z. 20. Der Zusammenhang zwischen Sunem und „Sulammith" ist 
am besten begründet von Budde, The Song of Solomon (The New 
World, 1894, 56 ff.). 

S. 227, Z. 5. Schumacher's Beschreibung der alten Stadtmauer in Tiberias 
findet sich in The Athenaeum 1887, S. 517». 

S. 271, Z. 11 V. u. Gegen die Versuche, So^ar mit der Pentapolis nordöst- 
lich vom Todten Meere zu suchen, spricht auch der Ausdruck Ezl6,46, 
wonach Sodom südlich von Juda lag. Vgl. jetzt auch ZDPV 19,53f. 
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— 111. 




140. 159. 


2,24 


— 157 f. 


5,2 


— 52. 


3,17 


193. 


2,42 


— 161. 


6,4 


— 203. 


3,18 


— 193. 


. 2,43 


— 161. 


7,1 


— 217. 


3,19 


137. 168. 


2,50 


— 167. 


Bnthl,2 


— 156. 


3,20 


137. 142. 


2,53 


— 167. 


4,11 


~ 156. 


3,24 


137. 


2,54 


194. 


Koh 2,5 


— 59. 92. 


3,25 


136. 137. 


4,4 


— 156. 


Dan c. 11 


— 13. 


3,26 


136. 138. 


4,17 


— 163. 


Esr 2,20 


— 169. 


3,27 


138. 158. 


4,19 


— 163. 


2,21 


— 156. 


3,28 


136. 142. 


4,22 


— 176. 


2,22 


— 194. 


3,30 


141. 


4,23 


— 188. 


2,23 


— 175. 


3,31 


136. 


4,28- 


-33 — 182, 


2,24 


— 176. 


3,32 


— 136. 


4,28 


— 183. 


2,25 


— 167. 169. 


6,2 


72. 105. 


4,30 


— 184. 185. 




173. 




169. 196. 


4,31 


— 163. 185. 


2,26 


— 172. 


7,2 


141. 


4,32 


— 182. 


2,28 


71. 177. 


7,25 


— 169. 


4,33 


— 184. 


2,29 


— 198. 


7,26 


— 194. 


5,8 


— 267. 


2,33 


— 196. 197. 


7,28 


176. 


5,11 


— 252. 


2,34 


— 71. 72. 


7,29 


167. 169. 


5,16 


— 122. 


3,1 ff. 


— 140. 


7,30 


176. 


5,23 


— 111. 240. 


3,7 


— 110. 187. 


7,33 


— 198. 


6,22 


— 216. 


4,13 


— 141. 


7,37 


197. 


6,40 


— 161. 


4,21 


141. 


8,1 


136. 


6,45 


— 175. 176. 


6,3f. 


— 140. 


8,3 


— 136. 


6,52 


— 99. 


8,29 


— 141. 


8,16 


136. 


6,55 


— 201. 


10,6 


— 141. 


10,37 ff. 141. 


6,56 


— 250. 


10,13 


54. 


11,9 


139. 


6,57 


— 209. 


10,43 


— 198. 


11,25- 


-36 71. 72. 


6,58 


— 164. 


Neh c. 2 f. 


— 134. 




81. 182. 


6,59 


— 230. 


2,8 


58. 141. 


11,25 


161. 182. 


6,61 


- 68. 


2,10 


169. 


11,27 


— 183. 


6,62 


— 221. 


2, 12 ff.— 141. 


11,28 


185. 


6,63 


— 269. 


2,13 


93.94.136. 


11,29 


194. 195. 


6,64 


— 268. 269. 


2,14 


— 134. 136. 


11,30 


— 94. 183. 


6,65 


— 257. 




139. 




192. 193. 


7,8 


— 175. 


2,15 


93. 136. 




194. 


7,28 


— 77. 177. 


2,19 


— 169. 


11,31 


— 177. 




181. 
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1 Clir 7,29 


77. 


2C!ir20,20 — 


96. 


lMakk5,14 72. 


8,6 


— 165. 


20,26 — 


-97. 


5,26 245. 246. 


8,12 


196. 197. 


23,5 — 


136. 


249. 251. 


8,36 


167. 175. 


26,23 - 


-136. 


253. 




176. 


25,27 - 


-192. 


5,27 — 245. 


8,37 


167. 


26,6 — 


-188. 


5,35 — 262. 


9,16 


194. 


26,8 - 


-71. 


5,37 — 250. 


9,18 


— 136. 


26,9 - 


136. 137. 


5,43 249. 


9,42 


175. 176. 


26,10 - 


- 71. 104. 


5,46ff.— 121.256. 


10,1 - 8 


103. 




122. 


5,52 — 205. 


10,7 


— 106. 


27,3 - 


137. 


5,55ff. — 188. 


11,13 


90. 


27,4 - 


-89. 


5,68 — 189. 


11,15 


— 193. 


28,3 - 


■94. 


6,7 —143. 


11,32 


— 101. 


28,15 - 


-179. 


6,50 — 159. 


11,33 


176. 


28,18 - 


- 104. 188. 


7,31 — 196. 


12,3 


— 175. 




194. 196. 


7,32 — 143. 


12,39 


— 173. 




197. 


7,39 — 169. 


14,9iF. 


91. 


29,16 - 


93. 


7,40 — 172. 


14, 13 ff 


— 91. 


30,14 - 


-93. 


7,45 — 195. 


14,17 


— 168. 


32,5 - 


- 135. 138. 


9,2 —109. 


16,6 


110. 




140. 


9,5 --169. 


16,39ff 


168. 


32,30 


- 93. 138. 


9,15 188. 


19,7 


267. 




139. 


9,33 — 158. 


22,1 


137. 


33,6 - 


-94. 


9,36ff*. — 267. 


26,6 


— 188. 


33,14 - 


- 93. 139. 


9,50 — 170. 174. 


26,16 


— 136. 




140. 


178.179. 


27,28 


58. 104. 


35,22 - 


- 106. 209. 


186. 206. 


27,29 


104. 


36,8 - 


- 140. 


9,52 — 159. 195. 


2Chrl,15 


— 104. 


lMftkkl,14 - 


-142. 


9,54 — 141. 


2,16 


— 187. 


1,31 - 


-142. 


10,11 — 143. 


4,17 


112.181. 


1,33 - 


-143. 


10,14 159. 




206. 


2,1 - 


-198. 


10,69 83. 188. 


7,8 


— 110. 


2,31 - 


-96. 


10,74ff. — 187. 


9,27 


— 104. 


3,16 - 


-101. 


10,84 — 73. 


ll,6ff. 


— 196. 


3,24 - 


-101.104. 


10,88 73. 


11,6 


— 156. 


3,40 


- 104. 186. 


10,89 — 73. 188. 


11,6 


— 158. 


3,46 - 


-168. 


11,7 —107. 


11,7 


— 159. 194. 


3,57 - 


-186. 


ll,20ff. — 177. 


11,8 


— 163. 


4,3 - 


-186. 


11,34 — 73. 170. 


11,9 


— 165. 192. 


. 4,15 - 


- 88. 195. 


197. 


11,10 


— 161. 195. 


4,20 ff. 


— 120. 


ll,61f.— 191. 




198. 


4,28 f. 


159. 


11,63 — 235. 236. 


13,4 


— 99. 100. 


4,29 ff. 


— 128. 


11,65 — 159. 


13,19 


80. 173. 


4,29 


-72. 


ll,67ff. — 236. 




174. 177. 


4,38 


- 140. 141. 


11,67 —113. 


14,9 


89. 192. 


4,48 - 


-141. 


11,73 — 235. 


14,13 


— 191. 


4,57 


-141. 


12,30 — 107. 


14,14 


— 191. 


4,60- 


-143. 


12,33 — 73. 


15,8 


— 89. 99. 


4,62 — 


143. 


12,36 — 136. 143. 


15,16 


— 93. 


5,3 - 


-88. 


12,38 — 104. 197. 


16,14 


— 237. 


5,6ff.- 


-83. 


12,40 — 205. 


19,4 


— 89. 99. 


5,8 - 


264. 


12,41 — 205. 


c. 20 


97. 


5,9ff. 


245. 


12,47 72. 


20,2 


— 97. 165. 


5,9 - 


-253. 


12,49 — 106. 


20,7 


161. 


5,13 


-257. 


13,11 — 187. 
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lMakkl3,l3 197. 


Esra graecns 2,20 — 83. 


Luc 9,10 — 242. 


13,27 30 198. 


Matth 2,18 159. 


10,30 — 98.129.223. 


13,29 — 198. 


3,1 96. 


12,54 52. 


13,43ff.— 73. 


3,4 —62. 


15,16 58. 


13,43 — 195. 


3,5 112. 


18,35 ff. 180. 


13,50 — 143. 


4,13 224. 


19,1 7 180. 


14,5 —187. 


4,18 114. 


19,4 — 116. 


14,7 —195. 


4,25 —85. 


19,29 155. 


14,34 — 187.195. 


6,27 —15. 


23,6 ff. —144. 


14,36 143. 


6,30 59. 


24,13 186. 


14,37 — 143. 


7,9 f. —63. 


Job 1,28 -116. 


15,llff.— 211. 


8,5—17 — 224. 


1,44 242. 


15,39 188. 


8,28 243. 


1,46 — 215. 


15,40—188. 


9,1 224. 


2,1 ff. —219. 


16,4ff. 198. 


9,9 130. 


3,23 — 206. 


16,5 — 104. 105. 


11,21 223. 243. 


4,5 — 203. 


16,9 — 188. 


11,23 224. 


4,6 — 102. 


16,15 180. 


13,25f. 57. 


5,2 — 151. 


16,23 — 144. 


13,54 216. 


6,1 114. 


2Makk3,5 83. 


14,13ff. 114. 


6,17 224. 225. 


4,4 —83. 


14,34 —225. 


6,21 — 226. 


4,12 142. 


14,16 —63. 


6,23 — 226. 


4,28 — 142. 


15,21 72. 


10,23 — 146. 


5,5 142. 


15,39 226. 


10,40 — 115. 


5,23 201. 


16,13 239. 


11,17 —115. 


6,2 —201. 


17,24 224. 


11,18 — 165. 


8,8 83. 


20,29 f. 180. 


11,54 177. 


10,11 83. 


21,1 155. 


12,21 — 242. 


12,9 —188. 


23,27 61. 


18,1 — 93. 95. 


12,13 246. 


24,1 iF. 95. 


21,1 — 226. 


12,16 119. 


26,36 95. 


21,13 — 63. 


12,21 — 249. 


27,7 ff. 95. 


Act 1,12 —95. 


12,27 121. 


27,56 226. 


1,18 —95. 


12,29 205. 


Marc l,4f. 115. 


2,29 — 135. 


12,38 193. 


1,16 114. 


3,11 — 146. 


Tobith 1,1 235.236. 


5,20 85. 


5,12 146. 


Judith 1,8 106. 


6,45 242. 


8,26 — 128. 191. 


3,10 210. 


6,53 114. 


8,28 — 127. 


3,11 —205. 


7,31 85. 


8,36 — 92. 


4,5 102. 


8,10 — 225. 


8,40 — 189. 212. 


4,6 —201.208. 


8,13 242. 


c. 9 — 187. 


6,10ff. 201. 


8,22 242. 


9,32ff.— 197. 


7,lif. 201. 


8,23 — 242. 


9,35 — 104. 


7,3 202. 208. 


8,27 239. 242. 


10,1 f. —212. 


210. 


10,46 ff. 180. 


10,9 ff. —187. 


8,3 — 201. 202. 


11,1 155. 


12,19 82. 212. 


208. 


14,32 95. 


12,33 — 212. 


10,10 201. 


Luc 1,39 —163. 


21,8 212. 


12,7 —201. 


2,4 — 156. 


21,10 —82. 


15,3 —201. 


2,8 156. 


21,35f. — 146. 


15,6 201. 


2,44 173. 


23,23 — 129. 212. 


16,22if.'— 201. 


3,1 — 85. 


23,31 — 129. 


Sir 39,17 56. 


5,1 — 113. 


23,33 — 212. 


48,17 139. 


7,1 ff. — 224. 


c. 24ff. — 212. 


50,28 201. 1 


7,11 f. 217. 


Jac 2,23 —161. 
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Bei der alphabetischen Ordnung ist der arabische Artikel el (bez. es, et, ed u. s. w.) nicht 

berücksichtigt. 
Die neueren (arabischen) Namen sind curaiv gedruckt. 



Aha 204. 
'Abdra 115. 130. 
^Abarim-Gebirge 122. 
'Ahde 184; (in Galiläa) 

230. 
'Abdon 230. 
Abel 237. 
Abela 265. 
Abel beth ma^aka 79. 

237. 

— ha-sittim 116. 265. 

— majim 237. 

— Mehola 206. 

— Misraim 116. 180. 
Abez s. Ebes. 

Abu kamh 237. 

Abila (der Dekapolis) 

255; (in Peräa) 256. 

265; (bei ^Ammän) 

261. . 
Abilakka 237. 
Aboda 184. 
Abu gös 166. 

— nalcle 266. 

— sebä 222. 

— suse 195. 
Achabara 234. 
Achabaren-fels 109. 
Achsaph s. Aksaf. 
Achsib s. Akzib. 
Adadremmon 209. 
Adam 181. 206. 
Adami 218. 
^Addsä, Adasa 172. 
Aditha 258. 
Adoraim 165. 

Adra, Adraa, Adra^dt 
251. 



Adummim 75. 98. 
'•Adullam91. 193;(Höh- 

.. le) 97. 

Ägyptisches Wadi 66. 
Afamja 241. 
Afek 67. 212. 218. 
El-'afüle 218. 
Agallim 271. 
Agbehdt 48. 261. 
Agbatana 210. 
^Agelat 85. 
Agla, ^Agldn 192. 
'Aglün 46. 47. 131. 
Agrippeion, Agrippias 

190. 
Ahlab 67. 229. 233. 
Ahelab s. Ahlab. 
'Ai 71. 100; vgl. Ha-'ai. 
Ailon 177. 
'Ain 'arik 169. 

— ^atdn 92. 

— el-bwrak 92. 

— derddra 36. 

— ed-dirwe 92. 

— ed-dük 39. 180. 

— farüge 92. 

— el-fudele 123. 

— gdlüd 106. 

— gaHün 230. 

— gidi 17. 18. 41. 54. 
62.. 164. 

— hagle 180. 

— halive 206. 

— Äara 233. 

— hesbdn 48. 

— el-höd 98. 
'Ainita 232. 

^Ain karim 19. 166. 



^Atn mdlih 25, vgl. Harn- 
mdm-el-mdlih. 

— el-minje 265. 

— nawdHme 39. 
Ainon 206. 
^Ain-er-rawdbe 98. 

— sams 90. 194. 

— es-sdküt 206. 

m 

— sdlih 92. 

— sinije 173. 

— es-sultdn 39. 

— suweme 39. 

— et'tdbiga 144. 224. 
225. 

— et-tine 225. 

— Rimmon s. ^En rim- 
mon. 

— ez-zerkd 48. 
'Aita 231. 
^Ajanos 245. 
'Ajja, Ajjat 177. 
Ajjalon 67. 76. 101. 

198. 
'Ajjon 243. 
'Ajun 243. 
'Akaba 112. 
Akanthenthal 101. 
Akazienthal 90. 
'Akbara 109. 234. 
'Akir 187. 

'Akka 10. 34. 106. 228. 
'Akko 67. 72. 78. 228. 
'Akor-thal 98. 
Akra (in Jerusalem) 142. 

143. 149. 150. 
^Akrdba (im Haurän) 

254, vgl. ^Akrabe. 
Akrabatene (in Idumäa) 
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88; (in Judäa) 82. 86. 

100. 175. 177. 178. 
Akrabatte 82. 
'Akrabbim 66. 88. 
Akrabbeim 178. 
'Akrdbe 22. 100. 178. 
Aksaf 237. 
Akzib 67. 192. 228 
EWdl 266. 
Ala-Melech s. AUam- 

melek. 
Alema 245. 253. 
Altoet 175. 
Alexandrium 181. 
'Alia 231. 
El-'alijd 177. 
Alima s. Alema. 
'Alma 30. 235. 
'Almit 175. 
'Almön 175. 
Alurus 158. 
Alusa 184. 
Amänä 111. 
Amatha 259. 
Amathus 86. 259. 
'Amka 230. 
Amkarrüna 188. 
^ Amman 48. 131. 260. 
Ammana 111. 
Ammaus 114. 
AmmathuB 114. 
Ammoniter 83. 
^Amwds 186. 
Amygdalon 145. 154. 
^Anab, Anäb 164. 
Anaharat 204. 
Ananja 167. 
^Anäta 175. 
'Anätöt 175. 
'Anim 164. 
'Annähe 198. 
Anthedon 74. 190. 
Antilibanos 110. 
Antiochusschlucht 119. 
Antipatris 82. 105. 129. 

199. 213. 
Antonia 139. 141. 146. 

151. 153. 
Anuath 175. 
Aphairema 73. 177. 
Aphek 213. 
Apheka 213; (in öolän) 

244. 245. 
ApoUonia 213. 
Apostelquelle 98. 



! 'Araba, El-'ardba 11. 
13. 16. 35. 42. 111. 
Vgl. Ha-'aräbä. 

Araba (Stadt) 206. 

'Araba-see 117. 

Arabe 222. 
I ' Arah-ez-zelläm 183. 
I 'Arad 96. 182. 
' El-'arag 243. 
! 'Ard'ir 269. 

'Ardk-eUemir 263. 
I — ismaHn 90. 
j 'Ar'dra 183. 
! Arawna 135. 137. 
! Arbel 219. 

' Arbela 219 ; (östlich vom 
I Jordan) 256. 

'Arbot Jericho's 112. 

— Moab's 112. 116. 
Archelais 182. 
Ard-el-het 36. 

— el-mejddin 240. 

— susije 244. 
Areopolis 270. 
Arethusa 74. 
Argob 118. 
Anmathäa 171. 
El-'aris 31. 
Aristobulias 163. 
Arki 170. 

'Ar, 'Ar Moab 269. 270. 
Amon 68 f. 124. 
'Aro'er (im Negeb) 183; 

(östl. vom Jordan) 79. 

269. 
' Arrdbat-el-battof 222. 
'Arrdne 204. 
Arsttf 33. 213. 
Aruma 178. 
Arus 208. 
Asamon 108. 
Asdod 188. 
Aseka s. 'Azeka. 
Äser (Stamm) 78 ; (Stadt) 

204. 
Asfar 158. 
Ashür 157. 
'Askaldn 189. 
'Askar 203. 
Askelon, Asklon, 189. 
Asöchis 108. 220. 
Asophon 259. 
Asor 113. 236. 
Asphaltsee 117. 
Aspar s. Asfar. 



Assyrerlager 149. 
Astaroth, Astaroth Car- 

naim 248. 249. 
'Asteroth, ' AsterothKar- 

naim 248. 249. 250. 
Atabyrion 108. 
'Atamdm 253. 
'Atare 1.72. 
'Atarot, 'Ataroth (nördl. 

von Jerusalem) 172; 

(in Moab) 71. 79. 267. 
Ataruth 208. 
'Aterot sofam 79. 

m 

Atharoth s. 'Atarot 

Atlit 211. 

Atroth 8. 'Atarot. 

'Attdrd 208.' 

'Attärüs 267. 

Attharus 208. 

'Attir 164. 

'Aulam 217. 

Aulon 112. 

Auranitis 74. 83. 84. 

El-'dwdnis 244. 

EWazarije 155. 
I 'Azeka 72. 89. 274. 
j 'Azmäwet 176. 

Azot, Azotos 74. 188. 
! 'Azza 190. 

Ba'al 184. 

Ba'ala (Stadt) 167; 

(Berg) 76. 104. 
Ba'alat Beer 184. 
Ba'al gad 65. 67. 240. 

— hasor 177. 

— hermon 240. 

— juda 167. 

— me'on 79. 123. 267. 

— pe'or 265. 

— peräsim 91. 

— Balisa 214. 

— tamar 172. 
Baaras, Baaru 123. 267. 
Bäb-el-wäd 20. 186. 
Baithakath 204. 
Baithbasi 180. 
Baithsan 205. 
Baithsarisa 214. 
Baitulua 201. 

I Bahr lut 39. 

— tabarije 36. 37. 
Bahurim 129. 176. 
Bdicd 213. 

Baka 72. 82. 231. 
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Bak'a 19. 91. 
Balamon 202. 
Banai barka 196. 
Bdnijds, Banjds 15. 42. 

67. 111. 238. 239. 240. 
El-bdred 201. 
Bareka, Barkä 189. 
Baris 141. 
Barthyra 246. 
Basan 79. 83. 84. 117. 

118. i 

Basek s. Bezek. 
Baska, Baskama 241. 
Batanäa 74. 83. 84. 117. 
El'hatanije 44. 84. 
El'hätihd 36. 241. 
Batna 117. 
Bathyra 246. 
Battöf 28. 29. 78. 108. 

220. 
Baumwollengrotte 152. 
Bazra s. Bosra. 
Be'alot 184.' 
Bedawije 220. 
Beeroth 173. 
Beerseba' 70. 87. 88. 

183. 
Be'estera 250. 251. 
Beisdn 205. 
Beithanim 158. 
Be'on 267. 
El-bekd' 11. 13. 110. 
BeVatne 102. 201; vgl. 

W. heVame. 
Belbaim 202. 
Beleus 106. 
El-helkd 46. 
Belma s. Belbaim. 
Belus 106. 
Belzedek 190. 
Bene barak 196. 

— Jambri 267. 
Bern naHm 17. 158. 
Benjamin 76. 

Bera 196. 
Beräkäthal 97. 
Ber'asit 232. 
Bereküt 97. 

Berg der Seligprei- 
sungen 108. 

— der Verklärung 108. 
Berkit 175. 199. 
Bersaba (in Galiläa) 82. 

107. 222. 
Ber Saba s. Beer8eba^ 



Beroth 234. 

Berükin 175. 

Besdn 27. 127. 129. 205. 

Besara 210. 

Besimo 265. 

Besör 88. 

Betabris 192. 

Bä ahün 232. 235. 

— ^anün 168. 

— dagan 197. 

— erre 246. 

— fased 90. 

— gdbr et-tahtdni 179. 

— gdla 165. 

— gamül 268. 

— genn 30. 

— gibrin 18. 32. 89. 
173. 192. 

Bethabara 115. 
Bethacharma 157. 
Bethalaga 180. 
Bethamnaris 264. 
Beth-'anät 68. 232. 
Bethania 95. 99. 155. 
Bit hanina 167. 
Beth'^anöth 158. 
Betharamatha, Betha- 

ramphtha 264. 
Beth arbeel 219. 256. 
Betharif 197. 
Bethasimuth 265. 
Beth awen 98. 174. 

— 'azmawet 176. 

— ba^al me'on 267. 

— Oberem s. Bethke- 
rem. 

— dikrin 196. 
Bethega 174. 
Beth 'eked 204. 
Bethel 71. 77. 81. 98, 

100. 129. 174; (im 

Negeb) 184. 
Bethelia 190. 
Bethennabris 264. 
Bethennim 158. 
Bethesda 151. 154. 
Bethfage 155. 
Beth gubrin 193. 
Bethhadüdü 99. 
Beth-ha-'emek 230. 
Beth-ha-gan 202. 
Beth-ha-jesimoth 116. 

265. 
Bethharam, Bethharan 

79. 264. 



Beth-ha-sitta 217. 
Beth hogla 75. 180. 
Beth horon 77. 101. 129. 

169. 
Bethirah 115. 227. 
Beth Jesimoth s. Beth- 

ha-jesimot. 

— kerem 157. 
Bethlehem 19. 155. 166; 

(in Galiläa) 215. 
Bethleptepha 82. 
Beth maela 206. 

— ma'on 218. 
Bethmaus 218. 
Bethme'on 267, 
Bethnambris 264. 
Beth netofa 194. 

— nettif 128. 

— nimra 79. 264. 
Bethoannabe 198. 
Beth Pe'or 265. 
Bethramphta, Bethram- 

tha 264. 
Beth reh6b66. 112.237. 

240. 
Bethsaida, Bethsaida 

Julias 241 f. 265. 
Beth sahür 156. 

— sean 77. 78. 205. 

— se'arim 217. 

— semes 76. 90. 126. 
194; (in Galiläa) 68. 
232. 236. 

— sur 72. 73. 

— thamar 172 

— tappüah 165. 
Beth-ter 165. 
Bethuel, Bethul 184. 
Bethulien s. Baitulua. 
Beth zacharia 159. 

— zenita 230. 
Bethzur s. Bethsur. 
Betin 174.. 

Bet jdhün 232. 

— kdd 204. 

— kdhel 193. 

— IdM 190, 

— lahem 155. 156; (in 
Galiläa) 215. 

— mizzd 167. 

— nasih 193. 

— neittf 194. . 

— nüba 198. 
Betogabra 192. 
Betonim 79. 
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Bet rds^ 46. 256. 

— rimä 170. 

— 8ür 169. 

— 'ür 20. 101. 169. 

— ^oJfcarja 169. 163. 165. 
Bezek 204. 

Bezetha 1S3. 148. 
Bik'at beth netofo 90. 

• 

— ha-lebanon 110. 

— Ono 72. 105. 
Bildd ruha 24. 25. 
Bile'am 201. 
Bint guhß 99. 
Btre 129. 173. 
El-Ure 196. 

Biri 335. 
Biria 235. 
Birket mahne 257. 
— ■■ räm {ran) 45. 119. 
Birsabee 222. 
Bir-e^'Seba' 11. 88. 183. 
Btr-eZ'Zdg 90. 
Bitron 121. 
BiUir 165. 
Borkaeos 81. 175. 
Böses 10 >. 
Bosor 253. 

Bosra 74. 84. 131. 251. 
Bossora, Bostra 251. 
Botnan 117. 
Bozez s. Böses. 
Brücke der ' Töchter 

Jakob's 127. 
ElrhuM (in Juda) 19. 

128 ; (in Samarien) 25 ; 

(in Galiläa) 30; (östl. 

vom Jordan) 48. 
BuM ddn 176. 
Burg Salomo's 136. 
Burg sür 159. 
Btisr (el'hariri) 253. 

Cabul s. Kabul. 
Caesarea (am Meere) 82. 

125. 129. 212; (Phi- 

lippi) 239. 240. 
Cafarsorec 90. 195. 
Gana Galilee 219. 
Caparcotia 208. 
Caphar barucha 158. 
Caphamaum 224. 
Caphira s. Kefirä. 
Capitolias 250. 256. 
Carmel-s. Karmel. 
Cameas 248. 

BvHii, Palästina. 



Castell Gennezareth 225. 
Castellum Peregrinorum 

211. 
Castra Samaritanorum 

211. 
Chaallis 196. 
Chabolo, Chabolon 221. 
Chabulon 72. 82. 221. 
Chalcis 110. 
Chaphenata 162. 
Chorazin 223. 
Choziba 176. 
Cisloth s. Kisloth. 
Coelesyrien 82. 83. 
Coseba s. Eozeba. 



Dabariththa 82. 216. 
Dabeira 216. 
Däberath 78. 216. 
DüMrije 216. 
Ed'daharije 164. 
Bahr-el-köld 97. 
Dalmanutha 225. 
Damascus 11. 
Ed-ddmi, Ed-därntje 38. 

115. 130. 181. 
Dämije (in Galiläa) 218. 
Damin 218. 
Damun 90. 
Dan (Stamm) 76; (Stadt) 

69. 70. 76. 79. 237. 

238. 
Daniterlager 167. 
Daphne 112. 239. 
Darom, Daroma 88. 196. 
Dathema 253. 
Damne 164. 
Davidsbnrg 184. 143. 
Davidstadt 143. 150. 
Davidsthurm 153. 
Debir 164. 
Ed-deir 259. 
Dekapolis 85. 86. 
Berd'd^Ber' dt ^b0.2bl. 
Derddre 237. 
Der dtwdn 174. 177. 
Deregas 183. 
Der turef 197. 
Ed'dheib 182. 
Dibdn 268. . . 
Dibon 70. 79. 268; (im 

Negeb) 182. 
Dilcrin 196. . 
DHU 250. : .::: / - 



Dimon 268; (im Negeb) 

182. 
Diocäearea 220. 
Dion 74. 257. 
Diospolis 197. 
Diret-et-tuMl 44. 
Ed-dirwe 92. 169. 
D6k 182. 
Dome 178. 
Dor 78. 211. 
Dotdn, Dotan, Dothaim 

2"4. 25. 102. 127. 
Drusengebirge 43. 
Drymos 104. 
Dubü 210. 
Dümä 164. 
Dura 165. 
Duwerhdn 243. 

'Ebal 99. 102, 129. 200. 
Ebene, die grosse 106. 

112. 
Eben ^ezer 173. 
Ebes 204. 

Ecke Arabiens 84. 247. 
Eckthor 136. 
'Eder 185. 
Edre'i 68. 251. 
Edom 72. 
Eduma 178. 
'Edun 257. 
Efes danmiim 90. 
Efrat 166. 169. 
^Efron (Berg) 76. 101; 

(Stadt) 177. 
Eglaim 271. 
^Eglon 192. 
Ehdeib 182. 
El-eh8Ün 245. 
Eichgrund s. ^Emek- 

ha^ela. 
Ekbatana 211. 246. 
Ekdippa, Ekdippus 228. 
'Ekron 67. 76. 104. 187. 
EFale 79. 266. 
Eleasa 169. 
Eleutheropolis 88. 89. 

104. 192. 193. 
Eleutheros 107. 
Elön 194. 
Elusa 184. 
Embarrheg 1S5: 
'Emek-ha-^lä 89. 
Emmaus ^2. 86.-1 66. 169. 

186. 

19 
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^Endor, 'Endür 216. 
^En gannim (in Judäa) 

195 ; (in Samarien) 

202. 
'Engeddi 82. 96. 97. 112. 

117. 128. 164. 165, 
Engpass ^Ijjon 238, 
'En-ha-kore 90. 
^En-harod 106. 
Ennabris 227. 
'En rimmon 183. 
^En semes 98. 
Ephraini(Gebirge)89.99 ; 

(Stamm) 77; (Reich) 

80. 81; (Stadt) 177. 
Ephraimthor 136. 
Ephrat s. Efrat. 
Ephron s. 'Efron, 
Erbsenhausen 166. 
Erga. 259. 
'Erma 167. 
Escol s. Eskol. 
Esdud 188. 

Esdraelon, Esdrelon 106. 
. 206. 

JSsJci sdm 251. 
Eskol 89. 
Essäerthor 135. 
Estaol 76. 195. 
Estemo 163. 
Esthaol s. Estaol. 
Estu'al 195. 
Esu, Em'al 195. 
'Etäm (Fels) 90 ; (Quelle) 

92 
Etan 92. 126. 
Exaloth 82. 216. 
Ezra' 119. 254. 



Tagor, Fagür 159. 

Fahil 259, 

Mra 176, 

Far'ata 100. 206. 

El-farrije 210. 

Fasdü 181 ; vgl. TT. fa- 

säil. 
Fendakimije 24 
Fik 245, 
Fischthor 139. 
Flavia Neapqlis 200. 
Frankenberg 157. 
Fukü'a 26. 103. 
El'füle 210. 217. 218. 



Ga'as 101. 
Gaba 210. 211. 
Gabe 211. 
Gabatha 170. 215. 
Gabath Saul 172. 
Gad (Stamm) 79. 
Gadara (= Mkes) 74. 
.83. 86. 119. 243. 254. 

255; (in .Peräa) 255. 

263 ; (== Gazara) 195. 

196. 
Q.adora 263. 
Gafar 49. 
Gaibai 210. 
Gala 165. 
Galaaditis 83. 
GaVaud, El-gaVaud 

120. 262. 
Galgulis 213. 
Galiläa 72. 73. 74. 82. 

86. 107. 114. 213. 

214 ff.; (östlich vom 
^Jordan) 242. 
Gdlüd'Mnft 24. 26. 27. 

29. 37. 103. 205. 
Gamala 84. 86. 131. 244. 

245. 246. 
Q.amalitis 83. 
Gramli 245. 
(raraÄ;-Ebene 201. 
Gareb 95. 

Garizim 99. 100. 200. 
Garten des Königs 140. 

— 'üzza 140. 
Gat 196. 

Gat hefer 78. 219. 
Ga'tdn 109. 230. 
(^aU 213. 
GaHün 109. 230. 
Gaulane 247. 
Gaulanitis 74. 83. 84. 
Gauion 247. 
Gaza 74. 127. 190 f. 
Gazara 73. 86. 195. 
G.azri 195. 
Gazze 31. 32. 190. 
Geba' 71. 72. 81. 129. 
171. 176; (in Sama- 
rien) 24. 201 ; (an der 
^ Küste) 211. 
Geba' 176. 
Gebaroth 221. 222. 
Qebata 215. 
Gehel-'addtir 30. 

— 'aglüm 120. 



Gebel-el-^dsi 30. 

— 'attdrus 49. 

— ba^an-el-hawd 95. 

— ed-dahr 11. 

-jr es Umije 21. 23. 102. 
Gebelet-el-^arüs 30. 
GebeUel-furedis 19. 128. 
157. 

— gamle 30. 

— gelül 49. 

— germak 29. 30. 233. 

— giVdd A». 120. 

— hadtre 236. 

— hdkdrt 46. 

— icafkafa 46. 

— kan'dn 29. 31. 

— karantal 20. 

— icarmal 23. 

— mdrEljds karmal 103. 

— musakkah 29, 223. 

— naU daU 27. 216. 

— neba 49. 50. 

— osa' 48, 

— cs-scÄlO. 11.42. 110. 

— es-serM 110. 

— sihdn 49. 

— et'tor (= Garizim) 
21*. 22. 100;(=Tabor) 
26. 27. 108. 

— et-twr 19. 94. 

— rahama 87. 

— usdum 42. 
Gedd 210. 

Gedera, Gederot 188. 
Gedor 165; (östl. vom 
^Jordan) 255. 263. 
Gedv/r 165; (östl. vom 
^Jordan) 263. 
Gedm-umm-kes 254. 
Gefdt 223. 
Gefrun 121. 256. 
Gelbön 103. 204. 
Gelgul, GelgüUje 180. 
Gelil 231. 
Gelil-ha-gojim 68. 
Ge-meleh 88. 
Genath-Thor 139. 151. 

153. 
Gennesar , Gennesar- 

Ebene 113. 114. 130. 

225. 
Gennezareth 112; See 
^Gennezareth 113. 
Gennin 202. 
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Gerär,Gerara88. 89. 191. 

Geras 46. 47. 257. 261. 

GerasaSS 120.257.268. 

Gerasener 243. 

Ger^esa 243. 

Genzzim 100. 

Geser s. Gezer. 

Geeuräer 68. 

Gethsemane 95. 

Gezer 67. 70. 77. 86. 

(kb,EUgib 19. 20. 101. 
168. 

Gib'a 8. Gibe'a. 

Gibbeton 70. 81. 

Gibe'a 129. 171 ; Gibe'a 
Gottes 173; Gibe'at 
Morel03;Gibe'atPin- 
has 170; Gibe^at Saul 
ioi. 171. 

Gibe'on91.101.168.169. 

Gihiod 170. 

Gifm 173. 

Gihon 93. 134. 139. 154. 

Gübda' 103. 107. 204. 

Güe'ad 119. 120; (Ge- 
birge) 46 if.; (Stadt) 
262. 

Gilgall71.202.208. 213; 
^(am Jordan) 180. 

GilgUjd 171. 

Gilgülije 213. 

Gilö 166^ 

Gimzo, Gimzü 197. 

Ginnabris 227. 

Ginnäa 82. 

Gis, El-gis 31. 233. 

Gis chala 233. 

Gisr-el-musämi* 130. 

Git 213. 

Gitta 207. 213. 

Githa Hepher s. Gath 

hefer. 
Goiän 46. 83. 
Golan(Stadt)80.83.247. 
Goliathquelle 106. 
Gomorra 272. 
Gofnit 173. 
Gophna 82. 86. 173 
Bor, El-gör B6S. ^112. 

G6r-€S'8dfiJ€ 41, 271. 
Grab Hiram's 230. 
— Rahers 159. 
Grisim s. Garizim. 
Grossidumäa 89. 



GuUgü 202. 
GuUot 92. 
El-gumeil 268. 
Gür 102. 
El-gwr 190. 
Gv/rf-el-garrdr 89. 
Gus halab 233. 
Guwen eUgarbije 168. 

— eS'Sarkije^ le^i. 
El-gwwer, öt*t(jcr-ebene 

28. 29. 37. 114. 225. 

Ha-'ai 177. 
Ha-'aräbä 111. 115. 
El-hab 258. 
Hadad rimmon 208. 
Hadid 197. 
iladire Sl. 113. 23^. 
iladite 197. 
El-hadr 67. 240. : 
Ha-elef 166. 
Ha-galil 68. 72. 
Ha-gibe^a 171. 
Haifa 106. 211. 214. 
Ha-jarkon 105. 
Ha-jesimon 115. 
Hakeldama 95. 
Hdkild 97. 
Halasa 183. 
Halhale 253. 
Halhül, Hdlhül 158. 159. 
El'halü 161. 
Hall 231. 
HaXlüsije 237. 
Ha-luhit 124. 272. 
El-hamasa 166. 
Hamät65.66,67.70. 110. 
Hamata, Hamatan 115. 

226. 
Ha-mispa 262. 
Hammäm -el- mdlih 206, 

Vgl. ^Äin mdlih. 
Hammat 115. 226. 
Hammat-essara 268. 

• • ■ 

Hammea 139. 141. 
El-hammi 45. 
Hammon 229. 
Hdmül 229. 
Hanan'el 139. 141. 
Ha-nekeb 218. 
Hdnjünis 218. 

— lubbdn 175. 

— mif^e 225» 
Ha-i 




Hapharaim s. Hefaraim. 
Hara 43. 
Ha-rakkon 199. 
Ha-rama 172 ; (in Gali- 
läa) 222. 
Hardm - rdmet - «Z - haltl 
' 160. 161. 

— eh-^serif 153. 
Harerim 118. 
Haretün 18. 97. 

Mar heres 67. 76. 194. 

— je'arim 91. 
El-haritije 214. 
Harma s. Horma. 
Haroset-ha-gojim 214. 
Harra 44. 118. 
El-harra 236. 
Harrawe 236. 

Hasar 'enan 67. 111. 240. 

— gadda 185. ■ 

— Susi, süsim 163. 
Ha-saron s. Saron. 
Ilasdsd 97. 
Häisason tamar 165. 

» • • 

Hdsbdnt.El-hdsbdni 35. 
238. 

Ha-se'ir 102. 

Hasiddim 219. 

El'hasm 24. 25, 33. 

Hasor (im Negeb) 182; 
(in Judäa) 177 ; in Ga- 
liläa) 113. 236. 

Hasfija 247. 

Hassis 97. 

Hatita 258. 

Hattin 219. 

Haurän, Haurdn 66, 68. 

■ 84. 118 i (Gebirge) 43. 
45. 

Hauwdr 47. 

Hawarin 66. 

El-havnodre 215. 

Hawwot Jair 118, vgl. 

' Zeltdörfer. 

Hazar, Hazor s. Hasar, 
Hasor. 

Hazzii/r 177. 

Hebrds 255. 

Hebron 17. 73. 89. 126-. 

' 160ff. 

Hefaraim 210. 

Hefiron 121. 180. 256. 

Heisse Quellen 114. 119. 
123. 

W 259. 

9* 
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Helba 67. 
Helkat 230. 
iJl-henü 180. 
Hepha 214. 

Heptapegoni;L4.222.224. 
Herodeion, Herodias 82. 

92. 197. 
Hermon 68. 69. %01, 110. 
Heshdn 48. 26(5. 
He8bon79.128; (Teiche) 

123. 
Hesrum 266. 
Hetlon 67 
Hieromices 119. 
Hinnom-thal 94. 132. 
Hiobsbrunnen 94. 
Hiobstein 248. 
Hippene 83. 242. 
JSippicus-thurm 135.144. 
Hippos 74. 83. 86. 244; 

(Gebirge) 118. 
Hirbet-eU^auge 116. 

— 'aziz 163. 

— belat 29. 

— fära 176. 

— hcLJjdn 177. 

— halda 48. 

— istahul 163. 

— isUh X21. 

— kefr beüa 202. 

— el'tneäina 210. 

— el'Viilh 182. 

— en-nile 2:3. 

— rdsin 208. 

— es-samir 211. 

— sanbarije 67. 

— serdM 67. 238. 

— w. ^aUn 194. 
Hirje 215. 
Hisftn 246. 247. 
Sizkija-teich 154. 
Hizme 176. 
Höhlen s. Jatir 232. 
El-höm 46. 
Horgm 233. 
Horma 184. 
Horonaim 169. 272. 
Horsa 97. 

Hudere 182. 

[ulda-thor 146. 

TüleSee und -Land 31. 

36.44.63. 85.112.113. 

•236. 241. 
Hulhuliti 253. 
Hunin 237. 



Hurebe 236. 
Bure8€97. 
Huse 226. 

Ibdar 255. 
Ibn ibrdk 136. 
Ibzik 204. 

'id-el-rntje 193. 

Idna 193. 

Idumäa 82. 86; idu- 
mäische Ebene 88. 

Iksdf 237. 

Iksal 216. 

Il'asd 169. 

'Ijjon 7^0. 79. 110. 238; 
(in Goldn) 243. 

Irbid21d; (östl. vom Jor- 
dan) 46. 256. 

'Ir David 134. 

— ha melah 182. 

— semes 76. 194. 
'Isawije 175. 
IsJcanderune 32. 
Issachar 78. 
Istib 257. 
Itabyrion 108. 

'itd'-es-sa'üb 231. 
Ituräa, Ituräer 73. 85. 

Jabbok 68. 120.122.130. 

257. 260. 
Jabes 121. 259. 
Jahne 188. 
Jabneel 188; (in Galiläa) 

218. 
Ja'bud 127. 
Jaeser s. Ja^zer. 
Jäf& 32. 103. 187. 
Jdfa, Jafa, Jafia^ 215. 
Jagbeha s. Jogbeha. 
Jagurl90. 
Jahas 269. 
Jahza s. Jahas. 
JaMn 162. 
Jakobsbnumen 102. 
Jdlo 101. 198. 
Janmeith.218. 235. 
Jamnia 74. 76. 82. 188; 

(in Galiläa) 218. 234. 

235. 
Janöah (in Judäa) 178; 

(in Galiläa) 229. 237. 
Janüh 229, 
Jdnun 178. 
Japhia s. Jafla^ 



Jarmük 83. 119. 
Jarmük 194. 
Jamaut 194. 
Jdrun 233. 
Jathir s. Jattir. 
Ja'tir, Jatir 231. 232. 
Jdtir 109. 
Jaha 163. 
Jattir 164. 

Ja'zer68. 69. 71.79. 122. 
264. 

Jebus 133. 

Jedeale s. Jid'alä. 

Jedna 193. 

Jehüd, Jehitdije 197. 

JSl'jemen 16. 

Jemma 218. 

Jerahme'el 87. 

Jeremiasgrottte 15.2. 

Jereon s, Jir^on. 

Jereho 179. 

Jericho71. 72. 77.81.82. 

86 98. 116. 130. 179. 

180. 

Jericho 179. 

Jerkd 230. 

Jermochos 194. 

Jerü§l 97. 

Jerusalem 82. 132 iF. 

Jesänä 173. 

Jesänä-thor 139. 

Jesimon 96. 

Jesüa' 182. 

Jesreel s Jizre'el. 

Jible'am67. 68. 102.201. 

Jid'alä 215. 

Jiffcah el 78. 109. 223. 

Jir'on 233. 

Jizre^el (Stadt) 204 t 

(Ebene) 12. 21. 23. 68. 

106. Vgl. Merg ihn 

^dmir, 
Jodafat 109. 223. 
Jogbeha 79. 261. 
Jokme'am, Jokne'am 78. 

102. 210. 
Joppe 73. 74. 82. 86. 125. 

187. 
Jordan 35 ff. lllff. 115. 
Josaphatsthal 93. 
Jotabat, Jotapata 109. 

223. 

Juda (Stamm) 75. 76: 
(Reich) 80. 81; (Ge- 
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birge)89; (Wüste)98; 

(Stadt) 163, 
Judäa 81. 82. 131if.; 

(Gebirge) 17 ff. 
Julias 131. 241. 242; (in 

Peräa) 242. 256. 264. 

265. 
Juta, Jutta, Jutta 163. 

Eabarta 230. 

Käbra 221. 

KdhH 230. 

Kabul, Kabul 221. 

Kadasa 235. 

Kodes 30. 235. 

Kades (Bamea') 66. 87. 

89; (am Orontes) 69. 
Jfadü 66. 
Kadytis 190, 
Kafamaum - quelle 114. 

222. 224. 
Kafarsalam , Eafarsa- 

lama 19.6. 
El'Jcaisdrije 32. 212. 
KdJcün 213. 

KaV at-el-hösn 243. 244. 
. 245. . 

— kam 230. . 

— er-räbad 262. 

— fäs-el-^ain 19d. 

— es-sUbehe 240. 
Kalebi'ter 87. 
Kallirrhoe 123. 
KaJlüs 196. 
Kamm 256. 
Kammona 210. 
Kamon, Kamun 256. 
Kana 219. 223. 229. 
Kana 229. 

Kana(Strom) 77.101.105, 
Kanaan 64. 

Kanata 253. 
Kandt far^aun 251. 
Kanat-el-galimdl 223. 
Kanatha 85. 252. 
Kandt Müsa 116. 
Kanawät 80. 252. 
Kapemaum 130.224.225. 
Kaphamokon, Kaphar- 

noraon 224. 
Karak Moba 271.: 
Kariatha 267. 
Karjat€nlS2. 
Karjet-el-^anab 166. 

— git 207. 



Karmel 10. 23. 33. 103. 

128.210; (inJuda)88. 

163. 
Karnaim, Kamain 71. 
' 249 f. 
Kam hattm 27. 28. 29. 

108. 129. 

— sartabe 23. 39. 103. 
181.' 

Kdsimije s. Nähr el fcdsi- 

mije, 
Kaspin 119. 246. . 
Kasphon 246. 
Kasr-el-^abd 263. > 

— Äa^Za 180. 

— wad-el-gafr 256. 
Kastra de-Gelil 281. • 
Katfal88. 

• 

Kaukab'd'hawd 27. 

Kaukab'ihsiX 109. 

Kedasa 235. 

Kedemot 124. 268. 

Kedes(in Galiläa)69. 72. 
235.236 ; (in Samarien) 
209. 

Kedesa 235. 

Kedron-thal 93; vgl. Ki- 
dron. 

Kedron 188. 

Kefar ^aziz 163. 

— dagon 197. 

— hanai^'a 82. 222. 

— harub 243. 

— hattya 219. 

— jama 218. 

— nahiim 224. 225. 

— saba 199. 213. 

— salem 196. 

— semah 243. 

— semäi 231. 

— 80bti.218. 

Kef irä, Kefire 169. 
Kefirim 104. 169. 
Kefr aUl 269. 

— 'dnd 196. 

— ^andn 222. 

— bank 158. 

— bir'im23'S. 
Kefren 265. 
Kefr hdrib 243. 

— haris 170. 

— kenna 219. 

— küd 208. 

— el-md 245. 

— mendd 220. 



Kefr sdbd 199. 213. 

— sabt 218. 

— sume^ 230. 

— tut 214. 
Kegila s. Ke^la. 
Ke'ila 193" 
Kela 193. 
Kenät 80. 252. 
Keniter 87. 
kerakjm Galiläa) 227; 

(im Hauräji) 258; (in 

Moab) 49. 270. 271, 
Kerdge 223. 
Kerem 166. 
Keretiter 87. 
Kerijot 270. 
Keriot he8ron,182. 
Kerit 121.* 
KesälÖÄ 76. 91. 166. 
KealdQl. 166. . . 
KesuUoth 216. 
Kidron 93. 132. 133. 
Kikkar-ha-jarden 112. 

193. 
Kina 163.. 
Kinarot, Kinndret 113. 

225. 226. 
Kiponos-thor 146. 
KiqatÄim 79. 128. 267. 
Kirjat arba^ (ha - arba^) 

161. 

— ba'al 167. 

— je'arim 76! 77. 126. 
166. 167. 

Kirjat sefer 164. 274. 

— sanna 164. 

Kir hareset (heres) 270. 

— Moab 270. 
Kiseon s. Kisjon. 
Kisjon 209". 

Kisloth Tabor 78. 216. 
KlUi 46. 
Kitron 78. 
Klimax Tyriön 109. 
Kjiath s. Kenät. 
' Kob 187. ' 
Königsthal 93. 
Koilas 106. 
Kolonia 166. 
KolonijeUG., IS^. 
Korea 81. 181. 182. 
Kozeba 176. 
Kreis des Jordan 112. 
Kriths. Kerit 
Krokodilfluss 105. 
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Kubdb 186. 
Kubebe 169. 186. 
Küatenebene 103. 
Kulon 166. 
Kumem 2ö6. 
Kür 231. 
El-Mra 231. 
Kuräwä (el-mas^üdi) 39. 
■ 182. 

Kurejdt 267. 
Kurnub 184. 
Kutsi 24L3, - 
Kussdbe 192. 
Kyamon 210. 
Kydasa, Ky.dissa 23ö. 
Kydissos 236. - 
Kypros 179. 

Lahmas, El-lahm 192. 
Laie 76. 79. 238. 240. 
Laisa 175. 
Lakis 72. 191, 192. 
Land.^egen Mittag s. 

Negeb. 
Laodicäa 229. 
Ldtrun 186. 
Lebändn 110. 
Lebönä, 175. 
M'legd 43. 44. 84. 
Legeon 208. 209. 
Leggan 209. 
Legün s. W. legün» 
LeM 76. 90, 
Leontes 107. 
Lesa' 123. 
Lesern 238. 240. 
Libanon 10. 110. 
Libna 193. 
Lidebir 79. 
Lifta 101. 166. 
JEl-Jisdn 41. 
lA^a, El'litdni 10. 11. 

107. 
Livias 123. 264. 265. 
Lobana 193. 
Lod 197. 
Lodebar 71. 
Löze 201. 
Lubbdn 22> 175. 
Ludd 197. - 
Lueitha 272, 
Luhit s. Ha-luhit. 
Luia:201. 
Lydda 72.73. 82.86. 104. 

129. 187. 197. 



Maäfe 262. 
Ma^akatäer 68. 
Maamith 266. 
Mabartha 200. 
Machärus 74. 83. 120. 

123. 124. 268. 
Mddebd 267. 
Madon 234. 
Madmanna 185. 
Madmen 268. 
Mafa 262. 
Magadan 225. 
Magdret nasrdmije 97. 
— eS'hakf^l, 
Magdalsenna 82. 
Magdala 115. 225. 226. 
Magdiel 111. 
Magidda 210.. 
Mahalliba 229. 
Mahanaim 79. 120. 121. 

131. 257. 
Mahlül 215. . 
Mahne^El'Mahsfie-Qh&iLQ 

22. 100. 1027200. 
MaHn (in Juda) 163 ; (in 

Moab) 267. 
Makida 210, 
Makir 77. 79. 
Makkeda 188. 
Makpela 161. 
MaJcrün 176. 
Malaatha, Malatha 183. 
Mdlha 165. 
Ma'iia 231. 
Mdliha 211. 
Ma'Ül 215. 
Mamortha 200. 
Mamre 160. 162. 
Mamsija 241. 
Mänahat 165, 
Manasse 77. 79. 
Manocho 165. 
Ma'on 88. 96. 97. 163. 
Mapsis 184. 
Mar eljds 257. 
Maresa 89. 192. 
Marheset 232. 
Mariamme-thurm 144. 
Marienquelle 19. 93. 138. 

139. 164. 
Marissa 74. 
Maron 234. 
Marsyas 110. 
Marün-er-rds 234. 
Ma'sd-hbhle 18. 



Masada 184. 
Massyas 110. 
Ma'^ub 230. . 
Matalije 201. 
Maäion 117. 
Mauern Jerusalems 135, 

139. 148, 151. 162. 
Maximianopolis 209. 
Mgdebä 73, 267. 
Medebene 185, 
Medije 197, 
Meer, östliches oder 

Todtes 117. 
Mefa'at 269. 
Megdel 225. 226» 228. 
El-megdel 189, 
Megdel jdba 199. 
Megiddo67. 78. 106,209. 
Mehola s. Abel mehola. 
Mella262. 
Melloth 231. 
Me-meron s. Merom. 
Mekawar268. : 
Menjd266. 
Menoeis 185. 
Metdh 192. 
Merg 'ajjun 11, 30, 35. 

36. 65. 72. 110. 128. 

237. 238. 
ehga/rak 24. 201. 

— el'hadire 113. 236. 

— ibn ^dmir 25. i06. 

— ibn ^umda- 20. 101. 
El-merTcee 248. 

Mero 234. 

Merom, Wasser von, 113. 

234. 
Meron 30. 233. 234. 
Meroth 72. 82. 231. 234w 
Meroz 217. 
Mes 30. 236. 237. 
El-meshed 219, 
Mia 83. 261. 
Michmas, Michmethath 

s. Mikmas, Mikmetat. 
Midbar Juda 98, 
Migdal 226. 
Migdal-el 232, 237. 

— gad 189. 

— malha 211; 

— nunjä 226. 

— sebo'aja 226. 
Migron 176. 177. 
Mihne 267. 
Mikmas 129. 176.. 
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Mikmetat 77. 17$. 202. 
Miksoar 137. 
Ehmüh 11. 
Millo 185. 
Mime 97. 
Minjdj 185. 
El-miftje 97. .225. 
Minnith 266. 
Mirjamin 269. 
Mismije S4. 
Misne 139. 
Misor 104. 122. 
Mispa (in Judäa)81. 167. 

168. 171 ; (amHermon) 

240; (in Gile'ad) 262. 
Mispe (in Judäa) 168; 

(an der Küste) 196; 

(am Hermon) 240; (in 

Güe'^äd) 262. 
Misrefot majim 67. 107. 

229. 
Mistthor 132. 
Mittelthor 136. 
Mizpa u. Mizpe s. Mispa 

u. Mispe. 
Mkaw 49. 268. 
Mkes 46. 264. 255. 
Moab 122; (Stadt) 270. 
Mode'im, Jüdodeeim, Mo- 

di'im 197. 198. 
MÖlädä 183. 
Mons asalmanus 118. 
— gaudii 167. 
Montfort 230. 
More-eiche 202. 
Moreset 193. 
M6sä 167. 186. 
Mosequelle 50. 116. 122. 
El-mugar 188. 
Mugedda' 210. 
Mugedil 232. 
Muhdtet el-hagg2Q7.270. 
Muhmm 176. 
Mukatta^ s.Naki'-el-mu- 

Tfatta\ 
Mumesi 241. 
Munäh 266. 
Murassas 217. 
El-musdkkar 123. 
Musennef 253. 
Muserfe 229. 
Muzei-ib 45. 249. 

Na'arän 181. 
Na'arat 77. 181. 



Ndb 245. 

Nabara 253. 

Nabel des Landes 100. 

Naht daht 26. 27. 29. 107. 

— hud 46. 

— Samwil 19. 101. 167. 
Nablus 21. 22. 200. 
En-nabraten 236. 
Na^eme 47. 

Näfat, Naföt Ddr 105. 
Naftali 78 ; (Gebirge)107. 
Nahalal s. Nahalöl. 
Nahal-ha-'araba 71. 

— ha-'arabim 124. 
NahlÖl 78. 215. 
Nahr-el'^alldn 45. 83. 

— el-'augd 17. 33. 105. 
199. 

— ed-difle 33. 

— el'fdlik 33. 105. 

— el-hdsbdnt 36. 

— iskanderime 33. 

— el'kasab 105. 

— el-kdsimije 10. 11. 12. 
29. 66. 67. 107. 287. 

— el-kebir 107. 

— ledddn 36. 238. 239. 

— el-mefgir 33. 105. 

— meßüh 34. 

— el-mukatta^ 26. 28. 
34. 106. 2Ö9. 214. 

— na^mdn 106. 

— ruften 18.32. 104. 188. 

— rukkdd 45. 84. 

— sukrer 32. 

— ez-zerkd(ijiSü.ma,neTL) 
33. 105; (in Gile'ad) 
46ff. 121. 

Na'im 217. 
Nain 217. 
Nakh es-safd 66. 

• • • 

Namara 84. 253. 
Nasir-ed-dtn 219. 
En-ndsire 215. 

• 

Nawa, Nawd 43. 247. 
Nazareth 215.216; (Berge 

von N.) 25. 26. 28. 
Neapolis 200. 
Neara 116. 181. 
Neba 122. 266. 
NebdU, Neballät 197. 
Nebo 79. 122. 198. 266. 

267. 
Neeila 253. 
Nefböah 75. 101. 



Negeb 87.. 88. 182 ff. 
Nekla 266. 
Nela 253. 
Neronias 240. 
Nesib 193. 
Netofa 80. 194. 
Nezib s. Nesib. 
Nikanorthor 147. 
Nikopolis 178. 186. 
Nilakome 253. 
Nimra 253. 264. 
Nimrim 124. 272. 
Nob96. 198; (in Goldn) 

245. 
Nobah 80. 252. 
Nobe 198. 
Noorath 181. 
En-nukra 15. 43 44. 84. 
Nuseb ^awesire 99. 

Oberidnmäa 89. 
Oberstadt in Jerusalem 

149. 150. 
ölberg 94. 95. 
El'örme 178. 

Öfane 241. 
•"Ofel 137. 138. 140. 
'Ofra 77. 177. 
Ono 104. 196. 
Ophra s. ^Ofra. 
Osa 22 1 . 

Pahel, Pahil 258. 
Palästina 65. 
Palmenstadt 116. 179. 
Paneas 74. 85. Il9. 130. 

239. 240. 
Paneion, Panium 239. 
Paran 112. 
Peleset 65. 
Pella74.83. 86. 120. 122. 

258. 
Pe'or 116. 123. 
Peräa 74. 83. 86. 120. 
Peristereon 95. 
Pesillm 130. 180. 
Pharan 99. 
Pharathan 206. 
Phasgo 122. 

Phasael-thurm 144. 153. 
Phasaölis 115, 181. 
Phiale-see 111. 119. 130. 
Philadelphia 83. 86. 260. 
Pir'aton 206. 
Pnuel (Pniel) 260. 
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Ptolemals 82. 128. 210. 

221. 228. 
Quelle Eafamaum s. Ka- 

famaum. 

— harod 217. 

— Jizre'el 106. 

— Tab'ün 215. 

— von Tyrus 107. 
Quellthor 186. 

ndhä 204. 

Rabba (in Ammon) 260; 
(in Moab) 270. 

Rabba bene !Ä.mmon260. 

Rabbat Moab 270. 

Rabbit 204. 

Rabenfels 115. 

Babpeh 164. 

Rabith 8. Rabbit. 

Rafia 191. 

Ragaba 121. 191. 

Ralkat 226. 

Er-räm 172. 

Rama (nördl. von Jeru- 
salem) 81. 129.168, vgl. 
Ha - rama ; ( Samuers 
Rama) 170; (in Gali- 
läa) 107. 231; (inGi- 
le'ad) 261. 

Bdmalldh 129. 172. 

Ramataim 73. 168. 170. 

Ramat lehi 90. 

Ramat-ha-mispa 262. 

Er-rdme (bei Hebron) 
160. 

jRawe (in Galiläa) 82.222. 

Ramie 187. 

Rdmije 231. 

JRammon 100. 

Ramot 261. 263. 

Ramot Gile'ad 70. 80. 
261. 262. 

Ramot mispe 79. 

Ramot negeb 184. . 

Raphaim s. Refaim. 

Raphana 250. 

Raphon 249. 250. 

Eds-el-abjad 29. 33. 109. 
128. 

— el-*ain 34. 107. 

— fesha 40. 

~ el-Ml 245. 246. 

— ibzik 24. 

— mogib 51. 

— eUmuserfe 48. 



Rds en-ndJcüra 10. 29. 33. 
109. 229. 

— es-säkef 17, 

— ez-zambi 176. 
Refaim-thal 91. 
Rehöb 65. 66; (an der 

Küste) 67. 

Rehdböt 89. 184. 

Reiterstadt 210. 

Er-remte 265. 

Ribla 66* 

Bihd 179. 

Rimmon (im Negeb) 72, 
vgl. 'En rimmon; (in 
Benjamin) 77. 100; (in 
Galiläa) 78. 221. 

Rogel 75. 94. 

Rohrbacb 105. 

Er-rugeb 259. 

Er-riMa 44. 

Euhebe 89. 184. 

Er-rukkdd s. Ndhr-ruk- 
kdd. 

Büma, Ruma 220. 221. 

Rummdne (an d. grossen 
Ebene) 208; (in Gali- 
läa) 221. 

Saab 221. 

Sa'albim 67. 76. 198. 
Sa'airaim 185. 194. 
Sadad 66. 
Es-safd 16. 
Safarmaim 90. 

Sa'fdt 171. 

Safed 109. 234. 235; 

(Berge von S.) 29. 
Safeir 189. 
Es-sdfije 41. 
Safin 96. 
Safir 189. 
Safirije 197. 
Safon 259. 
Saftdf2S3.^ 
Es-sagür, /S^a^wr-plateau 

28. 222. 
SahcU-el-ahmd 27. 29. 

— 'arrdbe 24. 102. 

— 'askar 203. 
Säham-el-göldn 247. 
Sdhnin 222. 223. 
SaHb221. 

Sa'ir 158. 
Sa'ire 194. 



Saidata 218. 
Sail-ed'dübe 92. 
Sailün 178. 
Sdlame 196. 
SdlUt, 198 
Salcha s. Salka. 
Salem 206. 
Salem 202 
Sdlim 22. 23. 202. 
Salhad 74. 252. 
Salisa 214. 
Salka 68. 84. 252. 
Salme 196. 
Salmon(bei Sichem)100 ; 

(im Haurän) 118. 
Salomons - teich 151, 

Teiche 92. 
Ea-salt 46. 48. 262. 
Salzsee 117. 

Salzstadt s.'lr-ha-melah. 
Salzthal 88. 
Samah 243. 

iSama^-thal s. W. samak. 
Samaga 73. 266. 
Samaria 24. 73. 74. 102. 

207. 
Samarien 73. 82. 102. 

199 ff.; (Gebirge) 21. 
ES'Sdmik 266. 
Samir 164. 
Samoga s. Samaga. 
Es-samre 180. 
E^-sanamen 254. 
ES'Sanbarije 238. 
Sanir 111. 
Sanoach s. Zandah. 
Sdnür 201. 
Sdr, Sdr 263. 
ES'Sara 41. 268. 
^ar^a 90. 195. 
Sa'ra 217. 
Sarahan 185. 
Sardr s. W. sardr. 
Es-saWawije 102 ; el-gar* 

bije 33; es-sarkije 24. 
Sared s. Zered 
Sarha 195. 
Sarhad 252. 
Sarfa 272. 
Es-sarVa 35. 
Sarih 47. 
Sariphäa 190. 
Saris 91. 167. 
Saron, Särön, (an der 

Küste)104.213;(inGa- 
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liläa) 108. 218; (östlich 
vom Jordan) 122. 

Sarona 104. 

Sarönä 217. 218. 

Saronas 217. 

Sarta 22. 

Sartan 181. 206. 

Saruhen 185. 

SaW 233. 

Saud 217. 

Sawdfir 189. 

Sawe-thal 93. 

Sa'toi 182. 

Schafthor 135. 

Schlangenquelle 93. 94. 

Schlangenteich 151. 

Sehaita 184. 

Sebäm 265. 

Sehastije 207. 

Sebastos 212. 

Sebhe 17. 184. 

Sebo^im-thal 98. 

Sebulon (Stamm) 78. 

Sedäd 66. 67. 238. 

Segan 241. 

Es-seh ahrek 210. 

— hajäztd 23. 

— barkän 24. 

— iskander 23. 24. 25. 

— madkür 193. 

— rabi' 164. 

— sa'd 248. 

— selman -el- farsi 22. 
100. 

Se'ir 91. 

Sefd 'amer 28. 221. 

Sefar 'am 221. 

Sefäm 241. 

Sefät 184; (in Galiläa) 

235. Vgl. 89. 
Sefela88.103.104.186ff. 
Sefürije 220. 

S^dde 218. 
Selame, Selldme 222. 
Seleucia 131. 241. 
Selükije 241. 
Selwdn 94. 155. 
Öema' 182. 
Semachonitis - see 112. 

236. 241. 
Semaraim 100. 180. 
Es-semsane 48. 
Semü'a 163. 
ßemünije 215. 



Senabri, Senabri, Sen- 

habris 227. 
Sene 100. 
Senir 110 
Seph 234. 
Sepham s. Sefam. 
Sepphoris 86. 108. 220. 

222. 226. 
Serdbit-el-musakkar 265. 
Seräd 67. 238. " 
Serdda s. Hirbet serddd. 
Serdf 190. * 
Ser§da 181. 
Seret-ha-eahar 268. 
Sergimije 2i8. 
ES'herVa s. Jordan. 
Seri^at -el- menddire 38 . 

42. 45. 119. 
Serisije 214. 
Serungija 218. 
Si' 252. 
Sibma 79. 265. 
Sibraim 67. 238. 
Sichar s. Sychar. 
Sichem 12. 14. 77. 100. 

102. 129 200. 201, 
Siddim-thal 117. 
^idon 67. 
Sihdn 270. 

Sihor libnat 78. 105. 
Es'Sijjdg 90. 
Sijdga 49. 
Siklag 185. 
Sikmona 214. 
Silhim 185. 
Siknin 222. 
Silo 178. 
Siloah, Silöah 135. 138. 

139. 154. 
Siloam 93. 95. 
Simai 233. 
Simeon 76. 
Simonias 210. 215. 
Simron 215. 
Simron merön 234. 
Sin, Wüste 65. 
Sinn-en-nabra 227. 
Siph s. Zif. 
Sion 133 ft 
Si'Ör 158. 
Sippori 220. 
Sir 263. 

Siret-el-belW a 17. 
Sirjon 110. 
Sisai 233. 



Sitna 89. 

Sittim 116, Thais. 90. 

Skopos 96. 171. 

Skorpionensteige 66. 

Skythopoliß , Skythön- 
polis73.74.82.86.205. 

So'ar 112. 271. 274. 

Sdbä 110. 

Sdbak 134 

Socho s. Soko. 

Sodom-see 117. 

Sofim 96. 

Sogane 222. 241. 

Soheleth s. Zoheleth 

Soko 89. 194; (im süd- 
lichen Juda) 164. 

Solyma 83. 253. 

Sömara 164. 

Sonnenquelle 98. 

S6r 229. 

Sor'a 76. 90. 195. 

Sorek 68. 90. 195. 

Sores 91. 167. 

Sozusa 213. 

Späherfeld 124. 

Steinböckenfelsen 97. 

Stradela 205. 

Stratons-thurm 74. 141. 
212. 

Struthions-teich 151. 

Süba 171. 

Succot 206; vgl. Sukkot. 

Suf 262. 

Es-sufai 16. 

Sukkot 115. 206. 260. 

Sulem (in Galiläa) 217; 
(im Haurän) 83. 253. 

Sulmä §el-s6r 109. 

m 

Sultansteich 164. 

Sumia 265. 

Sunem 212. 217. 274. 

ES'SÜr 229. 

Sur*89. 

Sürik 90. 195. 

Susanthor 146. 

^usita 84. 243. 244. 

Suweke, Es-suweke 89. 

194; (im südlichen 

Juda) 164. 
Suweme 256. 
Sycaminon 211. 
Sychar 203. 
Sykaminos 214. 
Symodn 215. 
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Ta'na 202. 

Ta'anak 67. 78. 208. 209. 
Ta'anat silo 77. 202. 
Ta'annuJc 208. 
Tabaka 72. 281. 
Tahakat fahil 258. 
Tahanje 22ß. 227. 
TaborX07. 108.216.217. 
Tah'ün 215. 
Tafnit 232. 
Taffuh 165. 
Tajäsir 203. 204. 
Tajjtbe, M-tajjihe 177; 

(östlich vom Jordan) 

47. 266. 
Tallüze 203. 
Tamar 184. 
Tamre 218. 
tanhüm 224. 
Tan^wr hadedün 99. 
Towtwra 32. 211. 
tappuah 77. 178. 
Tar^ala 260. 
Tarichäa 75. 227. 228. 
Tar'ita 203. 
Tamegol 240. 
TaufsteUe Christi 116. 
Tebes 204. 
Tedd 190. 

Teköa' 96. 97. 157. 158. 
Teicü'a 158. 
Telam 188. 
TeVat ed-däm 98. 
Telem 183. 
m-tell 242. 243. 
Teil abü 256. 

— ahu hudes 209. 

— ^amoite 259. 

— 'ardd 182. 

— 'ctötara 248. 249. 

— 'asür 20. 177. 
— - hdzuk 241. 

— defne 239. 

— der 'alla 260. 

— dihUn 128. 238. 

— dotan 24. 102. 208. 

— gefat 109. 

— el-gena 43. 

— el-gezer 32. 190. 

— eUhagar 177. 

— el-hatnmdm 116. 

— cZ-Äasi 191. 

— hüm 224. 

— c?-Ä:a^f 36. 111. 238. 

— kaimün 210. 



Tell-el-kend 43. 

— wia'wn 218. 

— el-matdha^ 265. 

— en-negile 191. 

— nimrtn 264. 

— er-rdme 264. 

— er-rekket 199. 

— ri/aÄ 191. 

— €8-8dfije 32. 196. 

— cs-scÄa 43. 

— es'iehdb 250. 

— cs-sm'a 185. 

— eora 210. 

— umm-eWamad 255. 

— zakdrjd 194. 
Tempel Salomo's 137; 

Zerubabersl40f.; des 

Herodes 145 f. 
Tephon 178. 
Tesil 247. 

Terebinthe Mamre's 160. 
Thaenach s. Ta^anak. 
Thaenath s. Ta'anat. 
Thainatha 258. 
Thal Ägyptens 88. 
Thalthor 136. 151. 152. 
Thamar s. Tamar. 
Thamara, Thamaro 184. 
Thamna 82. 86. 170. 
Thantia 258. 
Tharsila 247. 
Theater inJeru8aleml45. 
Thebez s. Tebes. 
Thella 82. 
Thekoa s. Tek6a^ 
Thimna s. Tiinna. 
Thirza s. Tirsa. 
Thore des Tempels in 

Jerusalem 136. 146 ; 

der Stadtmauern 136. 

139. 
Thresa 185. 
Thurmteich 145. 
Tiberias 75. 114. 222. 

226. 227. 274; See Ti- 
berias 114. 
Tibne 101. 170. 196. 
Tihnin 30. 72. 232. 
Timna 68. 76. 196. 
Timnat heres 170. 

— serahlOl. 170. 
Tir'an 203. 

Tire, Et-tire 200. 203. 
tirsa 200. 203. 247. 
Tisbe 121. 257. 



Tob 257. 

todtes Meer 391. 274. 

Tormasija 175. 

Toron 232. 

Trachon 84. 118. 

Trachonitis 74. 83. 84. 

85. 130. 
Treppe, tyrische 109. 
Tubania 216. 
Tubds 25. 129, 204. 
Tugrat 'asfür 46. 47. 
TuUl-el'fül 171. 
Tulül-el-his 43. 
Turan 229. 
Tur'an 28. 
TwmvLS^OQe 175. 
Tur telgä 111. 
Tuwel-el'^ akdb 99. 

— -ed-didb 115. 
Tyropoion 132. 149. 
Tyros (östl. vom Jordan) 

263. 
Tyrus 34. 229. 

Ulamma 217. 
ülatha 85. 
'Ulsata 237. 
Umbaghek 185- 
Umm ^ddre 185. 

— el'^awdmid 229. 

— bagghik 185. 

— gvna 194. 

— el-gerdr 191. 

— kes 254 

— idkis 191. 

— er-rammdmin 183. 

— er-raßds 268. 

— es-semmdk 48. 
Unterstadt 149 f. 
ürusalim 133. 
üsa 221. 

^ Uss-el-gurdb 115. 

Tia maris 127. 

El-Wdd 132. 

Wddi 'abeUm29.34:.10d, 

— abi'l'^amis 37. 

— el-abjad 11. 15. 

— abü dabd' 20. 98. 

— abü kesldn 25. 

— abü när 25. 33. 213. 

— el-afrang 18. 89. 

— 'aglün 47. 112. 121. 
- d-aÄsal2.49.51.124. 
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Wddi ^ain frangi61.271. 

— eU'ajun 22. 33. 

— 'ajün Müsä 50. 122. 

— 'alt 20. 

— ^ammän 48. 122. 

— ^amüd 29. 31. 

— ^ära 25. 33. 

— el-^arab 47. 

— el-^ardge 18. 

— eZ-'am' 11. 81. 66. 70. 

— ^arrüb 17. 

— el-'asse 29. 38. 

— eVauge 17. 22. 39. 
181. 

— el'bagge 45. 

— beVame 25. 

— beni hammdd 41.272. 

— bet hanina 20. 

— hijdr 92. 

— el-bire 29. 

— bit iskdhil 89. 

— el-buke^ 25. 

— bu^m 51. 

— ed-dardge 18. 

— ed-derd'a61124:.212. 

— der-ballut 17.21.22.33. 

— dulail 258. 

— el-ehrer 44. 

— /a^^as 29. 38. 

— fdra 20. 99. 

— /an'a25.39.129.182. 

— /asda 22. 39. 115. 181. 

— el-fawwdr 25. 33. 

— ßJc 44. 245. 

— el'fikre 11. 16. 66. 

— el-gafr 47. 121. 256. 

— gamr 272. 

— gazze 32. 

— ^cras 47. 

— gerur 89. 

— girm-el-möz 258. 

— goramdje 44. 241. 

— eZ-pOiSf 96. 132. 

— gurdb 20. 

— guwer 50. 

— Äa^er 31. 

— eZ-Äa/a 16. 17. 89. 

— halzün 29. 34. 

— hamdm 29. 108. 

— el-Jiammdm 47. 

— hdmül 30. 229. 

— haretün 18. 

— el-harrüb 156. 

— Äososa 18. 97. 

— cZ-Ä<m 32. 



Wddi hasne 25. 

— heidan 51. 

— AetwZa^ 31. 36. 113. 

— Äcs&a«48.50.116.123. 

— el-himdr 121. 

— ifgim 22. 39. 

— isma'in 20. 90. 

— ja6w47.121.130.259. 

— kadrd/n 25. 33. 

— icdna 22. 33. 101. 

— kardd 21. 22. 25. 

— el'karn 30. 34. 230. 
231. 

— kefren 39. 48. 

— el-kelt 20. 39. 98. 99. 
176. 179. 

— Ä^raÄ; 41. 46. 51. 124. 
271. 

— kolonije 20. 

— el-kurdhi 51. 

— kussdbe 192. 

— U^ün 51. 269. 

— el-md 30. 

— madara 11. 

— maldke 20. ^ 

— waZiÄ 25. 33. 

— marra 11. 

— wasslw 25. 33. 

— matdbin 23. 

— el-melek 29. 34. 214. 

— el-melldhe 39. 

— weron 31. 

— el-milh 16. 88. 182; 
(in Samarien) 23. 25. 
103. 210. 

— mogib 41. 46. 49. 51. 
124. 

— en-nagil 18. 90. 194. 

— en-ndr 19. 

— nawdHme 20. 

— nimr 17. 

— nimnn 39. 48. 264. 

— numere 51. 

— er-rabdbi 94. 

— rabadije 29. 225. 

— ra^ma 87. 

— er-rdme 39. 48. 

— er-rawdbe 20. 98. 

— rudede 19. 

— rw^gft 47. 126. 259. 

— ruMbe 16. 

— rummdmane 20. 

— rMwemm 48. 

— eS'Sa^eb 48. 79. 

— es-sdfa 44. 



TTo^i saHb 29. 221. 

— sa*<Zc 51. 

— sa'ir 21. 27. 33. 62. 
100. 129. 

— es-sakdk 30. 34. 230. 

— salhab 25. 

— salmoM 101. 

— samak 44. 243. 

— sdmije 17. 22. 

— es-sant 18. 32. 89. 90. 
128. 194. 

— sardr 18. 32. 90. 195. 

— es-seba' 16. 18. 32. 
88. 183. 

— es-selldle 42. 46. 

— selldme 29. 

— selükije 30. 31. 

— sendüke 190. 

— €S-8eri'a 16. 32. 88. 

— es-sir 48. 263. 

— es-sitt 25. 

— sitt Mar j am 19. 

— 8utnet-er-ruhebe 89. 

— eS'SÜr 18. 

— stitiem* 19.20.81. 99. 

— et'taim 11. 36. 

— taVat-ed-ddm 98. 

— tawdhin 31. 

— ii&w6 46. 

— 'üba 31. 235. 

— ummbaggak \S6. 27 4i. 
[ — wa^le 51. 

— warrdn 47. 

, — ez-zeitün 45. 

— ^rcrÄjawa'm 41. 49.50. 
I 123. 267. 

, Waldberge (in Judäa) 91; 
I (in tröldn) 43. 44. 
I Wald Ephraim 121. 
' Wasserthor 136. 140. 

Wolfskelter 115. 

I 

Xaloth 216. 

Xystus 135. 144. 146. 

Ez-Za'f&rdne 158. 
Zänöah 164. 194. 
Zanü' 194. 
Zanutd 164. 
Zaphon s. Safon. 
Zarea s. Sor^a. 
Zareda s. Sereda. 
Zarthan s. Sartan. 
Ez-zdtoije 84. 
Zeboim s. Seboim. 
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Zebuion 221; vgl. Se- 

bulon. 
Zedada s. Sedäd. 
Zehwele 94. 

Zeltdörfer Jair's 79. 118. 
Zemaraim s. Semaraim. 
Zephath s. Sefat. 
Zered 124. 
Zereth &. Seret. 



Zer'in 26. 204. 
Zia 83. 261. 
Ez-zib 228. 
Zidim s. Hasiddim. 
Zif 96. 97. 163. 
Ziklag s. Siklag. 
Zion 8. Sion. 
Zior 8. Si'ör. 
Zizä 267. 



Zoar 8. So^ar. 
Ez-z6r 37. 38. 
Zorawa 254. 
ZvMlike 185. 
Zimle-heTf^e 44. 
Zuwenite 230. 
Zimere-el-föka und et- 
tahta 16. 
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Akademische Verlagsbuchhandlung von J. C. ß. Mohr (P. Siebkck) 

IN Freiburg i. B. und Leipzig. 



Lehrmittel für Studierende der Theologie. 

Lehrbücher, 
a) Samminng theologischer Lehrbficher. 

. Harnack, A.^ Lehrbuch der Dogmengeschichte. Erster Band. Die 

Entstehung des kirchlichen Dogmas. Dritte, verbesserte und . 

vermehrte Auflage. 1894. M. 17. — . 

^ Zweiter Band. Die Entwickelung des kirchlichen Dogmas I. 

Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage. 1894. M. 10. — . 

Dritter Band. Die Entwickelung des kirchlichen Dogmas. II. III. 

Schluss des Werkes. Mit Register zum ganzen Werk. Erste 

und zweite Auflage. 1890. M. 17.—. 

Einband in Halbfranz pro Band M. 2.50. 

Einbanddecke pro Band M. 1.50. 

Eine nene Auflage des dritten Bandes steht nicht bevor. 

Holtzmaniiy H. J.^ Lehrbuch der historisch-kritischen Einleitung in das 

Neue Testament. Dritte verbesserte u. vermehrte Aufl. 1892. M. 9. — . 
In Halbfranz gebunden M. 11. — . Einbanddecke M. 1. 20. 

Lehrbuch der Nentestamentlichen Theologie. Erscheint in 

12 Lieferungen ä M. 1.50. 

Kattenbnschy F., Lehrbuch d. vergleichenden Confessionskunde. Erster 

Band: Prolegomena. Die orthodoxe anatolische Kirche. 1892. M. 12. — . 
In Halbfranz gebunden M. 14.50. Einbanddecke M. 1.50. 
^Kranss, A., Lehrbuch der praktischen Theologie. Zwei Bände. 

1890—1893. M. 16.—. 

In Halbfranz gebunden M. 20. — . 2 Einbanddecken M. 2. 40. 
Gegenwärtig erscheint eine neue Ausgabe der ersten Auf- 
lage in 14 Lieferungen ä M. 1. — . — Nach Erscheinen der 
letzten Lieferung tritt der frühere Ladenpreis wieder in Kraft. 

Möller, W.9 Lehrbuch der Kirchengeschichte. Erster Band. Die alte 

Kirche. 1889. M. 11.—. 

In Halbfranz gebunden M. 13.50. Einbanddecke M. 1.50. 

Zweiter Band. Das Mittelalter. Zweite, durchgesehene Ausgabe. 

1893. M. 12.—. 

' In Halbfranz gebunden M. 14.50. Einbanddecke M. 1.50. 

-r — Dritter Band. Reformation und Gegenreformation. Unter Be- 
nützung des Nachlasses von Dr. W. Möller bearbeitet von 
D. G. Kaweran. 1894. M. 10.—. 

In Halbfranz gebunden M. 12. 50. Einbanddecke M. 1. 50, 

Auch den vierten Band (Schluss des Werkes) bearbeitet 
Professor Kawerau. 

Nitzsch, F.^ Lehrbuch der evangelischen Dogmatik. Zweite Auflage 
erscheint im Laufe des Jahres 1896. 

Nowacky W., Hebräische Archäologie in 2 Bänden mit Text-Illu- 
strationen. 1894. Erster Band. Privat- und Staatsalterthümer. 
M. 9. — . Zweiter Band. Säcralalterthümer. M. 7. — . 
In 1 Band gebunden M. 18.50. Einbanddecke M. 1.50. 
.de la Sanssaye, P. D., Lehrbuch der Eeligionsgeschichte. Zweite 
Auflage erscheint gegen Ende 1896. 

Siebeck^ H., Lehrbuch der Religionsphilosophie. 1893. M. 10. — . 

In Halbfranz gebunden M. 12. 50. Einbanddecke M. 1. 50. 

Sniend^ R.^ Lehrbuch der Alttestamentlichen Religionsgeschichte (Alt- 
testamentliche Theologie). 1893., M. 12.—. 
In Halbfranz gebunden M. 14.50. Einbanddecke M. 1.50. 

Weiss« H., Einleitung in die christliche Ethik. 1889. M. 6. — . 

In Halbfranz gebunden M. 7. — , Einbanddecke M. 1.20. 

Es stehen noch aus: Holzinger, Einleitung in's Alte Testament. — Moller, Kirchen- 
geschichte. Band IV. — Kattenbasch, Vergl. Confessionskunde. Band II. III. 

* Einzelne Bände werden nicht ijiehr abgegeben. 
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b). Sonstige Lehrbäoher» 

AcheliSy E. Chr., Praktische Theologie. 

I. Band. Binjeituijg. .. Die Lehre von der Kirche und ihren 
Aemtern. Katechetik. Homiletik, toimemk. 1890. 

M. 11.—. Geb. M. 13.—. 

n. Band. Liturgik. Die Lehre vom Greraeindegottesdienst. 
Die Lehre von den freien Vereinen. Kybernetik. 1891. 

M. 11.—. Geb. M. 13.—. 
Holzlnger, H., Einleitung in den Hexateuch. L Text. 11. Tabellen 

über die QueDensoheidung. 1893. M. 15. — . 

Li Halb&^ gebunden M. 17.50. Einbanddecke M. 1.50. 
Jfilicliery A.9 Die Gleichnisreden Jesu. Zweite Auflage in Vorbereitung. 
Koestlin, H. A., Geschichte des christlichen Gottesdienstes. Mit 

2 Tabellen. 1887. M. 6. — 

In Halbfranz gebunden M. 8. — . Einbanddecke M.- 1. — . 
Pfleiderer« 0», Die Entwicklung der protestantischen Theologie in 

Deutschland seit Kant und in Grossbritannien seit 1825. 1891. M. 10. — 

Li Halbfranz gebunden M. 12. — . Einbanddecke M. 1. 20. 
Weizsäcker, C, Das apostolische Zeitalter der christliehen Kirche. 

Zweite neu bearbeitete Auflage. 1892. , M. 16.— 

In Halbfranz gebunden M. 18. 50. Einbandliecke M. 1. 50. 
Untersuchungen über die evangelische Geschichte, ihre Quellen 

und den Gang ihrer Entwicklung. Zweite Ausgabe. 1891. M. 6. — 

Bertholet, A, Die Stellung der Israeliten und der Juden zu den 

Fremden. 1896. M. 7.— 

Hateh, E., Griechentum und Christentum. Zwölf Hibbertvorlesungen 
über den Einfluss griechischer Ideen und Gebräuche auf die 
christliche Kirche. Deutsch von Lic. E. Frenschen. Mit Bei- 
lagen von A. Harnack und dem Uebersetzer. 1892. M. 6. — . 
In Halbfranz gebunden M. 8. — . Einbanddecke M. 1. 20. 

fineneiiy A.^ Gesammelte Abhandlungen zur biblischen Wissenschaft. 
Aus dem Holländischen übersetzt von D. K. Bndde^ Professor 
in Strassburg i. E. Mit Bildnis und Schriftenverzeichnis. 1894. M. 12. — . 
In Halbfranz gebunden M. 14.50. Einbanddecke M. 1.50. 

Smitb^ B* W*5 Das Alte Testament, seine Entstehung und lieber- 
lieferung. Grundzüge der alttestamentlichen Kritik in populär- 
wissenschaftlichen Vorlesungen dargestellt. Nach der zweiten 
Ausgabe des englischen Originals: „The Old Testament in the 
Jewish Church" in's Deutsche übertragen und herausgegeben 
von Lic. Dr. J. W. Rothstein^ Professor in Halle a. S. 1894. M. 10. — . 
In Halbfranz gebunden M. 12. 50. Einbanddecke M. 1. 50. 

ftaljl, SB., S^l^tf^ftcm bcs lltr^cnred^tä unb bcr ßirftcnpolitt!. «rftc 

§älfte. SlttQcmeincS ^irö^cnred^t. 1894. M. 8. — . ©cb. M. 10. 50. 

Texte. 

Saiumlmigr klrchen- nnd dogmengeschichtlicher Quellenschriften heraus- 
gegeben von Professor D. G. firfiger. 



1. Heft: Die Apologieen Justins des 
Märtyrers 9 herausgegeben von 
G. Krüger. Zweite Aufl. 1896. 

M. 1. 50. 

2. Heft: Tertnllian, De paenitentia. 
De pudicitia. Herausgegeben von 
E. Preuschen. 1891. M. 1.60. 

3. Heft: Tertnlllan5Depraescriptione 
haereticorum, herausgegeben von 
E. Preuschen. 1892. M. 1.—. 



4, Heft: Angnstin, De catechizandis 
rudibus. Zweite, vollständig neu 
bearbeitete Ausgabevon G.Krüger. 
1893. M. 1.40. 

5, Heft: Leontlos' von Neapolls 

Leben des Heiligen Johannes des 
Barmherzigen , Erzbischofs vdn 
Alexandrien. Herausgegeben von 
H. Geiz er. 1893. M. 4.—. 
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kirchen- und dogmengeBchlclitUcIieF QnellcnBchriften hciai 
■" " " von Professor D. G. KrUger. i'orts&tsung. 
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vetüesaerte und vermehrt« Auflage. 16!92,'93. 

In 4 Bauden gebunden 

BbdiI I— IV coni]ilet wenn auf einmal bezogen I 
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Hntk A., Synopse der drei ersten Evangelien. 1692. M. 2.80. Geb. M. 3,80. 
öoilSmcn, ^., Slet iSticf bta ^lioftdä 5pnuliia an bic fliilitPper. 1889, 6a«. M. 1. — . 

Philosophie. 
Eitle, J.. Grondriss der Phllosopliic. 1892. M. 5.--, (Job. M. 6.—. 

Seydel, R., Hellg ionsphlloBophie im üinrjsa. 1893. M. 9,—. Gob. M. 11.—. 
Wluilelband, W.f^BlIlliH^B^^ 1892. M. 12,—. Geb. U. 14.—. 



